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Vorerinnerung. 


Nicht eine nach abgeſchloſſener Vollendung ſtrebende 
Geſchichte der Helleniſchen Gemeinweſen und des gan— 
zen Volkes, ſondern den Weg bahnende Forſchungen, 
Vorarbeiten, Studien find Zweck und Inhalt die⸗ 
ſes Werks. Daß dieſe Vorarbeiten in fo unvoll⸗ 
kommner Geſtalt hervorzutreten wagen, daß ſie nicht 
als Bauſteine fuͤr ein groͤßeres Ganze aufbewahrt 
werden, bedarf einer Rechtfertigung nur fuͤr den, 
der ein bewohnliches und zu ſeiner Bequemlichkeit ein⸗ 
gerichtetes Haus verlangt, nicht fuͤr den Baumeiſter, 
der zu einem unermeßlichen Baue tuͤchtige und wohl 
zugehauene Werkſtuͤcke, jedes an ſeinem Orte, zu 
brauchen weiß. Ob die meinigen dies find, mögen 
die Meiſter entſcheiden. Aber geſetzt auch, daß ſie 
nichts weniger als Grund- und Eckſteine wären, fo 
war es doch auch dann beſſer, den Grund, auf 
welchem ein Gebaͤude ruhen ſollte, erſt zu Jeder⸗ 
manns Pruͤfung vorzulegen, als auf ſchwachen und 
wankenden Unterlagen ohne Zuziehung der Sach⸗ 
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verſtaͤndigen unvorſichtig weiterzubauen. Wäre nicht 
zu wuͤnſchen, daß Mancher, der (ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Gebaͤude vorſchnell in die Hoͤhe aufgemauert 
hat, erſt uͤber die Feſtigkeit der ſtuͤtzenden Pfeiler 
das Urtheil der Kenner eingeholt hätte? 

Noch iſt es wohl nicht an der Zeit, an eine 
Geſammtgeſchichte des Helleniſchen Volks im hoͤch⸗ 
ſten Sinne des Worts Hand anzulegen. Aber die 
Kraͤfte, die man dazu aufbietet, der allgemeine An⸗ 
theil, der dafuͤr rege wird, laſſen das Groͤßte hof⸗ 
fen, und mögen auch die Anſtrengungen zum Theil 
noch ungeregelt, das Urtheil der Menge ſchwankend, 
und einſeitig durchgefuͤhrte Hypotheſen faſt mehr, 
als vielſeitige Ergruͤndung eines Gegenſtandes an 
der Tagesordnung ſein: ſo muͤſſen doch auch dieſe 
Abwege, ſobald fie mit Kraft nnd Geiſt verfolgt mets 
den, endlich zum erwuͤnſchten Ziele fuͤhren: ſo gewiß 
der folgerecht durchgefuͤhrte Irrthum einer der ſicher⸗ 
ſten Wege zur Wahrheit iſt. Bis dieſe Beſtrebun⸗ 
gen ihr Ziel gefunden haben, kann man fid) wohl 
das Bild einer vollendeten Geſchichte Griechenlands, 
in deren Darſtellung alles geiſtig und innerlich Be⸗ 
wegende zuſammentreffen muͤßte, um das Helleniſche 
Leben, wie es geworden iſt, in allen Beziehungen 
aufzufaſſen, nicht oft genug vor Augen "führen, 
Und mag ich mich an dem Idealbild eines ſolchen 
Werkes faſt traumeriſch ergöͤtzen: fo fühle ich mich 
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doch dadurch wenigſtens lebhaft aufgerege und geſtaͤrkt, 
um mit aller Anſtrengung von jeder Seite in das 
Gebiet der Helleniſchen Geſchichte einzudringen. 
Indem ich meine Unterſuchungen von dem 
entfernteſten Alterthum anfange, ſetze ich mich frei⸗ 
lich dadurch dem Vorwurf aus, auf zu unſicherm 
Boden zu fußen. Ich habe dieſem Vorwurf aus⸗ 
zuweichen geſucht, indem ich überall auf ſtrengſte 
Sonderung gedrungen, und mich genau an die oͤſt⸗ 
liche Bedeutung des Mythus gehalten, indem ich 
ſo viel wie moͤglich Symboliſches und Hiſtoriſches, 
den aͤchten Sagengehalt und die poetiſche Ausbil- 
dung einander gegenuͤbergeſtellt, und ihr Verhaͤltniß 
vorher zu beſtimmen verſucht habe, ehe ich an eine 
einzelne Deutung Schlußketten anzureihen wagte. 
Erſt nachdem das perſoͤnliche und leibhafte Weſen 
der Sagen auf ſolche Weiſe vor unfre Augen 'ges 
treten iſt, moͤge man dieſelben mit den Ueberliefe⸗ 
rungen anderer Voͤlker vergleichen, und dem In⸗ 
dividuellen und Charakteriſtiſchen gegenüber die Ga» 
milienaͤhnlichkeit in immer weitern und weitern Krei⸗ 
ſen verfolgen, bis man zuletzt zu dem Urgrund und 
dem gemeinſamen Thema alter Sagen gelangt — 
eine Betrachtung, die wie ich glaube gar zu an⸗ 
muthig und reizend iſt, als daß es ihr je an Theil 
nehmern und Bewunderern in großer ah feh⸗ 
len koͤnnte. — 
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Weil in dieſen Blaͤttern nur das eigentlich 
Unbekannte, oder wenigſtens nicht hinlaͤnglich Be⸗ 
glaubigte eine weitere Eroͤrterung finden ſollte, Be⸗ 
kanntes und Erwieſenes aber, was zu dieſem Ber 
hufe vorausgeſetzt werden mußte, in möͤglichſter Kuͤrze 
eingeſchaltet iſt, ſind daburch freilich ſchroffe und 
ploͤtzliche Uebergaͤnge, und eine ſcheinbare Verbin⸗ 
dungsloſigkeit entſtanden, die nur fuͤr den Mitfor⸗ 
ſchenden ganz verſchwindet. Dazu kommt noch, 
daß der Gang der Unterſuchung haͤufige Epiſoden 
noͤthig machte, oder ſie wenigſtens verſtattete und 
dazu einlud, und ſo der Faden, wenn auch nie 
ganz fallen gelaſſen, doch bisweilen ſehr locker ger 
halten iſt. Wem dieſe unterbrochne Darſtellung 
und die herbe und anmuthloſe Schreibart mißfallen, 
den bitte ich zu erwaͤgen, daß es ja eben nur 
rohe Werkſtuͤcke ſind, die wir behauen aber nicht 
poliren wollten, daß bei der Grundlegung eines 
Gebäudes wenig an aͤußere Zierde und Eleganz ge⸗ 
dacht wird, daß zukunftige Werke, wenn fie auf 
dieſe Grundlage weiterbauen, alle darauf verwandte 
Redekunſt überflüffig machen werden, wenn ſie ſie 
aber verwerflich finden, doch alle Fluͤſſigkeit und 
Zierlichkeit der Rede immer nur ein gleißender und 
taͤuſchender Schein bleibt. 
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2d Sy. Hellenen find doch wirklich ſehr fonberbar, wie 
ſie alles Auslaͤndiſche immer weit mehr anſtaunen als 
das Einheimiſche. Denn wie oft ausgezeichnete Geſchichts— 
ſchreiber die Pyramiden bei den Aegyptern auf das aller⸗ 
genaueſte beſchrieben haben: wenn hat je einer das 
Schatzhaus des Minyas zu Orchomenos, je die Kyklo⸗ 
Piden Mauern Tirynths nur irgend in Erwähnung 
gebracht? Werke, die doch wohl in der That nicht min⸗ 
der werth ſind bewundert und geprieſen zu werden.“ 

So ſpricht Pauſanlas, ein Hellene, der zur Zeit 
Mark Aurel's die ehemals bluͤhenden Staͤdte ſeines 
Vaterlandes durchwanderte, uberall mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit auf alte Kunſt, Sagen, Geſchichte. Und 
nicht hier allein, ſondern oftmals ſtellt er ſich auf dieſe 
Weiſe der Morgenlaͤnderei Herodots und Anderer mit 
einem um ſo liebenswuͤrdigeren Vaterlandsſinne entgegen, 
je mehr es nur Erinnerungen waren, an denen mitten 
in einer fremdgearteten Roͤmiſchen Welt ſeine Seele hing, 
und nur Trummer, die in ihm das Andenken voruͤber⸗ 
gegangener Herrlichkeit hervorriefen. Am meiſten freilich 
von allen Dem, was einer entlegenen Helleniſchen Vor⸗ 
welt angehoͤrte, 1 er doch ſtets mit der meiſten Liebe nadie 
forſcht. Denn von Tirynth fab er, wie er ſelbſt klagt, 
nichts weiter als die unverwuͤſtlichen Rieſenmauern; das 
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reiche Orchomenos war damals ein verarmter und namen⸗ 
loſer Flecken; Mykend, weiland das goldne Haus der 
herrſchenden Pelopiden, vom Boden Hellas gaͤnzlich 
verſchwunden. 

Aber moͤchten jene Worte des Pauſanias nicht noch 
jetzt an ſo Viele unter den geſchichtlichen Forſchern des 
Helleniſchen Alterthums gerichtet werden duͤrfen? iſt nicht 
auch in dieſen — und oft iſt Herodot ihr Fuͤhrer — das 
beſtaͤndige Streben, alles Große der Helleniſchen Vorzeit 
auf das Morgenland hinuͤberzutragen, das Eigenthuͤm⸗ 
liche ganz hintanzuſetzen? Denn nachdem man die Weiſe 
fruͤherer Gelehrten, Alles in engem Bezuge an die 
Schriften des Alten Bundes anzuknüpfen, und aus dem 
Heidenthume Nichts als ein zerriſſenes und entartetes : 
Judenthum zu machen, verlaſſen hat: wenden nicht 
Wenige, und hoͤchſt Geiſtreiche, grade ſo wie jene Alten, 
die Augen beſtaͤndig nur nach Aegypten, Phönikien, dem 
fernſten Morgenlande. Und ganz vorzuͤglich befit reben 
ſich dieſe, das Helleniſche möglicht aus Helleniſcher Art 
hinauszudraͤngen, und durch die verworrenen Geſpiuſte 
mythiſcher Ideenreihen bis zu Indiſcher Urwelsheit, oder 
Vorderaſiens und Aegyptens getrubten und duͤſtern Reli⸗ 
gionen, hinanzufuͤhren, — eine Neigung, die ſich nicht üt 
Glauben und Sage allein, ſondern auch in Geſchichte 
der Bilduerei, Wiſſenſchaft, der alteſten Staatsformen, 
kund giebt — eh' indeß, was doch voraus gehn müßte, 
Helleniſches wie Orientaliſches Leben, in geſonderter 
Eigenthuͤmlichkeit und unverfaͤlſchter Wahrheit, jedes für 
ſich, vollkommen ergruͤndet und dargeſtellt worden waͤre. 
Nur eine ſolche vorurtheilsfreile und umfaſſende Darſtel⸗ 
lung koͤnnte es ſeyn, die den Zuſammenhang und die 
Verflechtung des Helleniſchen mit allem uͤbrigen geſchicht⸗ 
lich Gegebenen, und vielleicht eine weit tiefere und groͤ⸗ 
ßere, als bis jetzt aus einſeitig beſchraͤnktem Geſichts⸗ 
punkte nachgewieſen worden, auszumitteln vermoͤchte, 


zugleich aber auch einen Ausweg oͤffnen müßte aus dem 
Irrſale zahlloſer Muthmaßungſyſteme, deren jedes feine ein⸗ 
leuchtenden Zuſammenſtellungen und uͤberraſchenden Schluß⸗ 
reihen hat. — Dagegen ſucht man in der Behandlung 
der Alten Sage und des Alten Glaubens immer nur das 
zu erweiſen, was wir vornweg glauben, aber unmoͤglich 
einer Erfahrungswiſſenſchaft als Ziel ſetzen koͤnnen, daß 
in der Wurzel Alles Eins ſey, und alle Offenbarung 
des Goͤttlichen Eine und dieſelbe: auch iſt es, bei dem 
Umfange und der vielſeitigen Geſtaltung des Alterthums, 
inſonderheit des mythiſchen, nicht eben ſchwer, ſelbſt der 
verkehrteſten Richtung einen Schein von Begruͤndung, 
unb. für die Verknuͤpfung des Entlegenſten leiſe Bezie⸗ 
hungen nachzuweiſenz eine Art der Forſchung, oder viel⸗ 
mehr ein Spiel des Witzes, welches dadurch, daß wir 
uns einbilden, uͤber alle geſchichtliche Ueberlieferung hin⸗ 
aus, That und Gedanke unmittelbar zu erfaſſen, fo 
anlockend wie verfuͤhreriſch iſt. Aber während jene ihre 
Faͤden vom Orient zum Oceident hinuͤber, und durch die 
verſchiedenſten Bereiche der Mytheuwelt hindurch ziehen, 
und dem vielgeſtalten Mythengeiſte nachzuſpinnen und 
nachzudichten meinen: iſt auch nicht Eine Sage vollkom⸗ 
men entwirrt und ausgedeutet; nicht Ein Schritt bei der 
wildeſten Kombination mit Sicherheit gethan: und wenn 
nun einmal jenen Prieſtern und Hypopheten alter Gez 
heimniſſe vorzugsweiſe der Sinn und die mythiſche 
Phantaſie gegeben iſt: fo mögen fie auch nur eben jenem 
Sinne und ihrer Einbildung in das Geheimniß vertrauen, 
und es verſchmaͤhen durch die loſen Behelfe geſchichtlicher 
. zu verwirren und zu taͤuſchen. 

So oder doch ahnlich ift nun die Verfahrungsweiſe der 
meiſten Schriften unſerer Tage, in denen uns Ideen über 
Helleniſche Sage und Urgeſchichte verheißen werden, die 
freilich ausgenommen, in denen nichts Ideenaͤhnliches iſt, 
oder die, wie Franzoͤſiſche Schriftſteller neuerer Zeit, in 


— 10 — 


gragmatifher Mythenerklaͤrung wuͤrdige Schüler Ephoros 
und Diodoͤrs — um die Verwirrung der Dinge in 
Deutſchland unbekuͤmmert — die aͤlteſte Sage nicht viel 
anders als die geheime Geſchichte Europaͤiſcher Kabinette, 
und finnvolle Namenaufzaͤhlungen Eleuſiniſcher Myſte⸗ 
xienfónige wie Succeſſionen heutiger Fuͤrſten behandeln, 
und mit einem oft laͤcherlichen Scharfſiune, und einer 
Kritik zu berichtigen ſtreben, die nicht unkritiſcher gedacht 
werden koͤnnte — So entgegengeſetzt find alſo die Beſtre⸗ 
bungen, von denen Hellas Urgeſchichte ihr Heil zu erwar⸗ 
ten hat; ganz dieſelbe Ueberlieferung wird von beiden 
Theilen, ſymboliſch und hiſtoriſch, zu den widerſprechen⸗ 
ſten Ergebniſſen benutzt: wo ift der, in deſſen Geiſte eine 
ſo gediegene Schärfe ſichtender Beurtheilung mit einer (o 
tiefen und innigen Anſchauung der Sagenwelt zuſammen⸗ 
tráfe, daß in ihm fich jener Widerſpruch loͤſte, und ſei⸗ 
nem Auge in großer und umfaſſender Sagenkunde, die 
Entſtehung und Bildung jeder einzelnen klar würde? 
Wann wird auch hier der Zuſtaud ber Verwirrung enden, 
und allgemeine Verſtaͤndigung eintreten, wo jetzt nur 
blindes Hinundhermeinen iſt? Und doch iſt dieſe Sagen⸗ 
welt, in der Glaube und geſchichtliche Erinnerung durch 
einander ſpielen, wie fuͤr der Hellenen das Hoͤchſte, ſo 
noch für uns über Alles wichtig; der Stoff uner⸗ 
meßlich, einzelne Aufhellungen beweiſen, welche Fort- 
ſchritte moͤglich; aͤußere wie innere, Staats- wie Sitten⸗ 
geſchichte der Hellenen erwarten von hier die bedeutend⸗ 
(ten Aufſchluſſe, und ſelbſt die allerbeſchraͤnkteſte Philologie 
Tann nicht umhin einzuraͤumen, daß es ohne 3 
keine Alterthumskunde gebe, 

Wenden wir nun von den Forſchungen über die 
Anfaͤnge der Helleniſchen Geſchichte unſern Blick zu dem, 
was man allgemeine griechiſche Geſchichte zu 
nennen pflegt, und in unzaͤhligen Handbuͤchern ohne 
rch gré ifenbe Verbeſſerung fortpflanzt: wer wäre nicht 
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der lebhafteſten Ueberzeugung, daß unter allen Theilen 
der Alterthumskunde grade der Kern, die Geſchichte, auf 
unverantwortliche Weiſe wuͤſt liegt, und zu der hohen 
Lebendigkeit und Kraftfülle des Helleniſchen Volkslebens, 
wie ſie ſich unmittelbar aus den redenden Alten aus? 
ſpricht, ein hoͤchſt duͤrftiger und duͤrrer Kommentar 
geblieben iſt. Aber wie konnten ſich Maͤnner ohne eigent⸗ 
liche, ſprachwiſſenſchaftlich erworbene, tiefeindringende 
Kenntniß des Alterthums — und ſo ſind die meiſten 
jener Helleniſchen Geſchichtsſchreiber, deren England ſich 
xübmt, — einem Werke unterziehn, das, als Gipfel einer 
Reihe von Beſtrebungen, auch fuͤr den Groͤßten ein 
großes Unternehmen iſt: wie mochten ſie darſtellen, wie 
es geworden, denen es verborgen blieb, was es 
geworden. Darum iſt auch in die Behandlung der Hel— 
leniſchen Geſchichte nicht einmal das gehoͤrig überge— 
gangen, was in den Anmerkungen gelehrter Alterthums⸗ 
kenner hie und da zerſtreut liegt, ſolcher vornehmlich, wie 
jene Altern und tiefſinnigſten waren aus der blühenden 
Zeit der Philologie Frankreichs. Skaliger und Kaſaubonus 
kannten jene ungluͤckſelige Scheidung der Geſchichte und 
Philologie noch nicht, in ihnen und Manchen ihrer Zeit⸗ 
genoſſen iff eine Größe der Anſicht, die nur ein geſchicht—⸗ 
liches Streben zu naͤhren vermag, und ein hiſtoriſcher Sinn, 
den man in den Erlaͤuterungsſchriften Spaͤterer, beſonders 
der ‚Holländer, oft bei uͤberwiegender Gelehrſamkeit, 
ſichtlich vermißt: obgleich auch dieſe, und mehr vielleicht 
noch manche Deutſcher Gelehrten, wie Jeder weiß, unent⸗ 
behrliche Hilfsmittel zur Geſchichte ganzer Zeitraͤume 
geworden find, In Deutſchland ift neuerlich das Beſtre⸗ 
ben der Fragmentſammlungen der Logographen und dítez 
ren Geſchichtsſchreiber rege geworden, faſt übermäßig, 
obgleich ihnen in der That ein weſentlicher Werth für 
die Geſchichte gar nicht abgeſprochen werden kann, wenn 
nur das, worauf es doch hier ganz allein ankommt, die 
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Ausmittelung des geſchichtlichen Verfahrens der Schrift: 
ſteller, vor allen Andern gründlich beruͤckſichtigt wird, 
und überhaupt das Hiſtoriſche als Hauptzweck gilt, — 
wie es wirklich keine ſchaͤtzbareren Vorarbeiten fuͤr die 
Geſchichte Syrakuſens und des Pontiſchen Herakleia geben 
kann, als Orelli's und Goͤllers Fragment-Sammlungen. 

Jener Leere nun, jener armſeligen Magerkeit und 
Unkritik der allgemeinen Hellenengeſchichte hat man zeitig 
durch Specialgeſchichten abzuhelfen, zugleich einer 
beſſern vorzuarbeiten geſucht. Und ohne Zweifel ſind fie 
es auch, die der Wiſſenſchaft ein regeres Leben und eine 
innigere Wahrheit einzupraͤgen, und in einer kleinen 
Gemeine oft mehr That und Kraft nachzuweiſen ver⸗ 
möchten, als Kompendienſtudien in der geſammten Ge⸗ 
ſchichte der Hellenen erblicken. Freilich wird aber auch 
hier, weſſen Geiſt das Geſammte nicht zu umfaſſen ver⸗ 
mag, nie die tauſend Beziehungen verſtehen lernen, in 
denen ſelbſt die unbedeutendſte Stadt mit dem ganzen 
Hellas ſteht; und ein wenig ſich wiederholender Kreis 
zieht aus dem Beſonderen ins Allgemeinſte, aus dem 
Allgemeinen ins Beſondere. Der einzelnen Geſchichten 
ſind nicht eben wenige. Erasmus Vinding, Übbo Ems 
mins, auch Reiner Reineccius und der ſcharfſinnige Jakob 
Paulmier geben fuͤr eine Reihe Helleniſcher Staͤdte treff⸗ 
liche Kollektaneen; Johann van Meurs bietet außer ſeinen 
nachgelaſſenen Schriften uͤber Kreta, Rhodos, Kypros, 
einer Schutt uͤber Attiſche und Lakedaͤmoniſche Alterthuͤ⸗ 
mer geſammelter Stellen dar. Auch haben Muͤnzen⸗ 
und Inſchriftenkunde nicht ſelten Veranlaſſung gegeben, 
die unbeachtete Geſchichte einer Helleniſchen Stadt oder 
Inſel zu eroͤrtern, wie auch in den Abhandlungen der 
Pariſer Akademie der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſich eine 
bedeutende Anzahl von Behandlungen einzelner Staͤdte⸗ 
geſchichten befinden, freilich meiſt von einer Art, die dem 
leichten Fluſſe der Rede die Forſchung, und einem gewiſ⸗ 
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ſen Hofzwange der Schreibart die ai Genauigkeit 
der Erzählung opfert. Anziehender in der That bei weis 
tem durch Vaterlandsliebe, und wichtiger durch Orts⸗ 
kunde und Mittheilung merkwürdiger Steinſchriften könnte 
das werden, was von eingebornen oder eingebuͤrger⸗ 
ten Hellenen der neuern Zeit, zuletzt von Muſtoxidi und 
Petrizzopulo, doch immer nur für die Joniſchen Sieben⸗ 
inſeln geleiſtet wird. Von Deutſchen beſitzen wir mehr 
oder minder unbedeutende Geſchichten von Milet, Korinth, 
Theben, Arkadien, (uͤber welches leider Leonard Adamus 
von Bolſena Schrift unvollendet geblieben); ganz davon 
ſcheiden wir das ausfuͤhrlichere und umfaſſendere Werk 
über Sparta, welches wir uͤberdies, wo es den Pelopons 
neſiſchen Krieg und die naͤchſtfolgenden Zeiten unter 
allgemeinern Geſichtspunkten darſtellt, Gillies und Mid: 
forts Arbeiten nicht etwa nur gegenüberffellen, ſondern 
wohl unbedenklich vorziehn duͤrfen. — Was eine Atthis 
ſeyn wurde, nach Art der alten Atthidenſchriftſteller, die 
das Bedeutendſte von dem, was wir politiſche und hei— 
lige Antiquitäten neunen, als weſentlichen Theil der 
Geſchichte behandelten, und mit neuerweiterter Anſicht 
und Gelehrſamkeitsfuͤlle ausgeführt, muß auch blöden 
Augen, an der Staatsökonomie Athens, neuerlich zum 
erſtenmal klar geworden ſeyhn. | 

Dennoch bleibt für Einzelgeſchichte der Hellenen noch 
ſehr viel zu thun übrig, Theſſallen, die voͤlkerreiche 
Wiege der Hellenen, iſt geographiſch, wie hiſtoriſch, 
unbekanntes Land; wie leichtfertig Bdotien behandelt ſey, 
zeigt eine bloße Aufzahlung der unbedeutenden Schriften, 
die ſich alle nur um Theben drehen, und faſt alle an 
Epaminondas anſchließen * : als wenn das vielſtim⸗ 
mige Land alter Orakel, der erſte Sitz der Geſanges⸗ 
bildung, das Vaterland der Muſen wie der Chariten, 


1) S. Meuſels Bibliotheca historica 31 2. S. 233. 
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Heſiods und Pindars, nur durch Epaminondas und Pelo⸗ 
pidas Ruhm verdient haͤtte. Aber uͤberhaupt ſcheint es, 
als haͤtte die nachbarliche Eiferſucht und Spottluſt der 
Athener gegen die Völkerſchaften Boͤbtieus — eine Spott⸗ 
luſt, die ſelbſt das Edelſte, wie die heilige Schaar The— 
bens, verunglimpfte — die Bdoter auch in den Augen 
neuerer Geſchichtſchreiber zuruͤckgeſetzt. — So knüpfen 
ſich die meiſten dieſer Monographieen an Punkte, die an 
ſich ſchon die unhiſtoriſche Richtung und Unterordnung 
des Ganzen verrathen, oft ſogar wunderlich genug an 
Stellen der Heiligen Schrift, uͤber den Aberglauben der 
Athener, die Schwelgerei Korinths, die Kretiſchen Lugner. 
Moͤge doch ja dieſem Zweige der Alterthumskunde die 
große Kleinlichkeit, die in andern geduldet wird, fern 
bleiben, und der Behandlung gar zu geringfügiger Gegen- 
fände ausgewichen werden, die dem Geſchichtsſchreiber 
nur zu oft das ſchnoͤde Geſtaͤndniß abnbtbigen, daß es 
hier mit feinem Wiſſen aus fep, Eine ſolche Kleinlich—⸗ 
keit bei einem vereinzelten und unzuſammenhaͤngenden 
Streben iſt eben ſo beklagenswerth, als die Beachtung 
auch des Kleinſten, ſobald ſie auf Großes zielt, Achtung 
fordern darf. Leute freilich, denen die Maſſe ehrwuͤrdig 
ſcheint, und, nach der Groͤßeberechnung eines Feldmeſſers, 
weite wuͤſte Laͤnderſtrecken, von Halbmenſchen unter despo⸗ 
tiſchem Zwange bewohnt, erhabener vorkommen, als das 
rege vielfache Leben kleiner Freiſtaaten, ſolche moͤgen die 
Fuͤrſten der Hellenen Kaziken, ihre Kriege Balgereien 
nennen, und die Vergleichung ihres Stadtgebiets mit 
Helvetiſchen Kantons zu ehrenwerth finden — aber ſie 
bedenken nicht, daß ja keineswegs der wuͤſte thatenloſe 
Haufe, fondern der lebendig hervortretende Menſch der 
Gegenſtand der Geſchichte iſt, und daß eben darin die 
alte Geſchichte den entſchiedenſten Vorzug hat, daß ſie 
uns das Geſammtleben unter den einfachſten Bedingun- 
gen bis ins Innerſte emwickelt, und in jedem Einzelnen 


3 


auf das eigenthuͤmlichſte und beſtimmteſte ausgepraͤgt 
darſtellt, waͤhrend in neuer Zeit, auch ſelbſt in der Ge⸗ 
ſchichte der Schweizer und Italiens, ein ſo inniger und 
tiefer Zuſammenhang jeder einzelnen Erſcheinung mit 
dem geſammten Volkscharakter, beſonders bei ſo geringen 
Voͤlkermaſſen, durchaus nicht nachweislich iſt. — 

In Wahrheit, man hat von einer Geſchichte der 
Hellenen, die des Namens werth waͤre, kaum einen 
Begriff, ein Gerippe, einen Schatten ſtatt des Lebenvoll⸗ 
fien, nur abgeriſſene Bruchſtuͤcke ohne innere Verbindung. 

Waͤre die Specialgeſchichte der Hellenen, was ſie 
ſeyn ſollte: nicht nur etwa in der ſogenannten politiſchen, 
ſondern ſelbſt in der Geſchichte der dichteriſchen Littera— 
tur, der Kunſt, der Sitte, wuͤrde Vieles von manchen 
Punkten aus bei weitem klarer ſeyn als es nunmehr iff, 
Wie wenig liegt deutlich vor uns von dem alteren Vers 
haͤltniſſe der Peloponneſiſchen Staaten, wie wenig von 
der Geſchichte der Kleinaſtatiſchen Eidgenoſſenſchaften, von 
Allem was dem Perſiſchen Krieg vorausliegt; vielleicht 
daß dieſer ſelbſt von Seiten der Staͤdtegeſchichte noch hie 
und da beleuchtet werden koͤnnte; und wiewohl die allge⸗ 
meine Geſchichte Athen zu ihrem Hauptaugenmerk erko⸗ 
ren, iſt doch das innere Staatsleben Athens, und wle 
das altere ehrwuͤrdige, hoͤchſt religibfe und wuͤrdevolle 
Adelsleben der Athener in das ganz verſchiedenartige 
Neuattiſche eines durch Volksherrſchaft, Demagogen und 
Müßiggang verderbten und erſchlafften Demos überge⸗ 
gangen, mehr geiſtreich angedeutet als genuͤgend ausein⸗ 
andergeſetzt worden. Man klage nicht uͤber Mangel an 
Quellen, die alten Schriftſteller find oft Orakeln, oft 
halbverwitterten Inſchriftenſteinen vergleichbar, die durch 
geſchichtliche Unkunde unverſtaͤndlich geworden; nicht ſel⸗ 
ten laſſen auch ſpatere Inſtitute und Sitten, Heiligthuͤ⸗ 
mer und Tempelgebraͤuche den entſcheidenſten Schluß zu 
Über, Fruͤheres. Manche Staͤdte der Hellenen, denen das 
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eigentlich Geſchichtliche abgeht, haben nichts deſto meni 
ger einen reichen und durch vielfache Beziehungen anzie⸗ 
henden Mythos, und eine umfaſſende Behandlung der 
Sagen einzelner Städte würde für die Eroͤrterung der 
Stammverwandtſchaft des Volks einen feſtern Grund legen, 
als es beſtimmte, meiſt ſehr ſpaͤte Nachrichten von Kolo⸗ 
niſirung oder Namensaͤhnlichkeiten thun foni, 

So viel war leicht einzuſehn, daß einzelne Geſchich⸗ 
ten der ſchlechteren Art alles Zuſammenhaugs ermangel⸗ 
ten, und ihnen das gemeinſame Band fehle, welches fie 
unter einander verknuͤpfen und wechſelſeitig erlaͤutern 
konnte; auch iff unlaͤugbar, daß hundert Speclalgeſchich⸗ 
ten unter den Händen eines Sammlers nimmermehr zu 
einer Helleniſchen Geſchichte werden wuͤrden. Dieſes Band 
nun hat man zum Theil in der Darſtellung des Kol o⸗ 
nialweſens geſucht, bald des geſammten, bald fuͤr 
einzelne Städte. (Milet) oder Laͤnder; und Heynes zum 
Behufe der angeblichen Bruchſtuͤcke der Zaleukiſchen und 
Charondiſchen Geſetzgebung unternommene Darſtellung der 
Unteritaliſchen Kolonien iſt an Gruͤndlichkeit noch unuͤber⸗ 
troffen; doch auch Einzelnes, wie des Englaͤnders Croſſe 
Abhandlung Aber Paͤſtum, Muͤnters Vella, Johannſens 
Maſſilia, und viele hoͤchſt eifrige Schriften der Italiaͤner 
dankenswerth; an eine Geſammtumfaſſung, wie ſie, nach 
Hegewiſch's fluͤchtiger Arbeit, Rabul-Rochette mit verdienſt⸗ 
lichem Fleiße aber ohne alles Urtheil unternommen hat, nicht 
zu denken: zum Theil auch in der Geſchichte der Völker 
und Staͤdtebuͤnde, theils der aͤlteren, wie des Amphik⸗ 
tyoniſchen, theils ſpaͤterer, wie beſonders der Achaͤiſchen 
Verbuͤndung; Saint Croix's Buch, wie es den erffem 
Anſtoß gab, iſt leicht auch das Vorzuͤglichſte dieſer Art. 
Faſt ganzlich vernachlaͤßigt find die Staͤmme der Hel⸗ 
lenen, ſo ſehr man auch eingeſehn, daß die Geſchichte 
der Helleniſchen Verfaſſungen, der Kunſt, Wiſſenſchaft, 
Sprache, in der Stammgeſchichte ihre gemeinſchaftliche 
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Wurzel und S5earünbung habe. Nur jene Pelas ger 
die eben, weil ſie vor der Helleniſchen Bevoͤlkerung da 
waren, aller geſchichtlichen Ueberlieferung, ſelbſt der Hel 
denſage, Jahrhunderte vorausliegen, haben die Gora 
ſchungsbegier Vieler gereizt, zum Theil auch durch die 
Beziehung, in die ſie mit den Alterthuͤmern Etruriens 
und ganz Italiens geſetzt worden. Indeß iſt grade durch 
die vielfachſte Behandlung dieſe Unterſuchung am rath⸗ 
loſeſten geworden, und faſt für aufgegeben zu achten © 
moglich daß, nach Loͤſung mancher andern Schwierige 
keiten der aͤlteren Helleniſchen Geſchichte, auch fuͤr dieſe 
reichere Ergebniſſe zu erwarten waͤren. 


Die Minyer, deren Geſchichte ich darzuſtellen 
unternommen, ſind unter allen Staͤmmen der Hellenen 
der, welcher durch eine bedeutendere Macht und eine 
gewiſſe Großartigkeit der Staatsentwickelung, den for⸗ 
ſcheuden Blick vorzuͤglich und zuerſt auf ſich zieht. Es 
ſind bekannte Namen, und auf denen etwas Wunderbares 
ruht: das Schatzhaus des Minyas, das kunſtreiche Britz 
derpaar Trophonios und Agamedes, die unterirdiſchen 
meilenweit durch die Felſen hindurch geführten Ableis 
tungscandle des Kopaiſchen Sees. Nicht der oft wuns 
derliche Pauſanias allein, auch die Ilias ſtellt Orchome⸗ 
nos, die Stadt der Chariten, an ſeeliger Reichthumsfuͤlle 
dem Aegyptiſchen Theben entgegen, und das Boͤptiſche 
ſoll ihm nach einer oft wiederholten Ueberlieferung zins⸗ 
pflichtig geweſen ſeyn. Ob es vollkommen wahr ſei, 
was Pauſanias von der Nichtachtung der Orchomeniſchen 
Bauwerke im Alterthum ſagt, iff ſchwer zu entſcheiden z 
ihm ſelbſt lag eine geſchichtliche Schrift Kallippos, des 
Korinthiers, uͤber Orchomenos vor Augen *, aus der 


1) Kahkinmov 7 sis OEE’¹Is evyyguq] 9, 29, 1. & Adyos 
eis "Opyonsviovs 38, 67 wg 
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er hie und da Bruchſtuͤcke aͤlterer Dichter, wie das des 
Hegeſinoos aus einer alten poetiſchen Atthis über. Askra, 
und ein andres aus Cherſias uͤber Aspledon, entnommen. 
Denn Cherſias der Orchomenier hatte, in epiſchen 
Liedern wie es ſcheint, die Sagen der Boͤotiſchen Städte 
geſungen; auch wurde ihm die Inſchrift auf dem Orcho⸗ 
meniſchen Grabmale des Heſiodos zugeſchrieben !, Er ift 
ein Zeitgenoß Perianders; einen Zwiſt der Beiden ſoll, 
wenigſtens nach Plutarchs Gaſtmal der Sieben Weiſen 2, 
der Lakedaͤmonier Chilon beigelegt haben. Alle Bruch- 
fie und Erwähnungen der Min pas, die dem Pho— 
ker Prodikos, wiewohl nicht ohne Widerſpruch, beigelegt 
wurde, gedenken einer Fahrt zur Unterwelt, wie auch 
Polygnot in dem bekannten Gemaͤlde des Schattenreichs 
ihrem Anſehn, nach Pauſanias Vermuthung, in Mans 
chem gefolgt ſeyn foll ?: in welcher Beziehung aber das 
Gedicht mit den Minyern ſtehe, iſt, wenn nicht etwa an 
das Minpeifche Orakel des Trophonios zu denken, ſchwer 
zu ſagen. — Auch hier bedauern wir den Verluſt der 
Politieen des Ariſtoteles, unter denen auch der 
Staat der Orchomenier einer ausfuͤhrlichen Darſtellung 
gewuͤrdigt worden, die nicht allein Geſetze und ek 


1) Pauſ. 9, 38, 6. vgl. 38, 3. 2) 13 S. zu. Hutten. 
3) Pauſ. 9, $, 4, val. 4. 33, 7. 10, 28, 1. 31, 2, wo das Hinz 
ſcheiden des Meleagros nicht nach der ſpaͤtern tragiſchen Fabel, 
ſondern in Uebereinſtimmung mit den Heſiodiſchen Eden erzählt 
wird. Eben ſo kannte die Minyas nach 10, 28, 4. den Delphis 
ſchen Qualdaͤmon Eurynomos ſo wenig, als die Odyſſee und die 
Noſtoi. Augenſcheinlich iſt die s/e Coo araußasız IIgodlzov 700 
„awoo bei Klemens Alex. Strom. 1. S. 397, 12. Pott. daſſelbe; 
und da die Peu inthiſchen Joner von Samos ſtammen, it auch der 
Led bios (faͤlſchlich Todos Hegiubios bei Suidas "'Oggevs 
S. 719, derſelbe. Manche ſchrieben dieſe Kr, dem Orpheus 
ſelbſt zu, Epigenes dem Pythagoreer Kerkops — ohne Zweifel 
war es eins der alteſten Gedichte e, Art. Prgl. Eſchenbach 
Epigenes S. 187. 
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fung, ſondern, wie es ſcheint, auch die bedeutendern 
Verhaͤltniſſe eines größeren Alterthums ins Auge gefaßt 
hatte 

Was aber waͤre von neuern Behandlungen der 
Orchomeniſchen Geſchichte zu ſagen? Wolfgang Laz iſt 
hoͤchſt duͤrftig; auch Vinding febr ungenuͤgend 2; Zerſtreutes 
und nach beſchrankten Geſichtspunkten geben Clavier und 
Raoul⸗Rochette 35 in die Allgemeine Geſchichte iff das 
Volk der Minyer, fo viel mir bekannt, erſt durch Beck 
eingetreten ^, Aber die Beilagen zur Staats haus haltung 
der Athener meines verehrten Lehrers Boͤckh geben, in 
Kürze, viel unerwarteter Aufſchluͤſſe, und die Hoffnung, 
mit Hülfe des erworbenen Lichts noch dies und jenes 
Dunkel zu erhellen. : 

In Wahrheit bedarf die Geſchichte der Minyer, 
wenn irgend eine, angeſtrengter Forſchung. Die Vers 
wandtſchaft der Minper Boͤotiens mit den Theſſaliſchen 
Voͤlkerſchaften, die innerſte Verknüpfung der Orchomeni— 
ſchen Sagen mit denen vom Argonautenzuge, endlich die 
Verbindung der Minyer mit den Niederlaſſungen in 
Thera und Kyrenen, alles dies und noch vieles Andre 
bildet ein Sagengewirr, welches bis in die Geſchichte 
hineinſpielt, und eine Vermittelung der Geſchichte mit 
dem Mythos, wie ſelten. 

Dieſes Sagengewirr zu loͤſen, ſey die erſte und 
hauptſaͤchlichſte Abſicht dieſes Buches: inwiefern und mit 
welcher Sicherheit es geloͤſt werde, moͤgen die entſchei⸗ 
den, in denen neben einer tiefen und gründlichen Gelehr⸗ 


1) S. das Fragment K. 19. Und bei Pollux 10, 38. von der 
ayavn. iv Ö3 "AguaroréÀous ’Opyousviow aof, f wirgov Lot, 
*Qpzousviav Terragdsovre dis, yweoiv "Artınovs. 2) S. den 
Gronopſchen Theſaurus Th. 6 S. 3473. ff. 11, 272. 3) Histoire 
des prem. tems de la Grèce de Cl. — Hist. de l'établissement des 
colonies grecques de R. a) Becks Anleitung z. g. K. der allg. 
Weltgeſch. 1813. 1, 1 S. 859. 


ſamkeit eine Milde und Wärme des Gemuͤthes lebt, wie 
fie litterariſches Leben zu erwecken und zu naͤhren geeig⸗ 
net. ift, 


Zufoͤrderſt waͤre Nichts erfreulicher, als wenn die 
Umgegend von Orchomenos mit eben der Bes 
ſtimmtheit und Deutlichkeit beſchrieben werden koͤnnte, die 
ſeit Gell in der Darſtellung von Argolis, ſeit Stuart 
und andern Englaͤndern fuͤr Attika erreichbar geworden. 
Allein grade Boͤotien, und beſonders das nördliche, eine 
ſo merkwuͤrdige und oft eigenthuͤmliche Natur es ent⸗ 
wickelt, liegt noch gar ſehr im Nebel geographiſcher 
Unkunde, da unter den Alten der weitgereiſte Strabon 
zwar vielleicht Thebens, aber ſchwerlich der Gegenden 
um den Kopaifchen See je anſichtig geworden *, (und 
Überdies ifi es das ſchwierige und lückenvolle neunte 
Buch, worin Boͤotien abgehandelt wird,) Pauſantas, 
ſonſt ein lehrreicher Fuͤhrer, aller Anſchaulichkeit in der 
Beſchreibung von Gegenden entbehrt, und nur Plutarch, 
aus dem Orchomenos benachbarten Chäroneia, die Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten ſeiner Heimathgegend mit Liebe ſchildert 23 
unter den Neuern aber Meletios, der Hellene, ſich ganz 
an die Alten lehnt, und — während die Felſeninſeln des 
Archipelagus ſeit den Pilgerfahrten des Mittelalters bis 
zum Ueberdruſſe beſchrieben worden, außer Wheler, 


1) Daher folgt er lieber, in der Aufzählung der Ortſchaften 
dem bequemen Leitfaden des Homeriſchen Schiffs verzeichniſſes, 
als ihrer Lage, wie er ſelbſt nur aus den Erlaͤuterern dieſes Vera 
zeichniſſes, was ihm das Nützlichſte ſchien, ausgeſchrieben hat. 
S. 9, 416, b. Caſaub. (482 Tzſchucke) vgl. 408, b. 2) Plutarch 
ift ganz Boͤoter und ganz Chäroneer, wie er feinen eigenen Sohn 
nach dem Gründer der Stadt Charon (nicht Charon) nannte, 
und manche ſeiner Schriften, wie die gegen Herodot, meiſt der 
gekraͤnkten Vaterlandsliebe zu danken find; fo daß die Prüfung 
€ Lokalkeuntniß oft ſelbſt Huͤlfsmittel der Kritik Plutarchs wer⸗ 

en kann. 


Pococke, Holland, und den Englaͤndern, deren Tage⸗ 
buͤcher und Abhandlungen wir der ſchaͤtzbaren Samm⸗ 
lung von Walpole danken *, wenig Reiſende über Nord⸗ 
böotien genauere Kunde geben. Wäre nur überall die 
Gegend, wie ſie jetzt iſt, bis aufs Kleinſte, in Karten 
und Plaͤnen dargeſtellt, waͤre ſie es beſonders mehr in 
naturwiſſenſchaftlicher Beziehung; die Nachrichten der 
Alten damit zu vergleichen uͤberlaſſe man den Forſchern, 
und wir haſſen die unſeelige Art Chandlers, uͤberall den 
Pauſanias in der Hand jeden alten Stein oder Hügel 
wiederentdecken zu wollen. 


1) Memoirs relating to European and Asiatic Turkey edited 
from manuscript journals by Robert Walpole. 
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Re L 
Vasen und das nördliche Phokis bilden ein von 
hohen Bergen umſchloſſenes Thal. Denn gegen Mittag 
uͤber Attika hin zieht ſich der Parnes, dem ſich in 
ſchraͤger Richtung nordweſtlich ber SCitbáron anreiht: 
ein enger Paß oͤffnet den Zugang aus Vootien nach 
Attika r. Kithaͤron iff rauh, felſig, unwirthlich, ein 
Berg der Grinnpen und der wildeſten Dionyſosfeier; ihm 
ſchließt ſich laͤngſt des Korinthiſchen Meerbuſeus Hel i— 
kon an, fruchtbarer, in mahleriſchen Umriſſen aufſtei⸗ 
gend, der anmuthige Wohnſitz der Muſen 2. Helikons 
Hänge begegnen denen des Parnaß. Der hoͤchſte Gip⸗ 
fel des Parnaſſos, faſt nie ohne Schnee, ift der Berg⸗ 
ſcheitel der ganzen Gegend, die Felſenruͤcken, die von 
ihm ausgehn, Voͤlkerſcheiden. Noͤrdlich wohnten Dorer 
und Dryoper, weſtlich Lokrer; an der Mittagſeite erhe— 
ben ſich in zerriſſenen Formen ſenkrechte Felſen, ſie 
umgeben im Halbkreiſe Stadt und Gebiet der Delpher, 
welches ehemals ein ſteiler Abhang, der ſich oͤſtlich vom 
Parnaſſos hinzieht, Katopterios genannt, von dem fremz 
den Stamme der Phokeer trennte; dieſe wohnen nord— 


1) Außer den bekannteren Stellen ſ. Platon im Kritias S. 153, 
7. DEE. Xenophon Denkwuͤrd. b. Sokr. 3, 5, 25. Vgl. Bei⸗ 
lage 6, 2. und die beigefügte Karte. 2) Vrgl. die Allegorie 
Hermeftanar des Kypriers, von den Brüdern Kithaͤron und Heli⸗ 
kon, in der Schrift v. d. Fluͤſſen, B. 14. S. 435. des Hutten⸗ 
{hen Plutarchs. S. 4. 5. in Hudſons Geographen. Helicon 
lucus, Cithaeron saltus, Solinus 9. 


öſtlich, die ſuͤdöſtlichen Arme des Gebirgs endlich ſenken 
fib in die Ebenen von Nordbdotien hinab *. Erſteigt 
man von dieſer Seite die ſteilen Abhaͤnge des Gebirgs, 
ſo erreicht man eine weite und ſchoͤne Ebne, uͤber welche 
ſich nördlich die ſchneebedeckten Felſengipfel bod) empor» 
thürmen 2: dies mag die Bergebne ſeyn, von welcher 
die Sage den Vater der Hellenen, Deukalion, nach der 
Fluth herabſteigen laͤßt. Nordweſtwaͤrts haͤngt mit dem 
Parnaß das Oetegebirg zuſammen, das ſich, oſtwaͤrts 
gewendet, von dem Hochlande der Dorer die Graͤnzen 
Theſſaliens entlang bis ans Meer zieht, und wenige 
Bergpfade ausgenommen nur den Paß der Thermopylen 
geſtattet, ein wildes, unwegſames, von Bergwaͤſſern 
vielfach gebrochenes und gehoͤltes Felſengebirg. — Denn 
die weite Ebene Theffaliens, aus der zwiſchen Olymp 
und Oſſa hindurch, Cauf allen andern Seiten iſt ſie von 
Bergen eingeſchloſſen,) der Peneus feinen Abfluß genom- 
men, zieht ſich gegen Suͤden in der Ebene zwiſchen 
Othrys und Oete mehr und mehr zuſammen, bis ſie 
ſich im Oete zu den ſchroffſten Gebirgsmaſſen erhebt; vom 
Oete aus ſüdwaͤrts dehnt fid) wiederum das Flußthak 
von Nord⸗Phokis nach und nach in die Ebene von Orcho— 
menos aus, die Plutarch für die größte Böͤotiens anerz 
kenut z; kleiner iff die von Theben, noch geringer die 
Ebenen Attikas *: fo wechſeln in dieſer Richtung beſtaͤn⸗ 
dig Bergketten und Ebenen in immer kleinerem Maaß⸗ 
ſtabe und ſtetem Abfall auf das Meer zu. — Nun iſt 
aber, vom Oetegebirg ſüͤdwaͤrts, die Kuͤſte von Lokris 
und Bötien keinesweges eine Abdachung des Mittel-Landes, 
ſondern im Gegentheil, mit geringer Unterbrechung, hoͤher 
als die Binnengegenden: einzelne Bergſpitzen find Phri— 


1) S. Strabon B. 9, 409 d (446), 417 (488), 318 (403), 
423 (531). 2) S. Raikes remarks on parts of Boeotia and Phokis 
S. 310. bei Walpole. 3) Sylla 20. 4) K. 15. Boͤotiens Gegen: 
den im Vergleich mit Attika sorg es a avansmrauiven: 


kion unb Kallidromos bei Thermopyla, Knemis 
im Lande der Lokrer, die Orchomeniſchen Berge, die 
Höhe von Kyrtone, das dreigipfliche Ptoon von dem 
Teneriſchen und Athamantiſchen Gefilde umgeben *, der 
quellenreiche und mit Hainen geſchmuͤckte Berg Meſa⸗ 
pion am Eubbiſchen Meere Cam Fuße deſſelben liegt 
die Stadt Authedon ? ,) Hypaton unter den Wein⸗ 
bergen des alten Fleckens Gliſas 3, die Huͤgel My fas 
lettos und der kraͤuterreiche Teumeſſos bei den gleich⸗ 
namigen Ortſchaften, deren letzterer ſich von der Kuͤſte 
landeinwaͤrts bis gegen hundert Stadien vor Theben 
erſtreckt !, Kanethos unmittelbar an dem ſchmalen 
Sunde gelegen, der bie Juſel Euboͤa vom feſten Lande 
trennt? , — fo ſtehen hier die Berge von Eubda mit den 
Döptifchen in Verbindung — endlich Kerykion unfern 
der Stadt Tanagra 5. Kerykion aber liegt nahe der 
Mündung des Boͤotiſchen Fluſſes Aſopos; und indem es 
auf dieſe Weiſe den jenſeits vorſpringenden Armen des 
Attiſchen Parnes begegnet, iſt der Kreis der * 
dadurch vollkommen n geſchloſsen 2 


1) Alkaͤbs bei Strab. 9, "n a (467). Pauſ. 9, 237 3- 24, 4 
Plin. 3, 7, 14. 2) Aeſchylos Agam. 270. Pauſ. 22, 5. Strab. 
405 a (414). Servius zu Virg. Aen. 8, 9. Stephanos von Byzanz 
Msooarıov. Ich beziehe darauf Dikäarch S. 19. 3) Pauf. 9, 
19, 3. Vgl. Stat. Theb. 7, 307. 4) S. den Homeriſchen 
Hymn. auf Apoll 224. Antimachos bei Str. 409, a. Ariſtot. 
Rhetorik 3, 6. und Steph. Eurip. Phöniſſ. 1117. mit d. Schol. 
Plutarch Gryll. 4 S. 214. H. Pauſ. 9, 19, r. 3. Plinius N. G. 
4. 7, 12. u. g. (TeApnota, dn) vgl, Beil. 6, 2. 5) Vgl. 
Strab. 10, 447, b. mit b. Schol. Apoll. Rh. 1, 77. 6) Sauf. 9, 
20, 3. 7) Man vgl. über dieſe Darſtellung Str. 9, 405 d (419) 
416 d, 417. a (486. ff.) nebſt Du Theils Eclaircissement 30 Th. 
3 S. 133. der Franzöſ. Ausg., beſonders Wheler Th. 3 S. 577. 
(der Franzöſ. Ueberſetzung, Amſterdam 1689) und Squire bei 
Walpole S. 334, auch dá Schulz diss den Miu UAE ber 
Höhen S. 33. ^ ei 
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Parnes alſo, Kithaͤron, Helikon, der Parnaß, Oete 
und die Kuͤſtenberge ſchließen ein Thal ein, welches außer 
dem nördlichen Theile von Phokis ganz Bdotien in fid) 
begreift, wenn man die ſchmalen Ebenen ausnimmt, die 
fi ſüdweſtlich außerhalb des Helikons und Kithaͤrons, 
und nordoͤſtlich zwiſchen den Kuͤſtenbergen und dem 
Cubbifden Meere hinziehn, und von denen dieſe fid) 
nördlich in das Kuͤſtenland der Lokrer am Knemis erwei⸗ 
tert. Und ſind auch die meiſten dieſer Gebirge merklich 
getrennt, ſo erheben ſie ſich doch auch in den Zwiſchen⸗ 
räumen bedeutend über das Mittelland, und geſtatten 
keinem Fluſſe Eintritt und Durchgang: und waͤhrend 
außerhalb der Berge ſich jeder Bach dem Meere zuwen— 
det, iſt es nur der eine Aſopos, der aus dem inneren 
Thale einen ungehinderten Abfluß ins Meer nimmt. 
Indeſſen iſt das Thal, welches dieſe Berge einfaſſen, 
und deſſen Beſchaffenheit die Sage von der Dayglſchen 
Fluth veranlaßt oder beguͤnſtigt haben mag *, keines⸗ 
wegs eine ununterbrochene ebne Flaͤche, ſondern durch 
kleinere, meiſt nackte und felſige, Bergruͤcken vielfach 
zerſchnitten und in einzelne kleine Ebnen, meiſt eben fo 
viel verſchiedene Stadtgebiete, geſondert; durch die vere 
ſchiedene Senkung und Höluug des Landes ſammelt ſich 
das Waſſer in Keſſeln, und furcht die Thaͤler nach ganz 
eutgegengeſetzten Richtungen durch kleine Fluͤſſe. So daß 
manche Gegenden Boͤotiens, glaub' ich, Schluchten und 
Kluften nicht unaͤhnlich ſehn mögen, aus denen, wie ein 
Reiſebeſchreiber ſagt, Gigantiſche Kraͤfte die Berge mit 
ihren Wurzeln ausgeriſſen, und auf den nahen Hoͤhen 
aufgethuͤrmt haben. Da nun überdies Boͤotien, drei Binz 
nenmeeren ein vielfach ausgeſchweiftes Geſtade bletend 97 


) Vgl. Freret in pes Denkſchriſten der Pariſer Akad. d. 
Inſchr. B. 23. S. 139, ff. 9 Bl. dd ii Str. u. ns 
nos Ch. 489. Ob iu 


und ſechs verſchiedenen Landſtrichen von Hellas benach⸗ 
bart, an der Beſchaffenheit aller dieſer Theil bat: [o iff 
es leicht erklaͤrlich, wie die Natur des Landes ſo hoͤchſt 
mannigfach und verſchieden geworden; eine Verſchieden⸗ 


heit, die auch Geiſt und Sinnesart der Einwohner "c 
die eigenſte Weiſe beſtimmt hat. 


Tanagra, eine Landſtadt dem Meer und den Gran: 
zen Attikas nah, liegt hoch und rauh, ein geſunder Ort, 
auf weißem Thonboden *, obwohl in ber Naͤhe ſchöͤuer, 
ſtiernahrender Triften, die der Fluß Aſopos bewaͤſſert 2. 
Das Getraide wird muͤhſam erworben, aber wohl gedeiht 
Wein und Oelbaumzucht; Oliven - und Obſtwaͤlder 
ſchmücken die Gegend. So wohnten die Tanagraͤer, und 
Tanagras Natur ſteht mit dem arbeitſamen, haͤuslich 
ſchlichten, gerechten und gaſtlichen Charakter der Eins 
wohner in offenbarer Uebereinſtimmung, redlicher Er⸗ 
werbfleiß ſonder Geiz und Prachtliebe wird von ihnen 
gerühmt, Ringer und Streithaͤhne waren dem Volk nach 
altbuͤrgerlicher Sitte Ergoͤtzen 3, und dieſes wackre, 
Attiſchem Leichtſinne fremde Weſen mochte es ſeyn, was 
Athens Komiker befpottelten ^. Zweihundert Stadien 
davon, in der Mitte der fruchtbaren Ebne, die indeß ein 
Arm des Kithaͤron durchſtreicht “, liegt Theben, auf 


1) S. das ſehr lehrreiche, obwohl eben ſo verdorbene Bruch⸗ 
(uid aus Dikaarchs, des Meſſeniers und Schülers von Ariſtote⸗ 
les „Leben Hellas“ Hudſ. B. 2 S. r2—18. 2) Tzetz. zu Lyk. 326. 
Daher der Name Io:uundola, Vgl. Pauſ. 9, 20, 2. Euſt. Il. 
2. S. 201, 48. Baſel. 3) Tevayoaloı dÀssUrogíoxon u. d 
Guíb. Prov. 13, 15. 16. Pauſ. 9, 22, 4. Varro vom Landbau 
3, 9, 6. Koholgov&, Tavavgatos ahsnrovuv zul d oc Borwriuas 
Hefyh. "Arzızovövisie oí iv Bowrig Koho'povyss, Steph. B. 
nach Ariſtophanes „von den Graͤnzen der Thebaͤer“. 4) Heſych. 
Th. 2. S. 1343. u. Suldad Tavaygaiov, Ephoros von Marx 
S. 178. 5) Str. 9. 405. e. 409, a. : 
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ſchwarzem huͤglichen Boden *, gruͤn und lieblich von 
Anblick ^, reich an Getraide und Gemuͤſe, die garten⸗ 
reichſte unter allen Staͤdten von Hellas 3. Die Kuͤhle 
des Klimas und die Friſche anmuthiger Quellen machen 
den Sommeraufenthalt uͤberaus angenehm, die Kaniku⸗ 
lartage gehen ganz ohne Druck voruͤber. Dagegen iſt 
Thebens Winter wegen vielen Schmuzes und Schnees, 
und der im Vergleich mit Attikas glaͤnzendem Himmel 
feuchten und nebligen Luft, — das Anſchwellen der 
Winterbaͤche, haͤufige Orkane vom nahen Kithaͤron, der 
drückende Holzmangel treten hinzu — faſt unerträglich !. 
Die Uebereinſtimmung, in der eine ſolche Beſchaffenheit 
der Gegend mit den Thebaͤiſchen Mahlzeiten 5 und wies 
derum der Derbheit, dem Trotze und der dummen Gleich⸗ 
guͤltigkeit ſteht, die dieſem Volke eigen, daͤucht mir un⸗ 
verkennbar. So waren die Thebaͤer, übermütbig gegen 
Fremde, gleichgültig gegen Andrer Rechte, voll trotzigen 
Vertrauens auf ihr Glück, hartnäckig im Verfechten jedes 
Zwiſtes, zu Morde, ber fid) bei ihnen aus ganz zufälligen 
Gelegenheiten ergab, jederzeit aufgelegt, und, was mit 
alle dem zuſammenhaͤngt, rohem Turnleben uͤbermaͤßig 
ergeben 9. Ihr Erbtheil war vor allen Hellenen gewalt⸗ 
thaͤtiger Uebermuth. Merkwuͤrdig, daß hier, wie bei 
einigen andern Voͤlkern, Sitte und Art der Frauen ganz 


1) Varro vom Landbau 3, 1, 6. Tebae colles, Aeoles Boeotii; 
vgl. Schneider S. 492. TEBE auf Münzen, Payne Knight 
Prolegg. Homer, S. 173. 2) Bezeichnend find bie Beiwoͤrter, 
qAolovom Ye, ,  7"€* yAompogos , YAosporoogov eq. 
Valckenger zu Gur. Phoͤn. 832. 3) Bhotifche Gartengewaͤchſe, 
éugovíc Theophr. Pflg. Ar 2. oixvos 4, 6. Bovvice Athen. I, 4d. 
Den Getreidevorrath kann man ſchließen aus Xenoph. Hell. 5, 
4, 56. 4) Genau mit Dikaͤarch ſtimmt Kolumella vom Landbau 
1, 4, 9. Pgl. Barthelemy Anacharſis Th. 3. S. 239. 245. ff. 
Biefter. 5) S. Athen. 10, 417. 418 a. Vergl. indeß Kleitarch 
bei Athen. 4, 148. e. 6) Treffend Cicero de fato 4, pingues 
'Thebani et valentes. 98tgl Diod. S. 12, 70, U. A. 
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das Widerſpiel ihrer Männer iſt. So ſchwerfallig 
Sprache und Geberdeu der Thebaͤer, eben ſo lieblich war 
Bewegung und Rede der blonden, zierlich gekleideten und 
verſchleierten Thebaͤerinnen ; an Aumuth des Umgangs 
aͤhnelten ſie den gebildetſten aller Dorerinnen, den Frauen 
von Sikyon: und noch heute finden Reiſende die Dirnen, 
wie fie ſich an der Thebäiſchen Quelle Dirke zum Waſchen 
einfinden, bei geſchmackloſer Kleidung ſchoͤner, als irgend 
wo anders in Hellas 2. Kaum achtzig Stadien von 
Theben liegt D Catád, eben fo weit Thefpid, Bergs 
ſtaͤdte, jene an den Haͤngen des Kithaͤron, dieſe des 
Helikon gelegen, und den einſamen Thalſchluchten und 
Hainen des ſchoͤnſten Gebirges nahe. Aber die Plataͤer 
waren ein freiſinniges, und zum Streit fuͤr gemeine Frei⸗ 
heit ſtets bereites Volk, Marathon und der ganze Krieg 
gegen die Barbaren iſt ihnen Zeuge. Die Thespier, ſagt 
ein Attiſch Gebildeter, find die einzigen Boͤoter, die Ehr⸗ 
liebe beſitzen; die Bildſaͤulen, mit denen ſie die Stadt 
ausgeſchmückt, die Feſte der Muſen zu Thespid, die Eros 
tidien, an Feierlichkeit den Panathenden und Olympien 
gleich, — und wie ſiebeuhundert Sbefpier, eine heilige 
Schaar, allein von allen Hellenen bei Leonidas und den 
Spartiaten verharrten, — bekraͤftigen dies Lob. Wo der 
Euripos am engſten war, und die Böoter und Gubber 
ihn noch durch Damme verengt hatten, lag auf Euboͤa 
Chalkis, eine ſehr anſehnliche Stadt, die in den Kreis 
ihrer Mauern, von ſiebzig Stadien, bisweilen auch den 
Boͤotiſchen Huͤgel Kanethos hineinzog *. Sie war auf 
Hügeln gebaut, gegen die Mittags- und Abendſonne, 
auf drei Seiten umgab ſie der Waſſerſpiegel; nirgends 


Y) Was Dikaͤarch von dem ngoͤn u yonızodv var Tamsıyor 
voxÀoróv vs erläutert den Herodot 1, 195. 2) Holland in den 
Neuen Reifen d. Engl. B. 3. S. 333. Bartholdy Bruchſt, vom 
heutigen Griechenland S. 385. 3) Str. 10, 447 b. 
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war daher der Winter milder, der Sommer nirgends 
heißer, Meer und Land fruchtbar, und eine unglaublich 
ſchnelle Vegetation *, Hier wohnten febr madre Helle⸗ 
nen, Joniſchen Stamms 2; für die beſten Männer erklaͤrt 
, ein Goͤtterſpruch die, ſo den Born Arethuſa trinken, 
(eine milde Salzquelle von beſonderer Kuͤhle und Heil⸗ 
ſamkeit,) und nicht kriegeriſcher Muth allein und Ge⸗ 
wandtheit im Seegefechte, ſondern auch Liebe zur Kunſt 
und Wiſſenſchaft, beſonders aber ein reges Handelsleben, 
zeichnete die Chalkidier aus. Schon ſeiner Lage nach war 
das Emporion von Chalkis Mittelpunkt des innern Vers 
kehrs; von zwei Seiten ſchlug das Meer unmittelbar an 
die Mauern der Hafenſtadt; nahe dem Hafeuthore lag 
der Hauptmarkt, mit Saͤulenhallen, Tempeln, Bildſaͤulen 
koſtlich geziert: fo war alles auf ſchnellen Waarenabſatz 
berechnet. — Wie ganz verſchieden davon iſt nun Leben 
und Treiben der Anthedoniſchen Böoter, Anthed on, etwa 
ſiebzig Stadien von Chalkis, liegt auf dürrem Sandboden, 
ganz ohne Ackerland, wiewohl, wie faſt alle höherliegende 
Orte ber Kuͤſte auch jetzt noch, weinreicher als bio Ebne ?; 
Die Anthedonier ſind ein erwerbſuͤchtig Fiſchervolk, Taucher, 
Faͤhrleute und Kahnbauer, leben von ihren Angeln und 
Netzen, von Purpurfiſcherei und Meerſchwammjagd, immer 
am Strande im Seegraſe und aͤrmlichen Biuſenhuͤtten. 
Sie find roͤthlich von Haar, alle ſchmaͤchtig, und die 
Naͤgel ihrer Hande hat, wie Dikaͤarch ſagt, die beſtaͤn⸗ 
dige Seearbeit abgenagt. 

Dieſe Mannigfaltigkeit der Gegend und des Klimas, 
wie fie überhaupt unter die Eigenthuͤmlichkeiten des Berge 
landes der Hellenen gehoͤrt, wo oft in Entfernungen weni⸗ 
ger Stadien die Erndte in ganz verſchiedene Monate fallt, 
ſcheint demnach beſonders in Boͤdtien Statt gefunden zu 


1) Dikaͤarch, Kolumella 1, 4, 9. vgl. Schneider S. 34. 


2) Philistos bei Dikaͤarch S. 20. 3) Athenaͤbs x, 31. c. 7, 316. 4. 
Plutarch Ke. “EA, 19. S. 211. Wytt. iſt im Irrthum. * 
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haben; und aus ihr ergiebt ſich, unter der Einwirkung 
urſpruͤnglicher Stammverſchiedenheit und der politiſchen 
Verhaͤltniſſe, eine Vermannigfachung des Boͤotiſchen Cha⸗ 
rakters, die uns warnen mag, Alles unter Einem Namen 
zu behandeln. Zwar wiſſen auch witzige und mit den 
Worten ſpielende Attiker von der Proceßſucht der Pros 
ſpaltier, der wackern Derbheit ber Acharner, den Schwaͤ⸗ 
tzern von Kollyttos, Raͤubern von Kropia u. drgl.: doch 
iſt eine ſolche Verſchiedenheit weder in Attika's Natur 
begründet, — eines huͤgligen und ſteinigen Landes, von 
trocknem und magern Boden, welches ſich weder irgend 
in weite, fruchtbare Ebnen ausdehnt, noch auch wie 
ein Keſſel von hohen Bergen eingeſchloſſen iſt; daher 
überall Seeluft, und von jedem Huͤgel Ausſicht auf das 
Meer, — noch geſtattete die fruͤhe Einigung in Eine 
Staatsform dergleichen Beſonderheiten ſich zu entwickeln. 
Mit Attika verglichen iff nun freilich Boͤotien ein Land 
fuͤr ſich, Parnes und Kithaͤron ſchienen dem Athener 
grundverſchiedene Laͤnder zu trennen, was ſich bis auf 
die Thiergattungen durchführen ließ * Auch iſt Boͤotien 
im Ganzen ein tiefes Marſchland, die Binnengegend 
durch die Umhegung hoher Bergruͤcken wie vom Meere 
ausgeſchloſſen, die Suͤmpfe, die ſich in der Tiefe ſam⸗ 
meln, unterhalten beſtaͤndigen Nebel; die Luft iſt kaͤlter, 
der Boden fetter; alle Früchte und Fruchtkoͤrner ſchwerer , 
und fo auch der Boͤdter im Allgemeinen nach Tempera⸗ 
ment und Charakter ſchwerer, kaͤlter, beſchraͤnkter, minz 
der beweglich und aufgeweckt, als der Attiker. Aber wie, 
"während im Spaͤtherbſte ein Nebel über dem Sumpfe 
des Thalkeſſels liegt, und ungeſunde Luft brütet, deſſeu⸗ 
ungeachtet die nahen Hoͤhen des Helikon und Parnaß 


1) Wie bie Rebhuͤner in Boͤotien oder jenſeits des Korydalos 
woxxcü/Corese, in Attika verveB/Lovrss, S. Beckmann zu Anti⸗ 
gonos von Karyſtos "Zor, mag. 6. S. 12. 2) Theophr. Aer. gr. 
4797. 
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in reiner Heitre aufſteigen *, und eine helle Ausſicht auf 
die ganze Landſchaft gewähren: [o war auch das Sprüch⸗ 
wort des Vdotiſchen Vieh 's und eines Boͤotiſchen 
Ohres keineswegs auf alle Boͤoter auszudehnen, wie es 
die ſchliinmen Nachbarn, die Attiker, tbaten 2. Zugleich 
aber laͤßt uns die Vergleichung Boͤotiens mit Attika, 
zweier: Laͤnder von ſo, verſchiedener Beſchaffenheit, von 
Voͤlkeru bewohnt, deren Abſtammung, Sinnesart, Vers 
fajfung, Mundart, Alles fid) entgegengeſetzt ift, und die 
von Alters her die bitterſte Feindſchaft entzweite, einen 
Blick thun, wie in der Halbinſel des Helleniſchen Landes, 
eines Berglandes und Kuͤſten landes zugleich, wie 
kein andres 3, jedes Voͤlklein als ein beſtimmt geſchiede— 
nes und [darf ausgepraͤgtes Ganzes auftritt, und bei 
geringſtem Umfange Mehr eigenthuͤmlichen Charakter's 
ausspricht, als ſonſt die größten Voͤlkermaſſen. Denn 
Ddotiens ganzer Flaͤchenin halt beträgt nicht über acht 
und funfzig, Attika's etwa vierzig Quadratmeilen +, — 
Cine andre Eigenſchaft eines Landes, wie Hellas, iſt der 
Wechſel erſtickend heißer Sommer mit den kaͤlteſten Win⸗ 
tern s, heftiger Orkane mit den heiterſten Sonnentagen, ein 
ſchuelles Umſpringen des Windes nach allen Richtungen. 
Den Sommer Boͤotiens mildern Quellen und Berge. 


1) S. Hollands Reiſe a. O. S. 328. vgl. 333. 2) Ueber 
Bowria $e, Bomrıov ove f. beſonders Wielands Attiſches 
Muſeum B. 1. S. 341. 3) Hellas hat 720 geogr. Mellen 
Kuſte, Italien 580, dagegen Frank teich nur 275, Schwe⸗ 
den 390. Geogr. Ephemeriden v. 1799. Th. 3. S. 364. 4) Nach 
Dikaarch V. 102. die Länge (von Chaͤroneia bis Oropos etwa) 
500, die Breite (von Anthedon bis Thisbe?) 270 Stadien. 
Der Flaͤweninhalt nach beigefügter Charte 92246 Q. Stadien — 
575 Q. M. Wovon noch etwa 6000 Q. Stad. See und Sumpf 
betragen, und nicht viel weniger Felſenruͤcken. — Nach Xenoph. 
Denkw. d. Sokr. 3, 5, 2. find die Athener den Boͤotern au 
Volksmenge gleich; aber an Zahl der Freien waren gewiß letztere 
überlegen, 5) Vrgl. Pauws Unterſuchungen 1. S. xo, 
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Doch verſiegen dann die meiſten kleinern Fläffe, die Fel⸗ 
der und Wieſen erſcheinen weiß, die Hirten ziehen ſich in 
das Gebirg; und, wie Heſtodos der Voͤoter, 


gar ſchwach find die Maͤnner, 
Denen ſo Haupt wie Knie hinſchmachtet in Gluthen des 
Hundſterns, 
Und ob = Brandes die Farb?’ entweichtt Dann moͤge uns 
Schatten 
Wagen in feige Grot und es kuͤhle der bybliſche Wein 
| uns 1. 


Die kaͤlteſten Winter von Hellas waren die Arkadiſchen; 
aber auch die Boͤdtiſchen nicht gelindz die ſchwere Luft, 
die Stürme trugen dazu bei, die im Lande die Felſeu⸗ 
berge, auf der See die weit auslaufenden Vorgebirge 
und Landſpitzen vermehren. Weht im Wintermond 
Lendon 2 der Nordwind vom Roßlande der Thraker ‚über 


das breite Meer her: 


dann brbbnet die Erd’ und die Wälder. 
Wiel Shöhlume mit laubiger Stirn, hochaͤſtige Tannen, 
Neißt er vom Bergabhange hinweg: auf die Naͤhrerin Erde 
Stürzt er ſich dann, und es ſchallt weithin der unendliche 
Laubwald. 
Aber das Wild packt Froſt, ob ihnen auch zottig das Fell iſt, 
Und (o viele nur find Waldwohner, gehoͤrnt und geweihlos, 
Fliehn (fe zum Hoͤlengekluͤft entweichend dem Flockengeſtoͤber 3. 


Bei Anbruche des Frühjahrs ſind in den tiefen und 
hohlen Thaͤlern die Wege meiſt ganz unbrauchbar, Regen⸗ 
ſtroͤme und Bergwaͤſſer lockern den Boden ſo auf, daß 
Pferd und Reiter zu verſinken fuͤrchten “. Noch im 
Anfang des Mais ſind bisweilen die Bergrücken des Schnees 
wegen unbeſteiglich; wenige Monate [páter eben da die 


1) Tage und Werke V. 586. 2) Später Bukatios, Corſini 
Fasti Att. Th. 2. S. 410. 3) T. u. W. 505 — 35. 4) S. z. B. 
Wheler S. 384. 
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grünſten und quellenreichſten Zbáler . Soviel indeß 
im Allgemeinen von Boͤotiens örtlicher und klimatiſcher 
Beſchaffenheit. f 

Unter jenen innenlaͤndiſchen Gebirgszügen iff nun 
erſtens das Phoͤnikion nicht unwichtig, zwar Nichts 
als eine felſige Huͤgelreihe, welche ſich zwiſchen den zwei 
Seen, dem Kopaiſchen und Hplifchen hindurchzieht, und 
das Ptoon mit einem vorſpringenden Hange des Helikon 
in Verbindung ſetzt 2. Die hoͤchſte Spitze deſſelben 
ſcheint das Phikion geweſen zu ſeyn, der Berg der The— 
baifhen Sphinx, von wo auch Zeus fid) zur Thebaͤerin 
Alkmene niederließ 3, eine andre vielleicht der Boͤotiſche 
Hügel Arakynthos, der Athena heilig 7. Aber eben 
dieſe Hügel trennen Böotien in zwei ganzlich verſchiedene 
Syſteme, — auf beide Theile bietet ſich eine weite Aus⸗ 
ſicht dar, — deren jedes feine beſonderen Fluͤſſe, Seen, 
Ebnen hat, und die in aͤlterer Zeit auch für politiſch 
geſondert zu nehmen find, Nord- und Suͤd⸗Böotien. 

Weiter ſenken ſich von der Oſtſeite des Helikon, 
und ſuͤdlich vom Parnaß, einzelne niedere Gebirgsarme, 
Terraſſen aͤhnlich, in die Ebne hinab; am ſuͤdlichſten das 
ſteile Tilphoſion; funfzig Stadien davon liegt die alte 


1) S. 600. Ueberhaupt ſcheint der Schnee in Boͤotien haͤuſiger 
als in Attika, wo der unter Lakratides ein Spruͤchwort war: 
vrgl. auch bei Kenoph. Hell. 2, 4, 3. wie das Heer der Dreißig 
von Phyle unter Geſtoͤber zurückkehrt. 2) Str. 9, 410. d. Wheler 
S. 578. 581. ff. Holland S. 329. 3) WI o und Iplyyrov 
(2:78, äoliſch Pr) d. dxpörurov Heſiod Schild d. Herakles 33. 
&xgor Ariſtides Th. 3. S. 610. (P. Stephan. 1604.) Apollod. 
3, 5, 8. Pauſ. 9, 26, 2, 3. Plutarch Gryllos 4. S. 214. 
H. Stephanos PUα t,. Tzetz. zu Lyk. 7, 1465. 9Baldenaer zu Eur. 
Phon. S. 302. 4) S. Rhianos bei Steph. Virgil Ekl. 2, 24. 
Properz 3, 14, 42. Statius Theb. 2, 239. Vgl. Fabric. zu 
Gert. Empir. g. b. Grammat. 1, 12. S. 270. Vibius Sequ. ©. 
27. Oberlin u. d. Erkl. Der Kugel nebſt feinen Namensverwand⸗ 
ten " viel beſprochen. 


^ 
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Stadt Haliartos *, ein Hügel der Kette, wo die Berge 
das Thal am meiſten verengen, wird Orchalides (pater 
Alopekos) genannt 2. Weiterhin ber Muſenberg Leib e⸗ 
thrion, welcher mit dem Helikon ein ſechzebn Stadien 
breites, quellenreiches Thal bildet, oft auch für benjelben 
Berg mit dieſem angeſehn wird, wie Strabon die Grotte 
der Leibethriſchen Nymphen auf den Helikon ſetzt. Vierzig 
Stabien abwärts liegt die Stadt Koroneia . Zwiſchen 
Koroneia und Orchomenos, zwanzig Stadien von der 
erſtern entfernt, erhebt fid) die einzelne Bergſpitze Lap h po 
ſtion, ein Mittelpunkt uralten Zeusdienſtes *, Ober⸗ 
halb Chaͤroneia endlich wird eines ſteilen Abhanges p ez 
trachos gedacht: von wo einſt, im Kriege ber Noͤmer 
mit Mithridat, ein verborgener Fußſteig zwei kuͤhne 
Gbároneer auf den ſchroffen und kegelfoͤrmigen Berg 
Thurion (fpdter Orthopagos) führte, den damals Arche⸗ 
laos, der Pontiſche Feldherr, beſetzt hielt ?. ; 


Ein dritter Gebirgsarm, das Hadyleion, welches 
von den Lokriſchen Bergen aus ſich weſtwaͤrts erſtreckend, 
einem Zweige des Parnaſſos begegnet, ſcheidet Nordbdo⸗ 
tien von phokis, bod) fo, daß es dem Durchgange des 
Stromes Kephiſſos Raum laͤßt 5. Hier zwiſchen dem 


1) Pauſ. 9, 33, 1. 2. Plutarch Sylla 20. Str. 9, 411, a, 413. d. 
Tiigwosuw Oros ev Aue Ephoros bei Steph. A 
S. 179, 4 Marx. Vral. Weſſeling Diod. Th. 1 S. 319. Heyne 
Apollod. S. 256. 2) Plut. Lyſandros 29. u. m. ro? zov b 
27, w ”Aoyskidns, dialektiſch verſchieden, geleſen wird. Vrgl. 
Str. 411, d. 3) Pauſ. 9, 34, 3. Str. 9, 410. a. 10, 471. b. 
Virgil GEL. 7, 21. mit Servius. Tzetz. zu Lyk. 275. Vib. Segu. 
S. 22. Wheler S 372. 557. 601. 4) Pauſ. 9, 34, 4.5. 5) 9, 4,3. 
Heręugde. Plut. Sylla 16. Lerche. 6) Bald ögos oe as, 
bald »x/00:. Vgl. Demoſthenes . magamgsoß. 387, 11. R. Theo⸗ 
pomp 25. bei Harpokration u. HOvAsov, Suidas, Zonaras S. 976, 
Photios 51. Schol. Demoſth. August. a. O. Ulpian S. 374. 
Hier. Wolf. i Plin. 4777 12. 
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Hadyleion und dem Parnaß, die ſich einander bis auf 
fünf Stadien nähern, — fo daß zu beiden Seiten des 
Fluſſes nur eine enge Straße von Bootien nach Phokis 
fübrt — wohnten am linken Ufer die Parapotamier, 
auch Epikephiſioi genannt r. Eben da ſtießen nach 
Theopomp die Marken mehrerer Phokiſchen Städte, der 
Ambryſſeer, Panopeer und Daulier, zuſammen; nicht 
fern war Elateia, die Hauptſtadt dieſes Landes; und 
Gbároneia in Böotien lag nur vierzig Stadien davon. 
Parapotamia ſelbſt war ſeit dem Heiligen Kriege sete 
ſtoͤrt geblieben; damals, als die Athener und Boͤoter die 
Staͤdte von Phokis erneuerten, waren die Einwohner 
dieſer in die ubrigen vertheilt worden: Pauſanias weiß 
die Stätte nicht mehr, und der Flecken des Namens, 
von dem Strabon ſpricht, kann nicht anders als hoͤchſt 
unbedeutend geweſen ſeyn 2. Sylla beſetzte im Mithri⸗ 
datiſchen Kriege einen ſteilen, rings abſchuͤſſigen Felſen— 
püget, auf dem ehemals die Burg der Parapotamier 
gelegen hatte; einen Hügel, ber vom Hadyleion nur fo 
weit getrennt war, als der Fluß Aſſos einnimmt, der 
ſich hindurch windet und alsdann am Fuße des Huͤgels 
ſelbſt in den Kephiſſos faͤllt, zugleich aber durch die 
erhoͤhte Gewalt ſeines Gewaͤſſers, im engen und rauhen 
Bette, die alte Burg ſchwer zu erſtuͤrmen machte ?, 
Südlicher davon, wie ſich aus dem Heereszuge des 
Xerxes deutlich ergiebt “, und jenſeits des Fluſſes lag 

1) Plutarch Sylla 16. u. 17. Theopomp bei Str. 9, 424. b. 
ergaͤnze ich (o: usraEó vo? ve llagvecoó x«i To? ['Hóvàstov] 
seo, mevraordbiov oxtÓóv Tı anohsınovrov [vv] dvrixov 
o, „indem die gegenuͤberliegenden Hügel nur fünf Stadien 
Raum zwiſchen ſich laſſen.“ Vgl. beſonders die Haupthandſchrift 
in den Eclaircissemens der Franz. Ausg. Th. 3. S. 162. unb 
Polyaͤn 1, 3, 5. 2) Paul. 10, 33, 4, welche Stelle mit 10, 
3, 2. g. Ende zu vgl, Str. 424. c. (534). 3) Nach Plut. 
Sylla 16. vgl. Palmer. Graecia ant. 6, 15. 4) Herod. 8, 34 
S. auch Str. 423 (528). 424 (535). 


— 36 — 


das ſagenberuͤhmte Panopeus !, von Chaͤroneia, mit dem 
es unmittelbar graͤnzt, nur zwanzig Stadien, an einem 
Ausriffe des Kephiſſos, der hier aus den Bergſchluchten 
hervortritt 2, zu Pauſanias Zeit nur ein Flecken aus 
einzelnen verfallnen Bedachungen, aͤrmlichen Gebirgs⸗ 
huͤtten aͤhnlich, ohne Markt und oͤffentliche Gebaͤude. 
Panopeus aber und Gbároneia find hier die Grenzſtädte, 
und ihre Marken ſcheiden Bootien von Phokis. 

Von Panopeus aus, ſcheidet fi der Weg, der 
durch den Paß von Parapotamioi Boͤodtien mit Nord— 
phokis verbindet, in zwei Straßen. Die eine führt 
über Chaͤroneia weiter nach Theben und Athen; die andre 
uber Daulis, welches von Panope nur ſieben Stadien 
entfernt lag, hart am Parnaſſos hin, nach Delphoi 
und auf die ſuͤdliche Seite des Gebirgs: eine bekannte 
Bergſtraße, die durch die Züge der Attiſchen Thyiaden 
und die Pythiſchen Geſandtſchaften der Athener, auch 
mythiſch, beruͤhmt iſt, ja die nach einer Sage die Athe— 
ner ſelbſt zuerſt gebahnt haben ſollen. Dies war ſowohl 
der gewöhnliche Weg von Athen und Chaͤroneia nach 
Delphoi, als auch der, den damals die Perſer einſchlu⸗ 
gen, als fie die Schaͤtze des Delphiſchen Heiligthums 
plündern wollten, und ſich deshalb von dem Hauptheere 
in Panopeus getrennt hatten 3. Denn über den Parnaß 
ſelbſt, aus Nord- und Of: Phokis in das Land der 
Delpher, fuͤhrten nur Fußpfade, wie jener bei der Berg⸗ 
ſtadt Tithoreia, wo der Gebirgsruͤcken am hoͤchſten ifi, 
den einſt Kaphis, der Chaͤroneer, den Roͤmiſchen Legaten 


1) Bol, Palmer. Graecia ant. 6, r5. S. 673. ff. Heyne Il. 
2, 520. 2) So ſcheint Pauſ. 10, 4, 1. vgl. 4, 3. verſtanden 
werten zu muͤſſen. 3) Homer Odyſſ. 11, 580. Herod. 8, 35. 
Ephor. bei Str. 9, 422. d. Pauſ. 10, 4, 2. 5, 1. Plut. Lyſ. 29. 
vgl. Diob. 11, 13. S. 414. Weſſ. Livius 36, 1x. Es ift dies 
vorzugsweiſe die ev Deo e S,. Paul 9, 2, 3. U. 12, T, 
wo nichts zu emendiren. Vgl. 10, 35, 5. 


Hortenſius geleitete n, — vermuthlich eben der Weg, 
deſſen Spur die Kakaſkala des Paſſes von Gravia iff, 
eine halb zerſtoͤrte Felſentreppe, die eine engliſche Meile 
weit zwiſchen den Abgründen und Klippen des Gebirgs 
hinabfuͤhrt 2. — Jene Bergſtraße aber von Pauope und 
Daulis Läuft in einem engen Thale weiter, und windet 
ſich zwiſchen Kalkfelſen hindurch; doch find die Haͤnge des 
Gebirgs mit dem groͤßten Fleiße bebaut, und jetzt, wie 
im Alterthum, die Rebe des Parnaſſos vor allen koͤſtlich ?. 
Ehe ſie aber immer ſteiler ſich erhebend, nach Delphot 
hingelangt , vereinigt ſte ſich hinter Daulis mit einer 
andern, die von Ambryſſos und der Suͤdweſtkuͤſte von 
Phokis und Boͤotien her kommt 4. Hier iff der Kreuze 
weg Schiſte 5, durch die Sage von Oedipus unb Laios 
Zuſammentreffen tragiſch bekannt: jener kam von Korin- 
thos herauf, dieſer von Theben her 5. Der Fleck ſpricht 
noch den Reiſenden eigen an; große Steinmaſſen liegen 


x) Plutarch Sylla 15, welche Stelle hieraus zu verſtehen. 
Im folgenden iſt ein Sprung der Erzählung leicht zu bemerken. 
2) Vgl. Squire bei Walpole S. 341. 3) Raikes S. 310. Hol⸗ 
land 19. S. 321. vgl. Schol. Eurip. Phön. 233. 4) Sgmire 
S. 319. 339. von Livadia, Holland S. 322. 5) Toloòos nach 
Pauſ. x0, 5, 2. Sophokles K. Oedip. 709. 723. Ev re 
d Hεεανu, u. A. Sehr gut Statius Theb. 1, 64. trifi dae que 
in Phocidis arcto. Blos als Hohlweg zwiſchen Parnaß und 
Kirphis betrachten ihn Wheler und Chandler. 6) Beide auf dem 
Hinwege zum Orakel, nad) Eurip. Phoͤn. 38, wo das Scholion: 
obvo xoAsra, Dunsvow, ims diode viv Em) Borwriav xal 
Ojfgas wc rro) , xe [vpv 2m] Koógw0ov oov. Eben fo 
Apollod. 3, 5. 7. vgl. Peiſandros Schol. 1748. Nach Sophokles 
v. 759. kommt Oedipus vom Orakel, und Laios ihm entgegen, 
von Daulis wie es ſcheint. S. V. 727. u. 1398. Schol. V. 743. 
(wo Jandtda für Audlò zu ſchreiben). Nur Aeſchylos Schol. 
zu Soph. a. O. 743. verlegt das Ereigniß nach Suͤd⸗Bdotien, — 
Curs neheibov vQloÜov , ^ be  evnfoés Que ne 
Hovviábov Vue oẽi N N 1 
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rings zerſtreut, in denen man Truͤmmer von Laios Denke 
male erkennen will . — Endlich fuͤhrt noch von Chaͤ⸗ 
roneia aus ein beſchwerlicher Bergweg nach der Phoki— 
ſchen Stadt Ambryſſos, in einer Bergebne zwiſchen Par⸗ 
naß und Kirphis gelegen, und von da nach dem Ctábtz 
chen Stiris und der Kuͤſte jenſeits des Helikon; dieſen 
Weg ging Kleombrotos, der Sparter Koͤnig, als Epa⸗ 
minondas alle andern Zugänge gegen Theben beſetzt hielt, 
und nachdem Chaͤreas, der Thebaͤer, in Beſchuͤtzung 
der Paͤſſe von Ambryſſos gefallen war 2. 

Dieſe Paͤſſe und Bergwege, welche Phokis, das Land 
der Delpher und Nord-Boͤotien verbinden, mögen zeitig 
eine ſtrategiſche Wichtigkeit gewonnen haben. Gleichwie 
die Thermopylen gegen Norden, ſo ſind dieſe der Zugang 
nach Innergriechenland von Weſten; ihre Beſetzung ſchnitt 
alle Verbindung von Boͤotien und Attika mit Delphoi, 
den Ozoliſchen Lokrern und Aetolien ab 3. Panopeus 
Mauern ſtehen zum Theil noch; unfern der Schiſte liegt 
ein Palaͤo⸗Kaſtro, ein andres auf dem Wege über den 
Parnaß; Tithoreias Lage kündet ſich durch Thürme und 
Mauern alter Bauart an; Ambtyſſos war ſpaͤter eine der 
erſten Feſtungen von Hellas; die Felſenburg von Daulis 
konnten ſelbſt die Römer auf keine Weiſe erobern 4; und 
ſo iſt dieſe ganze Gegend noch immer voll Truͤmmer 


1) Meletios 18, 8. B. 2. S. 315, (Ausg. v. Anthimos Cages. 
Venedig 1807.) Bartholdy S. 251. 2) Pauſ. 10, 35, $- 9, 13, 2. 
vgl. 10, 36, 2. Diod. 15, 53- Die Suͤdweſtkuͤſte jenſeits des 
Kirphis und Helikon ſcheint die Patronis bei Plut. Sylla 153 
auf welcher ein fuͤr Heere ſehr ſchwieriger Weg hinabfuͤhrte 
(Diod. a. O.), und vielleicht find daraus bei Nikander G 
3. Frgm. 33. S. 287. Schneider, die Maußwvidıs od, nahe Me⸗ 
garis, zu emendiren. 3) Plut. Demetr. 40. S. 5o. H. 4) S. die 
remarks relating to the military architecture of ancient Greece, 
aus des verftorbuen Colonel Squire Papieren bei Walpole S. 319. 
Liv. 32, 18. erwaͤhnt elf Kaſtelle von Phokis, damals freilich 
meiſt unbedeutend. Vgl. Abſchn. 19, 


alter Burgen und Mauern — unumflößlicher Zeugniſſe von 
befriger Völker kaͤmpfen jener Zeiten, da Amphion und Zethos 

Thebens Stadt umthurmten, denn nicht mehr konnten fie 

thurmlos 

Wohnen zur raͤumigen Thebe, fo (att (fe auch waren an Kräften", 
Aber ſpater wurde Boͤotien, theils durch eben dieſe 
Bergpdjje, (die am Parnaſſos ſowohl, als auch die Eichen⸗ 
bäupten des Kithaͤron,) theils durch feine ganze Lage, 
als Meittelland des geſammten Hellas, die Wahlſtatt der 
Matlonalſchlachten; Ares Tanzboden ("4osog Opynoroo) » 
wie fib Epaminoudas witzig ausdruͤckte: und wie alte 
Goötterſitze und Haine jeden Berg und Quell, fo mag man 
fügen, daß fid) Boͤotiens Ebenen Ares geheiligt habe. 

Der Berg Hadpleion ſtreckt fih nun von Para⸗ 
potamioi und dem Kephiſſos oſtwaͤrts auf die Seekuͤſte 
zu, eine Weite von fünfundvierzig Stadien 2. Dieſelbe 
Hügelkette dehnt ſich von der Gegend des Fluſſes am 
ſechzig Stadien ſüdwärts bis zu bem Hyphanteion, 
auch wohl Orſo mon genannt, an deſſen Abhange das 
ſpätere Orchomenos lag 3: denn das uraͤlteſte war, wie 
bald gezeigt werden wird, im Thale gelegen. Dieſe Dez 
nung, die das Hadpleion mit dem Hyphantelon verbin⸗ 
det, hieß Akontion, welches ſich nach Strabon eben⸗ 
falls ſechzig Stadien bis zu den Parapotamiern erſtreckt, 
und deſſen Name bisweilen das Hyphanteion in ſich faßt; 
denn auch am Alontion fol Neu⸗Orchomen os gelegen haben“. 


1) Odyſſ. Il, 263. 2) S. Gol. Demoſth. d. O. Th. 2. S. 
72 R. 3) Str. 424 (538). Hordeior noch einen nicht zu 
bezweifeluden Konjektur des Politus zu Euſt. Th. 2 S. 567. 
S. beſonders das trefflihe Schol. Bavaricum zu Demoſth. a. O. 
4) Str. 416 (481). Plut. €lla rz, 19. Plin. 4, 12, 7. Palme⸗ 
rius unb die Franz. Erklaͤrer S. 441. find hoͤchſt wunderlich, 
wenn ſie darum aus Str. 424. das Hyphanteion heraus emendiren 
"Y Ferrstovift der Berg der Hpanten (Tavrsıos bei Steph. Ag u%⁰, 
deren Stadt Hyampolis (alt 'TozuxoA:s nach Euſt. Il. 2, 32) 
mit Orchomenos gränzte. 


Die Burg von Orchomenos, deren Mauern zum 
Theil noch ſtehen, iſt lang und ſchmal, der Geſtalt des 
Bergruͤckens gemäß, auf dem fie erbaut iſt: eine lange 
Folge von Stufen, in den Felſen gehauen, fuͤhrt zu der 
Stadt, welche ſich in dreieckiger Form am Fuße des 
Abhangs in die Ebne hinaberſtreckt . Zwiſchen Hady⸗ 
Yeion aber und Akontion lag unfern des Fluͤßchens Aſſos 
der Ort Affioi, ſpaͤter von. Archelaos, des Mithridati⸗ 
kers, verſchanztem Lager Archelaos genannt. Damals 
180 55 ſich dem Archelaos Sylla gegenüber, der von 
Parapotamioi über den Aſſos gekommen war, zog fib 
alsdann über den Kephiſſos nach Chaͤroneia, und da 
jener ihm folgte, begab ſich die entſcheidende Schlacht 
von Chaͤroneig 2. Nordwaͤrts graͤnzte ehemals das Ges 
biet von Orchomenos theils an Phokis 3, theils an die 
Marken der Lokriſchen Hauptſtadt Opus; Minyer und 
Sopuntier waren hier Nachbarn 4. Von Orchomenos 
nach Opus geht eine Heerſtraße, an der unfern Parapo⸗ 
tamioi Hyampolis liegt; ein Seitenweg führt zum 
Heiligthum des Apollon, dem reichen Abd, und, wie es 
ſcheint, uͤber die Berge weiter zur Hauptſtadt der Pho⸗ 
keer, Elateia ?. Die alte Stadt der Hyanten, Phokiſchen 
Landes, lag unterhalb einer ſteilen Felſenburg ©, in einer 
ſteinigen, faſt waſſerloſen Berggegend, die Päſſe daſelbſt 
wurden durch die Niederlage der Theſſaler beruͤhmt, deren 
Meuterei ſich von Thermopplaͤ die Lokriſche Kuͤſte entlang 
bis hieher hinabgezogen hatte, um hier durch die Lokri⸗ 


1) Raikes Note S. 336, bei Walpole. Squire S. 336. 
2) Plut. Sylla 17. evvàc 02 rg có» Knpısaov Sopuyıclsre. 
Eben fo ift die Flucht der Mithridatiker K. 19. weus cov noTamor 
we) 70 "Arovziov, vermuthlich über eine Brücke oder durch eine 
Furt. 3) Pauſ. 2, 29, 3. nach Clavier. Str. 416 a. 4) Die 
Orphiſche Argonautik 193, Mevolrios LE "Onoeveos —os7 200707 
Blow, 5) Pauſ. 10, 35, J. 4. 6) Stat. Th. 7, 345. Hyam-. 
polin acri submissam scopulo. vgl. Xenoph. Hell. 6, 4, 27. 
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ſchen Berge den Einfall in das Thal von Phokis zu 
verſuchen . — Weſtwärts graͤnzte Orchomenos mit 
Chaͤroneia; die Gebiete ſchied, wenigſtens in ſpaͤterer 
Zeit, der Kephiſſos. 

Dies iff der ſagenberuͤhmte und ſchoͤnwogige Strom, 
der, wie der Homeride ſingt, 

Her von Lilaͤas Quell' entgiefet die TS Gewäſſer Hi 
und wie Heſiodos ber Boͤoter, 

Laͤngſt des Venoviſchen Lands und der Felſenzinnen von 

Glekon, 
Und durch préonemé Stadt hinſtroͤmet in fite 
gewinden 3 , 

Die Quellen beſſelben, die nach einer Sage mit der 
Delpbiſchen Kaſtalia in Verbindung ſtehen follen, find an 
der Nordſeite des Parnaß oberhalb filia, an den Granz 
zen Phokiſchen und Doriſchen Landes 2. Weiter wendet 
ſich der Strom ſuͤdoſtwaͤrts, das bald breitere bald ſchmaͤ⸗ 
lere Thal von Phokis zwiſchen den ſteilſten und unweg⸗ 
ſamſten fiber: unb Abhängen des Dete und Parnaß 
hindurch ', bei Elateia vorbei und durch die Thalſchluch⸗ 
ten von Da nimmt vom Dete, aus Doris, den 
Pindos, von den Lokriſchen Bergen den Euenos, vom, 
Parnaß den Charadros, und aus der Gegend von Titho⸗ 
reia den Kachales, in Boͤotien endlich noch am linken Ufer 
den Aſſos, und zum Theil den Melas, am rechten aber von, 


1) Her. 8, 28. vgl. Beil. 6, 12. 2) Auf Apoll. 241. Il. 2, 
523. Nach den Schol. (Ven. zu Kat. 29.) Euſt. S. 308, 24. 
if dies ein Vers des Heſiodos, und es laͤßt ſich wahrſcheinlich 
machen, daß er in den Hymnos aus Sefiob eingeſchoben fei. 
Dal, Ruhnken Epist, crit. 1. S. 106. der der umgekehrten 
Meinung iſt. 3) Bei Str. 9, 424. (530). Theon zu Arats 
Phaͤnom. 49. vgl. Ruhnken. 4) Alkaͤos bei Pauſ. 10, 8, 5. 
ſ. 33, 2. Str. 407 c. (420). Dionys Per. 440. Die Faule 
Thyia Tochter des Kephiß Herod. 7; 178. nach Pauſ. 10, 
des Kaſtalios. 5) Vgl. Holland R. S. 315. Schnellſtroͤmend ii 
Ariſtot. Epitaphien der Herden 1. S. Palmer Gr. A, 6, 7. 
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der Höhe von Lebadeia her die Probatia in ſich auf, 
und ſammelt alle Bergen der nahen Gebirge in ſein 
breites und tiefes Bett *, das er, angeſchwollen durch 
die Jahreszeit, wohl überfüllt (wie auch Dionyſios, 


der Exdbeſchreiber: 
Mitten € Phokis 


Nauſchet hinabwaͤrts ſtroͤmend die mächtige Fluth Kephiſſos) 
im heißen Sommer aber, wie. faft alle Flüſſe von 
Hellas, tief unten, halb verſiegt, unanſehnlich dahin⸗ 
rinnt 2. So durchſtroͤmt er in Boͤotien die Stadt⸗ 
gebiete von Chaͤroneia, Orchomenos und Koroneia. Allein 
die gegenuͤberſtehenden Höhen der Kuͤſte und des Phoͤni⸗ 
kions geſtatten keinen Durchgang; ſo bildet ſich, in dem 
tiefſten Theile der eingeſchloſſenen Fläche, der Kopaiſche 
See, eben darum, weil ihn Stepbiffoó aufuͤllt, von 
Homer und Pindar Kephiſis, jetzo der See von Livadia 
oder Topolia genannt 7. Denn Topolia, ein vom Waſſer 
feft ganz umfloſſenes Dorf, an ber Nordoſtkuͤſte des Sees, 
ſoll das alte Kopaͤ fein, die Ruderſtadt, nördlich der 
Kopais, wo fic nach Strabon am tiefſten ausgehoͤlt war 4. 


Fruͤher indeß, ſagt dieſer Schriftſteller, hatte der See 
noch keinen gemeinſamen Namen, ſondern wurde eins 
zeln je nach den Städten benannt, die an ihm lagen 


Haliartios von Haliart, Akraͤphis bei Akraͤphia, Kopais 
nur um FH weiterhin der Orchomeniſche See; wie 


E Sauftt, 10, 32, 7. 337 3: Theobbraß RO. 4, 12. : tole: 
maͤos 3, 15. Den Lokriſchen Waldſtrom Boagrios miſcht Melet. 
S. 529. mit Unrecht ein. Vgl. Wheler S. 570. 3) S. Melet 
S. 329. 4) Alu dije Asıßadias oder Tuohíac Melet 329. 346. 
Kunals, Knꝙtols Ilias 5, 709. Pind. P. 12, 27. Frgm. ine. 14. 
Gtt..9,.411, a. Pauf. 9, 24, 1. — Bl. Beil. 6, 5, 4) Str. a. O. 


(454). Pauſ. 9, 24, 1. ÜezAssoave! et Koac, wornad Sopt 


ganz Inſel ſcheint. Vgl. Pococke 3, 8. I. 209. u. ein namens 


loſes Buch „die hohen Stelnklippen u. Geb. Cyanea, Siena 


u. Athos, Augsb. 1688.“ S. 59. 
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auch der See von Oncheſtos, der zum Vorzeichen der 
Zerſtörung Thebens ein anhaltendes dumpfes Getoͤſe, 


einem Stiergebruͤll nicht unähnlich, * ein Ww ber 
Kopais war *, 


Was nun der Kopaiſche See, der bedeutendſte von 
Hellas, für die größere Ebne von Nord- Boͤdtien, eben 
das ift gewiſſermaßen der Hyliſche Sumpf für die 
kleinere von Theben. Aber weder Aſopos noch Zbermos 
don fließen in dieſen See, ſondern jener ins Meer, dieſer 
in den Aſopos. Thermodon nimmt ſeinen Lauf zwiſchen 
Gliſas und Tanagra 2; Aſopos kommt von Plataͤa her. 
Bei der geringen oͤſtlichen Abdachung des Landes fließt 
er langſam und oft verſumpfend, fdon im Altertbum 
mit Binſen dicht bewachſen und von Wieſengruͤnden 
umgeben. Doch tritt er bei Regenguͤſſen über, macht 
den Weg zwiſchen Platädd und Theben unwegſam, und 
trennt Ban Stadt gänzlich von ihren Paraſopiſchen 
Triften 3. So fallen in den Hyliſchen See nur kleinere 
Hägelbache, wie Ismenos, Dirke, Knopos, Schoͤnus , 
und führen demſelben ſo wenig Waſſer zu, daß er ſelbſt, 
bei nicht ganz unbedeutender Ausdehnung, allé dreißig 
oder einunddreißig Jahre gänzlich austrocknen ſoll 3. 
Daher ſcheint mir der breite Abfluß deſſelben in den Eu⸗ 
ripos, zwiſchen Ptoon und Hypaton, den unſre Karten 


1) Theophr. Pfl. 4, 12. Plin. 16, 66. Steph. B. Anga . 
Ain i» OyyyorQ Aelian How. Jor. 12, 57. Diod. 17, IO. 
Sperigon. zu Aelian. Aehnliehes hörte man bei Mittag an der 
Quelle des Kephiß. Paus. 10, 33, 2. 2) Her. 9, 43. Pauſ. 
9, 19, 3. Mit ihm nennt Tzetz. Lyk. 647. noch einen Hypſar⸗ 
nos. 3) S. die Feſtſage bei Pollur 1, 1, 27. Ilias 4. 383. 
Demoſth. gegen Neaͤra 1379 2. Squire S. 338. bei Str. 409, b. 
(S. 440. Z. 9. Tſch.) ift 6% ydo r. III. u. ir. J. s. zu ſchreiben. 
vgl. 412 a, 4) S. Geil. 6, 7. 5) Wheler S. 583. Pococke 


3» 9, 209. giebt ihm 6 Milien Breite. Jetzt at de u a 
Morikios. 
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keit Whelern faff alle haben *, weder ſtatthaft, noch 
erweislich, und kein alter Geograph gedenkt deſſen. 
Wheler nahm, wie er ſelbſt ſagt, den Kopaiſchen See und 
den von Theben von den zwiſchenliegenden Hoͤhen (dem 
Hügel von Cocino) auf; er hat das Land zwiſchen [eto 
term und dem Meere nicht bereiſt. Die Ausſicht auf den 
angeblichen Ausfluß verdeckten Huͤgelreihen, er mochte 
das hin und wieder durch Zwiſchenraͤume ſichtbare Waſſer 
für einen breiten Strom halten, was in Wahrheit nur 
die Paralimne, der Nebenſee, iſt, wie neuere Karten 
richtig angeben. Whelers eigne Darſtellung iff. die 0 
tigung hiezu. 


Daß es ſich dagegen mit dem Kopaiſchen See ganz 
anders verhalte, darf kaum erinnert werden. Denn außer 
dem Kephiſſos, der alles Waſſer des obern Thales mit 
ſich fübrt, ſendet die Suͤdſeite des Parnaß, und der 
Oſten des Helikon, beſonders zur Zeit des Schneeganges, 
eine Menge reißender Bäche und Bergwaͤſſer in den an⸗ 
ſchwellenden See; Wheler, der die Gegend beim Ein⸗ 
bruch des Fruͤhlings ſah, begegnete in der Ebne, die ſich 
ſüdweſtlich am See hin breitet, ſechs Fluͤßchen, wo andre 
Reiſende in heißem Sommer nur trockne Bette von Win⸗ 
terbaͤchen fanden 2. Daher konnten die Haliartier eine 
Sage haben, daß, als einſt ihr Land duͤrr und waſſerlos 
geweſen, nach einem Delphiſchen Orakel aus dem Blute 
eines unſchuldig und ohne Vorſatz ermordeten Juͤnglings, 
Lophis des Sohnes Parthenumenes, der gleichnamige 
Fluß hervorgegangen fep ? : obſchon eben bei Haliartos 
auch Permeſſos und DE ging: in den See zuſam⸗ 


1) Nur die von Gaetan Palma nicht. S. Beil. 6, 1. Auch 
Freret a. O. S. 141. kennt einen Kanal der Hylike ins Meer, 
den die Kunſt vervollkommnet hat, ſicher nur nach Wheler. 
2) Wh. S. 375. Por. 3,8. 9. 207. 3) Pauſ. 9, 33, 3. 
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menfließen , beide vom ſuͤdlichen Helikon, aus der 
Gegend von Thespid, herabſtroͤmend, wie ja Ag an ip pe 
auf dem Helikon die Quelle des Permeſſos 2, oder nach 
Andern ? Permeſſos der Vater der Quelle heißt, und 
Heſiodos die Muſen des Helikon anruft: 


Die ihr die holde Geſtalt eintaucht in den Bach Permeſſos, 
Oder den Roßhufquell, und die heilige Strömung Holmeios 4 ; 


und ferner dreißig Stadien von der Stadt NHaliars 
tos, und eben ſo weit von dem heiligen Flecken 
Alalkomend entfernt, der Bach Okalea bei der gleich— 
namigen Ortſchaft in den See muͤndet . In der 
Gegend von Alalfomend aber ergießt ſich auch der fagenz 
berühmte Triton — ein maͤßiger Gießbach — in den See. 
Denn die Tritoniſchen Nymphen find es, die dem Eichen⸗ 


Y) Str. 9, 407. (430.) 411. (460). Eclaircissemens S. 86. 
Nonnos nennt Daliart doscoizírov . 
(usoocríout) usg'kowiyyv 'Ehına voc, 2) Kallimachos bei Serv. 
zu Virgil Ekl. 10, 12. u. dem Schol. Juvenal 7, 6. Frgm. 380. 
3) Pauſ. 9, 29, 3. 4) Theog. 5. u. Schol. Daraus Kall iſtratos 
Statuen 7. vgl. Lukian g. d. Ungelehrten 3. Th. 8. S. 3. Sweibr. 
vgl. Gesner S. 363 Nikandros Ther. 12. Stat. Theb. 7, 283. Serv. 
zu Virg. E. 6, 64. Vib. Sequeſter S. 15. Oberl. vgl. S. 218. 
Ueber die Stelle Orph. Argonaut. 124. befriedigt mich Nichts, aller 
Aenderungen ungeachtet. Doch iſt IZeoumoooro (oder 750.) 
richtige Emendation. Nach Hermann nun iſt Tiphys ein Thes⸗ 
piſcher Bürger an den Wellen des Permeſſos, und kommt über 
das den Siphaͤern benachbarte Gewaͤſſer (den Permeſſos nemlich). 
Allein dieſer, Haliart zuflleßend, iit den Gípbáern keinesweges 
benachbart, auch ijt es lächerlich, den Tiphys über einen Bach 
ſetzen zu laſſen, um zum Argonautenheer zu gelangen. Nach 
Voß (Jenaer Litt. 3. 1805, N. 141. S. 514.) iſt er Theſpier, 
Grenznachbar der Siphäer, und verläßt ebenfalls den Permeſ⸗ 
ſos — ganz der wahren Vorſtellung entgegen, nach der er von 
Siphaͤ i, und Theſpia benachbart. Kurz die Stelle ift albern, 
und ohne Ortskunde zugleich; und Schneiders Urtheil ( Animdr. 
S. 99.) bleibt, fo oder fo, immer das wahre. 5) Str. 410 (451) 
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bilde, das Zeus, die zuͤrnende Hera zur Eiferfucht zu 
reizen, in braͤutlichem Schmucke und mit Hochzeitgeſaͤn⸗ 
gen auf Alalkomenes Rath umherfuͤhrt, das bod 
zeitliche Bad bringen n. Am Berge Laphyſtion vorbei 
fließt der Fluß Phalaros, welcher bei Koroneia noch 
den Regenbach Hoplias oder Hoplites (ſpaͤter Iſo⸗ 
mantis) in ſich aufnimmt, auf den ein Orakel von Lyſan⸗ 
dros, des Spartiaten, Tode gedeutet wurde: 

Nur den Hoplites meide, den ſchallenden, alfo gebiet’ ich 2. 

Phalaros aber iſt es vermuthlich, der nur einen 
Pfeilſchuß vom Delphiſchen Fluſſe Pleiſtos, auf 
der Waſſerſcheide alſo zwiſchen Boͤdtien und Suͤd⸗ 
Phokis, im engen Thale des Parnaß und Kirpyis bere 
vorquillt 3, Der Ebne von Koroneia gehört Koralios 
au, deſſen Namen die Aeoliſchen Bdoter aus Theſſalien 
hicher verpflanzt hatten . Den Morios oder Molos, 
der an dem Thurion bei Chaͤroneig hinfließt, nimmt wahr⸗ 
ſcheinlich der Kephiſſos auf *. Lamos kommt von 
dem hoͤchſten Gipfel des Helikon herab 5, deſſen Hoͤhen 
und Abhaͤnge, wie ganz Boͤdtien, uͤberaus quellen reich 
find”, In Haliartos wurde das Hochzeitopfer den Nym⸗ 


1) Legende von den Daͤdalen bei Plut. über d. Daͤdala Fr. 5. 
Th. 14. S. 289. H. (Euſeb. Moorag, Uνννα 3, 2. S. 86). 
Pauſ. 9, 33, 5. vgl. Str. 407 (428); u. auch 407 (420) ift 

D si aurv cuBdAAsu— x». T. Tolrovos Q. 
zu ſchreiben. 2) Pauſ. 9, 34, 4. Plutarch vf. 28. wo für 
Dhiigw entweder Pad zu leſen, oder umgekehrt. S. Waſſel. 
zu Hierokles Synekd. S. 644. Ueber bie Lage, ob bei Koroneia 
oder Haliart, iſt zwar Plutarch ungewiß, und fuͤr dieſes ſtimmt 
die Deutung des Orakels; allein fuͤr jenes Pauſanias, genau 
erwogen. 3) Wheler S. 357. 4) Alkaͤos bei Str. 411. c. (458.) 
vgl. 455. (614.) 438. (63 5.) Kallim. Bad der Pallas 64. S. Pal⸗ 
mer. Exc. S. 318. — K. 19. Beil. 6, 2. 5) Plut. Sylla 17. 
©. 149. Kor. Moiov óstÜpov 18. vo Moον Qsi?^gow. Gewiß 
derſelbe. Vgl. Koraes S. 382. 6) Pauſ. 9, 31, 6. 7) Konvazor 
yuvos Bewnies Aeſchylos Perf. 458. 
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phen der Epheuquelle Kiffoeffa gebracht, die dem erſten 
Bade des Kindes Dionyſos Weinglanz und ſuͤßen Ge⸗ 
ſchmack dankte . — Pindaros beſingt „das honig ſuͤße 
ambroſiſche Waſſer der ſchoͤnquellenden Tilphoſa“ 23 
die Eiskalte derſelben foll den greifen Teireſias getoͤdtet 
haben, deſſen Denkmal an der Quelle die Entſtehung der 
Sage beguͤnſtigte?. Sie ſtroͤmt vom Tilphoſiſchen Berge 
herab, in der Gegend von Haliart und Alalkomend *; 
Apollon, "erzählt der Homeride, hatte einſt, als die 
ſchönſtrömende Quelle ſich geweigert, fein Heiligthum und 
Orakel anzunehmen, ein Felſeugebirg auf ihr ſteiniges 
Bett gewaͤlzt, und ihre Stroͤmung verborgen, 
zugleich im nahen Haine, unter dem Namen des Til⸗ 
phoſiſchen, feinen Altar errichtet? . Ganz in derſelben 
Gegend, in dem Thale zwiſchen Helikon und den Neben⸗ 
bergen, erwähnt Wheler 5 eine Quelle, die, nachdem 
fie mehrere andre in fid) aufgenommen, plotzlich unter 
einem Berge ſich unter die Erde verliert — offenbar dieſe 
Tilphoſa, und ein merkwuͤrdiges Beiſpiel, wie Ortskennt⸗ 
niß das Verſtehen der Sage erleichtere. — Leibethrias 
und Petra, deren Waſſer der Milch ähneln ſollte, ente 
ſpringen aus zwei bruſtfoͤrmigen Hügeln des Leibethrions; 
möglich daß eine dieſer Quellen der Milchbach Galaxios 
ift, deſſen Plutarch Erwähnung thut 7. Jeder kennt die 


1) Plutarch Liebesgeſchichten 1 B. 12. S. 69. H. Lyſandros 18. 
S. 123. Kor. 2) Bei Str. 411. (455). Athenaͤos 2, 4, 41, e. 
u. Euſt. Od. 10, 513 S. 410, 49. Frgm. inc. 56. 3) Ariſto⸗ 
phanes v. Byzanz bei Athen. u. Euſt. a. O. 410, 48. zur Il. 22, 
1362, 27. 4) Str. a. O. Pauſ. 7, 3, 1. 9, 33, 1. Steph. 
"TéÀgovoca. vgl. Beil. 6, 2. 5) H. auf Apoll. 234. ff. 377. vgl. 
Ilgen u. Matthid, A Tihpovors 386. Lykophr. 362. 
Darauf bezieht fid) auch wohl Pindar bei Str. 412. c. xoà ν⁰ẽs 
S9«ácoero Bahkousvor Ho as dAciov. 6) S. 603. T) V. d. 
Pyth. Drateln 29. B. 9. S. 296. H. Paul. 9, 34, 3. Serv. 
Virg. Gl. 6, ot. Hier war Arc Tui, nach Proklos bei 
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Hippokrene, zwanzig Stadien oberhalb des Muſen⸗ 
hains der Theſpier 1; in den tiefen Wieſengruͤnden bil⸗ 
det, wiewohl der Boden mit Raſen bewachſen, jeder 
Hufſchlag eine neue Hippokrene 2; noch jetzt ſind dieſe 
quelligen Thaler narciſſenreich, wie es im Alterthum 
beſonders der Bach des Knaben Narkiſſos war, im 
Rohrſchilfthale Donakon, Thespiſchen Gebietes; viel⸗ 
leicht eben der, der von dem See auf der Höhe des Heli⸗ 
kon herabkommt, und eine ſchoͤne Kaskade bildet 3. Die 
Quelle Pfamathe, Herkyna bei Lebadeia, auch Lethe und 
Mnemoſyne, und die bei Segptá, wie Akidalia, das Bad 
der Chariten, werden ſpaͤter erwähnt werden *, 


Alle dieſe Quellen und Bergbaͤche, die den heißen 
Sommer Boͤdtiens auf das angenehmſte Fühlen, und 
auch dann noch voller fließen als anderswo 5, werden beim 
Schneegange zu bedeutenden Bergwaͤſſern, und wenden 
ſich, dem Sonnenaufgang zugekehrt (welches nach Hippokra⸗ 
tes überhaupt bie gefünbeffen Waͤſſer find) dem Keſſel des 
Sees zu; der nun, beſonders durch den Kephiſſos nach und 


Phot. S. 989. wo mit Unrecht geaͤndert. An die Atheniſchen 
Tald ga (Meuxſ. Gr. Fer. 2. S. 68.) iſt dabei nicht zu denken. 
I) Pauſ. 31, 3. 2) Wh. S. 603. 3) Pauſ. 31, 6. Wh. 
601. 3. 4) Vielleicht gehören auch Epikrane bei Plin. a, 7, 12. 
und Mark. Kapella 6 S. 210. u. Arethuſa (Solin 7) nach 
Nordbdotien. Quelle von Kyrtones Pauſ. 24, 4. Leiriope 
Dold M. 3, 342. Bid. Sequ. 24. Eine phypſiſch merkwürdige 
Quelle von Thespià Theophr. Air. 1, 18, 10. Athen. 1, 
41. f. Pin x, 2, 7. — Fuͤr Suͤd⸗Boͤotien Bukergis 
Ev Marul Theon zu Kallim. Etym. 207, 43. Frgm. 17 Bentl. 
Gargaphia [Hecataea Stat. Th. 7, 273.] u. Aktäonsquell, 
Beil. 6, 8. Salzquell auf Kithaͤron Ath. 42, a. Dirte, Stro⸗ 
phie, Grömodsıos ., Spanheim Kall. Del. 76. S. 433. 
Beil. 6, 7. Melia, des Ismenos Quelle, Spanh. 80. S. 435. 
Ismenis Crocale Ovid M. 3, 169. 5) Squire S. 334. 


nach anzuſchwellen anfaͤngt. — Dennoch nimmt man 
über der Erde keinen Abfluß des Sees wahr. 


Zwar ſpricht Wheler von einem Abfluſſe des Kopai⸗ 
ſchen Sees in den Hpliſchen Sumpf bei dem Berge 
Phoͤnikion vorbei, immitten beider Seen *, und glaubt, 
ſelbſt noch eine Spur dieſes Kanals in einem engen 
Spalte entdeckt zu haben, der bei dem Albaneſiſchen Dorfe 
Hungaro, ungefaͤhr eine Stunde von den muthmaßlichen 
Trümmern des alten Hylaͤ, zwiſchen dem felſigen Hange 
von Cocino (Ptoon), und dem Phoͤnikion hindurchgehn 
ſoll 2. Allein, was entdeckte ein Reiſebeſchreiber nicht 
nach einer mißverſtandenen Stelle eines Autors: Strabon 
wenigſtens, auf den ſich Wheler beruft, ſpricht nur von 
unterirdiſchen Graͤben, und laͤugnet doch auch wies 
derum einen Verbindungskanal der Kopais und Hplife 
gradezu 3. Ueberdies iſt zu vermuthen, daß Strabon 
den Schriftſteller, aus dem er jenes entnommen, mißver⸗ 
ſtanden babe, Denn keineswegs paßt die Annahme, daß 
der See zwiſchen Theben und Anthedon liege , auf bie 
Hylike, dagegen febr wohl auf die erwähnte Paralimne, 


1) Wh. S. 584. Darin hat die Frage, wie Homer Hylaͤ, von 
welchem Ort die Hylike ihren Namen hat, an den Kephiſiſchen 
See (die Kopais) ſetzen kann (Il. 5, 708), ihre Aufloͤſung. 
Strabons Anſicht der Stelle (407. d. vgl. Euſt. zu Il. 2, 
208, 28.) ift daher falſch; vgl. auch Schlichthorſt Geogr. Homeri 
$. 49. ©. 60. u. Schoͤnemann 2 S. 53. ff. Vgl. Eclair- 
ciss. 20. S. 95. 2) S. 579. 581. 83. 84. 3) 408. (434), 
vgl. 406. (420). Aber 407. (43 1.) ai de eee od ew 
gai'vovras, av —. Daß Pauſanias den Hylifhen See nicht 
nennt, iſt dadurch leicht erklaͤrlich, daß er auch Hylaͤ, Medeon, 
Tropheia, die Staͤdte an dieſem See nicht erwaͤhnt, und folg⸗ 
lich die Gegend zwiſchen den beiden Seen nie geſehn hat. Eine 
Reiſekarte des Pauſanias macht Alles klar. Dadurch verſchwin⸗ 
den aber Heynes Folgerungen zu Il. 5, 708. Th. 5. S. 127. 
4) S. 408 a, (434.) vgl. das a, Eclairciss. S. 91. 96, ff. 
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bei den Alten nach einem nahgelegenen Orte Harma 
genannt *, die nun auch wahrſcheinlich mit dem Hyli⸗ 
liſchen See durch Kanaͤle in Verbindung ſteht. — Ferner 
ift jener Spalt jetzt höher, als die Fläche des Sees, auch 
im Fruͤhling, und ſehr bedeutend ſcheint der See eben 
nicht geſunken; und endlich beduͤnkt mich, als haͤtte eine 
Ausgießung der Kopais in die Hylike das Verhaͤltniß 
beider Seen, und den Ausfluß des Kephiſſos, unaus⸗ 
bleiblich aͤndern muͤſſen. 


Die Kanaͤle der Kopais ſind alſo, wenn es deren 
giebt, unterirdiſch. 


Y) 7% xeAovuívryv Ao Alunv Aellan 3, 46, wo wenig⸗ 
ficus die geographiſche Nachricht nicht zu verwerfen. Vgl. Valer. 
Max. x, 8. ex. 9. Beil. 6, 7. Ob der lacus Hyries (Ovid M. 
7, 371.) nach Boͤotien gehöre, zweifle ich. 


2. 


D.. erſte unter den neuern Reiſenden, der die Kanaͤle 
der Kopais geſehen, und faſt der einzige, der etwas 
Genaueres davon berichtet, war Georg Wheler: und 
feine Verwunderung, daß die Alten fo wenig, und Späs 
tere gar nicht davon geſprochen, gleicht jener des Pau⸗ 
ſanias. „Er habe nie etwas ſo Großes geſehn, betheuert 
er ganz ernſtlich, weder in Rom noch Griechenland; bie 
Kunſt des Werkes gehe über die Natur hinaus: und die 
Größe deſſelben ſcheine alle menſchliche Kraft zu uͤber— 
bieten.“ Wir bedauern, daß wir hiezu der Vergleichung 
mit ſeinem Reiſegefaͤhrten Spon entbehren, der ſich, in 
Turkochorio zwiſchen Oete und Parnaß, als das eins 
brechende Frühjahr, im März 1676, den Schnee der 
Berge zu loͤſen, und die Reiſe unmoͤglich zu machen 
drohte, nach dem Hafen von Lepanto zur Heimfahrt 
gewandt hatte: indeß Wheler allein den Kopaiſchen See 
zu umgehen und kennen zu lernen beſchloß. Als er nun 


* 

vom Knemis im Lande der Lokrer hinab, am Eubbdiſchen 
Meere hin, bei der Stadt Thalanda, die am Abhange 
der Berge gelegen eine reiche und ſchoͤne Ebne beherrſcht, 
(den alten Opus, wie kaum zu zweifeln) * vorbeige⸗ 
kommen war, wo die Ebne zwiſchen dem Meere und 
den Kuͤſtenbergen ſich bald ausbreitet, bald zuſammen⸗ 
zieht, fand er bei einer kleinen Bai fünf oder ſechs 
große Gießbaͤche, die aus dem Fuße des nahen Berges 
hervorſtroͤmend, dreißig Klaftern von ihren Quellen mehr 
rere Mühlen treiben. Es find dies Baͤche, die jenſeits 
der Hoͤhe bei Polea aus dem nordoͤſtlichen Punkte des 
Kopaiſchen Sees ausgehnz wo fie ins Meer fließen, 
liegt jetzt das Dorf Larnes, zweifels ohne das ehemalige 
Larymna 2, 


Von da an geht der Weg, über Berge und durch 
Waͤlder abwechſelnd hinauf und hinunter. Auf der Berg⸗ 
höhe liegt Proſeina, in der Gegend des alten Ak raͤ— 
phia, von wo ſich auf den See zu das Athamantiſche 
Gefild ausdehnt 2. Drei Stunden aber von Proſcina 
gegen Suͤden find. die Katabothra *, an funfzig unters 
irdiſche Kandle, wie Whelern ein Albaneſe verſicherte, 
deren fuͤnfundzwanzig der Reiſebeſchreiber ſelbſt geſehen 
zu haben behauptet 9. Die ſuͤdlichſten dieſer wunderns⸗ 
würdigen Kandle gehen mehrere Meilen durch das Ge— 
ſtein des Berges; nirgends iſt der Durchmeſſer deſſelben 


x) Wh. S. 57a. 375, Thalanda von der mabgefegemem Inſel 
Atalante (Thalandoneſi), die erſt Ol, 88, 3. ein Erdbeben 
vom feſten Lande losriß. Thuk. 3, 89. Diod. 5, 59. Str. 1, 
61 a. Seneka Quaest. nat, 6, 24. 2) Wh. $76. 579. vgl. 
Melet. 329. 3) Hetod, 8, 135. Cpboro S. 179, 4. Marx. 
Str. 410. d. 413. a. Pauſ. 9, 23, 3. 24. 1. Steph. Wh. 570. 
4) Raikes bei Walp. S. 303. Katabathra, Katabathos nach Wh. 
576. entweder Karaßodgoı oder jí^oa im Sinne von Gag. 
Eis rag Xoweirgog Melet, 329. 5) S. 579 a 
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geringer als dreißig Stadien . Der Kopaiſche See if 
lang, ſchmal in der Mitte, und trennt ſich ſuͤdweſtlich, 
indem er ſich unter die Hoͤhen des Ptoons verliert, in 
drei Baſen, deren noͤrdlichſte fid) wiederum in drei kleis 
nere Buchten theilt, welche alle, beſonders die noͤrdlichſte, 
jede in mehreren Kanaͤlen, in den Berg hineingehn. 
Wheler kam bei der größten Dicke des Berges an zehn 
bis zwölf in den Felſen gehauene Brunnentiefen, von 
zwei Fuß Durchmeſſer, in Entfernungen von hundert 
und fünfundzwanzig Schritt, die er nach der Zeit des 
Falles herabgeworfener Steine für tiefer hielt als funfzig 
Klaftern. Doch hoͤrte er kein Geraͤuſch des fließenden 
Waſſers, nicht wie er meint, weil die Handle bedeckt 
waͤren, ſondern weil es wirklich zu fließen auf⸗ 
gehört, i 

So weit Wheler. Eine fo merkwürdige Entdeckung, 
ſollte man meinen, hatte alle Reiſenden zu genaueren 
Nachforſchungen aufgefordert; deſſenungeachtet (ft ſeitdem 
hoͤchſt wenig dafür geſchehn; nur Raikes Reiſebericht 
kann nicht ganz uͤbergangen werden 2. 


„Vier Stunden von Negroponte, erzaͤhlt er, kamen 
wir nach Potſomathi; ſteile Berge umgeben von drei 
Seiten eine tiefe Bai, ein kleines unbebautes Thal, von 
klaren Quellen bewaͤſſert, ſchließt ſich daran. Von da 
bildete eine verfallene und ſteile Felstreppe unſern Weg, 
den wir mit vieler Beſchwerde fortſetzten. Der Abend 
überraſchte uns, und erſt tief in der Nacht gelangten 
wir nach Martino. Zwei Stunden davon an der Mee⸗ 
reskuͤſte liegen Ruinen, vermuthlich Larymua. Der 
untere Theil der Stadtmauern ſteht noch, der Umkreis 


1) Die Angabe bei Wh. 379. ſcheint indeß nur der mißge⸗ 
deuteten Stelle Str. 406 d. zu danken. 2) Remarks on parts 
9f Boeotia aud Phokis S. 301. Walp. Vgl. Walpole om the 
Posotian catabothra and Copaic lake S. 305. 
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derſelben umfaßt einen bedeutenden Theil der Kuͤſte; auf 
jeder Seite der Stadt bildet das Geſtade eine Bal; die 
im Suͤden begrángen hohe und ſteile Waldberge. In 
dieſe Bai nun, ungefaͤhr zwei engliſche Meilen von 
Larymna, fällt ein Strom, von den Umwohnenden Larmi 
genannt, — Unſre Reife der vorigen Nacht mußte nach 
meinem Beduͤnken, die Katabothren durchkreuzen, und 
ich hatte ſtuͤndlich erwartet, an das Ufer eines Stromes 
zu gelangen. Ob nun zwar die Finſterniß alle Beobach⸗ 
tungen verhinderte, hatte mich doch das Getoͤſe eines 
Waſſerfalls die Naͤhe des Stroms vermuthen laſſen, an 
ben. wir indeß nicht eher kamen, als bis wir über die 
Huͤgel, auf Martino zu, ſtiegen. Von der Muͤndung 
des Larmi ritt ich nun an ſeinen, mit Baumwolle | bez 
pflanzten, Ufern hinauf, ungefaͤhr drei Meilen von der 
Kuͤſte; dann fand ich, wie er mitten unter Felſen und 
Buͤſchen aus einer gewaltigen Hoͤhlung am Fuß einer 
Klippe mit Ungeſtum hervorbricht, und ſogleich die Ges 
ſtalt eines bedeutenden Fluſſes annimmt. Oberhalb dies 
ſer Quelle erſtreckt ſich eine kleine bebaute Ebne, weſtlich 
begraänzt durch eine Reihe Felſenhuͤgel, von denen fid) 
eine herrliche Ausſicht auf den Kopaiſchen See oͤffnet. 
Jenſeits des Waſſerſpiegels erheben ſich die Ebenen von 
Haliartos und Orchomenos; hoch empor thuͤrmen fid) 
die ſchneebedeckten und in Alpenaͤhnliche Formen zerſplit⸗ 
terten Bergſpitzen des Parnaß. Der See iſt etwa vier 
engliſche Meilen von dem Hervorbruch des Larmi 
entfernt; am Fuße des Berges fallen ſeine Gewaͤſſer in 
eine tiefe Hoͤhlung, Katabothra genannt, dies iff die 
Waſſermaſſe, die in der Quelle des Larmi hervor⸗ 
bkicht % sc 


1) Ob Raikes die Brunnentiefen, die er darauf S. 333. 
erwaͤhnt, geſehn, vezweifle ich; ienigfteus konnte er es nach 
der Richtung der Reiſe nicht wohl. 
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Vergleicht man nun dieſen Reiſebericht mit dem 
vor angeführten: fo ift deutlich, daß Wheler offenbar der 
iſt, der die Gegend beſonnener, und mit mehr Sorg⸗ 
falt erkundet hat. Nun erkennt man aber in dem Strome 
Larmi, welcher mit Meletios Skriponeri wohl eins und 
daſſelbe iff *, die fünf mächtigen Gießbaͤche wieder, fei 
es nun, daß ſich dieſe Baͤche erſt unterwaͤrts zu einem 
Strome vereinigen, oder daß ſich der Abfluß in mehr 
als einem Jahrhundert bedeutend geaͤndert. Denn 
beide, Wheler und Raikes, ſahen die Gegend in derſelben 
Jahrszeit, im März. Dieſer Abfluß aber kommt nad) 
Wheler von Polen, aus dem nordoͤſtlichen Punkte des 
Sees; iff demnach ganz von den Katabothren, unters 
irdiſchen Kanälen aus den fübliden Balken 
des Sees, zu unterſcheiden, welche der neuere Reiſende 
hoͤchſt verwirreud durcheinanderwirft. Wir wollen Stra⸗ 
bon darüber hören . 

„Von den Böoriſchen Ebenen, ſagt Bir. Schrift: 
(eller, find die einen durch einſtroͤmende Fluͤſſe Seen 
geworden; wo aber die Fluͤſſe einen Ausgang gewonnen, 
und die Thaͤler ausgetrocknet find, dieſe haben ſich in 
die geſegnetſten und bebauteſten Fruchtfelder verwandelt 3. 
Da aber das Land in buie ausgehoͤlt, und voll Riſſe 
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1) S. 329. 9 Neennood xol 0 "Oleg role ix rv 
dev zum cQ vOv love, , xoxcigsv du à Urroyelow 
o Öisgyöusvor, Oo: 6, qu iÉigyovvae oU m0À) ouaxgav 
eis agi, nor? molewus, xol tie To Zigemovigı #al vehevraiov 
eis TOV Eißoinov #oAnov ee. Vgl. 333: ELA xouure 
Adres, vje oztülac và. Ion pp H oov eva 1 ayyßadis, 
(Pauſ. 9, 23, 4) ZyyO$ rv Teıyarv zavıns OEoysres d 
yAvypovy ,júà xal *«0«orixóv. 2) Str. 9, 406 a. (420). 
3) Vielleicht iſt zu ſchreiben: cov O'Zuzerzóvzav sita PxQvosus 
AeuBavovtur , & uiv drlpvaraı, cds xal Jempyklrar H, toO. s. 
Vgl. indeß die Lesart der Pariſer Hudſchr. die Koraes aufge⸗ 
nommen B. 2 S. 173. ; 
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unb Spalte iſt, ſind oft gewaltige Erdbeben entſtanden, 
die die einen Ausgänge verſtopft, andre geoͤffnet haben, 
bald durch ſichtbare bald durch unterirdiſche Graͤben. 
So fließen nun auch Fluß- wie, Ceemáffer, hier durch 
unterirdiſche Abzuͤge, dort uͤber der Erde ab. Hatten 
(ib aber die Gänge in der Tiefe verſtopft, fo geſchah es 
wohl, daß die Seen bis zu bewohnten Orten ſtiegen, 
fo daß Städte in fie verſauken und Gegenden, die dann, 
wenn jene Kanaͤle oder andre geöffnet wurden, wieder⸗ 
erſcheinen.“ Und theils durch ſolche Veränderungen, theils 
durch neuen Anbau der vom Seegeſtade auf die Hoͤhen 
flüchtenden Anwohner, erklärt Strabon den Namen der 
Platder als Ruderer * — am Hange des Kithaͤron — 
und Helos, Heileſion, Heleon (letzteres eine der vier 
Ortſchaften Tanagras) als Sumpforte, was ſie freilich 
damals kaum mehr waren, vielleicht ache id nie ane 
fen find 2. 


/ 


„Fuͤr alles dies, fährt der Geograph fort, iff Kephiſ⸗ 
ſos das beſte Beiſpiel, der den Kopaiſchen See anfuͤllt. 
Denn da dieſer einſt fo wuchs, daß Kopd Gefahr lief 

uͤberſchwemmt zu werden, oͤffnete ſich am Ufer der Sees 
nahe von Kopa ein unterirdiſcher Schlund, der den Strom 
in ſich aufnahm, und nach einem Laufe von dreißig 
Stadien wiederum, bei Ober-Larymna, hervorſpringen 
ließ. — Hier lag nemlich auf einer Hoͤhe das Obere 


1) Ard vis mÀdrne vov onu 406 (423), aus Apollodor zur 
Böotie, Steph. B. Meeri; auch Euſt. Plin. 7, 56, 57. 
macht nach feiner ſchlechten Art Platäer, wie Kopaͤer, zu Erfin⸗ 
dern der Ruder. 2) Il. 2, 499. 500. Str. 404 d. 405 d. Euſt. 
Auch if eine Form Zigkosor, angeblich von der scsoc«, im Ety⸗ 
mol. 303, 11. erhalten, und bei Plin. 4, 7, X2. (Hyresion) 
wieder herzustellen. Hele on vermuthlich von den Sümpfen des 
Aſopos. Eleon ein Städtchen auf dem Parnaß, Str. o, 439 
(641) wenn Krates zu Il. 10, 266. Recht hat 


farpmnes unfern davon an ber Kuͤſte, wo dieſer Aus⸗ 
fluß des Sees in das Meer mündet, Unter-Larymna: 
jenes gehörte eine Zeitlang den Opuntiſchen Lokrern, waͤh⸗ 
rend die Unterſtadt Boͤotiſch war: erſt die Roͤmer verei⸗ 
nigten wieder, wie es von Anfang an geweſen ſein mag, 
Ober- und Unter⸗Larymna in eine Stadt 1. Die Stelle 
nun, (wo dieſer Schlund aus dem Felſen hervorgeht, 
wie es ſcheint,) hieß Anchoe, ein naher Sumpf traͤgt 
den gleichen Namen, und von dort aus ſtroͤmt der 
Kephiſſos endlich auf das Meer zu 2. Damals nun 
hörte das Anwachſen des Sees auf, int die Umwohner 
waren der Gefahr ledig, die ſchon uͤberſchwemmten Städte, 
ausgenommen. Da aber die Ausgänge fi: wiederum 
ſtopften: reinigte ſie, zur Zeit Alexanders, Krates 
von Chalkis, der Kanalgraͤber 3. Aber unruhige Bewe⸗ 
gungen der Boͤoter, (deren Krafte vermuthlich dem gro⸗ 
ßen Werke nicht gewachſen waren), hinderten die Vol⸗ 
lendung des Unternehmens. Deſſenungeachtet war ſchon, 
wie Krates ſelbſt in einem Brief an Alexander meldet, 
ein großer Theil des Sees ausgetrocknet, wo nach Ver⸗ 
muthung das alte Orchomenos, oder nach Anderer 
Meinung Eleuſis und Athena am Triton gelegen 
haben ſollten, Staͤdte die, wie man ſagte, gegruͤndet 
waren, da Kekrops über das damals Ogygiſche Boͤotien 


1) So erklaͤren fid, glaub' ich, am leichteſten Str. 405 a. 
406 d. Pauſ. 9, 23, 4. Vgl. Plin. 4, 7, 12. Mela 2, 3, 6. 
Solin 9, nad Salmaſ. Exc. Plin. S. 103. Heſych. Aug. * 
Palmer. G. A. 5, 7 S. 583: u. das weitlaͤuftige Eelaircis S. 
62. S. K. 20. 2) éwrsvÜev 30» d An 0005 Endldnam $ à am 
gadurram (nicht sic c, H.) Str. 407 a. Plin. Copae, juxta Cephis- 
sum amnem Fremme et Anchoa, wie zu interpungiren. Steph. 
"Oyzdz Mn dos u. Ayvar Borwrlas vielleicht nur falſche Lesar⸗ 
ten. Auf dieſen Ausguß des Stroms bezieht ſich Str. 486 (431) 
sky TOU Osgouévov «0v Bnpıooov guo eros xol cuv dv. 
3).TegQogvyoe, Sog. L. 4, 23. Str. 9. S. 407 (426) ne 
‚Adnvan Vgl. beſonders Freret a. O. 8. 142. 
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herrſchte, hernach aber durch einen Ausguß der Kopais 
verſchwanden .“ Obwohl auch Über dieſe Darſtellung 
aus dem Lug⸗ und trugvollen Zeitalter Alexanders ein 
Zweifel obwalten koͤnnte, fo enthalt fie doch an ſich 
nichts Unwahrſcheinliches: was dagegen Stephanos von 
Byzanz meldet, daß Athend wirklich aus dem Kopai⸗ 
ſchen See hervorgetreten ſei, als Krates ihn abgrub, 
mag nur auf einer Verſchoͤnerung der urſpruͤnglichen 
Erzählung beruhen, obgleich auch Strabon in der allge⸗ 
meiner gehaltenen Stelle auf ein ſolches Ereigniß binzu⸗ 
deuten ſchien 2. — Wie aber Alt-Orchomenos und das 
Tritoniſche Athen, fo ſollen die Sagenſtaͤdte Mideia 
und Arne vom See verſchlungen worden ſein; nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit, da um den Namen des alten 
Arne mehrere Städte um den See, Chaͤroneia und Soros 
neia dieſſeits, und Akraͤphion jenſeits, eiferten; Mideia 
aber behauptete die Stadt Lebadeia zu fein, welche auch 
wohl die Einwohner Mideias in ſich aufgenommen hatte 3, 

Ueber Strabons Darſtellung nur einige Worte. Man 
vergeſſe nie, daß dieſer Schriftſteller, ſo treffliche Quellen 
er benutzt, doch ohne eigene Landeskenntniß und ohne 
richtige Karten, unzaͤhligen Mißverſtaͤndniſſen ausgeſetzt 


1) Str. 407 (428). Lies: Akysran 02, w [vov] «c j, 
Kirgpora dαοννννj)αν. os cares, Zwar iſt die Luͤcke in 
ver in der Pariſer Hudſchr. weit groͤßer: aber mich hat die 
Vergleichung der Lesarten derſelben überzeugt, daß die übrigen 
Hudſchr. zwar wohl alle von ihr mit Ergänzung der Luͤcken abge⸗ 
ſchrieben find, aber dieſe Süden damals bei weitem geringer, 
und die Hudſchr. in beſſerm Zuſtande war, z. B. hier, wo jetzt 
auch de und zuza fehlt. 2) Steph. Ae, S. auch Pauſ. 9, 
4, 2. Meletios S. 335. Ammian Marcellin 17, 7. läßt durch 
einen argen Mißverſtand Eleuſin in Boͤotien durch ein bras⸗ 
matiſches Erdbeben emporſteigen. 3) Str. 1, 59 b. Eudokia S. 
80, vgl. Ilias 2, 507. Str. 9, 413 b. (468). Sauf. 9, 39, 1. 
40, 3. Steph. Xoipuwveia. Schol. Thuk. 1, 12. Euſt. Statius 
Theb. 7, 331. quos liumida suggerit Arne. 


war, deren einige im Verfolge nachgewieſen werden ſollen. 
Auch dieſe Stelle iſt unverkennbar verwirrt. Sind die 
Ausgänge des Sees (sógov). die ſich wiederum verſtopfen, 
eins und daſſelbe mit dem Durchbruch (T αονατ ) des 
Kephiſſos bei Anchoe? Doch wohl nicht, da ja die Rei- 
nigung jener Ausgänge, auch nur halbvollendet, „die 
Austrocknung eines großen Theils der Kopais zur Folge 
hatte, der früher, da nur der Schlund von Auchoe das 
Waſſer abfuͤhrte, vom See bedeckt blieb. Ferner muß ja 
der See, um durch dieſen Schlund in den Berg einzu⸗ 
gehn, und im Larmi auf der entgegengeſetzten Seite 
wieder hervorzuſtröͤmen, auf jeden Fall höher ſtehn, 
als die jenſeitige Ebene iſt; wird alſo nie, da er doch 
einen tiefen Keſſel bildet, durch einen ſolchen Abzug aus⸗ 
getrocknet werden koͤnnen. Vielmehr iſt es klar, daß die 
Emiſſare, die Krates reinigte, die $atabotbren find, 
zahlreiche unterirdiſche Kanäle; der Durchriß aber, durch 
den Kephiſſos ins Meer tritt, der heutige farmi, Dann 
geben ſich die in den Felſen gehauenen Brunnen, die 
Wheler bemerkte, von ſelbſt als Reinigungsanſtalt aus 
Krates Zeit kund. Nun waͤren freilich, wenn man Stra⸗ 
bons Ausdruͤcken traute, dieſe Kanäle ſchon fruher eins 
mal geſtopft, und demnach auch vor Krates ſchon gerei⸗ 
nigt worden: allein davon iſt durchaus nichts bekannt, 
und es iſt wiederum nicht glaublich, daß ein ſolches 
Unternehmen aus geſchichtlicher Zeit uns unbekannt gez 
blieben. . Im Gegentheil ſcheinen, nach den aufge- 
fundenen Spuren, folgende geſchichtlichen Punkte für die 
Kopais ausgemittelt. — Die alten Katabothren verſchlam⸗ 
men, der See waͤchſt und droht Kopaͤ zu uͤberſchwemmen, 


1) Alle Schwierigkeiten wären gelöft, wenn für nden eygor- 
lulrom TU» cOQUy S. 407 a. — 20% o not ty:coQTs rum 
ige, — à iupodyuere fände; was freilich durch Emendation 
ſchwer hineiuzubringen. Vgl. Eclaireiss. S. 71. 
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bis der Durchriß von Anchoe die Gefahr hebt. Nun 
hoͤrt zwar das Anwachſen des Sees auf; aber die uͤber⸗ 
ſchwemmten Gegenden bleiben vom See bedeckt, doch 
halt jener Abfluß ihn in feinen Schranken. Krates 
daͤmmt den See ab, oͤffnet die alten Katabothra, und 
Ebenen, die es in uralten Zeiten geweſen, treten ans 
Licht. Aber das Werk wird unterbrochen, verfaͤllt, und 
Alles tritt in den vorigen Zuſtand . — 


Was nun aber damals die Reinigung der Abfuͤh⸗ 
rungskanäle in kurzer Zeit bewirkt hatte: wie viel mehr 
mußte Alles das damals ſtatt finden, als dieſe Emiſſare 
Jahrhunderte lang, und zwar durch Sorge des kunſtfertigen 
Volks der Miuyer, im Stande erhalten wurden: denn 
daß es die Minper waren, (oder doch ihre Teleonten, 
was wir jetzt noch unentſchieden laſſen) Waſſerbauer, — 
wie die Aegypter und die Tusker an den Muͤndungen 
des Padus, denen die Erhaltung dieſer Werke verdankt 
wurde, — nicht aber die Boͤotiſchen Phoͤnikier, von deren 
Bauunternehmungen überhaupt wenig bekannt iff 2, 
glaub' ich deutlich darthun zu konnen. Die groͤßre Frage 
aber, ob überhaupt auch die erſte Fuͤhrung und der 
Durchbruch dieſer Gräben der Kunſt dieſes Volkes zuzu⸗ 
ſchreiben fei, können erſt die genuͤgend beantworten, die 
Alles, was noch von den Katabothren zu entdecken, mit 
größter Sorgfalt beobachtet haben werden, 


Tiefe Thalkeſſel, in denen ſich Seen ſammeln von 
unterirdiſchem Abfluß, find in Hellas gar nicht unge- 
woͤhnlich. Ganz eben fo war die heerdehreiche und frucht⸗ 
bare Ebue von Pheneos, da ſich ein ſolcher Schlund 
verſtopft, zum See geworden, und das Waſſer hoch an 


1) Dieſen Unterſchied des Larmi und der Satabotfta kennt 
auch Walpole nicht S. 305. 2) An diefe denkt Freret, der yis 
gens die Sache treflich erwogen. 


— 61 — 


den Bergen hinangeſtiegen *: das Alterthum meldet 
von der Austrocknung des Stymphaliſchen Sees durch 
Berethra 2, und uͤberhaupt gab es in Arkadien meh⸗ 
rere Abzüge der Art, weil die Waͤſſer der Gebirge in den 
tiefen Schluchten des verſchloſſenen Berglandes zuſam⸗ 
menſtuͤrzend, keinen Ausgang gewinnen konnten, und ihn 
ſich unterwärts brechen mußten 3. Nun beſteht aber 
das ganze Berggebiet des obenbeſchriebenen Thales, Oete, 
Parnaß und Alles, was fid) dem anreiht, aus Kalfgebits 
gen, in denen Riſſe und Bergſpalten beſonders häufig *, 
Hieher gehoͤrt vielleicht auch, was von den unterirdiſchen 
Verbindungen entlegner Gegenden erzaͤhlt wird. Man 
weiß nicht, was man dazu ſagen ſoll, daß die Opfer⸗ 
kuchen, die die Lilder in die Quelle des Kephiß warfen, 
in der Delphiſchen Kaſtalia wieder auftauchten, daß die 
Korper derer, die zur Hoͤle des Trophonios hinabſtiegen, 
bisweilen weit davon herausgeworfen wurden 5, Erder⸗ 
ſchütterungen find in einer ſolchen Gegend hoͤchſt gewoͤhn⸗ 
lich. Delphoi zitterte oft: zur Zeit der Peſt von Athen 
litt ganz Boͤotien, beſonders aber die Gegend von Orcho⸗ 
menos, durch haͤufige Erdſtoͤße 5, Gegenüber in Orobik 
trat damals das Meer aus ſeinen Graͤnzen, und riß einen 
Theil der Stadt mit fid) fort "5 dieſſeits wurde Ata— 
lante vom feſtem Lande der Opuntiſchen Lokrer getrennt: 
zu derſelben Zeit ſcheint es geſchehen, daß das Meer 
dreifach getheilt gegen Thermopylä, Skarpheia und Dar 
phnus anwogte. Skarpheia wurde von Grund aus zer⸗ 
(ort, ſiebzehnhundert Menſchen ertranken, halb fo viel 
in Thronion, faſt kein Ort der Kuͤſte blieb unverſehrt, 


1) Theophraſt Pflgſch. 5; 4, 6. auf. 8, 14, 1. 2) Sch. Ap. 
2, 1054. 3) Ariſtot. Meteorol. 1, 13. Problemen 26, 61. 
4) S. Raikes S. 304. 5) Vgl. auch Pauſ. 9, 8, 1. O5fazo, % 
0 wyaga E /t i dpıaoıw de vuv vsoyvim. rovs dg $c voícove 
88 I imuoroa» vot rovs OQUv e doOwra quoi», exc [gavirar). 


Eine bloße Sage offenbar. 6) Thuk. 3, 87. 7) 89. 
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die Stroͤme veraͤnderten ihr Bett, die heißen Quellen von 
Aedepſos ſtockten und brachen an einer andern Stelle wies 
der hervor, mitten im Phokiſchen Lande ſtuͤrzten die 
Mauern Elateias *. Das Euboͤiſche Meer war nicht. 
allein durch den unergruͤndlichen Wechſel von Fluth und 
Ebbe im Euripos, ſondern auch durch noch unregelmaͤßi⸗ 
gere Bewegungen der Schifffarth gefaͤhrlich. Antigonos, 
der Vormund des Makedonier Philipp, blieb an den 
Bbotiſchen Kuͤſten plotzlich durch eine unerhoͤrte Ebbe in 
der Gegend von Larymna mit der ganzen Flotte ſitzen, 
nnb mußte ber Fluth warten 2. Auf der nahen Kuͤſte 
Eubbas, inſonderheit dem Metallfelde Lelantos, haben 
von jeher vulkaniſche Feuer maͤchtig gewaltet, die alte 
Stadt Gubóa verſchlungen, und aus urploͤtzlich entſtan— 
denen Abgruͤnden Flammenſtroͤme heraufgeſendet 3 : ſollte 
doch auch in Boͤdtien, nicht in Sikelien, Phrygien und 
Kilikien allein, der flammenwerfende Typhon unter der 
Erde verborgen liegen “. Und durch ſolche Greigniffe 
mochte es wohl — daß Poſeidon Ennoſigaͤos die 
Felſen des Ptoons ſpaltete, und die wahrhaft Ogygiſche 
Zeit ein Ende nahm, da der ſtagnirende See keinen 
andern Abfluß hatte, als durch die Zwiſchenraͤume der 
umgebenden Hoͤhen, vorzuͤglich den zwiſchen Phoͤnikion 
und Ptoon in die Ebne von Theben hinuͤber. 

An dergleichen Naturereigniſſe aber ſcheint ſich fruͤh 
die Kraft und Kunſt eines vorgeſchichtlichen Volks ange— 
ſchloſſen zu haben. Denn daß die Katabothra, wie ſie 


1) Demetrios von Kalatis von den Erdbeben bei Str. 1, 60. 
(161. 62). Fur Aagieũo- ik Aawısvoı oder Aapvuvsior, fuͤr 
"Akyovov, " A/stomov (Almo) zu ſchreiben. Euſt. SI. 2 S. 210, 
19. Pgl. Goſſelin und die Erkl. zu Str. Th. 1 S. 145. 146. 
2) Polyb. 20, 4. vgl. Schweigh. 3) S. Spanheim zu Kallim. 
auf Artemis 48. Delos 289. S. 203. u. 569. 4) Tzetzes zu 
pl. 177. S. 454. Müller. Schol. Pind O. 4, 11. Letztere Stelle 
erklärt das ſonſt unbekannte Tvgad»;ov bei Heſiod Schild 32. 


= 


3 


Wheler beſchreibt, als Menſchenwerke erſcheinen, leuchtet 
ein: ſo unbeſtimmt auch der Ausdruck der Alten iſt, die ſie 
dvevAove nannten . Für den, der auch in dunkeln und aus 
dem Zuſammenhang geriſſenen Stellen Spuren der Wahrheit 
entziffern zu koͤnnen glaubt, mag folgende wunderbare Ge⸗ 


ſchichte hier ſtehen: Nahe der Stadt der Orchomenier geſchah 


es, daß ein Hund einen Fuchs verfolgte, und da dieſer in einen 
unterirdiſchen Gang (Umovouov) hineinfloh, jener mit ihm 
hinunterlief. Sein Gebell machte großen Hall, wie wenn 
ſie ſich in einem weiten Raum befaͤnden, ſo daß die Jaͤger 
der Schauer vor etwas Geiſterhaftem faßte. Sie brachen 
den Eingang auf, und ſtiegen ſelbſt hinein. Und da 
durch einige Luken (ondg) Licht eindrang, fo beſchauten 
fie alles übrige ganz bequem, und gingen es den Archon— 
ten anzuzeigen. — Mir ſcheint hierin tine merkwürdige 
Kunde, entweder von den Abzugsgewoͤlben des Sees 


ſelbſt, oder doch von Hoͤlengaͤngen, die bei ihrer Gt 
bauung gegraben worden waren, verborgen zu ſein, die 


Begebenheit mag ſi ch nun lange vor oder nach Krates 


zugetragen haben: jene Compilation der wunderbaren 


Geruͤchte, die wir unter Ariſtoteles Namen beſitzen, ſo 
viel Spaͤtes ſich auch darin befinde, enthaͤlt doch auch 
ungezweifelt Altes: fo ſcheint es ſelbſt nicht ohne Abs 
ſicht, daß dieſe Erzaͤhlung neben eine andre geſtellt iſt, 
von den kunſtvoll mit Schnitzarbeit verzierten Rundgebaͤu⸗ 
den, (oA) welche Jolabs, da er die Thespiaden nach 
Sardinien geführt, auf biefer Inſel erbaut haben foll 2. 


1) S. das Farneſiſche Anaglyphon bei Donius 1, 98. S. 32. 
Corſini Nott. Gr. g. Ende. Spon. Miscell, 2, 10. S. 47. Vgl. 
nun in der oben (S. 56. N. 2.) eitirten Stelle Strabons die Worte 
* zov iov. Was kann es für Suͤmpfe geben, die man 
neueste der Kopais nennen konnte? Lächerlich wäre es, wenn 
er an die fin des Melas oder bei Haliart dachte. Aber ver⸗ 
muthlich it 2[»o27] Ao» zu ſchreiben; wenn der Irrthum ez 
tiefer liegt. 2) S. K. 105. u. 104. 


, 
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Gaben doch auch die Pheneaten Arkadiens, angebliche 
Autochthonen, die Schluͤnde Zegebge) 1, die den Fluß 
Aroanios durch die Berge Orexis und Skiathis hindurch— 
leiteten für Haͤndewerk aus; wie fiber auch das Stroms 
bett in der Ebne ein kuͤnſtliches war, da es der Strom 
verlaſſen konnte, um in fein natürliches zuruͤckzukehren 2. 
Man maß es dem Zorn Apollons bei, deſſen heiligen 
Dreifuß Herakles nach Pheneos entfuͤhrt hatte, als, zur 
Zeit Pplutarchs, die Herkuliſchen Kanaͤle ſich von Neuem 
verſtopften, und die Pheneaten gezwungen wurden, ihre 
Thalebne zu verlaſſen 3, 


Sobald nun der See einen ſolchen Abfluß gewonnen, 
wie ihn die funfzig Kanaͤle der Katabothren geſtatten, muͤſſen 
nur die ausgehoͤlteren Theile deſſelben, die Tiefen bei Kopck 
und Akraͤphion, ſtehen geblieben fein: alles Waſſer bins 
gegen, was weſtlich auf Orchomenos, Koroneia, Haliars 
tos zu an die terraſſenfoͤrmig erhoͤhte Ebne hinantritt, 
mußte ſich immer mehr und mehr zuruͤckziehn, ſo daß 
auch Orchomenos Reichthum zum groͤßten Theile den 
Einkuͤnften von den fruchtbaren Aeckern verdankt wurde, 
die hernach der angeſchwollne See uͤberſchwemmte oder 
in Suͤmpfe verwandelte 7; Kephiſſos endlich, Triton 
und andre Fluͤſſe mußten nach einem laͤngern Laufe muͤn⸗ 
den als nun; und es iſt leicht erklaͤrt, wie das Orcho⸗ 
meniſche Athen am Triton, und doch nach ſpaͤterem 
Waſſerſtande mitten im See gelegen war. Auch iſt es 
mehr als Vermuthung, daß der angeblich alte Namen 
der Kopais, Leukonis 5, nichts fei als ein Sagen⸗ 
name, den ehemals trocknen Zuſtand des Grundes zu 
bezeichnen, grade ſo wie Samothrake, wo beſtimmte 


1) Auch dieſe heißen jetzt Katabathronz fo auf der Gel: 
ſchen Karte von Argolis. 2) Pauſ. 8, 14, 2. 3. 3) Plutarch 
von der ſpaͤten Rache der Gottheit 12. B. 10 S. 245. H. 
4) St. 9, 415 c. (478). 5) Steph. B. u. Kaba. 5 


a D s 


heilige Gebrauche, auf beſtimmten Grenzaltaren der 
Fluth verrichtet, das Andenken einer Ueberſchwemmung 
erneuerten, die einen Theil des ehemals feſten Landes 
verſenkt und bewohnte Staͤdte hinweggeriſſen haben ſollte *, 
mit einem alten Namen Leukonia genannt wird . 
Und wie man auch immer uͤber den gemuthmaßten 
Durchbruch des ſchwarzen Meeres durch den Boſporos 
und Helleſpont entſcheide ?: fo iff doch fo viel gewiß, 
daß ſich ſowohl bei den Boͤotern als in Samothrake bie 
alte allen Voͤlkern gemeinſame Lehre von einem periodi⸗ 
ſchen Untergange des Geſchlechts an beſtimmte geſchicht⸗ 
liche Erinnerungen einzelner Fluthen geknuͤpft, und an 
ihnen ausgebildet hatte: wie ja auch, Andres zu ge— 
ſchweigen, Saon, der der Fluth entronnene Myſterien⸗ 
ſtifter von Samothrake *, in dem Entdecker des 
Orakels von Lebadeig, Saon aus der Kanalſtadt 
Alkräphia, auf die überraſchendſte Weiſe wiederkehrt 3. 


Als nun aber, zwanzig Jahre vor dem Heeres zuge 
der Heraklidiſchen Dorer, die Aeoliſchen Böoter aus 
Theſſalien in das ſpaͤter ſogenannte Boͤotien herabkamen, 


1) S. Straton bei Str. 1, 49 c. Diod. 5, 47. Konon 21. 
Iſtros bei Euſt. Dionys 515. Tz. Lyk. 73. S. 364. Müller, 
Nonnos Dion. 3, 215. 2) devxavio, Ae,ͤ l, Asvrooia nach 
Ariſtoteles, Herakleides, ſ. Benedikt Bendtſen Samothracia in 
Muͤnters Miscell. Hafn. T. 1. fsc. 2. S. 94. Vielleicht iſt auch 
in der Orphiſchen Argonautik, wo wir unlaͤugbar eine Myſterien⸗ 
ſage leſen, V. 1287 zu ſchreiben Toys» Aevnopizv — wenn auch 
die Erwähnung der Inſeln des Mittelmeers nur Zuthat des Dich⸗ 
ters ift. Vgl. beſonders Onomakritos bei Herod. 7, 6. 3) S. 
Tournefort Reiſe Br. 15 Th. 2 S. 64, Choiſeul Gouffier Mem, 
de l'Inst. roy, 1815 Th. 2 S. 484. Dagegen Kephalides de mari 
Caspio 9 S. 237. 3) Der Name Saos dem Gilanbe und Berge 
gemeinſam. S. Bendtſen Samothracia S. 96. 100. 5) Pauſ. 9, 
30, x. wo durch eine, auch ſonſt gewohnliche Sagenverwechslung 
(auch 5 der Mythe von Aeakos) Duͤrre für Ueberſchwemmung ſteht. 


5 
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und durch fie bie Macht ber Minper von Orchomenos 
gebrochen, auch viel Land, welches jenen unterthan ges 
weſen, unter bie Botmaͤßigkeit anderer Boͤotiſchen Städte 
gebracht worden war: konnte naturlich auch die Sorge 
für jene Kanaͤle von Akraͤphia nicht anders als abneh⸗ 
men. Was ſich darauf durch Schuld dieſer ‚Dorifche 
Aeoliſchen Wanderung begab, daß die Abzugsgraͤben ver⸗ 
ſchlammten, und mit dem Verfall des uralten Werks der 
See nach und nach ſtieg, ſchrieben die Thebaͤer ganz 
naturlich ihrem Stadt- und Stammgotte Herakles zu. 
Herakles, ſagten fie alfo, habe zur Rache, daß Theben 
den Minyer unterworfen geweſen, den Kephiſſos, der 
fruͤher unter die Berge hindurch ins Meer eingegangen 
ſei, auf die Felder der Orchomenier zuruͤckgeleitet, und 
indem er den Ausgang des Stromes mit Felſenſtücken 
verſtopft, fo den Kephiſſiſchen See gebildet . Obne Zweiz 
fel gab es auch eine entgegengeſetzte Orchomeniſche Er⸗ 
zahlung, die dem Herakles eben die Erbauung jener 
Kanaͤle zuſchrieb, wie er denn auch von den Orchome⸗ 
niern verehrt wurde, und auf gleiche Weiſe die Schluͤnde 
von Pheneos geoͤffnet, ja ſogar dem Peneus feinen 
Weg mit Titaniſcher Macht durch das Thal Tempe ge⸗ 
bahnt haben ſollte; und wenn man nur die ganz oͤrtliche 
Beziehung nicht uͤberſieht, iſt es wohl recht bedeutſam, 
daß ihm die Pheneaten nach eigenthümlicher Sage eine 
Icy fapnome (Poplipasca), Tochter des Gu⸗ 


1) Diod. 4, 18. €. 264. G. Yalmer: Exec: ©. 100; Wesel. 
zur Stelle, der indeß ganz ohne Grund an den Melas denkt. 
Pauſ. 9, 38, 5. beſtreitet die Sage mit Gruͤnden von der 
Macht der Minver hergenommen. Das Farneſiſche Anaglyphon: 
Heu, | gp? Ie eU, JMurv&» "Opgopsvor sie rau oh 
"Beyiov govevodà vo Baoıksa - wax T Ih m6 tbv» e, 
ségeac Wwavkone dmogQatas (Knjroov) nach Heyne zu Apollod. 
S. 137. Vgl. Voſſtus zum Mela 2, 3; S. 704. Clavier Apollod. 
B. 2. S. 255, beſonders reret g. OS. TET 


neus (Fecundanus), zur Ahnfrau gaben *: beide jene 
Sagen aber ſuchte alsdann eine ſpaͤtere Erzählung auf 
eine leidige Art dahin zu einen, daß Herakles zwar im 
Kriege gegen die Minper durch Verſtopfung des Abfluſſes⸗ 
bie Aecker von Orchomenos unter Waſſer geſetzt, nach 
dem Siege aber dem Kephiſſos wiederum den alten Weg 
angewieſen habe 2. 

Indeſſen kann wie die Verſchlammung der Kandle, 
ſo auch das Anwachſen des Sees nur allmaͤlig geweſen 
ſein. Jene Aeoliſchen Boͤoter wohnten ſelbſt, wie gezeigt 
werden wird, noch eine geraume Zeit in Arne, ehe ſie 
ſich nach Th. eben und ^ Cübbbotien wandten; ſelbſt der 
Homeriſche Schiffskatalog, der von Eleuſts und Athen 
am Triton Nichts weiß „ kennt doch noch Arne und Mi⸗ 
dein; faſt ſcheint es nach dem oben angeführten Verſe 
des Hefiodos, daß Orchomenos ſelbſt noch zu der Zeit, 
da die Eben entſtanden, im Thale des Kephiſſos gelegen 
habe 3 Dagegen ſcheinen Theile der Altſtadt gleich von 
Spina : an höher’ angelegt geweſen zu ſein. Zwar ver⸗ 
ſichert Strabon zu wiederholten Malen, daß Alt⸗Orcho⸗ 
menos in der überſchwemmten Ebene gelegen habe, und 
eben der Ueberſchwemmung wegen die Orchomenier ſi ch 
am Akontion angebaut hatten 4. Sollte denn aber das 

Schatzhaus des Minyas, welches zu Pauſanias Zeit und 
heute geſehn wird, ein ganz unzweifelhaft uraltes Ge⸗ 
baude, erfi, wie Fretet will, durch Krates aus dem See 
hervorgetreten ſein? Allein Krates Austtocknung wurde 
ja nicht vollendet, und die Niederungen der Ebne von 
Orchomenos waren beſtaͤndig, wenn nicht See, doch 
Suͤmpfe und Moraſt. Endlich verſichern neue Reiſebe⸗ 


1) S. Hermann de histor. Gr. primordiis G. a der. indeß 
natürlich die Lotalitaͤten ganz verſchweigen, muß. 2) Pauſ. Diod. 
Polpaͤn 1, 3, 5. 3) Il. 2, 507. vgl. Heſiod bei den Schol⸗ 
Pin. O. 14, Y, 4) Str. 9, 407 (427), 416, (48 
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ſchreiber beſtimmt, was auch Pauſanias andeutet, daß 
die Truͤmmer des Baues in der Nahe von Neu-Orcho⸗ 
menos, am Abhange der Felſenhoͤhe, liegen *. Sicher 
fand, es einſt in unmittelbarer Nähe der alten Koͤnigs⸗ 
burg; dieſe war ohne Zweifel in Orchomenos, wie zu 
Sbeben 2, mit der Akropolis einerlei; die doch wohl hier, 
wie Überall, gleich von Anfang an auf der Höhe erbaut, 
und ſonach, wie es auch bei andern Staͤdten war, von 
den Ringmauern der Stadt ausgeſchloſſen war. 


Von der Furcht, uͤberſchwemmt zu werden, befreite 
nim die Seeſtaͤdte der Durchriß von Auchde, und dieſer 
iſt es , der auch jetzt den Ueberfluß des Waſſers, beſon⸗ 
ders im Frübjahre, aus dem See in das Eubdiſche Meer 
abführt. Seit jener Zeit ſcheint der Kopaiſche See und 
die Umgegend leine anderen Veranderungen erlitten zu 
haben, als vorübergehende von anhaltendem Regenwetter 
und geſchmolzenem Schnee veranlaßte Ueberſchwemmun⸗ 
gen, wie jene die im Jahre vor der Schlacht von Koro⸗ 
neia, v. Ch. 395, die Gegend von Haliartos verwuͤſtete, 
zur Strafe daß die Haliartier, das Grab der Alkmene 
batten oͤffnen laſſen 3, oder, die, welche im ſiebzehnten 
Jahrhundert zweihundert Dörfer Boͤotiens unter Waſſer 
ſetzte “. Aber das Land, welches Kephiſſos von den 
obern Gegenden beſtaͤndig herabſchwemmt, und wie 
Maͤandros und der breitſtroͤmende Acheldos, an ſelnen 
Mündungen anſetzt 5, ſcheint den See immer mehr zum 
Spe a" ARR 2 er es beſonders iſt, wo er in 


= Yanf. 9, 38, 2. Squire S. 836. 2) S. — Sieben 

g. Th. 246. vgl. Eurip. Phon. 755. und Valck. 3) Plutarch von 
Gotrates Damon 5 ©. 306 H. Vielleicht; QUA 070 gubropdrov , 
d chen 20 r vdo TUTUP rage Allet Möve 
d a4) poröite 3, 8. $. 209. (Th. 3 S. 232. Windh. 3. 
vgl Wheler S. 378. 5) S. Diod, 1, 26, S. 48. Weſſ. val. 
Spauheim zu Kall. auf Delos 32, 


die Ebne der Haliartier bineintritt . Doch ift ber Um⸗ 
kreis des Sees, wie ihn die Whelerſche und andre Kar— 
ten ang ben, nicht eben viel geringer, als ihn Strabon 
berechnet fand, zu 380 Stadien oder 9% deutſchen Meilen 2: 
Genaueres würden wir beſtimmen koͤnnen, vermochten 
wir die Lage der Orte am See im Verhaͤltniß zu dem⸗ 
ſelben naͤher zu bezeichnen. 

Denn außer Kopa und Akaͤphia — auf dieſer Seite 
ſtoͤßt der See unmittelbar an den Fuß der Berge — 
nennt Strabon in deſſen Umkreiſe Medeon, ſpaͤter Phoͤ⸗ 
nikis genannt, am Berge Phoͤuikion gelegen “„ On che- 
ſtos ganz in der Nähe, weiterhin Hallartos, dreißig 
Stadien davon am gleichnamigen Fluͤßchen DOfaled °, 
eben fo weit hiervon Alalkomena, alsdann Tilp ho⸗ 
fion und Koroneia . Koroneia jedoch, deſſen 
Gebiet die Muͤndung des Kephiſſos in ſich begriff, lag 
nebſt feiner Burg, den einen Platz Hermon ausge- 
nommen, auf unebnem und bergigem Boden, auf Anhoͤ⸗ 
ben nemlich des Leibethrions und des Helikons 7. Die 


1) Holland S. 329. Sibthorp €. 65. 2) Squire S. 335, der 
den Umkreis auf 12 engl. Meilen ſchaͤtzt, ſah ihn bei heißem 
Sommer. 3) Raikes Note bei Walp. S. 336. 4) Str. 9, 410. 
c. d, Dikaͤarch. Eine Phokiſche Stadt gleiches Namens, auf die 
eigentlich die Genealogie Medeons geht, des Sohnes Pylades, 
bei Steph. Sch. Il. 2, 501. u. Euſt. 202, 40. Darnach iſt Hellas 
nikos bei Pauſ. 2, 16, 5. zu verbeſſern: Medswva xol 2rQoguov 
y. I. . 5) Str. 410. c. d. (451. 53.) Steph. Byz. Sch. Il. 
Wenn Plin. 4, 7, 12. an die Meereskuͤſte denkt, iſt es ein 
Irrthum. 6) Vgl. Dikäarch V. 100, S. 7 Hdſ. Der Hymnos 
auf Avoll wirft die Orte wunderlich durch einander: Oncheſtos, 
Kephiſſos, Okalea, Haliart, Tilphuſſa. Groddeck unb Matthiaͤ 
verſetzen nach Belieben; Ilgen [dft den Apoll erſt die Nordtüfte 
des Sees umwandeln, aber Nichts hilft eigentlich. 7) Str. 9, 
407 (429). 411 (457). Der Anonymus zur Ethik Nik. Ariſto el. 
3, 8. S. 46. aus Ephoros B. 30 Fr. 130. S. 255 Marx, vgl. 
Pauf. 9, 34, 3. Cellar. 2, 13. set. 10, S. 920, 
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Engen von Koroneia, zwiſchen dieſen Bergen und dem 
See ! , hatte Epaminondas eingenommen, als Kleom⸗ 
brotos aus den Phokiſchen Paͤſſen nach Gbárpneia herab— 
gekommen war. Kleombrotos ging darauf nach Phokis 
zuruck, über Ambryſſos, zog alsdann den beſchwerlichen 
Weg an der Kuͤſte hinab, und bedrohte Theben von der 
Abendſeite, als ſich die Schlacht von Leuktra begab 2, — 
Ju dem reichen Gefilde, welches ſich von Koroneia und 
dem Phalaros auf Alalkomend und den See zu ausbrei— 
tet, hatten die Theſſaliſchen Boͤoter am Fluͤßchen Kura⸗ 
lios den Tempel der Athena Itonia erbaut 3: es war 
dies das Schlachtfeld, wo Agefilads die verſammelte 
Macht der Boͤoter, Argeier und Athener auf das Haupt 
ſchlug, Flüchtlinge retteten ſich damals in den Tempel 
der Athena 4: von da dehnt ſich eine bald breitere baid 
ſchmaͤlere Ebne laͤngſt des Sees bis Hallartos. Auch 
Alalkomens lag am aͤußerſten Fuße der Hügel, ein 
offener und nicht eben großer Flecken, aber durch die 
Heiligkeit ſeines uralten Athenentempels lauge gegen 
feben Angriff geſchuͤtzt. Das eigentliche Alalkomenion, 
mit einem elfenbeinernen Bilde der Goͤttin, lag in der 
Niederungn unfern davon ein Eichenwald, der größte 
Boͤodtiens, aus dem bei jedem Daͤdalenfeſt ein Stamm 
zum koloſſalen Schnitzbilde des Zeus geſchlagen wurde 5, 
Wo der Tilphoſiſche Berg dem See am naͤchſten kommt, 


qe 


1) TG r Kogowsiav prend Diod. Y5, 52. Xenoph. Hell. 4, 
Br 18. vmiQ vns Kogaooióos, Pauſ. 9, 13, 2. 2) Died. 15, 52 
S. 43. 3) 5, 83. vgl. 13, 41. aus Ephoros, cv vq e Ko, wreiav 
veg. vgl. Plut. Ageſil. S. C03. Pauſ. 9. 34, I. 4. vgl. 3, 9, 2 
u. Aa. 4) Ageſilabs kam vom Kephiſſos (aus Orchomenos), die 
Feinde vom Helikon. Xenopb. Hell. 4, 3, 15. 16. Ageſil. 2, 9. 
Polyan 2, 1, 3. Ueber das Geographiſche der Schlacht, wiewohl 
ungenügend, Gail Recherches Th. 1 S. 80. 5) Pauſ. 9, 3, 
3. 33, 4. Str. 413 C. d. Etymol. M. Steph. Schol. Il. 4, 8. 


lag Haliartos, unmittelbar an den Sumpf gebaut ' 
den Einwohnern warf man, wie den Thebaͤern, Gefühle 
loſigkeit vor. Unfern find die obenerwaͤhnten Huͤgel; 
als die Spartiaten ihren Feldherrn Lyſandros an den 
Mauern von Haliartos verloren, flohen fle hieher zuruck; 
die verfolgenden Boͤdter geríetben in Engen, von oben 
wurden Felſenſtücke auf fie gewalzt, und fie mußten fid) 
mit Nachtheil zuruͤckziehn 2. Auch bei Oncheſtos zie- 
hen ſich die Berge bis in die Naͤhe des Sees, und 
Alkaͤos, den Strabon der Unwahrheit bezuͤchtigt, mag 
nicht ganz Unrecht haben, wenn er es an die außerſten 
Enden des Helikons ſetzt. Es lag auf Haliartiſchem 
Stadtgebiete 3, an den Thebaͤiſchen Graͤnzen ^, auf dem 
Wege von Koroneia nach Theben 5; das Heiligthum des 
Poſeidon auf einer ehemals mit dem Haine des Gottes 
geſchmückten, zu Strabons Zeiten kahlen Anhoͤhe, von der 
ſich ofiwärts das Teneriſche Feld bis gegen Akraphia 
erſtreckt 5, — Sonach liegen alle dieſe Städte am See 
auf Hoͤhen und Abhaͤngen, vermuthlich neuer Anbau, 
ſeit der See auszutreten anfing. Denn vorzuͤglich dieſe 
Gegenden waren auch in allen Zeiten häufigen Uebers 
ſchwemmungen ausgeſetzt, daher Oncheſtos und Haliartos 
beſonders reich an hohem Graswuchs und Viehweiden 7, 
Jenes ift vermuthlich das neue Diminia, welches, 
wie auch nicht unwahrſcheinlich, den Namen davon 
haben ſoll, daß wegen des ausgetretenen Waſſers die 


1) Str. 411 (460). Diod. 14, 81. Liv. 42, 63. Plut. Lyſander 
27. auf. 9, 33, 2. 2) Kenoph. Hellen. 3, 5, 0. 3) Str. 
412 d. Euſt. 204, 36. 4) Pind. J. 1, 33. 5) Arrian Anab. 1, 2. 
6) Ilias 2, 306. H. auf Hermes 88. 186. Pind. J. 1, 33. 
"Oygnorteróiv axo'veoow. Apoll. Rh. 3, 1242. Str. 410 d. 412 d. 
Diod. 17, 10. Pauſ. 9, 26, 3. kennt den Hain noch. 7) Il. 2, 
503. H. auf Apoll. 243. Hermes 88. 190. Apollodor bei Str. 7, 
298. c. gocrog %, A. Euſt. 203, 25. 
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Saat erſt im April, die Erndte ſchon im Juni geſchehen 
mußt, 


Zugleich aber erzeugen die Suͤmpfe der Gegend haͤu⸗ 
fige Seuchen. Oncheſtos hatte (don im Alterthum Sic 
ber zum Erbtheil; bei der zunehmenden Verſumpfung 
ift jetzt auch Livadias Luft fieberhaft 2. Auch Theophraſt 
ſpricht vou einer Peſt, die vermuthlich ſtehengebliebene 
Ueberſchwemmungen in dieſer Gegend verurſacht hatten ?. 
Eine Seuche, in der viel Volk zu Orchomenos umkam, 
verwuͤſtete die Gegend fo, daß ſeitdem das Orakel des 
Teireſias auf dem Tilphoſion ſtumm blieb *5 eine andre 
vermochte die Orchomenier, Heſiods Gebeine von Nau⸗ 
paktos zu holen, und bei fid) zu beſtatten . 


1) Harduin zu Plin. 4, 7, 12. Spon bei Wh. S. 375. 2) Di⸗ 
kaͤarch a. O. Bartholdy S. 232. vgl. Ukert Gemälde Griechenl. 
€. 283 ff. 3) Pflg. 4, 12. 4) Plut. vom Schweigen der Orakel 
S. 434. 44. Th. 9 S. 372. H. 5) Pauſ. 9, 38, 3. 
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He verſchieden iſt die Beſchaffenheit des Sees, wie 
des Kephiſſos, nach den verſchiedenen Jahreszeiten. Im 
heißeſten Sommer hat er ganz das Anſehn eines uͤber⸗ 
aus grünen Wieſengrundes »; andre Reiſende ſahen meh⸗ 
rere unter einander zuſammenhaͤngende Suͤmpfe 2; bei 
Regenwetter hingegen, wenn der Suͤd weht, tritt er weit 
in die Ebne der Orchomenier hinein *. In allen dieſen 
Veränderungen fanden die Alten nicht nur eine Wieder 
kehr in jaͤhrlichen, ſondern auch in größeren Zeitrdus 
men. Denn erſtens waͤchſt, nach Theophraſt, das Floͤ⸗ 
tenrohr, welches dem See von Orchomenos vor allen 
andern eigenthuͤmlich war, gemeiniglich nur alle neun 
Jahre, nicht etwa darum, wie er bemerkt, weil dies 
ſo in der Natur des Floͤtenrohrs laͤge, ſondern durch 
aͤußeres Zutreffen, indem fid) das Anſchwellen des Sees, 
worin es ſich zu erzeugen pflegt, ſonſt ſtets in neunjaͤh⸗ 
rigen Zeiträumen wiederholt hätte “. Möglich daß dies 
ſelbſt auf manche enneateriſche Feſteyklen der Boͤoter 
Einfluß gehabt. Denn wenn auch nur zufaͤllig, ſo ſtand 


1) Squire remarks of parts of Greece S. 335 Walp. 2) Pococke 
3, 8. F. 207. Sibthorp S. 65. fab im November den größten 
Theil mit Rohr bewachſen. 3) Pauſ. 9, 38, 5. 4) Pflg. 4, 
II, 2. (12 vg.) vgl. Plin. NG. 16, 66. Ganz anders verfteht 
die Stelle Bodaͤus S. 474, 6. — Das Rohr bedarf hobes 
Waſſer und Regen von oben, und leidet am meiſten bei niedri⸗ 
gem Waſſerſtande. Theophr. K. 10, 6, nach Schneiders Verbeſſe⸗ 
rung mia cop Gννν,ονν u. 10, 7, 


doch mit dieſen Ausguͤſſen des Sees die Witterung von 
Boͤotien und Eubda in Verbindung, indem das Jahr 
des Ausguſſes ſtets naͤſſer und waͤrmer war, und weniger 
Schnee hatte, als die andern *. — „Am ſchoͤnſten aber, 
faͤhrt Theophraſt fort, und in groͤßter Anzahl erzeugt es 
ſich, wenn nach Regenwetter das ausgetretene Waſſer 
bis ins zweite Jahr ſtehen bleibt 2, wie man eines folz 
chen dauernden Ausguſſes für die ſpaͤtere Zeit beſouders 
im Jahre der Schlacht von Chaͤroneia gedenkt. Denn in 
frühen Zeiten, erzählte man, habe der See noch ‚öfter 
ausgegoſſen 5: fpater aber, als die große Peſt war, fet 
er zwar auch angeſchwollen, da er aber im Winter wies 
der zuruͤcktrat, kein Floͤtenrohr gewachſen. Denn man 
ſagt, und ſo ſcheint es auch, daß das Rohr nur dann, 
wenn der See austritt und das Waſſer das kommende 
Jahr erwartet, reif und ſtark, und zur Doppelflöte ges 
ſchickt werde (daber Zeugites genannt); wenn es aber 
nicht ſtehen bleibt, Bombykias, woraus man nur die 
duͤnnern und dumpfer toͤnenden Flöten verfertige. Weis 
terhin ſagt der Schriftſteller, „daß als noch die alte und 
einfachere Muſik gebluͤht habe, man das Rohr erſt nach 
vollkommner Reife unter dem Arktur, im Monat Sep⸗ 
tember, abgeſchnitten, (cit Antigenidas aber dem Thebaͤer, 


1) Theophr. Ar. que, 5, 12, 2. 2) de i si in annum alterum 
permanserit inundatio. 3) 4, II, 3. Wohl zu leſen: & m 
«n fu]. 8. 8. iſt vielleicht Zr; , gegen z zAs/o zu vete 
theidigen. 3. BeovvsoÓ«. vom See iſt nicht, wie J. C. Skaliger 
will, ſich in die Tiefe zuruckziehn, auch nicht blos anſchwellen, 
ſondern wirklich ausgießen, wie die ah. vis ALurge S. 
469: ſtehengebliebene Lachen find. So verſteht es Plin. a. O., 
der ohne Noth des Mißverſtands bezuͤchtigt worden; und 
aus der Beſchreibung der Gegend 4, ir, S. welche das Rohr 
erzeugt, z. B. der Boedria, noͤrdlich von der Muͤndung des 
Kephiſſos, der Chytren zwiſchen beiden Fluͤſſen, ſcheint zu erhels 
len, daß es nicht der eigentliche See war, der es hervorbrachte. 


der um die Zeit, ba Alkibiades Knabe war, dem Floͤten⸗ 
ſpiel inneren und äußeren Prunk hinzufügte, nachdem eine 
weichlichere und polyharmoniſche Tonkunſt in Aufnahme 
gekommen, ſchneide man es kurz vor oder in der Come 
merſonnenwende, im Mai oder Juni *. Ich weiß nicht, 
ob ſich hieraus etwas Beſtimmtes für die Zeit des Aus— 
tritts des Sees errathen laͤßt: bedeutender iſt folgende 
Stelle uͤber das Anwachſen des Fluſſes Melas. 

Der Melas, ſagt Plutarch 2, entſpringt unterhalb 
der Stadt Orchomenos, ſogleich von der Quelle an, wie 
kein andrer unter den Helleniſchen Fluͤſſen, voll und 
ſchiffbar: um die Sommerſonnenwende waͤchſt er wie der 
Nil (auch der Deliſche Bach Inopos ſchwoll um dieſelbe 
Zeit), wie er auch Aehnliches hervorbringt wie jener. 
Er geht indeſſen nicht weit, ſondern verſchwindet groͤß⸗ 
tentheils in feichte und verwachſene Sümpfe ein 
geringer Theil tritt in den Kephiſſos ein. — Leicht mag 
in der Quelle des Melas Waſſer von entfernteren Gebirs 
gen aus der Erde hervortreten, und durch fpdt gefehtunls 
zenen Schnee dies Anſchwellen des Fluſſes bewirkt werden; 
der ubrigens in wunderbarem Gegenſatze mit Kephiſſos, 
wie dieſer die Schaafe weiß, ſo weißes Vieh in kurzer 
Zeit dunkel färben ?, und wo er mit dem Kephiffos 
zuſammenfließt, fein Waſſer lange Zeit von jenem gefonz 
dert und unvermiſcht erhalten ſollte. Gleicherweiſe wuchs 


) Theoyhr. 4, 11, 4. Pl. Salmaf. zu Solin S. 117. Bodoͤus 
S. 475. Harduin zu Plin. S. 45. — Noch jetzt wird das Rohr 
der Kopais zur Hirtenflöte (qo Epas); gebraucht. Hawkin, bei 
Walp. S. 241. 2) Sylla 20. S. 153 Kor 3) Plin. 2, 103. 
106. Vitruv 8, 3, 14. Seneka Q. Nat. 3, 25. Colin 7 aus Varro, 
ohne die Fluͤſſe zu nennen. Iſt der puteus pestilens, cuius 
liquor mors est haurientibus, aus eben der Gegend? Warum 
iſt Melas bei Stat. Th. 7, 273 Palladius? der Oliven wegen 
(Eutat.) ſchwerlich. 


das Floͤtenrohr, welches den Kephiſſos beruͤhmt machte, 
beim Einfluſſe des Melas in den See entweder ſchlecht, 
oder gar nicht: obwohl auch hier, nicht minder als dort, 
der Boden fett und ſchlammig, und der See tief ift . — 
Ueber die Lage des Melas, daß er nemlich vom Kephiſ— 
ſos links auf die Oſtkuͤſte zu liege, kann nach dem, 
was über das Hyphanteion und Neu-Orchomenos oben 
geſagt iſt, kaum noch gezweifelt werden, indem er nur 
ſieben Studien von der Stadt bei dem Herakleion entz 
ſpringt 2. Wie verwirrt ift nun aber Strabon, nach 


deſſen Zeugniß 3 „ein ploͤtzlich bei Orchomenos entſtan— 
dener Schlund den Fluß Melas, der, von den Phokiſchen 


Bergen herab, durch das Haliartiſche Land fließe, und 
die Suͤmpfe bilde, wo das Floͤtenrohr waͤchſt, aufge: 
nommen haben ſoll. So, ſagt er, verſchwindet dieſer 
Fluß gaͤnzlich, indem ihn entweder der Schlund durch 
unbekannte Gänge ableitet “, oder ihn die Suͤmpfe und 
Teiche bei Haliartos einſaugen“ — eine Stelle, in der, 
ſo viel ich ſehe, und ſich aus Theophraſt und Plutarch, 
kundigern Zeugen, ergiebt, die Quelle des Melas mit ſei— 
ner Muͤndung, und wiederum die Suͤmpfe von Haliart 
mit denen von Orchomenos, auf unbegreifliche Weiſe, 
verwechſelt ſind. Denn wie kaͤme Melas, der nach einer 
andern Stelle Strabons Orchomenos von Aſpledon 
trennt, (welche Stadt nur zwanzig Stadien von jener 


1) Theophr. 11, 9. u. . lr. qvr. 5, 5 S. 329 Heinſ. Auch 
Plin. immane quantum prolatis, quas ipse Cephissus abluisset. 
2) Pauſ. 9, 38, 5. 3) 9. S. 407 (428.) vgl. 411 (460.) 
4) 4:agiovros hat ber Vatic. und Paris. 1397. Au] wurde 
(agen, daß kein Melas zu Strabons Zeit exiſtirt habe, was 
allem Andern widerſpricht, u. Str. ſelbſt 415 (480). Zwei Melas 
anzunehmen, wie die Franz. Erkl. thun S. 440. u. Ecclairc. 
17 S. 83. iſt (don deswegen unſtatthaft, weil ja Str. die 
Schlucht ſeines Melas ebenfalls in Orchomenos Gegend ſetzt. 
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auf einem gegen Suͤdweſt gekehrten Hügel liegt ) 
nach Haliartos, ohne bie Fluͤſſe und Bäche Okalea, Sri; 
ton, Kuralios, Phalaros, endlich den Kephiſſos ſelbſt, 
die alle Orchomenos von Haliartos trennen, zu durchs 
ſchneiden! Zur Beſeitigung dieſes und ahnlicher Irrthuͤ⸗ 
mer erinnre ich an folgende hoͤchſt anſchauliche Stelle 
Plutarchs aus dem Leben des Pelopidas. „In der Zeit, 
erzählt er, da Orchomenos die Parthei der Spartiaten 
ergriffen, und von ihnen zwei Moren zur Beſatzung 
erhalten hatte, beobachtete Pelopidas die Orchomenier 
befánbig mit lauernder Sorge. Wie er nun hört, daß 
die Spartiaten einen Zug nach Lokris (unzweifelhaft das 
Opuntiſche) unternommen, bricht er ſogleich mit der 
heiligen Schaar und nicht vielen Reutern gegen Orcho⸗ 
menos auf. Eben aber kam von Sparta eine Erſatz⸗ 
mannſchaft der beiden Moren herbei. Pelopidas fuͤhrt 
daher fein Haͤuflein wieder durch Tegyra zurück, wo 
allein im Kreiſe an den Hängen der Berge die Gegend 
wegſam iſt. Denn alles Mittenliegende macht der Fluß 
Melas unzugaͤnglich, indem er ſich ſogleich von der 
Quelle an in ſchiff bare Teiche und Seen ausgießet. 
Wenig unterhalb der Suͤmpfe iff der Tempel des Tegy— 
raͤiſchen Apolls; nahe der Hügel Delos, der dem Erguſſe 
des Melas Graͤnzen ſetzt, hinter dem Tempel (an dem 
Berge, der ſich am See hinaberſtreckt ^). entſpringen zwei 
Quellen von wunderbarer Suͤße, Kühle und Fülle des 
Waſſers, Phoͤnix und Eldas benachbart iff das Ptoon, 
das Gebirg welches ſich am Kopaiſchen See nach Akraͤ⸗ 
phla hinunterzieht.“ Woraus ganz offenbar iff, daß 
Tegyra und Melas ſelbſt, der Oſtkuͤſte des Landes und 


1) Str. S. 415 (480). und feine Diskuſſion über Homers 
erdeiskos, vgl. Apollod, beim Etymol. From. S. 1124. 2) Es 
iſt nemlich deutlich, daß dies ganz dieſelben Quellen ſind, die 
Squire S. 336. 37. erwähnt. 


dem Lande der Lokrer nahe liegen. Denn eben da begeg⸗ 
net nun Prlopldas den aus einem Hoblwege von Lokris 
heraufkommenden Spartiaten; der Thebaͤer ſiegt, aber die 
Naͤhe von Orchomenos behindert die Verfolgung *, 


Suͤdwaͤrts alfo auf den See zu verzehrt ſich der 
Melas in weiten Sümpfen, in welche einſt Sylla das 
fliehende Heer des Mithridatiſchen Feldherrn Archelaos 
gejagt hatte. Archelaos ſelbſt lag zwei Tage im Geſtripp 
verborgen; noch zu Plutarchs Zeit fand man viele more 
genlaͤndiſche Bogen, Helme und Schienen im Moore 
verſunken 2. Dieſelben Suͤmpfe ſind es, in die damals, 
als ſich nach Brachyllas Ermordung ganz Böotien zum 
Landſturm gegen die Roͤmer zu erheben drohte, von den 
erzuͤrnten Koroneern viele Roͤmiſche Krieger mit Stei— 
nen belaſtet hinabgeſenkt wurden 3. Die Sumpfgegend 
zwiſchen Kephiſſos und Melas belgt e 
hier befanden ſich die hohlen Vertiefungen Chytroi , 
die Muͤndung des Kephiſſos Dreia Kampe, am s 
feitigen Ufer verſumpft das Fluͤßchen Probatia in ber 
Strom; nördlich! von ber Dreia Kampe lag Boedri a. 
An allen dieſen Orten, und wo irgend ſchwarzer, lockrer 
und moraſtiger Boden iſt, und das Waſſer des Kephiſſos 
ſich zu dem ide: des v miſcht — das n 


Ti 


1) Plut. Pelop. 16, S. 248. H. Sit. denſelben lber; das 
Schweigen der Orakel 3 Th. 9 S. 306 8. 311, H. — Moͤglich, 
daß Minyas, wie es ein Fluß der Minyer in Theſſalien, (o: 
auch bei Orchomenos der Melas ſelbſt war. S. Schol. Il. 2, 511. 
Euſt. 206, 28. zu Sl. 9, 661, 3. 2) Plut. Sylla a. O. u K. 
22 S. 155 Sor. Appian Mithrid. 203 (343 Toll.) 3) Liv. 33, 
29. 4) Theophr. 4, 11, 8. Daſſelbe bat Salmaſ. zu Solin S. 
83. mit Recht dem lim. 16, 66. reſtituirt. Ierinov bBowror 
TV. Sv enn, Photios Lex. S. 299. 5 % Badvouare 15 
lune, Xirooı biegen auch die Vegud hovrgd, bei Thermopplä, 
welche die Phokeer fo geleitet hatten, de die Stelle zum Pfuhl 
wurde. Her. 7, 176. vgl. Salmaſ. 73, b. e. : 


Floͤtenrohr, ein beſonders hohles, feſtes, breitblaͤttriges 
Rohr mit geringer Riſpe, deſſen auch Pindar erwahnt! 


Seolches erzeuget bei dir, chorfröhliche CEharitenſtabt, 
— Kaphiſis i in heller Bucht, ein treu Geleit tanzkundger 
; — i. 


Wich aber it: Zefa dieſes Subedirobr; weil es 
in der Boͤotiſchen Muſik, nach einer frühen Bluͤthe der 
Kithariſtik, bald die Auletik vorzüglich hervorhob. Nicht 
in Delphoi allein (ſeit Olymp. 40, 3), gewiß auch in 
Theben und allen andern Boͤotiſchen Staͤdten waren 
Wettkaͤmpfe der Auleten und Aulöden unter den belieb⸗ 
teſten. Thebens Floͤtenſpieler und Kunſtpfeifer durchwan⸗ 
derten Hellas, und waren an Fuͤrſtenhoͤfen wohl empfan⸗ 
gen; alte Geſetzgeber hatten die unbaͤndige Heftigkeit und 
den rohen Trotz des Volkſinnes durch das Geſetz des 
Floͤtenſpieles für die Jugend zu maͤßigen geſucht: Athens 
Abneigung gegen Böotien; endlich konnte (id) durch Nichts 
beſſer ausſprechen, als durch die ſinnreiche Fabel, wie 
die Stadtgoͤttin Athena das verſtellende Tonwerkzeug voll 
Entſetzen von ſich geworfen 2. — Außer dem Floͤtenrohr 
aber brachte der Kopaiſche See noch eine andre bekannte 
Art von Rohrſchilf, hervor, die wenn. fie ſtaͤrker wuchs, 
Pfahlrohr „ Charakias, in dicht mit den Wurzeln ber 
flochtenen und verwachſenen Buͤſchen; wenn ſie ſchwaͤcher, 
Flechtrohr, Plokimos hieß, auf ſchwimmenden Infeln, 
deren größte bis wis drei Saab im i Wi 


„ * 


) y. 12, 26. wo ber Schol. bemerkt, daß beſonders die 
yhoccids: davon gemacht worden. Eine admiratio antiqua. nac 
Plin. Nach Plut. Sylla 20 wuchs der are Hö beſon⸗ 
ders am Zuſemmenfluſſe des Kephiſſos und Melas, nach Str. 
407. 411. in den Haliartiſchen Suͤmpfen. 2) S. Boͤttigers ſchoͤne 
Abhandl. über den Mythos von Erfindung der Ae, Wielande 
Att. Muſ. 1 S. 285 ff. 


"LE 


sx 80 — 


ten * , und auf denen beſonders die Binſenart Kypeiros, die 
Sumpfpflanzen Butomos, Phleos und Heleiagnos wuch⸗ 
ſen. Heleiagnos, Ipnon, Ikme und Minpanthes (dieſer 
beſonders an abſchuͤſſigen Niederungen) nennt Theophraſt 
als dem See, wenigſtens unter dieſem Namen, eigene 
thuͤmlich: Phleos wurde zur Viehnahrung, die zarten 
Theile an der Wurzel deſſelben, des Butomos und des 
Sumpfſchilfes Typhe, zur Speiſe auch fuͤr Menſchen, 
die meiſten dieſer Gewächſe zu Flechtwerken, Matten, 
Rohrdaͤchern angewandt, wie man in Indien den Phleos 
ſeit allen Zeiten zu Kleidern zu verarbeiten verſtand. 
Bekannter find die Siden, eigentlich Sifdaͤ genannt , 
ein Name mit dem die Boͤoter auch den Granatbaum 
bezeichneten. Hier iſt es ein Waſfergewaͤchs, welches 
zur Zeit der Floreſcenz die mohuaͤhnlichen Bluͤthen aus 
dem Waſſer erhebt!; verbluͤht, wenn die Samenkapſel 
reifet, (id) wieder in den See verbirgt, und feſtſitzend die 
rothen rundlichen Samenkerne zum Boden hinabſenkt 35 
die Siöch von eee * , wie fie. Nikandet na 


welche Tropheia 
und die Kopalſche Stadt am tfe des Sumpfes empor: 
$ ebt / 
da wo des uu eom; wo Knopos dem cw ded 
bit 54 


1) Theophr. a. g. u. 4, 12, 4. 2) AM Arni he Bad 
d. Pall. 28, was Spanheim S. 637: Ern. auch auf das Waſſer⸗ 
gewaͤchs deutet. vgl. de num. praest. 4 S. 323 (1717.) 3) Theo: 
phr. 4, 10, 3. Athen. 14, 651. Sch. Nikand. Ther. 2. Heiyc. 
S. Schneiders Commt. zu Theophr. S. 335. Sprengel nimmt ſie 
für nymphaea alba, woran doch wohl zu zweifeln; Foro 
it butomus umbellatus , Typhe typha latifolia, Kypeiros cyperus 
comosus. 4) Die Quelle erwähnen auch Plin. 4, 1, 12. €olitiz 
9: Wh. S 382. bemerkt eine Quelle in der Nähe alter Trum⸗ 
mer bei Cocino, eine andre in dem alten Hyle 584. 5) — 
887 nach Schneider. 


Tropheis ift nemlich eine Boͤotiſche Stadt zwiſchen dem 
Kopaiſchen und Hyliſchen See 1; Schoͤneus ? aber (oz 
wohl als Knopos; 3 find Fluͤſſe der Thebals, und koͤn⸗ 
nen nicht wohl anders als in den Hyliſchen See fallen: 
Rikander ſcheint im Irrthum. Uebrigens war die Frucht 
der Side genießbar, die Blätter und jungen Schoͤßlinge 
dienten zur Viehmaſt . — Als Flußſee naͤhrte der 
Kopaiſche See nur Flußfiſche; beſonders gediehen in dem 
ſchlammigen und pflanzennaͤhrenden Waſſer die fetten und 
großen Kopaiſchen Aale 5 + bie noch jetzt, wie im Alters 
thum, durch ganz Griechenland geſucht und verkauft 
werden 5. Uebernatuͤrlich große brachte eine alte Sitte 
der Seeanwohner, ganz nach Art von Opferthieren bes 
Érángt und mit Opfergerſte beſtreut, den Göttern dar 7: 
und aus dieſen und ahnlichen Gebraͤuchen, die eine gewiſſe 
Verehrung des Fiſchgeſchlechts andeuten, ſind vielleicht 
wunderliche Stellen der Komiker zu 88 wie die 
des Eubulos im Jon: 2 


1) Wotaus von Schneider ſehr ſchoͤn die Stelle des Str. 9, 
407 (431) hergeſtellt iſt. Der Pariſer Hudſchr. iſt vielleicht 
näher f zu leſen: [gsecab)ó. 08 «Ow mepo]ksqu£vom - Aequcivo 
doriv 3j re Teopeım, wd N LTA, d]: usurneos u. ſ. w. Auch Steph. 
erwähnt eine Stadt Böotieng Zedpea, die an Heerden reich, 
alfo zwiſchen Wieſen liegt. 2) S. Str. 408 (437). Steyh⸗ 
Zyowovs u. Ay. Nonn. Dionyſ. 13, V. 64 S. 354. Beil. 
6, 9. 3) Schol. Nik. S. 120. 121. Bei Dikaͤarch V. 106. S. 7. 
ift für Kemo re dowmóv ve, — Kywómov v Ao. zu ſchreiben. 
4) Auch wird von Theophr. 10, 13, 1. die vouge/e. mit füget 
offieineller Wurzel, Böotiſch 1d, als Gewaͤchs des Orcho⸗ 
meniſchen Sees erwähnt. 5) Athen. 2, 71, b. 7, 297. 327 e» 
Ariſtoph. Lyſiſtr. 35. Frieden 1003. Pauſ. 9, 24, 2. Erkl. zu 
Heſych. u. A. 6) S. Mgikes ind 305. 7) Agatharchides bei 
Athen. 7, 297. d. 
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Auch Boͤotiens 

Sumpffette Aale fehlten nicht, die Goͤttinneu, 

Gar (don in Mangoldberge ringsum eingehuͤllt, 
und deſſelben in der Medeia: 

f Die Boͤotiſche 

Kopaerin, denn Göͤttinn nenn' ich fie mit Scheu 2. 
Dieſe Aale Kopaiſche Jungfrauen zu nennen, ſcheint 
ein gewoͤhnlicher Volkswitz in Athen geweſen zu ſein: wo 
man fie indeß, während der Peloponneſiſchen Kriegs haͤn— 
del, gar ungern vermißte . Was ſonſt aus Böͤdtien auf 
den Atheniſchen Markt gebracht wurde, war meiſt Wild, 
beſonders viel wildes ‚Geflügel, am meiſten Waſſervoͤgel, 
ein wahrer Hagel — wie Dikaͤopolis ſagt —; auch jetzt 
noch ſind bie Böotifchen Seen bisweilen ganz von Gefluͤ⸗ 
gel überdeckt 3; ſonſt werden Poley und Origanon, Bin⸗ 
ſenmatten und Lampendochte, Heuſchrecken und Hübner 
von dem luſtigen Komiker, in Aufzählung der Boͤdtiſchen 
Marktwaaren, bunt durch einander geworfen *, 

Wir wenden uns nun von der Sumpfgegend an der 
Muͤndung des Kephiſſos, ehemals, da die Kunſt der 
Minyer den See und deſſen Erguͤſſe beherrſchte, den 
geſegnetſten Getreidefeldern, wie noch der Homeriſche 
Dichter die Gegend „eine ſchoͤne Niederung, nahe dem 
Kephiſiſchen See“ nennt 5, zur Ebne von Orchomenos. 
Denn unmittelbar oberhalb der Oxeia Kampe liegt die 
Roßtrift Hippias „: noͤrdlich von da und den Sümpfen 
des Melas ſtreckt ſich offen und waldlos die groͤßte und 
ſchoͤnſte Ebne Böotiens bis an den Abhang des Hyphan⸗ 


r 


1) Ath. 7 3⁰⁰ W 29 Ariſt. Acharn. 880. 834. Daraus 
erklart ſich Autlpbanes bei Athen. 622. f. zc «véov ole 3) Wh. 
S. 583. 4) Ritter 480. Frieden 1003. Acharn. 861. 875. voce, 
Ah, drrayäs, Hag ed, gol, xoAvpfoc, yavas, Ayo, 
eien, ond onde, en ο , odélotQus s ninridas, irtdas 5 
2% he. — 5) H. auf Apoll. 280. Mia 7$ Drchemenos bei 
Pind. J. 1, 56. 6) Theophr. 4, 11, 8. 
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teion, auf welchem Neu⸗Orchomenos lag * So liegen 
die meiſten Städte der Hellenen, an Berghängen mit 
Aus ſicht auf eine fruchtbare Ebne, die Beduͤrfniſſe des 
Friedens und des Krieges gleich beruͤckſichtigend 2. Auch 
dies iſt eine beruͤhmte Schlachtebne; Sylla ließ ſie, um 
die Reuterei des Archelaos abzuhalten, mit breiten Grds 
ben durchſchneiden . Ihre Fruchtbarkeit iff ein Geſchenk 
des Stromes; auch in Phokis ſind die Gegenden, die an 
ihm liegen, die fruchtbarſten des Landes: überhaupt 
das Erdreich dieſer Ebne gleichſam der Bodenſatz der Waͤſ⸗ 
ſer, den ſie ſeit uralter Zeit von allen benachbarten Berg⸗ 
hoͤhen in die Tiefe des Keſſels zuſammengeſpuͤlt haben . 
Der Boden entſpricht daher dem des Nilthals, die Melo⸗ 
nenart z. B. (oiavor ménoveg ) , welche in ſtets bemáfjerz 
ten Marſchgegegenden am beſten gedeiht, war ein vor⸗ 
zuͤgliches Eigenthum beider Gegenden . Die alters 
größte Vervielfachung des Getreidekornes in ganz Gries 
chenland bemerkten Reiſende an dem Walzen, den man 
auf die Moraͤſte von Kopa ſaͤt, wann ſich der See 
zurückgezogen, und das Land mit der Aſche von Waſſer⸗ 
pflanzen geduͤngt ift 5: auch die Gegenden von Koro⸗ 
neia, von Okaled und Haliartos, das geſammte Gefild 
9(onien? waren waizenreich 7, und das Getraide ganz 


1) 9Iut, Sylla 20. Nach Skrofani Reiſe in Griechenl. (Leipz. 
1801) 44. S. 183. it fie 4 — 3 ital. Meilen lang, und weniges 
ſchmaͤler. Es iſt dies die Ebne, die Diod. 37 18 €, 264 Well. 
Minyas nennt. 2) Clarke Travels T. 2, 1. c: 4. S. 7% 
3) Appian M. 49. (34 1.) Plut. Sylla 20. 4) Pauſ. 10, 33, 4. 
5) Ariſtot. Problem. 21, 32. % wo Ed eo. arsdloıs vow 
$píygo: ofov e O. A e iyémvo 6) Hawkins bei 
Walp. 293. Produce of Wheat in different districts of Greece. 
Wo die Produktion auf gutem Boden in Griechenland bei guͤn⸗ 
figer Witterung auf 10 — 12, in den beſten Gegenden auf 
15— 18 geſetzt wird. 7) Hymnos auf Apoll 242. Eurip, Phon. 
N 647. Valck. Stat. Theb. 7i 21% 308. 
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Soͤotiens von jeher in Hellas das ſchwerkoͤrnigſte, und 
deſſen die Athleten am wenigſten bedurften *, Boͤotien 
endlich uberhaupt ein Land, deſſen Heerdenreichthum und 
Fruchtfelder, von den Attikern mit ſcheelem Auge ange⸗ 
ſehn, den ſchnoͤden Ruf der Boͤotiſchen Vieleſſerei nicht 
wenig beguͤnſtigten. Wie aber die Ebne der Argeier und 
die weiten Flaͤchen Theſſaliens, ſo war auch die Gegend 
von Orchomenos mythiſchen Andenkens roßnaͤhrend, am 
meiſten wahrſcheinlich die mit bohem Graſe bewachſenen 
Niederungen am See. Schon Erginos „der ſchoͤnroſſigen 
Orchomenos“ König, foll die Thebaͤer durch feine Reu⸗ 
termacht uͤberwunden haben; Herakles, ſagten dieſe, habe 
die Ebne durch Verſtopfung des Stroms für die Ente 
wickelung derſelben untauglich gemacht; auch war eine 
Sage, daß bie Orchomenier Theben (dion auf dreißig Sta⸗ 
dien nahe gekommen waͤren, als Herakles (Innodern 
ihnen des Nachts die Roſſe nahm, und ſie unter den 
Wagen zuſammenfeſſelte 2. Auch Haliartos hatte Raum 
zu Reuterſchlachten 2, das Wagenrennen zu Oncheſtos, 
wo die Rennpferde ihren Lauf ohne Wagenlenker vollen⸗ 
deten, war vermuthlich das Altefie “, und als Apoll an 
der Quelle Tilphoſa ſeinen Orakeltempel bauen will, 


ſchuͤtzt fie vor?: 


Wahrlich, es kraͤnkt hier ſtets dich der Hufſchlag fluͤchtiger Roſſe, 

Maͤuler sen kommen zum Trunk' aus meinem geheiligten 
Borne, 

Wo wohl einer vielmehe von den Menſchen zu ſchauen 
begehret 

Kuͤnſtlich gezimmerte Wagen, den Lauf raſchfuͤßiger Renner, 

Als ein Tempelgebaͤu und die Fülle der Schaͤtze darinnen. 


1) Theophr. Pflaſch. 8, 4, 15. air. 4, 10 S. 310. Heinſ. 
2) Pauſ. o, 26, 1. Yolyan 1, 3, 5. Schol. Pind. O. 14, 2. 
Diod. 15, 79. 3) Xenoph. Hell. 5, 5, 23. 4) H. auf Apoll 
1 b: 70.) vgl. Heyn. Il. 2, 506. 5) H. Apoll 244 ff. 

» 154 
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Ob die Weiden am See es find, oder andre in den 
Gränzgebirgen gegen Phokis, deren Nutzung für 220 
Stuck Hornvieh und Pferde, 1000 Schaafe oder Ziegen 
die Stadt der Orchomenier dem Elateer Eubulos, in einer 
auf uns gekommenen Urkunde, auf vier Jahr übers 
laßt, ſteyt dahin, die Erwähnung eines Generalpachters 
des Hutgeldes (vouwung) bezeugt, wie bedeutend dieſe 
Hutungen waren *, — Wo die Ebne von Orchomenos 
an die Höhen des Ptoons reicht, zogen fid) Waͤlder, 
in denen Eberjagd war 2: wie merkwuͤrdig, daß auch 
die Sage eines Ebers gedenkt, der die kreißende Leto aus 
dem WBergwalde des Ptoons aufgeſchreckt habe! 3 


Auf der entgegengeſetzten Seite aber dehut ſich die 
Ebene über den Kephiſſos hinuͤber, und ſteht auf dieſe 
Weiſe mit den Feldern von Chäroneia, Lebadeia, Koro⸗ 
nein, die wie Baien von ihr ausgehn, in Verbindung. 
Koroneias Lage ifi oben beſchrieben, Gbároneia lag 
nordweſtlicher, mit der Phokiſchen Stadt Panopeus un⸗ 
mittelbar graͤnzend, am Fuße einer Reihe Hügel, die 
ſich vom Parnaß aus bis zu dem obenerwähnten Petra⸗ 
chos und Thurion erſtrecken, und die weſtliche Gränze, 
der Kephiſſos-Ebne bilden 7. Das Stadtgebiet reichte, 
wenigſtens [páter, bis an den Kephiſſos, und die Gaͤr⸗ 
ten vornehmer Buͤrger, wie der des Soklaros, waren von 
dem ſchöͤnen Strome umfloſſen ?. Der Boden der hoͤhern 
Gegend ſcheint kalkig, wenn Nounos zu traun, der von 
Kadmos ſagt f: 


1) Boͤckh Staatshaushaltung d. Ath. Th. 1 S. 326. 2, 387. 
Inſchrift 20. 2) Pauſ. 9, 23, 4. 3) Wut. Pelopidas 16. 
Th. 2. S. 249. H. Tzetz. zu Lyk. 266. S. 5 14. 4) but. 4, 
26. Str. 9, 407 (429.) 414 (472). Pauſ. 9, 40, 6. 41, 8. 
Steph. Byz. vgl. Holland S. 323. Squire S. 337. 5) Plut. 
Sympoſ. 2, 6 S. 89 H. 6) Dionyſ. 4 S. 131. uebrigens iit 
feine Ordnung der Böotiſchen Staͤdte ganz verwirrt. Kadmos 


* 
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Auch das Charonifhe Land re er, und weißlicher 
aͤnzten 
Hufe der Kuh, das Geſild hellleuchteuden Sandes zer⸗ 
theilend. 
Die Stadt ſelbſt foll von Anfang, wie fie Chaͤron ge⸗ 
gruͤndet, gegen Morgen offen gelegen haben, ſpaͤter aber 
gegen Abend gewandt, und der Sonne, die Nachmittags 
auf bem Parnaß liegt, ausgeſetzt worden ſein; der Phys 
ſiker Empedokles aber habe, indem er einen Bergſpalt 
verſtopft, durch den der ungeſunde Suͤdwind über die Fel⸗ 
der wehte, die Seuche von der Gegend ausgeſchloſſen *. 
Chaͤroneia ſah den entſcheidendſten Tag in der Geſchichte 
der Hellenen, aber die Einzelheiten der Schlacht ſind uns 
unbekannt 2: im Mithridatiſchen Kriege fand Archelaos 
in den Felſenbügeln drin, Sylla in der Ebue, ſo daß 
ſich jener weder frei entwickeln, noch zuruͤckziehn konnte 3. 
Die Schlachtebne aber haͤngt mit der von Koroneig ſo 
zuſammen, daß mehrere Gefechte bald dem bald jenem 
Orte zugeſchrieben werden konnten +, 


Lebadeia lag auf dem Wege von Athen nad) Chds 
roneia und Delphol, zwiſchen Chäroneia und bem Heli⸗ 
kon 5, Die Phokiſchen Graͤnzſtaͤdte find Panopeus, 
Thrakis, Ambryſſos “; in Boͤotien ſtoͤßt Lebadeias Stadt⸗ 


kommt vom Parnaß und Daulis und Panope nach Tanagra, Koro⸗ 
neia, Haliart, Thespid, Platää, Aonien, Chaͤroneig, Theben. 

1) Plutarch *. rolvne. X B. 10 S. 129 H. Ganz falſch ver⸗ 
ſteht es Korges zu Plut. B. I. o. £p. 2) Die Griechen ſtanden 
beim Herakleion am Fluͤßchen Haͤmon, welches auch in den 
Kephiſſos fließt. Plutarch deutet dieſen, gewiß mit Unrecht, auf 
den Thermodon des Sibyllinen⸗Orakels. Demoſth. 19. vgl. Theſeus 
28. 3) Appian Mithr. S. 334. Toll. 4) Syllas Tropäon zu 
Charoneig, Plut. v. b. Tapferkeit d. Römer 4. B. 9 S. 7 H. 
Pgl. Lukull 3. Str. 9, 414 a. Ueber die Niederlage des Tolmidas 
ſ. K. 20. 5) Str. 9, 414 b. Gellius N. A. 12, 3. 6) Str. 
423 ($282. 424 (529), wo die Stadt Teal heißt, mit verſetz⸗ 
ter Aſpirata, Pauſ. 10, 5, 2. 
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gebiet an die Marken von Koroneia „ Chaͤroneia und 
Orchomenos *. Da die Stadt noch jetzt ſteht, iff ihre 
Lage leicht beſtimmbar; nur baut ſich, wie man nach 
einzelnen Spuren erkennt, die neue Stadt büber an dem 
Abbange der Felſenberge hinauf 2. Ganz in der Nähe 
vereinigt ſich Phalaros mit dem Bache Herkyna, der 
zwiſchen den beiden Hügeln, auf denen Livadia liegt, 
hindurchfließt, breit genug um für ein Fluͤßchen des drit⸗ 
ten Ranges, wie Aſopos und Iliſſos zu gelten . Er 
ſtrörnt aus einem Kalkfelſen oberhalb der Stadt mit ſol⸗ 
cher Fülle, daß er [don in Livadia, einen Pfeilſchuß 
vom Urſprunge, zwanzig Mühlen treibt 7; mit raſchem 
Laufe fihrzt er auf abſchuͤſſigem Bette unter erſtaunens⸗ 
werthen Felſen hindurch, von denen oft Bloͤcke herab⸗ 
fallend den Abfluß hemmen, und natürliche Kaskaden 
bilden 5. Alles dies, beſonders die volle Quelle, brach⸗ 
ten Whelern auf die Vermuthung, daß bier der Bach, 
in dem wir die Homeriſche Tilphoſa erkannt haben, wies 
der hervorquelle ©: doch ohne genuͤgenden Grund, da ja 
Melas, auch Ismenos und andre Baͤche dieſes Landes 
voll Schluften und Schlünde, nicht minder mächtig aus 
den Bergen ‚herporbrechen, "^, — Das Gefild von Leba⸗ 
dela, wie das von Koroneia, erzaͤhlen die Alten als 
Naturwunder, ſcheuten die Maulwuͤrfe, und gruben ſich, 
auch wenn fie hingebracht wurden, nicht ein, während 
ſie in dem fetten Boden von Orchomenos ganze Aecker 


^, i 
M A 


1).6€. Ariſtot. Thgſch. 8, 28. Str. 434 b. Pauſ. 9, 39, I. 
40, 3. 2) Squire S. 355. Et valles, Lebadea, tuas Stat. 
Theb. 7, 344. 3) Bartholdy S. 228. 4) Wheler S. 369. 
Gyríatus Inserr. S. 32: ad antrum sub altissimis rupibus decur- 
sus sonori aquarum descendentium ab alto monte. Mehrere 
Inſchriften an pan, die Nymphen, Dionyſos, in den Fels 
gehauen, N. 213. 214. 5) Sibthorp Parnassus and the neigh- 
bouring district bei Walp. S. 66. Squire S. 335. Holland 325. 
"8i. Pococke 5, 8 5 208: 6) S. 603. 7) S. 75 und Beil. 6, 7. 
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umkehrten, und ihre Felle zu Zimmertapeten verarbeitet — 
ſelbſt, wie es ſcheint, auf den Atbeniſchen Markt ges 
bracht wurden 1. Doch ifi der Boden der geſammten 
Ebene fett und fruchtbar, ungleich beſſer als der in 
Attika: daher wenig Olivenbau, deſto mehr und vorzuͤg⸗ 
lichern Waizenz der nebſt Reis, Gerſte, Mals, Honig, 
Stáfe, der Faͤrberroͤthe Alyzari, noch jetzt bedeutende Aus⸗ 
fuhrartikel bildet ?. 


Hinter febabeia nun zieht fib ber Helikon hinab, 
an deſſen ſuͤdweſtlichem Ende Thespid liegt. Seine Fels 
ſenkoppe kommt denen des Parnaſſos nahe , bod) ifi er 
bei weitem nicht von ſolchem Umfange. Gruͤne Thaͤler 
von immer friſchen Brunnen und anmuthigen Kaſkaden 
belebt umgeben ihn; und iſt er auch voll Felſen, ſchroffer 
Abhaͤnge, Kluͤfte: fo iſt doch die Geſtalt des ganzen 
Gebirgs mahleriſch und anmuthig, und die Hänge deſſel⸗ 
ben vor allen Helleniſchen Bergen fruchtbar und wald⸗ 
reich. In feinen Wachholdergebuͤſchen und Fichtenwäls 
dern niſtet nach alter Erzählung weder Giftthier noch 
Giftpflanze, auch die Schlangen ſollten durch den Genuß 
der Kräuter, am meiſten der Andrachne, ihr Gift ver⸗ 
lieren 2. Der ganze Berg iſt reich an Heilkraͤutern, vor⸗ 


Y) Ariſtot. Thgſch. 8, 28. Aeliau Thgſch. 17, 10. Plin. 8, 
58, 38. Nach der Schrift r. O anovau. 136. % Kogoveic, 
eben fo Antigonos Karpſt. ro S. 18. Beckmann. Steph. Kopuvsın 
u. daher Euſt. 203, 16. vgl. Melet. S. 33. 2) Sibthorp S. 291. 
Holland 19 S. 324, Felir Beaujour in Sprengels Bibl. d. Reiſe⸗ 
beſchr. Th. 3 S. 78. 79. Vgl. Sibthorp, S. 69 u. 248, wo 
als bezeichnende Pflanzen der Gegend von Lebadeiga Saccharum 
Ravennae, «od, 5 Sambucus nigra, xovqosvAov; populus nigra, 
desi; auch Punica granatum , Gdöe genannt werden. 3) Str. 
9, 41O a. 8, 379 d. Wh. S. 353 fhagt den Parnaß dem Mont 
Cenis (5379 Fuß) gleich. 4) Sauf, 9, 28. Senríinoo8 bei P. 29, 
1, Chandler 64. Th. 2 S. 366, vgl, Theophr. Pfigſch. 3, 16, s. 


züglich wuchs der Helleborus auf der Meeresſeite 1. 
Bei Ambryſſos wurde ein ſchwarzes ſehr feſtes Geſtein 
gegraben, woraus die Thebaͤer im Philippiſchen Kriege 
die Doppelmauer dieſer Feſtung aufbauten 2. Jetzt iſt 
dieſe Verggegend ohne Haine, voll Fichten und Stein⸗ 
eichen, auf denen das Kermesinſekt lebt 3:5 die Gipfel 
nacktes Geſtein 4, aber die unteren Hänge umkranzt noch 
immer eine große Zahl ſchoͤner Doͤrfer und Ortſchaften 5. 
Das Alterthum nennt den Flecken Hippotes 6, Leon⸗ 
tarne bei einer gleichnamigen Quelle 2, das hochheilige 
Nyſa mit einem alten berühmten, Dionpſostempel , 
und Askra, hoch und rauh gelegen, wie es Heſiod und 
Eudoxos ſchilderten, obgleich die Gemuͤſe des Ortes einen 
Namen hatten 2. Gegen das Meer zu, nach außen, 
ift bie Abſenkung des Bergrückens gaͤher, der Boden 
rauher, die Gegend unwirthlicher und unwegſamer . 
Das Phokiſche Städtchen Stiris liegt auf Felſenhoͤhen, 
zur Sommerszeit iſt die Gegend faſt ohne Brunnen, 
und das Trinkwaſſer muß vier Stadien herauf aus einem 
Bergquell geholt werden **. 


1) ö v0 0gos ev gdouanov Theophr. o, YO, 3. Kapern 
um Thespiä, in ber Geſchichte von Phryne, Timokles, bei Athen. 
13, 567 e. 2) Pauſ. 10, 36, 2. 3) Mex coceiglandifera Begu-⸗ 
jour a. O. Sibthorp S. 69. vgl. Pauſ. 10, 36, 1. Wh. O. 357. 
4) Squire S. 338. 5) Wh. S. 375. 6) S. K. 20. 7) Schol. 
Villoiſ. Il. 2, 507. daraus Euſt. 204, 53. Tzetz. Lyk 645. 
9) Nice oder ^ Zoo, derſelbe Ort, und die richtige Schreibart in 
Il. 2, 508, wo es die Kritiker verſtoßen wollten. Str. 9, 405. 
Euſt. 205, 12. Schol. Villoiſ. Noch Dikaͤarch kennt Ni ſa, und 
nennt es mit Thespic und Platädk. um ſo wunderlicher, daß 
Apollodor (Str. 305 b.) nichts davon weiß! Nysa civitas. in 
Parnasso, in qua Liber colitur, Setv. Aen. 6, 806. consertissima 
lucis Statius Th. 7, 261. 9) W. u. T. 685. Str. 413 c. Euſt. 
205. Teoria mw." doxgoior. Athen, 1, 4 d. 10) Pauſ. 10, 377˙ 
11) 10, 35, 5. Inſchr. bei Melet. S. 318. Wh. S. 362. aus 
dem Tempel der Artemis von Stiris, bots oe HH⁰,/ 47ẽ u ji 
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Wir ſtehen nunmehr wieder auf demſelben Punkte, 
von dem wir ausgegangen, den Höhen des Helikon, der 
mit Parnaß auf der einen, den Kuͤſtenbergen auf der 
andern Seite, und den Höhen des Hadyleions und Phoͤ⸗ 
nikions, den engern Keſſel des Kopaiſchen Sees einfaßt. 
Dieſes Thal war es hauptſaͤchlich, das, um ein genaueres 
Verſtaͤndniß der Sagen von den Minyern, zu erlangen‘, 
dargeſtellt werden mußte — ſo viel bei der traurigen Lage 
der Helleniſchen Alterthumsforſcher, von denen es Weni⸗ 
gen vergoͤnnt iſt, das Land, in dem ſie leben, mit Augen 
zu ſchaun, irgend moͤglich war. Am meiſten wuͤrde lch 
es fuͤr Gewinn achten, wenn mein Muͤhen eine genauere 
Karte und Beſchreibung Boͤotieus von Gegendkundigen 
veranlaßte, ſie moͤchte nun dieſe und jene meiner Kom⸗ 
binationen beſtatigen oder widerlegen. 


Nur eine Betrachtung, der wir bis jetzt aasgewiche 
obwohl ſie ſich von ſelbſt darbot, iſt noch weiter zu ver⸗ 
folgen, die auffallende Aehnlichkeit nemlich der 
Aegyptiſchen und Orchomeniſchen Natur. Der 
Melas ſchwillt an wie der Nil, der Kopaiſche See wird 
von ahnlichen ſchwimmenden Inſeln bedeckt, wie die 
Binnenſeen Aegyptens *, von der Side hatte Theophraſt 
ſelbſt geſagt, daß ein ganz ahnliches, gleichnamiges, 
wurzelloſes Gewaͤchs auch im Nil wuͤchſe 2. Auch 


et viv woxwuv xal vd 7006 voUc H ον,• nel TO j i 
Seon re xol ‚Evuagid s dvlOquay e wow iio» xal 2 r 
Vouiros erga yony nv," 

1) Auf den Aegyptiſchen war ſogar Jagd wilder Schweine, 
Theophr. 4, 10, 2. 12, 4. vgl. die Aegyptiſche Behauptung bei 
Herod. 2, 156. u. Weſſel. zur Stelle. 2) Bei Athen. 14 S. 
651 a. Heſych Zo. In unſerm Theophraſt (Pfg. 4, 11.) findet 
ſich die Stelle nicht, wenn nicht 4, 8 (9), 6 darauf bezogen wird. 
Nach Schneider 4, 10, 7 S. 363 iſt der Lotos nympliaea lutea, 
dies alba. 
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Geringeres iſt nicht unbedeutend, wie, daß die erwaͤhnte 
Melonenart beſonders in Aegypten und Orchomenos ges 
dieh: ja, was beſonders merkwuͤrdig, war die Leinweberei, 
die ja Herodot als beſondern Beweis der Stammverwand⸗ 
ſchaft der Aegypter und Kolcher auffübrt, auch bei den 
Orchomeniern in vorzuͤglicher Ausbildung, wiewohl der 
Orchomeniſche Linnen nur aus der Riſpe eines Sumpf⸗ 
rohres verfertigt wurde . Wie, war doch auch die 
Anbetung des Aals den Aegyptern und Anwohnern der 
Kopais gemeinſam 2! Plutarch endlich ſagt gradezu, daß 
der Melas Aehnliches trüge, wie der Nil, nur unfrucht⸗ 
bar und zwergartig 33 was freilich weder auf die Siden 
gebn kann, die ja nach Theophraſt Frucht trugen ^, 
noch auch, worauf es einer der Ausleger deutet, auf 
Aegyptiſche Palmen, weil dieſe, wie Plutarch ſelbſt an 
einer andern Stelle ſage, in Griechenland keine eßbare 
und reife Frucht trügen . Allein wiewohl die Namen 
Phönikton, Phönikis, Pbönir und manche andre auf 
Bbotiſche Palmen hinweiſen, ferner die Datteln von Aulis, 
wenn auch weit ſchlechter als die von Palaͤſtina, doch 
füßer und ſchmackhafter waren als die Joniſchen €, „und, 
um nur an die langlebende Palme von Delos zu tiii, 
die Palmen uͤberhaupt ehemals in Griechenland (aud) 
außer Kreta und Rhodos *) häufiger geweſen zu fein 
ſcheinen: ſo erheiſcht doch die Palme nicht ſumpfigen, 
ſondern ſandigen, ſalzigen, warmen und durch Quellen 
bewäfferten Boden, und kommt eben deswegen zwar im 
hs Oberaͤgypten unb auf ben Felſen von Aulis ^ 


1) Plin. 19, x, 2. 2) Antiphaues Athen. 7, 299 e, Euſt. 
Il. 21, 1329, 28. 3) Sylla 21. 4) Theophr. 4, 10, 4. 
5) Sympoſ. 8, 4 S. 359 H. Auch Theophr. Pflg. 2, 2, 10 
(3 S. 77 Bod.) S. Koraes zu Plutarch's Sylla Th. 3. S. 383. 
€) auf. 9, 19, 5. 7) Von dieſen ſ. Spanheim de usu numism. 
1 S. 338 ff. ue» : 


— 92 -— 


aber keineswegs im Delta und in den Sümpfen des 
Melas fort N 


Dieſe Aehnlichkeit Aegyptiſcher und Orchomeniſcher 
Gewaͤchſe konnte nun in der That leicht auf Verpflan⸗ 
zung und Entartung im kaͤltern Klima, dies auf eine 
Wanderung eines Ackervolks, das feine Saͤmereien mite 
brachte, demnach auf Koloniſirung der Orchomenier von 
Aegypten rathen laſſen, eine Vermuthung, die auch von 
andern Seiten her eben nicht grundlos erſcheint. Denn 
theils ſcheint in dem Namen der Minyer und ihres Sagen⸗ 
koͤnigs Minyas der erſte menſchliche Beherrſcher Aegyp⸗ 
tens, und der zuerſt den Nil in Kanaͤle abgegraben, und 
dadurch den Boden (einer Stadt Memphis dem Fluſſe 
abgewonnen, Menes oder Min, wiederzukehren; als⸗ 
dann auch jene wunderbare Baukunſt und Stanalfübrung 
der 9Xinper, wie ihr Ackerbau, auf den Urſitz des Acker— 
baus und ungeheurer Bauwerke, Aegypten, hinzuweiſen; 
ferner ſollen Eleuſis und Athend am Triton ja eben 
gegruͤndet worden fein, da Kekrops ber Aegypter in 
Boͤotien herrſchte; auch Danaos kommt in den Orcho⸗ 
meniſchen Genealogieen vor; ja, was Manchem eben fo 
bedeutend ſcheinen wird, bei Haliartos am Kopaiſchen See 
fanden ſich, da ein angebliches Denkmal der Akmene 
geöffnet wurde, wunderliche uralte Buchſtaben, fremdar⸗ 
tigen Anſehns, und wle Plutarch urtheilt, den Aegypti⸗ 
ſchen febr ähnlich; und endlich ift in mancher Aegyptiſchen 
und Orcho meniſchen Tempelſage eine gewiſſe Aehnlichkeit 
unverkennbar, die am uͤberraſchendſten in dem bekannten 
Maͤhrchen von Rhampſinit's und Hyrieus Schatzhauſe 
hervortritt. Alles dies legt unlaͤugbar den Schluß auf 


1) Theophr. 2, 6. (8, S. 90.) und die Erklaͤrer. Str. 16, 
776 c. 17 S. 818 c. 


eine Urverwandſchaft der Aegypter und Minher bem ger 
ſchichtlichen Forſcher ganz nahe *: wenigſtens ſind die 
Gründe, wornach Herodot eine Aegyptiſche Abkunft der 
Kolcher, welche im Thale des fhlammführenden 
Phaſis (limosi Phasidos) wohnten, vermuthet hat, — 
außer daß er die Sage von Seſoſtris Eroberungszugen 
damit in Verbindung geſetzt, — gar von keiner 
andern Art, als die hier angeführten, 


1) S. Boͤckh Staatshaushaltung der Athener Th. 2 Beil. 
20 S. 368. 69. 
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Necrdekewenlgee iſt, ſo uͤberzeugend dieſe Zuſam⸗ 
menſtellung auch ſcheinen mag, der Schluß daraus lange 
noch nicht begründet genug. Denn was erſtens die 
Uebereinſtimmung mancher Aegyptiſchen Gewächfe mit 
Orchomeniſchen betrifft, fo ift dieſe ja eben auf die aͤhn⸗ 
liche Naturbefchaffenbeit beider Länder, das periodiſche 
Auwachſeu der Gewaͤſſer, die ſchwimmenden Inſeln, die 
ſchlammführenden Strome zuruͤckfuͤhren, da ja gleiche 
Miſchung des Bodens, fo viel der Himmelſtrich geſtattet, 
auch gleiche Gewaͤchſe zu erzeugen ſtrebt, ohne daß wei⸗ 
ter an Verpflanzung des Samens aus der einen Gegend 
in die andre zu denken waͤre. Wie es aber mit den 
Gewaͤchſen, ſo iſt's auch mit den Menſchen. Die in 
beiden Laͤndern aͤhnliche Natur mußte auch das menſch⸗ 
liche Leben auf aͤhnliche Weiſe bedingen; indem ſowohl 
die Noth eines wandelbaren Waſſerſtandes die Stunfiferz 
tigkeit beider Völker zur Erbauung unverwuͤſtlicher Ges 
baͤude und ſichernder Abzugsgraͤben in Anſpruch nahm, 
die wunderbare Fruchtbarkeit des Bodens dann aber auch 
hier wie dort den Ackerbau foͤrderte, endlich die aͤhnliche 
Umgebung Sinn und Gemuͤth der Voͤlker zu ahnlichen 
Geſtaltungen des Glaubens und der Sagenwelt ſtimmte. — 
Wie aber aus der Aehnlichkeit einfacher und kurzer Namen, 
zumal in verſchiedenen Sprachen, durchaus kein Schluß 
gültig iſt: fo iff es mit der von Men und Minpas *; 


1) Men, Minos, Menu, Menes, Minyas, der Mondgott 
nach Kannes Urkunden S. 166. Fuͤgt man den Phryger Manes, 


überdies wurde, wenn Minyas von dem Aegyptiſchen 
Hieroglyphen-Koͤnige Menes den Namen haͤtte, weiter 
folgen, daß das Volk der Minyer von Minyas benannt 
ſei: daß das Gegentheil ſtatt finde, darf nicht erſt erin⸗ 
nert werden. Der Hauptdienſt von Orchomenos find die 
Chariten, eine Gottheit, fuͤr die ſelbſt der aͤgyptiſi⸗ 
rende Herodot in Aegypten nach eigener Ausſage durch⸗ 
aus nichts Entſprechendes finden konnte . 


„Trophonios unb Agamedes, die Söhne des 
Orchomeniſchen Koͤnigs Erginos, waren, wie Pauſanias 
erzählt ^, vor allen geſchickt den Göttern Heiligthuͤmer, 
und Koͤnigshaͤuſer den Menſchen zu baun. So bauten 
ſie dem Apollon ſeinen Tempel zu Delphoi, und auch 
dem Hyrieus das Schatzhaus. Hier aber fügten fie einen 
Stein ſo ein, daß er nach Außen ohne Muͤhe heraus⸗ 
genommen werden konnte, und nahmen nun immer von 
Zeit zu Zeit, fo viel ihnen geliebte, von den aufbemabrz 
ten Schaͤtzen. Hyrieus nun, da er Schloß und Riegel 
unverſehrt, an den Schaͤtzen aber beſtaͤndigen Abgang 
gewahrte, umſtellt die Gefäße, in denen das Gold unb 
Silber war, mit Schlingen und Fangeiſen, in denen 
Agamedes, als er hineinkommt, und nach den Schaͤtzen 
greift, gefangen wird. Trophonios aber ſchneidet dem 
Bruder den Kopf ab, damit nicht, wenn des folgenden 
Tags der Dieb erkannt würde, zugleich feine eigene Theil⸗ 
nahme an der That verrathen waͤre. — Da ſpaltet ſich 
die Erde und verſchlingt den Trophonios.“ 

Von Rhampfinit, dem Könige Aegyptens, erzählt 
Herodot 3, „daß er mehr Schaͤtze beſeſſen, als irgend 
ein Koͤnig nach ihm, und zu ihrer Aufbewahrung eine 
ſteinerne Kammer habe an ſein Haus bauen laſſen. Der 


unſern Mannus hinzu; fo find die meiſten wohl Adamitiſche 
Weſen. ibis) 
1) 2,50. :2)9,37, 3. 3) 2, 121. vgl. Diod. 1, 62. 
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Baumeiſter aber habe einen Stein ſo eingeſetzt, daß er 
von einem oder zwei Männern leicht herausgehoben werden 
konnte. Das habe er vor ſeinem Ende ſeinen beiden 
Soͤhnen erzaͤhlet, auch ihnen die Maaße des Steins und 
alles Uebrige genau beſchrieben. Hinfort haͤtten dieſe zu 
mehreren Malen den Schatz bei Nacht beraubt, und fo 
oft ihn der Koͤnig gebffnet, waͤren die Gefaͤße weniger 
voll, das koͤnigliche Siegel aber und das Schloß immer 
unverſehrt befunden worden, bis jener endlich Fußſchlin⸗ 
gen um die Gefaͤße gelegt, und der Diebe einer ſich 
darin gefangen habe. Drauf denn dieſer ſeinen Bruder 
herbeigerufen, und ihn geheißen, ihm den Kopf abzu⸗ 
ſchneiden, damit er nicht, erkannt, auch jenen ins Unglück 
brachte. Was nun auch jener gethan, den Stein darauf 
wieder eingepaßt, und ſich mit dem Kopfe des Bruders 
davongeſchlichen.“ — Wie nun der Koͤnig den kopfloſen 
Leichnam aushaͤngen läßt, und Waͤchter umher ſtellt, 
und die Mutter der Diebe troſtlos jammert, und ihren 
Sohn anzuklagen droht, der nun die Wächter mit Lift 
trunken macht, ihnen zur Schmach den rechten Backen 
ſchiert, und den Leichnam herabnimmt, ja wie zuletzt 
der Koͤnig, um denn zu erfahren wer der Liſtige fei, 
ſeine eigene Tochter preis gegeben, auch der Dieb zu ihr 
gekommen, ihr aber, nachdem er ſeine ſchlauſte und gott⸗ 
loſeſte That erzaͤhlt, und ſie ihn faſſen will, nur den 
Arm des Bruders dargereicht und gelaſſen, bis endlich 
Rhampſinit in allen feinen Städten den Thaͤter zu ſich 
entbieten läßt, und ihn mit hohen Ehren zu feinem 
Eidam macht: alles das erzählt das befannte Maͤhrchen 
bei Herodot mit anmuthiger Ausfuͤhrlichkeit. Denn vor 
allen Menſchen, meint der Koͤnig, ſeien die Aegypter 
die kluͤgſten, ber aber noch vor den Aegypptern. 
Auch kuͤndigt ſich, zuvoͤrderſt, der letztere Theil der 
Erzählung ganz deutlich als morgenlaͤndiſch an, indem 
das Scheeren des halben Bartes noch jetzt Strafe im 
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Orient iſt, und nach der Prieſter Sage, auch die Tochter 
des Aegypters Cheops ſich auf Geheiß ihres Vaters feil 
bieten muß, um von dem Ertrage des Gewerbs eine der 
Pyramiden zu erbauen *. Da es aber leicht gedenkbar 
ift; daß in dem Maͤhrchen von Rhampſinits Schatzkam⸗ 
mer, (wohl ſchwerlich einer mißgedeuteten Hieroglyphe,) 
fi erſt ſpaͤter mehrere ſchlaue Streiche zu einem Glanz 
zen zuſammengeruͤndet, und an den erſten, älteren, Theil 
angeſchloſſen, dieſer erſte Theil aber offenbar mit der 
Orchomeniſchen Erzählung in einem geſchichtlichen Zuſam⸗ 
menhange ſteht: ſo kann cin. ſolcher Zuſammenhang auf 
mancherlei Weiſe nachgewieſen werden. 

Erſtens meint Valckenaer, und mancher Andre mit 
ihm, daß die Aegyptiſche Sage, als die urſpruͤngliche, 
von irgend einem Griechlein nach Hellas herübergebracht, 
und dorther in verſchiedenen Beziehungen von Pause, 
nias und Charar entnommen worden ſei. 

C parar nemlich erzählt 2, daß Agamedes, König 
son Stymphalos in Arkadien , von der Epikaſte einen 
Sohn Kerkyon, und einen Stiefſohn, den naͤchtlichen 
Trophonios, gehabt habe 3, Agamed und Tropho⸗ 
nios, ſehr kunſtreiche Meiſter, hätten, unter andern auch 
den Bau des goldenen Schatzhauſes Königs Augeias zu 
Elis ausgeführt +. Dies nun beſtehlen ſie nebſt Ker⸗ 
kyon, ganz auf bis befagte Weiſe. Daͤdalos, damals 


1) Herod. 2, 126. 2) Schol. Ariſtoph. Wolken $04. Chararı 
der Prieſter von Pergamon, hatte ſie vielleicht im Zuſammen⸗ 
hange mit der Aegyptiſchen Erzählung erzählt, wie er bei Tzetz. 
Lyk. 111. uͤber die Athena von Sais citirt wird. Vgl. Eudokia 
S. 255. Voss. de hist. Graec. 3 S. 341. 3) Die Genealogie: 
Stymphalos — Agamedes — Kerkyon, kennt ix Sauf. 8, 4, 5. 
5,3. 4) Suidas bei Schott. 6, 20 nennt ben König Alyalos. 
Die fog. Plutarchiſchen Proverbien 51. B. 14 S. 593 H. Ay,, 
was Wyttenbach nicht in Alyatos umaͤndern ſollte. Ae in 
der Profa für Auyelas. > | 


5 VEN 


Flüchtling von Kreta bei Augeias, legt Fallen. Agame⸗ 
des wird gefangen, Trophonios haut ihm das Haupt ab, 
und entflieht nebſt Serfpon, Der Koͤnig verfolgt ſie, 
von Daͤdalos aufgemuntert, um die Blutrache zu voll⸗ 
fuhren. Kerkyon flieht nach Athen, und finer Seti 
pne auch Kallimachos gedacht; : 


Welcher ein Flüchtling 
Her aus Arkadien kam, und ein freveler Nachbar uns 
anwohnt x, 

Auch waren die Geſchichten von Kerkyon und ſeiner Tochter 
Alope zeitig Gegenſtand der Tragiſchen Buͤhne gewor⸗ 
ben, — Trophonios aber rettet fid) nach Orchomenos, 
und baut ſich entweder ſelbſt die unterirdiſche Hoͤle zu 
Lebadeia. Oder es ſchlingt ihn, nach Andrer l 
die geſpaltene Erde in ſich hinab 2, 
Allein grade dieſe Variation des Mythos, mit der 
Nachricht verglichen, daß Minyer ſich in alter Zeit 
in Triphylien, als Nachbarn der Eleer, niedergelaſſen, 
und daſelbſt lange ſieben Staͤdte bewohnt haben, iſt ein 
überzeugender Beweis, daß auch die Sage von Tropho⸗ 
nios und Agamedes Diebſtahle, ein altes Erbeigenthum 
der Minyer, eben von dieſen auf Augeias Übertragen fei, 
Augeias ſelbſt ifi vielfach in die Sagen der Triphyli⸗ 
ſchen Minyer verflochten; für jetzt möge es hinreichen, 
daran zu erinnern, daß er nicht allein ein Sohn der 
Sonne, ſondern auch des Phorbas heißt, eines Helden 
der Lapithen und Minper 3, und daß er, wie unten 
deutlicher werden wird, mit den Sagen der Minpeiſchen 
Stadt Lepreon in mannigfache Beziehung geſetzt iſt. Die 
Mutter aber des Augeiat heißt Hyrmine, (genaunt 


1) Frgm. 143. Bentl aus der Hekale. val. Ruhnken "Biiet. crit, 
S. 183. 2) Noch eine Griedifde Sage, der unſern nicht unaͤhu⸗ 
lich, it die von Apollon Gppäcos bei Konon 35. 3) Apolld⸗ 
2, 77 9» Diod. E. 4, 69 S. 314. Schol. Apoll. 1, 173. 
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nach einer Eleiſchen Stadt,) eine Tochter des Neleus, 
oder nach andrer Sage des Nykteus *, Nykteus ſelbſt 
ein Sohn des Hyrieus 2. Was kann offenbarer ſein, 
als daß zwiſchen den Sagen von dem Schatze des Hyrieus 
und dem des Augeias ein tieferer, und in alter Staram⸗ 
verwandſchaft begruͤndeter Zuſammenhang ſtatt finde. 

Hprieus, Boͤdtiſch Urieus *, iſt der Sagenkönig 
der Voͤotiſchen Stadt Hyria, welche der Homeriſche 
Schiffskatalog von allen Staͤdten zuerſt nennt. Sie lag 
Aulis benachbart, fpáter zum Gebiete Thebens, und nach 
deſſen 3erfiórung zu Tanagra gehoͤrig 7; ehemals ein gar 
nicht unbedeutender Ort, da ſowohl Hyfid am Hange 
des Kithaͤron, als auch Hyria in Italien, Anbauer daher 
empfangen haben foll, Jenes iff fier, und die Sagen⸗ 
namen, die beiden Orten gemeinſchaftlich ſind, beſtätigen 
es unwiderleglich 5: für Letzteres ſpricht Strabon, obwohl 
es nur das Zuſammentreffen des Namens der Mefjapier 
mit bem Boͤotiſchen Meſſapion geweſen zu ſein ſcheiut, 
welches ihn, nebſt Kretern, auch Boͤoter als fremde In⸗ 
wohner Japygiens annehmen ließ 5, — Nykteus, Hyrieus 
Sohn, iſt nun Vater der Antiope, deren Geburt und 
Erziehung nach Hyria geſetzt wird 7, Antiope aber die 


1) Schol. Apoll. a. O. Eudoria S. 22. 2) Vgl. Beil. 3, 6. 
3) So haben bie Schol. zu Nikander Ther. 15 S. 45. Schneider 
S. 178 korrigirt rad) Apollod. 1, 4, 3. Eratoſth. 32. Str. a. O. 
"Fo:síc, Hotels, Hndſchr. des Tzetzes. Auch Byrſeus bei Hygin 
195 iſt nicht zu emendiren; (o heißt er von der Proc Boos. 
Aus eben tiefer Form Ouetels, ift dann durch einen etymologi⸗ 
Then Witz der Athener das ſchmuzige Maͤhrchen von dem * 
der Götter und Orions yivzow entſtanden. Auch Hpria in Itas 
lien heißt bei den Römern Uria, 4) Str. 9, 404 d. Euſt. 200, 
42. u. die Schol. Il. 2, 496. Steph. “Yeia. 5) Vgl. Str. 404 d. 
Steph. Tela nach Euripides, und 70%. Serv. Aen. 8, 9. 
6) Str. 425 b. Steph. Meodroy, Meramorruor. vgl. Navule 
Rochette Hist, de Letabl. des colonies gr. Th. 2 S. 59. 7) Nach 
Heſtod bei Guft. 200, 49. Schol. Villoiſ. Il oh Tei Bow- 


Stammmutter des Amphioniſchen Koͤnighauſes : glei⸗ 
cherweiſe war der ſagenberuͤhmte Darion (Orion), 
ein andrer Sohn des Hyrieus und ebenfalls zu Hyria 
geboren, in eigenthuͤmlicher Booterfage ein mächtiger 
Schlacht- und Landeskoͤnig 2; und wie bedeutend, daß 
dieſen Heſiodos einen Sohn Poſeidon's von der Tochter 
des Minyas Euryale nannte 3. So iff dieſe Sagen⸗ 
verbindung in ſich vollkommen geſchloſſen; und das 
Maͤhrchen von Trophonios und Agamedes — 
bewährt ſich als acht Minyeiſch. 


Und da nun eine Koloniſtrung ber Minyer in Tri⸗ 
phylien von denen zu Orchomenos zwar vielleicht früber, 
aber durchaus nicht fpdter nachgewieſen werden kann, als 
in den naͤchſten Jahrhunderten nach der Doriſchen Ein⸗ 
wanderung: "fo erhellt, daß auch die Uebertragung der 
Sage von Hyrieus auf Augeias denſelben Zeiten angebbz 
ren, folglich die Sage uberhaupt unter den Hel⸗ 
Venen frübet gewefen fein müffe, als biefe 
Aegypten durch Pfammerlih irgend näher ken⸗ 
nen lernten. 


rin rote non, wo weiter Nichts zu aͤndern. Vgl. indeß 
Ruhnken Epist. crit. S. 109. Heyne zur Il. a. O. S. auch 
Steph. Te 

1) S. beſonders — zu Ovid. Met. 6, rio. Heyne 
Arol. 3, 5, 5. 2) Korinna bei Apollon. Dysk. (nach Toup 
Cur. post. in "Theocr. S. 20. vgl. Schäfer zu Gregor. Kor. S. 
$89.) : N!xuo" 6 usyaAooDivie e], Kuigdn c am’ bots 
raoav uwvoruwer, Darion bei Kallim. Artemis 265. Euſt. HR, 
18, 1212, 17.-f. Pindar Dithyramben bei Str. 404 (410). 
Nach Tzetz. pf. 328 heißt Orion Yöotifb Kand aden, welches 
zugleich ein Name des Ares iſt. 938. 1410. — Orion jugula. 
3) Bei Eratoſth. Kataſt. 32. Daraus Hygin. Aſtr. 2, 34. Schol. 
Nik. a. O. Beide haben aus ihrer Quelle auch den alten Fehler, 
Mivoos für Minor, — eine öfter vorkommende Verwechſelung — 
abgeſchrieben. Vgl. auch Theon zu Argt V. 323. 


Nun konnte freilich eben daraus jene andre Mei⸗ 
nung eine Veſtätigung erhalten zu haben ſcheinen, die 
die Minper für Aegyptiſche Koloniſten, und alſo auch 
dies Mährchen für ein urſpruͤnglich Aegyptiſches, und 
mit den Minyern in Orchomenos vor uralten Zeiten 
eingewandertes nimmt. Allein auch dieſe Annahme iſt 
eben nicht haltbarer, als die andre. Wenigſteus wäre 
nach Allem, was wir von der Geſtaltung Aegaptiicher 
und Helleniſcher Sagen wiſſen, Richts auffallender, als 
daß eine urſprünglich Aegyptiſche Sage fi in ihrer Hei— 
math, wo alle heilige und Prieſter-Legenden, fern gehal⸗ 
ten vom Leben, in einſeitiger Richtung erfiarren und ver⸗ 
ſteinern, in ein leichtes und loſes hiſtoriſches Gewand, 
doch ohne viel beſtimmte Namen, und ganz einem mote. 
genländiſchen Maͤhrchen ahnlich, gekleidet hatte; wahrend 
dieſelbe Sage in Hellas, an einen beſtimmten, boͤchſt 
tiefſtunigen Gcheimpdienft angeſchloſſen, noch keines- 
wegs aller Spuren ehemaliger Bedeutſamkeit entblößt ifis 
die es lohnen wird im Verfolge wenigſtens anzudeuten. 
Unſer Maͤhrchen aber aus einem Urlande herleiteu, oder 
etwa an ein Syſtem erinnern zu wollen, welches die 
Aegypter vom Haͤmos herab durch Theſſalien, Boͤotien, 
Attika in das Nilthal hinuͤberziehn laͤßt, waͤre Beides 
gleich verwerflich. Letzteres iff die Meinung der neuen 
Alterthumswiſſeuſchaft: allein fo wenig fi auch über fie 
bis jetzt ein allgemeines Urtheil hat begruͤnden wollen, 
ſo muß es uns hier doch freiſtehn, bei der gaͤnzlichen 
Unkritik des Werkes, dem beſtaͤndigen Mißverſtande der 
deutlichſten Stellen, beſonders aber deswegen, weil eine 
Behandlung der Mythen ohne eine Idee vom Mythus 
durchaus unſtatthaft iſt, allen ernfilid n Bezug auf die 
originellen Meinungen des gelehrten Mannes zu beſeitigen. 

Demnach bleibt uns Nichts weiter uͤbrig, als angue 
nehmen, daß die ſinnvolle Sage von Trophonios und 
Agamedes erſt zu jener Zeit, da unter der Herrſchaft der 


—— . eom 


Saitiſchen Könige ganz Aegypten helleniſirt wurde, bine 
uͤber geführt, vielleicht an eine altere Erzählung von 
einem Schatzdiebſtahle " aügefnüpft, und, wie fo vieles 
andre Helleniſche, in die Aegyptiſchen Koͤnigsannalen 
eingeflochten, am Ende gar dem Nationalſtolze dieſes 
Volkes dienſtbar gemacht wurde. Wie vieles andre Helles 
niſche, ſag' ich; denn was darf am Ende eine ſtrengere 
Kritik, oder auch nur eine unbefangene Anficht, über fo. 
manche Aegyptiſch-Helleniſche Mythen, die man jetzt gar 
gern als dem Morgenland urſpruͤnglich vorausſetzt, Anders 
entſcheiden, als daß es wahrhaft Helleniſche Sagen ſeien, 
die fid) die Aegypter, bald mit veränderten, bald unver⸗ 
aͤnderten Namen und Umgebungen, angemaßt, und dem 
Hellenen als Aegyptiſches Geſchenk zuruͤckgegeben haben. 
Wußten doch ebenfalls die Gelehrten der Perſer von 
einer Jo, Medeia, dem Perſeus, der Andromeda, der 
Helena u. ſ. w. zu erzählen; ſchwerlich aus Landesſagen. 
Sondern erſt, als der Waffenruhm der Hellenen Aſten 
ſchreckte, hatten Aſſyriſche, Perſiſche, Phoͤnikiſche, Aegyp— 
tiſche Geſchichtskundigen, nach dem Alter, der Abſtam-⸗ 
mung, den Sagen des Volks gelehrte Nachfrage angez 
fit 2. Nur auf Homer hin und die Fabeln der Helles 
nen brachten die Mager den vor Troja gefallenen Helden 
ein Todtenopfer 2. Oder glaubt man, daß der Fall 
i Trojas, ben Kteſtas in den Aſſyriſchen Annalen aufges 
zeichnet fand 4, wirklich die Altaſſyriſche Geſchichte bez 


1) Pal. die vou Sardauapalos Schatze zu Ninos bei Herod, 2, 
150. 2) Selbe in bie Hebräiſchen Volksſtammbaͤume kann der 
Name Javan ("7dovse, "Locovec) nicht eber gekommen fein, als 
die Kolonieen der Jonler zu einer gewlſſen Bluͤthe, und einem 
Anſehn unter den umwohnenden Barbaren gelangt waren. 
3) Herod. 7, 43. 4) Vgl. Platons Geſitze 3 S. 296, 12. Merk: 
würdig, daß auch der ſcharfſichtige Volney Chronol.d'Herod, T. x 
S. 154. hierauf eine neue Aera des Trojaniſchen Kriegs gründet. 


ruͤhrt, Memnon wirklich ein Vaſall des Aſſyrer Ceuta» - 
mos und Satrap zu Suſa geweſen? — Als eine ſolche 
aͤgyptiſirte Hellenenſage ſtellt ſich z. B. gleich die von 
Proteus dar, dem Aegypterkoͤnige, der dem Troiſchen 
Alexandros die Helena entriſſen, und ſie ihrem Gemahl 
aufbewahrt habe, auf welche doch ſelbſt Herodot einen ſo 
entſchiedenen Werth legt *. Dieſen Homeriſchen Namen 
gaben ihm nemlich blos die Dollmetſcher; einen Aegyp⸗ 
tiſchen hatte er ſicher uͤberhaupt nicht; denn wenn ihn 
Diodor Ketes nennt 2: ſo iſt dies ja wieder nur ein 
Helleuiſcher Name, der den Meergreis als Huͤter der 

hoken (anten) bezeichnen ſollte. Ferner die Aegyptiſche 
Seftf ier des Perſeus, und daß fogar die Chemmiten von 
feiner Fahrt nach Libyen gait denſelben Grund angaben, 
wie die Hellenen, und ihn auf Helleniſche Weif mit 
gymniſchen Kaͤmpfen ehrten 3. Freilich, den über Land 
und Meer hinwegſchwingenden Göoͤtterſchuh des Heros 
vermochten ſie nicht zu faſſen, und deuteten nun, ganz 
Aegyptiſch, einen befruchtenden Wunder- und Zauber- 
ſchuh daraus “. Nicht minder einleuchtend ift manches 
Andre, wie die Wiederkehr der Mythe von ber ſchwim⸗ 
menden Delos in dem ſchwimmenden Apollons-Eilande, 
Chemmis bei der Stadt Buto (in der Gegend der Buko⸗ 
lien), und wie der ganze Deliſche Mythenkreis dort loka⸗ 
liſirt und Aegyptiſch timgebentet wurde “. Und wie hätte 
es anders geſchehn mögen, da ja Pſammetich den Soͤld⸗ 
lingen der Joner, die er in das Innere ſeines Reichs 


X) Herod. 2, 112. 2) Y, 62. Kerne. Vgl. Od. 4, 443. 
3) Herod. 2, 91. xoc'ait/yv, vuv xal "Eres ÀAfyovsw 4) S. 
Dorneddens Theorie z. Erkl. der Gr. Mürhol. S. 193. 5) 2, 
156. Auch’ Hekataͤos Hesanyı. iys bei Steph. Ks (Creuzer 
Fr. 26.), der bier noch unkritiſcher iſt. Vgl. Jo. Arn. Kanne 
Mythol. Einl. S. 67. Ueber die Gegend Quatremàre Mem. sur 
PEgypte T. 1. S. 226. 5 we 


aufgenommen, Aegyptiſche Kinder zur Erlernung der 
Sprache, und wohl ſchwerlich der Sprache allein, anver⸗ 
traut hatte *, von welchen denn die Kaſte der Dollmet⸗ 
ſcher und Makler entſproſſen fein (oll, durch die einzig 
der Fremde, was er von Aegyptiſcher eſchichte erfahren 
konnte, erfuhr, und denen doch unmittelbar daran liegen 
mußte, Helleniſches und Aegyptiſches moͤglichſt unte rein⸗ 
anderzuwirren; da ferner über manchen Aegyptiſchen 
Tempelritus ſich ſchon laͤngſt ſowohl Joniſche als Aegyp⸗ 
tiſche Erzählungen nebeneinander ausgebildet hatten, zu 
deren Unterſcheidung wohl Herodots Scharfſinn ſchwerlich 
überall Mittel finden konnte; und hinwiederum nach 
Herodots eigenem Zeugniſſe die Hellenen aͤcht-Helleniſche 
Mythen auf Aegypten hinübergetragen hatten, wie wir 
weiter unter die Sage von dem Spfer des Herakles als 
Minyeiſches Eigenthum einfordern werden. Als aber 
Herodot nach Aegypten kam, waren ſchon zweihundert 
Jahre feit der Aufiedelung jener Jonier unter SDfamz 
metich verfloſſen; ein Jahrhundert, ſeit Amaſis, bluͤhte 
die Helleuiſche Handelsſtadt Naukratis, und ſicher nicht 
die einzige Niederlaſſung der Hellenen in Aegypten — 
da ſowohl die Ortſchaft der Mileſter (mit der Warte 
des Perſeus), und die Mileſiſche Stolonte Abydos 3, 
als auch die Bevoͤlkerung mehrerer Nileilande durch 
Helleniſche Infelbewohner 4, auch die Verbreitung der 
Samier aus der Aeſchrioniſchen Phyle bis in die groͤßere 
Oaſe, alter als Herodot und Hekataͤos find 7 —; ſiebzig⸗ 
Jahre lang war durch die Perſiſche Eroberung Volk und 
Religion im Druck, und mußte ſich nach äußern Stuͤtzen 
umſehn; Logographen, wie Hekataͤos, waren, voll von 


1) Herod. 2, 154. 2) Ctt. 17, 801 d. 3) Steph. Abo. 
4) Hort xal"Egssos vioos iv wo NsíAp al Xios xal Aloßos 
xai Kingos zai Zduoc war d, wc “Exaraios, Steph. " Exsooc. 
vol. Herod. 2, 178. 5) Herod. 3, 26. 
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Helleniſchen Prieſter- und Volksſagen nach Aegypten 
gekommen *, und die Dollmetſcher hatten wohl Zeit ger 
habt, bie und da auf einzelne halbverſtandene Hellenen⸗ 
Sagen geſtuͤtzt, ein ordentliches Syſtem von Umdeutun⸗ 
gen, nach Art von Phthas und Hephaͤſtos, Oros und 
Apollon, Artemis und Bubaſtis, durchzuführen. Und 
nicht die Dollmetſcher allein, und die Hellenen, die in 
den meiſten Aegyptiſchen Städten als Kaufleute anſaͤßig 
waren 2, ſondern die Prieſter ſelbſt haſchten nach Helle 
niſcher Sage und Weisheit, wie denn wohl auch das 
Mahrchen von Rhampſinit Erzaͤhlung der Prieſter am 
Phthastempel zu Memphis war; ja daß fogar in phyſi⸗ 
ſcher Beobachtung ihres eigenen Landes die Prieſter Hel— 
leniſche Muthmaßung, fruͤher oder ſpaͤter, fuͤr ihre eigene 
alte Weisheit ausgaben, erhellt am meiſten aus der 
Annahme, daß der Nil aus dem umſtroͤmenden Okeanos 
aus fließe, die Herodot als einfaͤltige Muthmaßung feiner 
unwiſſenden Landsleute verwirft 3, Divdor dagegen als 
Ausfage Aegyptiſcher Prieſter anfübrt *. So waren fie 
in den beroifchen Genealogien, z. B. der Argeiiſchen 
des Perſeus, gar nicht minder bewandert, als die Argeier 
ſelbſt: beſonders auch die Sitte, daß Fremden in den 
Haupttempeln ihr Stammbaum abgefragt wurde 5, 
mußte ihnen die genaueſte Kenntniß der Helleniſchen 
Geſchlechtsregiſter erwerben. Herodot nun endlich ſelbſt, 
mit ſeiner ungemeſſnen Bewunderung des Morgenlandes, 
nach der er die Hellenen fuͤr Kinder, und ihre Reden fuͤr 
kindiſche Reden hält “, und deſſen Ableitungsſucht auf 


1) Vgl. auch, wie Solon in Platons Timaͤos (12, 16 Bkkr) 
den Prieſtern vou Phoroneus und Niobe u. ſ. w. vorerzaͤhlt. 
2) Her. 2, 39. Samier beſonders. K. 134. 135. 3) 2, 21. 23- 
4) 1, 37. Auch Heyne Comt. Gott. T. V. de fontt. Diodori 
S. 121, macht darauf aufmerkfam. 5) Her 2, 143. 6) S. 2, 
3. Uu. 45. Auch 1, 60, wo die Lesarten der beſten Hndſchr⸗ 


ber andern Seite fo groß iff, daß er faſt zu behaupten 
geneigt iſt, die Lakedaͤmonier hätten von den Aegyptern die 
Hochſchaͤtzung des Kriegerſtandes gelernt *, nahm alle 
Beziehungen, die ihm zu Memphis, Heliopolis, Theben, 
Sails, Chemmis geboten wurden, mit der größten Bereit⸗ 
willigkeit an, und ſucht ſelbſt beſtaͤudig wechſelſeitig 
Aegyptiſche Alterthuͤmer durch Helleuiſche, Helleniſche durch 
Aegyptiſche zu erklaͤren: ja er braucht, auch wo ihm 
Nichts gegeben war, und ohne alle Vorgaͤnger, alte 
Sagennamen, wie den des Melampus, zu Verknuͤpfungen 
Aegyptiſcher und Helleniſcher Myſterien 2. Wer moͤchte 
mit Creuzern glauben, daß Herodots Zeitgenoſſen die 
Wahrheit ſolcher Satze irgend gefühlt und allgemein 
anerkannt haͤtten? 

Aber alles dies iſt nicht ſowohl irgend Jemandem 
unbekannt, als vielmehr durch entgegengeſetzte Beſtrebun⸗ 
gen in Vergeſſenheit geſchoben. Faſt das erſte (ogenanute 
Faktum der Griechiſchen Vulgar-Geſchichte iff, augenom⸗ 
mener Maßen, 


Kekrops, der Aegypter, kommt von Sais nach 
Athen, 1582 v. Ch. (Marm. Par.). 

Aber iſt es nicht bemerkenswerth, daß es grade Sais 
war, Reſidenz des neuen Koͤnigshauſes der Hellenen— 
freunde, uͤberdies Hauptaufenthalt der Joniſchen Soͤldner 
(die überhaupt nur Niederägypten für das eigentliche 
Aegypten gelten ließen ?,) und ber Sitz einer juͤngern, 
aber um deſto erfindungsreichern und gewiſſenloſeren 
Prieſterſchaft *, daß nun eben dieſes Sais den Athener 
Kekrops zu ben Buͤrger und Athen zu einer Saitis 


Smsi ye dsrengihn Ex rahaırzgov v Pagßagov Füvos vo? "Ehlmvızov. 
2ov «cl Üswirsgav u. f. w. genauere Erwägung verdient. 

102% 167. 2) iy % uiv vov ꝙ nut 2, 49. s 27 15. 4) S. 
beſ. 2% 28. 
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ſchen Kolonie machte? Aber wer ſind die Zeugen 
dieſer Koloniſirung? Weder Homer noch die kykliſchen 
Dichter, auch die Logographen nicht, nach denen Apollos 
dor und andre Mythologen Kekrops durchaus als einen 
Autochthon und Drachenmenſchen behandeln *, wie Erech— 
theus; ſelbſt Herodot, dem ſich alle Gelegenheit bot, 
gedenkt zwar der Athendͤa zu Salis, nie aber eines 
Sicgppter'é Kekrops; unerhoͤrt iſt die Meinung den Atti— 
ſchen Tragikern. Zuerſt Platon weiß von der Verbrüder 
rung (oixelwog) der Saiten und Athener, und von einer 
urſpruͤnglichen Identitaͤt der Neith und Athena, wie er 
vorgiebt, nach Saitiſchen Traditionen 2: die Attiſche 
Sage aber giebt mit groͤßerer Treue ſein Meuexenos 
wieder: „Weder irgend ein Pelops, noch ein Dangos, 
noch ein Kadmos, noch ein Aegyptos, noch irgend ein 
Andrer, der von Urſprung Barbar ſich bei den Hellenen 
eingebürgert, bat ſich unter uns niedergelaſſen; wir find 
von lauterem Hellenengeblüt, kein Mengvolk; und ebens 
daher iſt der Haß gegen fremde Art und Sitte unſrer 
Stadt ganz beſonders eingepflanzt.“ Nach Platon bes 
hauptete Theopomp wohl zuerſt auf beſtimmtere Weiſe 
die Koloniſirung Athens von Aegypten, und zwar von 
Sais aus 3, Kalliſthenes und Phanodemos hatten fie 
umgedreht“, — aber erſt die Zeiten der SDtolemáer mach⸗ 
ten mit der Meinung, daß von Aegypten aus die halbe 
Welt bevoͤlkert und kultivirt worden 5, auch die vom 


1) Apolld. 5, 14, 1. Hygin 48. Terra e filius, 158. Vulcan f. 
Antonin. Lib. 6. vgl. Meurſ. regg. Aui. 1, 8, S. 37. 2) Timdos 
€. 12, 6. Vgl. Jablonsky Pantheon 1, 3 Th. 1 S. 53 fi. über 
dieſe Neith, oder wie fie irrig genannt wird, Sais⸗Athene. 
3) % «à Toei, Aftikan bei Euſeb. Evang. Vorb. 10, 10 
S. 491 a, Theopomp hatte auch in feinen Helleniſchen Geſch. 
viel von Aegypten berichtet. Heyne a. O. S. 101. 4) Bei 
Proklos zu Timaos 1 S. 30. val, Raboul⸗ Roch. 4, 2, 5 S. 117. 
5) Dieſe Meinung fatte Illros, unter Ptol. Euergetes, „uber 
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Aegyptiſchen Athena allgemein. Doch gedenken eines 
Aegyptios Kekrops, außer einer luͤckenhaften Stelle 
Diodors, mit beſtimmten Ausdruͤcken nur Scholiaſten *; 
wie febr indeß die Anficht angewachſen, lehrt eben Dio 
dor hinlaͤnglich, der, nach agyptiſirenden Quellen, auch 
Peteos Meneſtheus Sohn einen Aegypter nennt, und 
Erechtheus, (den Homer, Herodot, die Mythologen eins 
ſtimmig als Erdgebornen bezeichnen,) mit Getraideftot— 
ren, wie ſie etwa den Athenern Amaſis oder doch Inaros 
geſchickt hatte, einer Hungersnoth in Attika abhelfen 
ließ 2. Allein weit ſpaͤtere Schriftſteller, als Diodor, 
wie Pauſanias und die Inſchrift von Paros, haben wie— 
der den Aegypter Kekrops durchaus vergeſſen, und ber 
handeln die Kolonie des Danaos als die erſte und einzige 
Aegyptiſche . 

Dieſe ganz einfachen Bemerkungen ſcheinen mir die 
an ſich widerſinnige Annahme eines Cultivateur Kekrops, 
der, trotz des Abſcheus der Aegypter vor aller Wande 
rung und Schiffarh, es ſei denn auf dem geheiligten 
Neilos “, zu den Wilden von Attika heruͤbergekommen 


die Aegyptiſchen Kolonien“ ſchon ausgefuͤhrt. Nach Iſtros war 
Bel, der Gott Vorderaſiens, ein Aegypter, wie Kadmos; aber 
die Annahme Frerets, Claviers (Hist. des pr. tems 1 S. 13.) 
Raoul. Roch. S. 65. (auch Hugs, Erfindung der Buchſtabenſchr. 
S. 143 ff.) daß alle Koloniſten der Aegypter Ausländer, Hykſos 
u. dgl. geweſen ſeien, iſt ohne Halt, da Diodors Stelle, (Phot. 
C. 244 S. 1151.) wie ſie iſt, b ges als Hekataͤos Zeug: 
niß gelten kann. 

1) Schol. Ariſtoph. Plut. 773. Suid. KE. Ifooundsis. Tzetz. 
Chil. $, 18. vgl. Meurf. de regno Att. I, 6. S. 29. 2) t, 
28. 20. 3) S. bef. Pauſ. 2, 14, 3. Marmor v. Paros Ep. 9, 
und alle Stellen, wo Danaos Funfzigrudrer als der erſte, den 
Hellas geſehn, angenommen wird. Auch Tacitus Ann. 11, 14. 
weiß Nichts davon. val. Wernsdorf zu Himerios R. 2, 3 S. 375. 
4) S. Raoul. Noch. Th. 1 S. 6r. Heerens Ideen (18 15.) Th. 
2, 2 S. 670 ff. > 
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fei, und fie Aegyptiſcher Bildung genaͤhert habe, in iht 
Nichts genugſam zuruͤckzuweiſen. Aber zugleich vers 
ſchwindet, wenigſteus für Attika und Boͤotien, gänzlich 
jedweder Grund, nur irgend ein Volk „Aegyptier“ 
anzunehmen, man wolle es nun auf Funfzigruderern, 
oder Gebirgspfaden, von Norden oder Suͤden, anlanden 
oder einwandern laſſen *. 


Aber ganz etwas Anders iff es freilich mit Danaos. 
Denn während Kekrops Aegyptiſcher Urſprung blos hiſto— 
riſches Sophisma iſt: iſt der des Danaos wirklich 
Mythe. Argeiiſcher Seits wußte man, daß Epaphos, 
ein Nachkomme des Stromgottes Inachos, ſich in Aegyp⸗ 
ten niedergelaſſen, der Gründer vieler Städte und Stamm- 
vater der Brüder Danabs und Aegyptos. Danaos nun 
mit feinen funfzig Töchtern fei auf einem Funfzigruprer, 
dem erſten, den es gegeben, nach Argos geſeegelt; von 
ſeiner Tochter Hypermneſtra aber und dem Sohne des 
Aegyptos, Lynkeus, ſtamme das Argeliſche Koͤnigshaus 
der Perfiden, — eine Voͤlkertafel, die zwar den Epl⸗ 
kern unbekannt, aber von den Logographen, Pindar, den 
Tragikern allgemein anerkannt war 2. In Aegypten lag 
Chemmis, und zwar keineswegs, wie Sais, im Delta, 


1) Daß Kekrops zuerſt über Böotien geherrſcht habe (Kann⸗ 
gießer S. 219.) ſteht wenigſtens nicht in Str. 9, 407. Weit 
wunderlicher ift freilich S. 224. der ganz ernſthafte Schluß aus 
Plaut. Trinumm. 4, 2. Cecropia, den er Meurſ. nachthut, 1, 
6 S. 3o. — Das Kolchiſche Aegypten iſt auch von Kanne Mythol. 
S. 143. als Vaterland der Helleniſchen Aegypter angeſehn wors 
den, aber ich bezweifle ſelbſt die Aegyptiſche Kolonie in Kolchis, 
da fie Herodot ſelbſt (S. K. 3 S. 93) conjekturirte, und fie ſich 
nur von den allzeitfertigen Aegyptern beſtätigen ließ. S. 2, 104. 
Kteſtas bei Steph. Ziywvos, 2) S. Apollod. Aeſchylos, Pindar 
(N. 10, 5), Ariſtophanes bei d. Schol. Plut. 210. Nach Hippys 
von Rhegion find bie Aegypter das urdltefte Volk (Diod. 1, 
10): eben der hatte Argolika geſchrieben. 
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ſondern hoch im Thebaiſchen Nomos 1; hier war ein 
Helligthum des Perſeus mit feinem Bilde und jenem 
Rieſenſchuhe, deſſen Erſcheinung dem Nilthal ein frucht⸗ 
reiches Jahr bedeutete, und die Sage, daß von Chem⸗ 
mis aus Dauaos und Lynkeus nach Hellas geſeegelt 
wären, „Und von dieſem die Geſchlechter zaͤhlend kamen 
die Prieſter auf den Perſeus, und berichteten, daß dieſer 
auf der Fahrt nach Libyen, da er den Namen der Stadt 
von feiner Mutter erfahren, auch zu ibnen gekommen 
ſei, ſeine Verwandten erkannt, und die Feier der Kampf⸗ 
ſpiele angeordnet habe 2.“ Aber ſchon die Vergleichung 
der beiden Sagen zeigt, wie abſichtlich die Argeiiſche 
und Chemmitiſche Prieſterſchaft eine Verknuͤpfung und 
Naherung ſuchten, ohne doch den Vorzug ihres Anſehus 
und Alterthums fahren zu laſſen: wie es beſonders durch 
die gefammite Art gegenſeitiger Umdeutungen klar wird. 
Denn als Helleniſch giebt ſich die Deutung der Jo und 
des Epaphos als Iſis und Apis kund *: Jo aber, wie- 
wohl in naͤchſter Beziehung auf den Argeliſchen Hera— 
Dienſt, ja nad Spätern ſogar die Mondkuh ſelbſt, iff 
doch immer nur Prieſterin und Tempeldienerin der Goͤt⸗ 
tin 1. Aegyptiſch dagegen, vermuthlich ein Werk der 
Dollmetſcher, iſt die Ueberſetzung der Iſis in Demeter, 
Oſiris in Dionyſos, Oros in Apollon 9. In wie enge 
Verbindungen überhaupt aber in jener Zeit Prieſterſchaf— 
ten der Hellenen und Barbaren traten, und welche neue 
Sagenquelle dergleichen Befreundungen eröffneten, das, 
glaub' ich, iff an dem einen Beiſpiele der Sagenver⸗ 
kuäpfung zwiſchen Dodona, dem Hammonion und dem 
Aegyptiſchen Theben deutlich, die ja faſt auf gleiche 


1) Panopolis, Schmin, jetzt Akhmin (Quatremère 1 S. 448.) 
mit Ruinen eines de größten und praͤchtigſten Tempel. 2) Her. 
2, 91. 3) Her. 3, 27. 4) xincor;oc Hes, Aeſchyl. Flehende 
299. 5) Beides neben einander bei Apollod. 2, 1, 3. 
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Weiſe von den Prieffern des Zeus zu Theben und den 
Dodoniſchen Prieſterinnen bezeugt wurde n: was denn 
freilich die natürlicher Folge eines fruher Zuſammentref⸗ 
fens Aegyptiſcher und Helleniſcher Niederlaſſungen in der 
Hammoniſchen Dafe war. — Auf der andern Seite dach—⸗ 
ten die Hellenen bei Danaos Anfangs ſicher ſehr wenig 
an das Thebaiſche Chemmis: ſondern, wie alle Hellenifche 
Aegyptiſche Sage zuerſt an den Nilmuͤndungen ſich anfies 
delnd, erſt nach und nach mit Joniſchen Soͤldnern und 
Kaufleuten den Strom hinauf gefahren iſt, ſo wurden 
auch die Sagen von Danaos zuerſt an der Meereskuͤſte 
ſeßhaft. Homer kennt von Aegypten nur die Kuͤſte, 
ſelbſt die vorliegende Inſel Pharos iſt noch Sitz eines 
Zauberweſens, von einer Kenntniß des hoͤhern Landes 
keine Spur, das dunkle Gerücht von Thebens Größe 
und Reichthum ausgenommen; die Art, wie damals die 
Hellenen mit Aegypten verkehrten, blieb dieſelbe bis 
Pſammetich: und wie das Heer des Homeriſchen Helden 
in Aegypten einfaͤllt, die Felder verwuͤſtet, Frauen und 
Kinder hinwegfuͤhrt: eben ſo waren die Karer und 
Jonier, ehe ſie Pſammetich in Sold nahm, gekommen 
mit Feuer unb Schwerdt das Land zu verheeren 2. Als 
aber durch Pſammetich friedlicher Handel und Verkehr 
der beiden Voͤlker vermittelt wurde, waren es beſonders 
die Bolbitiſche und Kanobiſche Nilmuͤndung — die beiz 
den weſtlichſten — an denen Helleniſche Kaufleute ſich 
niederzulaſſen aufingen. An Kanobos ſchloß ſich nun 
die, mannigfach ausgebildete, Sage von Menelaos an; 
nahe lag ja Thonis von dem Koͤnige benannt, der 
Helena und Menelaos aufgenommen ?, Die Fabel von 
Kanobos, dem Steuermanne des Menelaos, brachte ſchon der 
Logograph Hekataos aus Aegypten; die Stadt ſelbſt war 


1) Her. 2, 3438. 2) Od. 14, 285. Ker. 2, 132. 3) Str. 
17 801 a. 


nach Spaͤtern eine Anfiedelung der Achäer von Sparta: 
Erzählungen die durch die Herrſchaft der Ptolemaͤer ſo- 
gar auf Grund und Boden feſtwurzelten . In die 
Bolbitiſche Muͤndung fuhren die Mileſier ein, und 
bauten die Mileſiſche Mauer; erſt unter Amaſis ſchifften 
fie weiter ſtromauf, und gruͤndeten Naukratis 2: 
zwiſchen Naukracis und Kanobos lag das ungezweifelt 
Helleniſche Archandrupolis, von Herodot mit Danabs 
Eidam, Archanudros bem Phthier, in Verbindung geſetzt s. 
Kanobos nun war es, wo ſich die Gage von Epaphos 
zuerſt anpflanzte. : DET if. 
Es liegt die Stadt Kanobos an Aegpptens End, & 
Am Mund des Nilſtroms ſelbſt, auf ang eſchwemmtem Land; 
Dort einſt gebierjt. du, on N gen 
Den ſchwarzen Ebaphos «, 
— Ein Mittelpunkt alſo zwiſchen Tai und Chem⸗ 
mitiſcher Sage. — Aber, was nun zu alle dieſem hin⸗ 
zukommt, if: daß fib neben dieſet Aegyptiſtrung der 
Mythen von Argos, noch immer die altere einfachere 
Anſicht erbalten, die Danaos mit der Einwanderung 
eines Achaͤiſchen Stammes in den Peloponnes in 
Bezug bringt. Herodot fagt, daß die Joner, ehe Danaos 
und Kuthos in den Peloponnes kamen, nach Ausſage 
der Hellenen, Aeglaleiſche Pelasger hießen ? — eine Zu⸗ 
ſammenſtellung, die, da der erſte zehn, der andre fuͤnf 
Geſchlechter vor dem Trojaniſchen Kriege voraus liegt, die 
mythiſchen Chronologen ſehr verwirrt hat. Dazu kommt, 
daß Archandros und Architeles, Schwiegerſoͤhne des 
Danaos werden, Söhne des Achaͤbs, Enkel des Kur 


1) S. die Anführungen bei R. Rochette 2, 3, 13. Th. 2 S. 
408. Dagegen die Aegypter bei Ariſteides Aegyptkaka Th. 3 S. 
608. vgl. Hug über den Mythos S. 262. 2) 801, d. vgl. 
Aeginetica S. 82, 3) Her. 2, 98. 4) Aeſchylos Prometheus 845. 
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1508 * ; wiederum nach Herodots Zeugniß, dem man ente 
weder einen Irrthum Schuld gegeben, oder noch einen 
andern Danaos untergeſchoben hat. Allein, wie mir bore 
kommt, ohne hinlänglichen Grund. Denn eben Danaos 
Zeit iſt es ja, in der die Argeier Pelasgioten zu 
ſein aufhoͤrten, und forthin Danaer genannt 
wurden 23 Danasos ſelbſt ift nur mythiſche Darſtellung 
des Achaiſchen Stammes der Danaer; und wer könnte 
meinen, daß dieſe Aegypter geweſen? — Daß aber die 
Urkolonie, die Argos gruͤndete, durchaus nichts weni— 
ger als Aegyptiſch war, bafür genügt eine Bemerkung: 
daß nemlich Aegypten durchaus keine Spur Kyklopiſcher 
Mauern hat, und die Städte der Argoliſchen Ebne, 
alle kyklopiſch erbaut, demnach jeder 9 
Einwanderung voraus liegen infin 7 


So mag denn auch daraus die Meinung bervor⸗ 
gehen, daß die Sage von der Verwandtſchaft der Aegyp⸗ 
ter und Argeier, zwar relativ älter als jene von Kekrops, 
aber doch ebenfalls mehr eine wechſelſeitige Ueber⸗ 
einkunft befreundeter Voͤlker unb kee 
ſchaften, als eine wahrhafte Urſage ſei. 


Verwickelter bei weitem iſt nun noch die Sage von 
Kadmos dem Phoͤnikier. Denn wie uͤberhaupt die 
Bekanntſchaft mit dem betriebſamen Handelsvolke der 
Phoͤnikier díter war als die mit den fremdenſcheuen und 
bigotten Aegyptern: fo mußte auch die Sage eher Anknu⸗ 
pfungen mit jenen ſuchen als mit dieſen! obzwar demun⸗ 
geachtet den aͤlteſten Dichtern eine Phönikiſche Kolonie zu 


1) Her. a. O. Pauſ. 77 X» 3. -— Larcher Her. 6 S. 357. 
Manſo Sparta Th. 1 S. 14. u. 1, 2. S. 54. 2) Cutip. Archel. 
bei Str. 3, 221 d. 8, 371 c. 3) Ein genuͤgender Kenner Petit 
Nadel sur Porigine grecque du fondateur i Mem. de 
PInst: roy. 1815. Th. 2 S. 6. H4 i 

I. 8 
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Theben in Boͤotien ganzlich unbekannt iſt. Dieſe wiſſen 
nur von der Phoͤnikierin Curopa *: allein die Verbin⸗ 
bung, in die Kadmos des Agenoriden Ankunft mit dem 
Haube feiner Schweſter Europa geſetzt worden, bewährt 
ſich dadurch als neu, daß bei Homer, Heſiodos, Bakchy⸗ 
lides, Pherekydes Europa ganz einfach Tochter des 
Phönix heißt , und zuerſt Herodot hifforifirend ihren 
Vater König zu Tyros nannte 3. Die Sage aber von 
ihrem Raube iſt ganz wie in Homers Zeit entffanden, 
der von der Entführung der Tochter des Sidonier Arybas 
mit ſolcher Anſchaulichkeit erzaͤhlt +, daß man darin das 
Urbild aller ahnlichen Kretiſchen Entfübrungaehichten⸗ 
und wie Phoͤnikiſche Korſaren Repreſſalien nahmen, deut⸗ 
lich erkennt 8. Fuͤr Herodots Erzählung aber iff es 
beſonders wichtig, daß, wie es in Aegypten die Saiten 
waren, deren Landsmann Kekrops ſein mußte, ſo Kadmos 
nach der Meinung Phoͤnlkiſcher Gelehrten von Tyros 
ausſchiffte: wiewohl Tyros, dem Homer noch ganz unbes 
kannt, zweifelsohne in weit ſpaͤteren Zeiten bluͤhte, als jene 
Boͤotiſche Niederlaſſung 5 „ obzwar auch uͤber das Alter die⸗ 
fer Stadt die Hellenen Phoͤnikiſche Ligen zu gläubig ange 
hört haben . — Ueber dis ganze Sagenumgebung aber 


1) SL 14, 321. 2) Schol. Il. 12, 397. u. Hellanikos bei 2, 
494. Clavier zu Apollod. S. 347. 3) Herod. 1,2. 4) Od. 15, 
424 ff. 5) Merkwuͤrdig iſt, daß Moſchos 2, 31. die Europa im 
Anauros (dem Magneſtſchen Fluſſe ?) baden laͤßt. 6) Tigros 
Her. 2, 44. Die Dichter ſchwanken zwifchen Tyros u. Sidon. S. 
z. B. Eurip: Phoͤn. 648. Bakch. 171. Von einem Sidonier ſpricht 
auch die jaͤmmerliche Fabel des Euhemeros bei Athenaͤss 14, 
652. Ein „nl, rue bei Lukian Streit der Vol. 5 S. 64 Zweibr. 
ein arger Anachronismus, da ja Tyros erſt feit Nabuchodonoſor 
Inſeiſtadt wurde, den indet ſchon Euripides Pyöu. 212. verſchul⸗ 
bet, intem er Tyros, woher die Phoͤnikierinnen geraubt waren, 
coívsc vicos nennt. 7) Aehnlich war es mit Memphis, 
welches zu Homers Zeit wenigſtens noch nicht der Hauptlagt 


der angeblichen Kolonie des Kadmos ſcheinen mir bie 
Homeriſchen Unterſuchungen zuerſt eine beſonnenere Kritik 


angeregt zu haben. Denn grade ſo, wie es zwar aus⸗ 


gemacht Phoͤnikier waren, von denen die Hellenen die 
Buchſtabenſchrift entlehnten; aber keineswegs Kadmos, 
ſondern der Handelsverkehr der Jonier die Vermittelung 
bildete : eben ſo und ganz nach demſelben mythiſchen 
Streben wurde auf Kadmos auch alles andre Phoͤni⸗ 
fifche in Hellas zuruͤckbezogen. Erſtens die Goldgruben 
in Thaſos 2, die Bergwerke und Marmorbrüche in Thrake, 
am Pangäon 3. Aber ſo gewiß es iff, daß Phoͤnikier 
dieſe Gruben eroͤffneten; eben fo nichtswürdig iff die 
Genealogie des Thaſos als Bruders des Kadmos, und 
der Bezug der Phoͤnikier zu Thaſos auf die, ſo die 
Europa ſuchten. Dies eingefehn, verſchwindet alle Zeit⸗ 
beſtimmung dieſer Kolonie, zugleich die Ungereimtheit, 
daß Goldbergwerke, die auk b. Ch. u Ertrag gaben, 
ſchon ein Siabrtaufenb vorher — fünf Geſchlechter vor dem 
Thebaͤlſchen Herakles — angebaut ſein ſollen. Nach aller 
Wahrſcheinlichkeit haben Phönikier von Thaſos ſich auch 
gegenüber „in der Thaſiſchen K Kolonie S nieder⸗ 


7 


Gebt Uds 18 der being fonft viel cher ds von wand, 
als Theben ſprechen muͤßte. 


1) Dahin deutet Manches, wie le ſelbſt " 585 u 
bei den Schol. Dionyſ. Thrar,in Bekkers Anecdd. 2 ©. 784. die 
Herleitung vom Epheſiſchen Orte Phoͤnir, oder von Kadmos 
dem Mileſier 781. Mich. Apoſtol. 20, 29. Ado xai" Iovse 
và ,a d dbolvuxoS Ayijoboe od‘ bógovrot " Leo 
2) S. Herod. 2, 44. 6, 7. Skymn. 622. auf. $, 25, 7. 
3) Str. 14, 680 c, aus Demetr, Skepſios. Plin. 7, 56, wo 
Kadmos das Erz oder Gold erfunden haben ſoll. Auch Hygin 274. 


vgl. Steph. Lavi, Klem. Alex. Strom. 1 S. 363, 3. Potter. 


Euſeb. Irgonug. EN 10, 6. ** à, Deswegen wohnt Kadmos 


in & rate Avollod. 3, 1/ I. S. auch Bochart de coloniis Phoe- 


nicum 1, 11 ©. 424. 25. 


à 


gelaſſen *: von da aus ſcheinen einzelne Handelsnieder⸗ 
laſſungen in Bithynien geſtiftet 2: aber iff. es nicht 
wahrſcheinlich, daß alles dies nachhomeriſch ſei, da Homer 
weder irgend Phoͤnikiſche Niederlaſſungen, noch auch 
Bergwerke in Hellas erwaͤhnt? Sollte - pee 
das Goldeiland Thaſos, 

„des Eſels Grat, in unfruchtbaren Wald gehüllt,“ ; 


ein dreimal jammervolles Land, endlich einen 
Sammelplatz alles Ungluͤcks von ganz Hellas ? genannt 
haben, wenn nicht überhaupt jene Goldbergwerke ſpaͤte⸗ 
ren Urſprungs waren. Rhodos lag fuͤr Phönikifchen 
und Aegypptiſchen Handel gleich trefflich. Hier war zu 
Jalgſos ein Phoͤnikiſcher Handelstempel eines Gottes, 
den die Hellenen Poſeidon nannten, auch Weihgeſchenke f 
und ein erbliches Phoͤnikiſches Prieſterthum — wle natuͤr⸗ 
lich, daß dieſe ihren Urſprung nach Helleniſchem Glauben 
von Kadmos herleiteten “. Eben fo ſtand zu Lindos, 
einer Cnt, die bem SGsoptifden Alexandreia gegen⸗ 
über lag 5, ein Tempel der Athena, in welchem fid) 
Weihgeſchenke des Amaſis befanden, auch ein Weihkeſſel 
mit Phoͤnikiſcher Inſchrift; an dieſen konnte ſich die 
Mythe von Danaos und feiner Töchter Landung in Rho⸗ 
dos wohl anknüpfen 5. — Daß Kater und Phoͤnikier 
einen großen Theil der Kykladiſchen Juſeln einge- 
nommen hatten, und erſt nach und nach vertrieben wur⸗ 


1) Galepſos, Phoͤnir Sohn. Harpokr. Etymol. 2) Euſeb. u. 
357, Syukell S. 158 c. verwirft Heyne N. Comt. Gott. 1 S. 
87 n. g. zu vorſchnell. Wenigſtens iſt der Sage von Phineus, 
Phönir Sohn, iu. gedenten. Steph. Tigovssror. Pgl. Herod. 4, 
38. Bochart 1, 10 S. 419 ff. 3) Frgm. 21. u. Jakobs B. 6. 
S. 165. 4) Diod. 5, 58. vgl. Konon 47. Ergeas der Rhodier 
bei Athen. 8, 56. 5) Str. 14, 655 b. 6) Herod. 2, 182; Kalli⸗ 
mac os Fr. 105. Apoll. 2, Ir 4. pit, a. O. Mane m 9. 
S. 27 Wagner. 
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den, ift bekannt: zu bezweifeln, ob dieſe Beſitznabme 
vor Minos Zeit, oder nicht vielmehr weit ſpaͤter anzu⸗ 
ſetzen ſei. Wenigſtens ſetzt Diodor, gewiß nach guten 
Quellen, die Verbreitung der Karer nach den Zeiten Sto 
‚gas *, und Kaſtor, deſſen Epochen Spuren verlorener 
Gelehrſamkeit enthalten, die Seeherrſchaft der Phoͤnikier 
im Aegaͤiſchen Meere auf 841 vor Chr.: eine hoͤchſt 
gewichtvolle Angabe 2. Wer kann zweifeln, daß auch 
hier die Verkettung aller Phönififchen Inſelbewohner mit 
S55otien$ Kadmeern jede Zeltbeſtimmung von Anfang an 
verwirrt hat 3: zur Vertheidigung der Epoche Kaſtors 
wird noch Manches bel Gelegenheit der Theraiſchen 
Kolonie nachzutragen ſein . Ueberhaupt aber will ich 
bemerken, daß grade die Homeriſche Zeit der Anfang (ff 
des Heruͤberkommens Phoͤnikiſcher Kuͤnſte und Religions- 
ideen nach Griechenland, wie an Adonis einleuchtet, der, 
dem Homer noch unbekannt, in Heſiodiſchen Gedichten 
Sohn des Phönix von der Alphefiböa enters hieß 5, 


Dies nun aber alles beſeitigt, und blos den Th e⸗ 
bälſchen Spponir Kadmos ins Auge gefaßt: iſt es 
doch fürs erſte ganz wunderbar, daß grade die Stadt 
Niederlaſſung eines Handelvolks fein ſoll, und zwar 
ſoviel man weiß die allererſte, die unter allen Stad⸗ 


1) S. 5, 84. 2) VII. n. 1174. Euſeb. 3) 8. B. Euſeb. 589. 
Melus et Paphus (nicht Parus) et Thasus et Callista conditae, 
ganz zur Zeit von Kadmos. Heyne N. Comt. Gott. 1 S. 73. 
ſucht es auf Kreter zu ziehn. 4) S. K. 16. Aus Bocharts 
(14 S. 439.) Zuſammenſtellungen iſt nur Folgendes von Beweis⸗ 
kraft; alles Uebrige zeugt zwar von des Mannes Scharſſinn, 
wenig für Phönitier. RA go: Zudur'nv j,, Herakl. 
Pont. bei Steph. Melos von Byblos koloniſirt, Steph. val. 
Feſrus. Von Kythera Herod. 1, 105. Von Itanos in 
Kreta Steph. Beide durch Purpurſiſcherei ausgezeichnet. 5) Apolld. 
3, 14, 4. Prob. zu Virgil Ckl. 10, 18. r^ 
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ten von Hellas zum Handel am ungeſchickteſten liegt. 
Vom Meere abgeſondert, in dem Thale eingeſchloſſen, 
blos fuͤr den Ackerbau erbaut, hatte Theben nicht einmal 
lebhaften innern Verkehr: und das Geſetz, wenn es auch 
Pilolaos erſt gegeben hat, war durchaus in Zpebdifibem 
Geiſte: daß Niemand Theil haben ſolle an oͤffentlichen 
Wuͤrden, wer innerhalb zehn Jahren Handelſchaft getrie⸗ 
ben 1. — Der Name Kadmos dagegen iff. Theben ganz 
eigenthuͤmlich. Das Volk, welches dieſe Stadt vor den 
Boͤotern inne hatte, hat keinen andern Namen als Kad⸗ 
meionent Kadmeia ift ihre Burg; Kadmier heißen 
ſie noch in ihren Kolonien z. B. in Priene 2. Auch 


gab es noch in hiſtoriſcher Zeit ungezweifelt Kadmeiſche 


Geſchlechter in Sparta und Athen, dort nemlich die 
Aegiden, und hier die Gephyräer, (Theben mit 
Tanagra und dem gegenuͤberliegenden retra. gemein 3) 
denen die Athener die Verehrung der Demeter Achern 
verdankten. Merkwuͤrdig, daß auch die einheimiſche Sage 
von der fuͤhrenden und ſtadtgruͤndenden Kuh, grade fo 
wie fie von Kadmos uͤberliefert iſt, auch von den Gephy⸗ 
räern, da fie, gezehntet, von Athen nach Delphol wait 
derten, erzaͤhlt wird ^, Zweierlei aber it es be ſonders, 
was die Phoͤnikiſche Kolonie des Kadmos febr zwelfel⸗ 
haft macht. Erſtens nemlich der ganz Helleniſche Ur; 


1) Ariſtot. Polit. 3, 3. 2) Str. 14, 636. c. Kddu⁰e u oi 
Iornnets, ds Hud, Heſych. Sturz Hell. S. 105. 131. vgl. 
Euſt. zu Dion. P. 825. .Kagygóuv H qẽ˖,] bei Steph. 
B. ein Dichter⸗Epitheton für domu]. 3) Her. 5, 57. Gegen 
ihn Plutarch . “Hood. 2o1070.:23. B. 12 S. 303 H. wal. Hekat. 
bei Steph. eu, Str. 9, 404. vgl. Bochart 21. S. 396. Ganz 
Abweichendes hat Laur. Lydus v. d. Monaten 8 S. 45. 4) Mich. 
Apoſtol. Spruͤchw. 7, 34. Das Attiſche Geſchlecht der dorvissc, 
deren orca mit den Phalereern uͤber die Prieſterſchaft des 
Poſeidon erwaͤhnt wird, (Meurſ. Lott. Att. 5, 32 = 311.) iſt 
vermuthlich ein andres. 


i 
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ſprung des Namens Phönix *. Oder (ff nicht etwa 
der Erzieher Achills, Phoͤnix, ein recht eigentlich Hille 
niſcher Held 22 Die ganze Mythengeſchichte beet, 
welchen Mißverſtaͤndniſſen dergleichen Apellativnamen, 
wie Aethiops 3 u. a. m., ausgeſetzt waren. Hiezu tritt 

aber noch etwas Anders“ Wir haben alle Sagen uber 
Kadmos und ſein Geſchlecht aus dem Munde der Hel⸗ 
den- und Koͤuigsſage der Boͤoter, deren Einwanderung 
in Boͤdtien die letzten Trummer des Kadmelonenvotes 
gänzlich unterwarf oder vertrieb. Wie aber die Dorer 
die alten Argeliſchen und Lakouiſchen Sagen, eben jo 
nahmen die Boͤdter die Kadmeiſchen, nemlich voͤchſt 
aͤußerlich, menſchlich, heroiſch. Und ſo iſt denn auch 
Kadmos bei ihnen von einem Gotte zu einem menſch⸗ 
lichen Grunder des Staats geworden, den dunklen Marien 
Phönix, wahrſcheinlich ideeller Grundbedeutung, nah⸗ 
men ſie als Voͤlkerbezeichnung. Es iſt aber Kados 
eine Gottheit der Tyrrbeuiſchen Pelasgerz 
eines Volkes, das von Theben kam, und urſpruͤng⸗ 
lich mit den Kadmeern eins und daſſelbe iſt — 
eine Behauptung, die ſo fremd ſie erſcheinen mag, 
doch, wie ich meine, zu großer Evidenz gebracht werden 


1) Natürlich ſcheint folgende Begriffsfolge: povoes, qolviors 
gomizo, golvıs, blutrerb, daher bie roͤthliche Dattel, und 
die rothgekleideten Phonikler, und, wodurch das Wort in ſich 
zurückgeht, der Phoͤnikiſche Purvur. Poenus können die Roͤmer 
mur von ben Siciliſchen Griechen übertommen haben. 2) Vgl. 
die Phoeuices bei Kanngießer €. 329. 3) Die Jaſeln Samo⸗ 
thrake und Lesbos heißen mit altem Kamen Ardtonie, H (yd) 
Aeg. Plin. 5, 30 Auf beiden, wie in Kyme und Troas, wohnt bie 
Amazone Myrina, und die Amazonen find Aethioperin nen. 
Schol. Apoll. 2, 967. Als nun aber Aethiopien um Heſiods Zeit 
ein Land geworden war, wurden auch die Amazonen dahin vers 
ſetzt. Vgl. Dupuis Mem. de Inst. nat. an, 7. Th. à S. 51, wo 
indeß Alles in audrem Sinne zu nehmen ist. 


kann *. Dieſe ſymboliſche Grundbedeutung aber des 
Heros in einem aͤcht altgriechiſchen Kultus ſcheint es mir 
am meiſten zu fein, die allem Glauben an den Kolonie⸗ 
führer, und an den Phoͤnikier ein Ende macht. — Auch 
unterſtüͤtzt ſelbſt die eigenthuͤmliche Sage von Kadmos 
die Annahme einer orientaliſchen Kolonie wenig. Ja die 
Mythe von den erdgeborenen Sparten, wie ihre Namen 
Chthonios, Udaͤos, Pelor, heben die Sage von fremder 
Einwanderung gradezu auf. Spätere Erfindungen eigens 
ſuͤchtiger Prieſter oder deutelnder Cicerone entfernen wir 
freilich, wie das Holzbild der Aphrodite zu Theben, das 
Harmonia aus Phoͤnikiſchen Schiffsſchuaͤbeln ſchnitzen 
gelaſſen. Sonſt muͤßte man wohl auch, auf die Drei⸗ 
fuͤße hin im Ismenion, Theben als Urſitz der Schreib⸗ 
kunſt betrachten, und auf die Erzählung, wie eine alte 
mit unerklaͤrlichen Buchſtaben beſchriebene Saͤule im Lande 
der Aenianen gefunden, und nach Theben in den Tempel 
des Ismeniſchen Apollon gebracht, durch Vergleichung 
mit jenen Inſchriften von den Kundigen gedeutet worden 2. 
Aber man betrachte nur die Geſtaltung der Sage von 
Kadmos in den Logographen, um ſich von der Unbe⸗ 
ſtimmtheit zu uͤberzeugen, mit der ſie ſich nach und nach 
aus ſchwachen und wenigbedeutenden Anfaͤngen hervor— 
bildete. In jenen Zeiten der erwachenden mythiſchen 
Forſchung blendeten Namensaͤhnlichkeiten, wie Theba in 
Aegypten und Hellas, wobei Spaͤtere oft nicht genug bedacht 
haben, daß der barbariſche Name fietd ein dusyoauuarov 
war, das der Hellene mit ſeinem Alphabeth nicht zu 
ſchreiben vermochte, und darum in bekanntere Laute 
umſchmolz *, So verwebt die Logographie Alles nun 


1) S. Beil. 1. u. 2. — Woher mag Suidas Nyuyte dit 
den Kadmos als Sohn des Autochthon Ogyges haben? 2) Ariſtot. 
7. davu, dxóvou. 104. 3) Grade (o Ariſteid. Aegyptiakos von 
Kanobos, Th. 3 S. 608. nni . à 430 


> 
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in Eine rohe Voͤlkertafel, in der Phönix, Aegyptos, 
Danaos und Kadmos — Phoͤnikier, Aegypter, Danger, 
und Kadmeionen — Bruder oder doch Schwager find, 
und Soͤhne des Agenor 3, der doch vermuthlich von dem 
Agenor bei Hellanikos, Bruder des Pelasgos und Jaſos 
von Argos, nicht weſentlich unterſchieden war. Denn 
eben fo if ja noch bei Euripides? und ſelbſt nach Apollo: 
dor 3 die Argeierin Jo Stamm-Mutter der Kadmeiſchen 
Koͤnige. — Jenen Streit aber, ob Kadmos aus Aegyp⸗ 
ten oder Phoͤnikien, ſuchten Spaͤtere durch die Athena 
Onka zu entſcheiden, die Phoͤnikiſchen Urſprungs, zu 
Theben verehrt wurde 4. Ich will nicht der vielen argen 
Verfaͤlſchungen gedenken, die ſich Helleniſche Geſchichts— 
forſcher und Grammatiker in Angabe orientaliſcher Namen 
und Worte erlaubt, Andre treuherzig hingenommen haben; 
auch hier ſoll das Wort bald Aegyptiſch, bald Phoͤnikiſch 
(eon 5: indeß ſcheint mir doch zunachſt au das Thebaifche 
Dorf Ond zu denken, wo ja eben das Bild der Goͤttin 
errichtet war 5, und das wohl am allernatuͤrlichſten mit 
dem Arkadiſchen Onkeion, der Demeter Erinnys heilig, 
in Verbindung zu ſetzen wäre , Bine 8 hieß 


1) S. beſonders Pherekyd. m den Schol. Apollon. 3, 1186. 
2) Phon. 835. vgl. 681. 3) 3, 1, 1. 4) Pauſ. 9, 12, 3. 
5) Gol. Aeſchylos S. g. Th. 492. Eur. Phon. 1068. 6) Schol. 
Pind. O. 2, 39. Tz. Lyk. 1225. Daher das Onkaiſche Thor, und 
darum iſt die Göttin bei Aeſchyl. S. g. Th. 507. eine DITE 
barin des Thors. 7) Kallim. Fr. 207. Bentl. bei Sep. Lyk. 
132. 1225. Antimachos bei Pauſ. 8, 25. S. 65. Schellenb. Von 
der Sphinn, iſt an fid klar, daß der Name (yy, Würgerin) 
Helleniſch, die Geſtalt Aegyptiſch, und auch die ſogenannte Helles 
niſche Sphinr (auf Münzen von Chios) nur eine Helleniſſeung 
der Aegyptiſchen iſt. — Es ſcheint für dieſe ſpaͤteren Verbindun⸗ 
gen mit dem Orient noch manches Moment in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, z. B. daß Khros der altere Aegypter nach Lariſſa Phrikonis 
in Aeolis führte, Fenoph. Kyrop. 7, 1, 45. Hell. 3, 1, 7. 
Ob dieſe Kolonie nicht auf den agyptiſireuden Heraklesdienſt 
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von dem nahgelegenen Tilphoſſa (Thelpuſa) die Til⸗ 
phoſſiſche: und nun tritt es wie ein ploͤtzliches Licht 
hervor, daß der Drache, den Kadmos erſchlug, ein 
Sohn des Ares von der Beinahe Mere cie genannt 
wird t, 

Soviel von den mgeblichen —— Kelrops, 
Danaos, Kadmos; eigentlich ganz einfache Bemerkungen, 
und die ſich einem Jeden, und mir um deſto mehr, je 
eifriger ich nach Verknuͤpfungen der Hellenen mit dem 
Morgenlande umherſuchte, darbieten mußten. Eine weis 
tere Ausfuͤhrung wäre hier am unrechten Orte; der Zwei⸗ 
fel mußte durchgeſprochen werden, um die nachfolgende 
Darſtellung von allem Fremdartigen rein zu erhalten. 
Keinesweges will ich darum die Voͤlker, als Kinder ihres 
Bodens, gänzlich vereinzeln, oder die urgriechiſche Welt, 
als etwas durchaus von allem Andern Geſchiedenes, in 
die engen Graͤnzen eigener Beſchraͤnktheit einbannen; wer 
möchte auch die tiefe Verbindung laͤugnen, in der die 
Sagen des ganzen Menſchengeſchlechts erleuchteten Geis 
ſtern als ein großes Sagenbuch erſcheinen: aber eben 
indem dieſe wahrhafte Ahndung urſpruͤnglicher Einheit, 
vor aller Geſchichte und Sage, von den Voͤlkern in eins 
zelne Kolonialverbindungen aufgeloͤſt und zerriſſen wor⸗ 
den iſt: haben ſich nach und nach dieſe ganz ungeſchicht⸗ 
lichen Ergebniſſe entwickelt, die alle Fo rſchung gleich 
vornweg irre führen, 

So kehren wir dern zu Kekrops zuruck, dem Autoch⸗ 
thonen und Erbauer von Eleuſis und Athen am Triton, 
der alten Staͤdte, die hernach der Kopaiſche See ver⸗ 
ſchlang: von dem ich nur gleich erinnern will, daß es 
derſelbe iſt, deſſen Heroon in der alten Stadt Haliartos 


von Erythraͤ Einfluß batte, deſſen aus fuͤhrlicher zuerſt DITE 
ſanias gedenkt? 


1) Schol. Soph. Antig. 117. 


noch Pauſanjas ſah *. Allein dieſen Kekrops nannte 
die Helleniſche Gemeinſage einen Sohn Pandions: ein 
andrer Kekrops, der ſogenannte zweite, ein Sohn des 
Erechtheus, ſollte Athene in Eubda, das Diadiſche zube⸗ 
namt, gegründet haben, was die Athener, vermuthlich 
um ihre Anſpruͤche auf die Inſel mythiſch zu beurkunden, 
für ihre Kolonie erklaͤrten 2. Woraus ſchon erhellt, daß 
der Stamm, deſſen Niederlaſſungen uud deſſen Goͤt⸗ 
tin Abynd hieß, auch uͤberall einen prleſterlichen Stamm⸗ 
fuͤrſten Kekrops, (der in Attika auf der Burg im Tempel der 
Poliuchus fein Grab batte 3), als Gruͤnder ehrte, die Genea⸗ 
logie aber ſich als Attiſchen Zuſatz kund giebt. Wie aber 
uͤberhaupt die Reihe der Attiſchen Sagenkoͤnige ehemals weit 
einfacher war, Erechtheus z. B. mit Erichthonios durchaus 
eine mythiſche Geſtalt “, Kranabos ganz an der ünrech⸗ 
ten Stelle eingeſchoben iz eben ſo hat man eingeſehn, 
daß auch Kekrops II. nur ſpäter zuerfunden fei 5, 

Apollodor ſcheint hierin mehr den Atthenſchriftſeller, 
als den Logographen gefolgt; aber geſetzt auch: fo^ if 
dennoch das Zeugniß des Attiſchen Dramatikers vorzu⸗ 
ziehn, der gewiß nicht vor einem ſagenkundigen Volke 
einem Er — bie Exiſtenz genommen bass, 


i i Spauf. 9, 37 m E S. Pauſ. 1, 3, 3 ‚Str. 10, 446 b. 
Woraus, unbeſchadet der Ableitung von dem Abanten Dias, f. 
Steph, Adnan, Eufebios (Chron. 2 S. KO zu erklären. it: 
Kzoow A, 3v «ij Arriu xa] didnt dou»et, cd6 de 
gi dus iv Eißoia, rrioeve Hieronym. 486. Cecrops in Euboea 
Athenas, quas et Diadas, condidit: quam urbem Euhoici Orcho- 
menon appellarunt. Nach Skaliger 29 hallucinatio ab homonyniia, 
Man könnte an Orchomenos in Euböa denken, wenn dies nicht 
bei Karyſtos, Athen bei Dion gelegen hätte. 3) ME bet 
Theodoret 27. deg. nad. 8. Th. 4 S. 908. Hal. 4% 3 * 
Zuerſt unterſcheidet ſie Platon Kritias 152, 2. 5) E, Apollod. 
37 15, 1. 5. Pauſ. 1, 5, 3. 7, 1 2. Euſeb. Chron. 1 S. 28. 
vgl. Clavier zu Apollod. 2 S. 483. 


— 
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Nach Euripides nemlich iſt Kreuſa, Erechthens Tochter, 
das letzte Reis aus dem Hauſe der Erechthiden, und auf 
ihrem Leibe beruht die Hoffnung des Geſchlechts. Xuthos, 
ihr Mann, aus fremdem Stamme, der unmittelbare 
Nachfolger des Erechtheus, erſcheint als Eindringling; 
nach den Worten des Dichters ſind ſein Speer und Schild 
ſein ganzes Erbgut. In dieſer Herrſchaft folgt ihm 
Jon; und mit dieſer Uſurpation beginnt die Zertheilung 
Atheus in vier Stamme. Dies iſt die wahre Anſicht; 
alle nachfolgenden Könige, wie Theſeus, erſcheinen dann, 
außerhalb des Zuſammenhangs mit den Erechthiden, als 
wahre Hopletenfürſten; und Pandion II. und e 
krops II. verſchwinden von ſelbſt. 


Wie nun aber Kekrops in Attila Fürſt der Pelas⸗ 
giſchen Kranaer: eben ſo find Eleuſis und Athen am 
Triton ohne Zweifel Pelasgiſche Staͤdte. Denn dieſe 
Pelasger wohnten, wie überall, ſo auch in Boͤotien. 
Auch Diodor nennt unter den Kindern des Boͤotiſchen 
Fluſſes Aſopos den Pelasgos als Bruder des Ismenos, 
der Thebe u. Aa. 3 Dionys von Halikarnaß laͤßt fie, nach 
ſeinem einmal angenommenen Syſteme, auch hieher durch 
Vertreibung aus Theſſalien gelangen *. Ihr Haupt⸗ 
dienft, der der Kabiren, hatte in dem Kabirion von 
Theben einen feiner dlteften Sitze, ein acht Pelasgiſcher 
Dienſt, und der durchaus weder Phoͤnikiſch nn Aegyp⸗ 
tiſch iff . Dieſen Dienſt hatte nach Attiſcher Tradition 
der Athener Methapos, nach Thebalſcher das eingeborne 
Geſchlecht der Kabiraͤer gegruͤndet, ſpaͤter eine heilige 
Pelarge erneuert und in Geheimdienſt verwandelt 3, wie 
auch Spuren davon in Anthedon und in der uralten 


1) Roͤmiſche Alterth. x, 77. Raoul⸗ Roch. 1 C. 275. nimmt 
auch dieſe Nachricht buchſtaͤblich, und bezieht darauf Oropos als 
Tata. 2) S. Beil. 2. 3) Panfe 4, 1,5, 9, 25, 6. 
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Stadt Potnid vorgefunden wurden . Es iſt aber diefe 
Pelarge Nichts als eine Pelasgerin. Pelarger ift die 
ältere Form, die fid) hoͤchſtmerkwuͤrdig in dieſem Myſte⸗ 
riennamen erhalten 2, die in dem Attiſchen Pelargikon 
eben fo wiederkehrt 3, und die die Atthidenſchriftſteller 
auf ziehende Stoͤrche gedeutelt haben . 

Hieran moͤge es genügen einige Bemerkungen angue 
knüpfen, die eine Unterſuchung, welche nirgends ganz 
zu beſeitigen, und doch auch nirgends zu vollenden iſt, 
einige Schritte weiter zu führen beabſichtigen 5. 

Die Pelarger ſind die Ureinwohner der Ebnen, 
und Thalflaͤchen, die das Alterthum 407 os nannte ©, 
”Aoyos nemlich heißt die Ebne am Theſſaliſchen Peneus, 
und zwar ganz eigeuthuͤmlich das Pelasgiſche Argos; 
eben fo iff die niedrige Fläche am Inachos, in der Fir 
rynth, Mykend und Argos die Stadt lag, vom Pelas⸗ 
giſchen zum Achaiſchen umgenamt worden 75 wenn 
Strabon dieſe Bedeutung des Wortes für junger haͤlt 
und für eigenthuͤmlich Theſſaliſch und Makedonlſch: ſo 
ſo iſt es wie mit Thaends, das uralt, und doch erſt wies 
der aus dem Makedoniſchen Sprachgebrauch in die Ale⸗ 
xandriniſchen Dichter übergegangen iff 9, 


c) Darum heißt der Vater der Pelarge Norvsis, vermuthlich 
JIóvvesve, und die Goͤttinnen zu Potniaͤ ſind alsdann die Kabi⸗ 
raͤiſche Demeter und Kora (9, 8, 1.), deren Dienſt in einer 
eigenen Verbindung mit Dodona ſtand. 2) Wiederherzuſtellen 
auch in Il. 16, 233. vgl. Schol. Villoiſ. 3) Kallimachos Fr. 
283 b. Schol. Ariſtoph. Vögel 833. Etymol. u. Heſych. Th. 2 S. 
903. Hehugyıwor vonow 4) Philochoros b. Str. 5, 221. Serv. 
Aen. 8, 600; auch Myrſilos bei Dionys 1, 28. 5) Vgl. Aegi- 
netica I, 1 S. 9. 6) Won 74Ao (mölıs, doe, der Sparte 
lio, und Ileddoie, das Felt der Be wohnung) und 40% 0s. 
7) Der Ruf der Waſſerloſigkeit betrifft nur den Hügel, auf dem 
die Stadt lag, nicht die roß nährende Ebne. Str. 8, 371 b. 
8) Str. 8, 372 a. Ari &eyos, Dionyſios Gigantias bei Steph. 
duriov. — S. beſonders Il. 13, 681. nach Zenodots Lesart. 


* 
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Ihre aͤlteſten Staͤdte waren die "dagiooan, So am 
Peneus, in Argolis, die Homeriſche 4e9r00o. £9 Aag 
bei Troas, und alle andern, deren Menge ſchon das Volk 
der Pelasger als ein ſtaͤdtegrüͤndendes, und in der Kunſt 
großer und unverwuͤſtlicher Baue erfahrnes bezeichnet . 

Dieſe Lariſſen lagen nach der Bemerkung alter Gro» 
graphen auf angeſchwemmt em Erdreich, an ſchlamm⸗ 


führenden Strömen 2. Darum waren die Pelasger zei⸗ 


tig Kanalgraͤber; und der Neſſoniſche See mußte von den 
Theſſaliſchen Lariſſaern durch Schleußenwerke in Schranken 
gehalten werden 3. Sie find zugleich ein ackerbauendes 
Volk; darum ua fie in den fetteſten Ebenen *, darum 
ift Pelasgos Erfinder des Brodtes, und foll die Denen 
aufgenommen haben 5, darum waren es Tyrrheniſche 
Pelasger, die auch den ſteinigen Acker am Hymettos im 
die eintraͤglichſten Fruchtfelder umſchufen 8. Die Erzaͤh⸗ 
lungen von dem Hirtenleben eicheleſſender Pelasger ſind 
von Arkadien entnommen 7, keineswegs, wie Ephoros 
vermeint, dem alleinigen Urſitze des Volkſtammes. Son⸗ 
dern erſt als Achaͤer und Dorer fie unterjocht und vertrie⸗ 
ben, wurden ſie von den Ebnen in die Berge zuſammen 


1) Pgl. über die Lariſſen Pherekyd. b. d. Schol. Apollon. 
4, 1091. Sturz 79. mit Hellanikos bei Euſt. Il. 3, 839. 
u. Homer Il. 2, 841. Str. 9, 440 c. 2) Str. 13, 621 C. 
Goruores Augıöcaioı o ct. 0 0t ov. vv: ooa» . vgl. 9 
440 d. von Lariſſa am Kayſtros — cote N oca zur env. 
dpeciv õju 7) Ami Au «aL ydo stv0Qos. xol GA 
Àéqvtoc,, 3) Str. 9, 440 e. Theophr. ar. pure 5, 14, 2. 

4) Das IIeAncoyezóv oióa6 unter allen Ländern das beſte, 
Oenomaos bel Euſeb. Neorr. svayy. 5, 29 S. 226. Daraus 
erklaͤre ich den Ackerheros Piaſos als vooos, Vater der Pelas⸗ 
giſchen Lariſſa am Hermos. 5) Dionys X; 17. Pauſ. I, 14, a. 
Schol. Eur. Oreſt 930. Spanheim Kall. Pallas 4 S. 608. 
6) Hekataͤos bei Herod. 6, 137. 7) S. rà 8, I, 2, vestris 
dxocvo., Apoll. Rh. 3, 1323. : 
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gedraͤngt, und waren nun der Natur des Landes gemaͤß 
größtentbeild Hirten: obwohl, wo Arkadien irgend tieſe 
und fruchtbare Ebnen hat, auch von Alters her der ſorg⸗ 
faͤtugſte Ackerbau ſtatt fand, und von alten Zeiten her 
den zuſtroͤmenden Gewäſſern durch kuͤnſtlich geführte 
Emiſſare Abfluß verſchafft worden war. 

Urſitze der Pelasger aber ſind beſonders ra; 
Achaja * unb ber ganze Peloponnes 2, Attika, 
wo fie bie Teleonten waren, die bie Jonier als Hopleten 
ſich unterwürfig gemacht 3, Theſſalien *, Epei⸗ 
ros 5. Wie bie in Epeiros und Thesprotien ſich mit 
den gegenuͤherwohnenden in Italien verwandt glaubten: 
ſo ſind ſie auch auf den Kuͤſten von Kleinaſien, in Aeo⸗ 
lis und Jonien, Lesbos, Chios, Samos, auf Cuba, 
den Kykladen, in Kreta zu finden 7. Ob uͤberall von 
Anfang am, oder nicht auch hie und da ſpaͤter durch 
Einwanderung, laͤßt ſich freilich nicht immer eutſcheiden; 
beſonders ſcheint ſich an die Niederlaſſungen der Tyrrhener 
Ephoros und Andrer Irrthum angeſchloſſen zu haben, 
daß fies ein herumſchwaͤrmendes Raͤuber- und Soldaten⸗ 
volk geweſen. 


1) S. die Hauptſtellen bei Aeſchyl. Danaiden 25r. und öfter, 
Her. 7, 94. Ilehaoyor Aiyıwlkes. 2) Akuſilaos bei Apollod. 2, 1, 
1. Sturz 232 u. 237. 3) Her. 7, 161. 8, 44. 4) Il. 2, 681. 
die Pelorieuſage bei Athen. 14, 45. 639 e. 5) Str. 5 S. 221 c. 
Ueber die alte Bevoͤlkerung der Gegend von Dodong, Eoͤen 
Schol. Soph. Trachin. 1164. 6) Ueber ihre Verbreitung f. Marſh 
horae Pelasg. 1, 1. und die reiche, wiewohl ſehr unkritiſche, 
Zuſammenſtellung bei Dupuis Mem. de lust. nat, an. 7. Litter. T. 
2 S. 51., der fie übrigens (an 9 B. 3 3 S. 37 ff.) zu Aethiopi⸗ 
(den cultivateurs macht. Dagegen find "fle bekanntlich bei Larcher 
entartete und entmenſchte Wilden, nach der ſchiefen Voraus⸗ 
ſetzung primitiver Roheit. Ganz ohne Kritik iſt der weitſchwei⸗ 
fiae Kaoul-Rob. V. 2 Th. 1 S. 418. Indem er aus keiner Nach⸗ 
richt das Weſentliche heraus zuzlehn weiß, entſtehen eine a 
Pelasgiſcher Kolonien ohne Realität. , 
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Allein im Ganzen find fie, nach der aͤlteſten Anſicht, 
Autochthonen *. „Die ſchwarze Erde gebar ben 
goͤttergleichen Pelasgos, damit es ein Geſchlecht von 
Sterblichen gaͤbe“ 2. Sie ſind ein Urvolk, und in ihren 
Hauptſitzen nach geſchichtlicher Stenntnig. von jeher, 
und ohne die Koloniſirung, welche ſpaͤtere Voͤlkertafeln 
erfunden, und meiſt auf Argos bezogen haben. Sie ſind 
Ein Volk, weil ſie die Sage genau von den ziehenden 
Kuͤſtenvoͤlkern, der Leleger, Karer, wie von den nördlichen 
Einwanderungen, der Achaͤer, Theſſaler, unterſcheidet, 
und weil endlich auch Ein Hellenenvolk daraus geworden 
ift, deſſen Baſis und Grundlage eben die Pel asger ſind: 
wenn man auch bei eindringender Sagenvergleichung eine 
nähere Verwandtſchaft zwiſchen den Theſſaliſchen und 
Argeliſchen, und wieder ben Atheniſchen und Boͤotiſchen 
entdeckt, welche Letztere ja für die Urzeit ſchon durch bie 
gemeinſchaftlichen Sagen von Ogyges und Kekrops eng 
verbunden ſind. 

So moͤgen nun auch die Kekropiſchen Sagenſtaͤdte, 
Eleuſis und Athen am Triton, von Pelasgern, die 
den Attiſchen verwandt, gegründet worden fein, Dafur 
ſpricht nun auch der Dienſt der Athena. Denn das iſt 
eben fo bemerkeuswerth von dieſem Athen und Eleuſis, 
daß ihre Kulte und Sagen ſich mit dem Anwachſen des 
Sees immer mehr in das hoͤhere Land hinaufgezogen 
haben. Daher Kekrops Denkmal zu Haliartos; daher 
der Dienſt der Alalkomeneis Athene am Triton; endlich 
auch der Tempel der heiligen Eidgoͤttiunen Praxidikaͤ 
am Tilphoſſion , als welche nemlich, Alalfomenia, 
Thelxinoia und Aulis angegeben werden 73 Tochter 


1) Heſiod bei Apoll. 3, S, x. Die Phliaſiſchen Sagen ſuchen 
daher Aras noch über Pelasgos hinauszurüden. 2) Aſios bei 
Pauſ. 8, 1, 2. 3) auf. 9, 33, 2. 4) Dionyſios in den Kti⸗ 
fen bei Suidas Ipasıdinn, : 


i| 
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wie es heißt des Ogyges *, der nun ganz deutlich der 
Gott iſt des anſchwellenden und uͤberbordenden Sees, und 
die in bloßen Kopfbildern verehrt, auch nut Thierkoͤpfe 
zum Opfer erhielten 2. Mit Eleuſis, man mag nun 
deſſen Namen von dem Kommen der Demeter, oder der 
Ankunft und Niederlaſſung eines Volkſtammes deuten, 
(wiewohl die Eleuſinier als uraltes Volks von einer Anz 
kunft und Wanderung Nichts wußten) kann Alt⸗Orcho⸗ 
menos (eigentlich Tegôenos s) als gleichbedeutend in 
Verbindung geſetzt werden. Auch das Arkadiſche Orchome⸗ 
nos, ebenfalls in tiefer Sumpfgegend gelegen, war Pelas⸗ 
giſch und uralt, daher Orchomenos Vater des Arkas 43 
obwohl bei der Namen- und Sagenfluth, die Arkadien 
mit Nordgriechenland in Verbindung fett, auf einzelne 
Koloniſirung ohne Beſtimmteres zu ſchließen übereilt 
wäre. Als nun aber auch in Boͤdtien immer mehr 
Theſſaliſche Vöͤlkerſchaften einwanderten, wurden auch bier 
die Ureinwohner zum Theil vielleicht zu Auswanderungen 
gezwungen, meiſt jedoch den nicht ganz fremdartigen 
Eroberern unterworfen, und mit ihnen verſchmolzen. 
Deſſenungeachtet beſtanden hier Pelasger noch zur Zeit 
des Bbotiſchen Zuges als ſelbſtſtaͤndig geſondert, auf der 
einen Seite mit Minyern im Kampf, auf der andern mit 
Boͤotiſchen Thrakern; als Tyrrheuer treten fie mit den 
. Minyern auf Lemnos in Beziehung: in beider Hinſicht 
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1) Dionys und Panpaſis bei Steph. TosuÀm: Tremilos ver⸗ 
maͤhlte ſich vv "Qyvyigv , I Neοten uadcovon Pauſ. 9, 
33, 4. 2) Meurf. regn. Ath. 1, 6 S. 24. 3) S. Boͤckh Staats⸗ 
haush. a. O. S. 383 (f. nach Inſchriften, und den Silbermünzen 
des Wiener und Hunterſchen Muſeums EPX und EPXO, auch 
noch in einer Stelle Pindars. Die Form iſt die urſprüngliche, 
der Umlaut erſt Attiſch; wie 00 res aͤoliſch für odovres, S. Gre⸗ 
gor. Korinth. S. 597 Schaͤfer. 4) Duris B. 15. der Makedoni⸗ 
ſchen Geſch. bei d. Schol: Apoll. 4, 264. 


J. 9 
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wird uns der Verfolg dieſer Unterſuchungen auf ſie 
zuruͤckfuͤhren. : [2 

Die Namen der andern Mirobifer Boͤotieus find eben 
nicht viel mehr als Namen. Die Thebais bewohnten 
Hektenen, ein untergegangnes Vorgeſchlecht, an welches 
die Sage von Ogen-Ogygos angeknuͤpft wird *, Hy a n⸗ 
ten werden als Einwohner der Gegend von Theben, 
Alalkomend und Oncheſtos genannt, auch der Berg Hy⸗ 
phanteion trägt ihren Namen 2; ſpaͤter ziehen fie fid) nach 
Phokis an den Parnaß, und treten als Grunder von 
Hyampolis und Hpanteia in Lokris mit dem Kuͤſtenvolke 
der Leleger 2 in Lokris und Netolien in Verbindung *, 
Ornptos, Siſyphos Sohn, kommt aus Aonien, und 
ſteht den Dpampoliten im Kriege gegen die Opuntiſchen 
Lokrer über Daphnus bei, fiet mit ihnen, und gründet 
eine Herrſchaft 5 — eine Nachricht, die einen ſpätern 
geſchichtlichen Krieg in mythiſche Zeit zuruͤckſchlebt. Fer⸗ 
ner Aonen und Temmiker, welche von Sunion aus 
Sbbotien uͤberzogen haben ſollen &. Eigenthuͤmlich heißen 


1) Pauſ. 9, 5, 1. Lykophr. 1212. Tzetz. zu 433 S. 603. Ety⸗ 
mol. "Eywczves 311, 35. 2) Hpanten, Phrvnichos Pleuronik 
bei Tz. Lyk. 434. S. 604. Plut. Ke. *EAR, 15 S. 386 H. Steph. 
Byz. "Tavres, Schol. Apoll. Rh. 3, 1240. Euſt. Dion. P. 804. 
Aganippe und Kaſtalia Hyauteae: die Spitze des Parnaß von 
ihnen Hyampeia, ſonſt von einem Heros Hyamos abgeleitet. 
3) Von den Lelegern Hauptſtelle Ariſtot. bei Str. 7, 321 d. 
22 a. Leleges Boeotii Solin 9. Oft werden Leleger und Hyanten 
zuſammengeſtellt. vgl. Skymnos 24. Dupuis Mem. de l'Inst, nat. 
B. 5. Litt. S. 22 ff. wirft fie mit Karern, Phoͤnikern u. f. w. 
ganz durcheinander. 4) Aetolien Hyantis Apollod. Gr. Th. 
1 S. 425 Heyne. Steph. Altakia, Euſt. Il. 2, 638. vgl. Coray 
zu Str. 7 Th. 3 S. 97 (1812.) und du Theil Eclaire, 7 S. 31. 
u. 34 S. 160, die fie mit den Hpa ern in Lokris (Thuk. 5, 
1o, 1.) zuſammenbringen. 5) Schol. Eur. Oreſt 1094. Sch Vil⸗ 
loiſ. Il. 2, 517. 6) Str. 9, 401 c. S. auch 7, 321 b. vgl. über 
die Temmiker, Lplophr. 644. 786, mit Tzetz., der zu 786 
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Aonien beſonders die fetten Ebenen um Theben *; das 
Gefild vor Gliſas das Aoniſche 2, Aon bald ein Hügel 
dieſer Gegend, bald ein alter Landesköͤnig, Sohn Poſei⸗ 
dons. Kadmos endlich foll fopanten unb Samen ver⸗ 
trieben, und über Aonen geherrſcht haben 3. 


Boͤotiens Berge gaben vor Alters Eiſen. Es iff 
dies derſelbe Bergzug, der über den Sund von Chalkis 
hinüber ſich erſtreckend, ſuͤdlich im Felde Lelantos, deſſen 
Erz⸗ und Eiſenbergwerke + auch der Stadt Chalkis den 
Namen gegeben 8, auslaͤuft, noͤrdlich fid) bis nach 
Aedepſos hin dehnt, und den uralten Ruhm der Eubdis 
ſchen Schwerdter begruͤndete “. Eben fo war nun das 
Aoniſche Eiſen beruͤhmt ', und der Name Ao ni— 
ſcher Waffen wird von dem Koͤnige oder Berge Aon 
hergeleitet . Dieſen Ruhm theilen auch die Minyer. 
Denn ein Sohn des Minperkoͤnigs Athamas heißt Cha l—⸗ 


S. 781 einen Böotifhen Hügel Temmikia nebſt dem ebenfalls 
unbekannten Bombylia nennt. Steph. T uit. Nonnot Die 
mp4, T2 N 


1) Aonier, Lykophr. 1209. Ant. Lib. 25. Steph. Hovse, Bowrte, 
Schol. Stat. Theb. 1, 34. Etymol. 203, 15. — Serv. zu Virgils 
Ekl. 6, 65. leitet fie, wohl nur nach einer Meinung Rom. Gelehr⸗ 
ten, vom Adrlatiſchen Meere her. Dichterſtellen über die Aonier 
geſammelt bei Valcken. Eur. Phoͤn. S. 247. Raoul- Roch. Th. 2. 
S. 81. betrachtet fie als Stammvaͤter der ’Idoves. 2) "dowıov 
zts0lov. Spanheim Kall. Delos 75 S. 433. Die Emendation bu 
Theils bei Str. 412 b, des Orrov zztov in "atóviov, genugt mir. 
3) Pauſ. 9, 5, 1. 10, 35; 4. Nonnos Dion. 5, 38. 4) Span⸗ 
heim Kall. Del. 289. u. Artemis 48. 5) Hekatäos bei Steph. 
Xalule. Salmaſ. Exce. Plin. S. 178. 6) Aldıjyıor l, Erßornor 
Eipos, Aeſchylos bei Plut. 7% r. ene. 43. 9. S. 569. Kallim. 
Hekale bei Steph. Aionwos, (S. 203. Ern.) Kaſaub. zu Athen. 
14, 627 b. 7) Dionyſ. P. 476. Euſt. zur Stelle u. zu Il. 
2 S. 199, 19. 8) Lutat. zu Stat. Theb. 1, 226. Von Kadmos 
Hygin 274. 


kos, der Erzmann, (ganz wie Chalkodon in ubba), 
und ihn nennt, neben Prötos und Akriſios und den 
Euboͤiſchen Haͤmmern, die Sage als Erfinder der Schild: 
bewaffnung ' — eine Sage, die vielleicht den Schild 
als Boͤotiſches Wappen zu erklaren beitragen kann. 


X) Plln. 7, 56 S. 415, Hard. Bowrrovoyds «ocvos Pollux Y, 
10, 13. u. manche Andre. 
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5. 


M. jenem Urvolk aber, welches wir auch in Boͤotien, 


freilich als ganz vorgeſchichtlich, anzunehmen Grund 


haben, einigte ſich nun in der Gegend von Orchomenos 
zeitig ein Theſſaliſcher Stamm. Andreus, erzählt Pau⸗ 
ſanias *, ein Sohn des Fluffes Peneus, habe zuerſt 
das Land bewohnt, das damals von ihm Andreis gez 


heißen. Auch wird ſich nachweiſen laſſen, daß auch die 


heroiſche Sage der Hellenen Stammverwandte der Minyer 


in Theffalien vom Peneus herab bis Jolkos kannte, die 


indeſſen weniger fuͤr Stammvater der Orchomenier ange⸗ 
ſehn wurden, als umgekehrt: ſo daß Orchomenos als 
letzter Sitz des bedeutenden Volkes auch zugleich Hauptſitz 
geworden zu fein ſcheint 2. 

An dieſen Andreus ettet nun Pauſanias 3, in einem 
genealogiſch-chronologiſchen Syſteme, faft alle übrigen 
Heroen der Orchomenier, wie folgt. 

„Zu Andreus kam ein Fluͤchtling Athamas, der 
Sohn des Aeolos, und erhielt von ihm die Gegend um 
den Berg Laphyſtion. Als nun Athamas durch boͤſen 
Verrath der Stiefmutter Ind feinen Sohn Phrixos ver⸗ 
loren, und auch alle feine ubrigen Söhne das ſchlimme 
Geſchick des Hauſes dahingerafft hatte: vererbte er die 


1) 9, 34; B. vgl. Schol. Apoll. Rh. 2, 1190. of Odi 
Ao slew Oοονν . 2) Vgl. Bachet de Meziriak zu Ovid. 


Ep. Th. 2. S. 56. Raoul, Roch. II, I, xo Th. 2 S. 50. 3) 9, 


34, $3713 Jr vgl, Beil. 3 3r J. 


Herrſchaft auf Haliart und Koronos, bie Söhne 
Therſanders, und Enkel ſeines Bruders Siſyphos. Da 
aber fedter der Sohn des Phrixos, Presbon, aus 
Kolchis in die Heimath zuruͤckkehrte, traten ihm Haliart 
und Koronos den väterlichen Koͤuigsſitz ab, und gründeten 
nun Haliartos und Koroneia n. — Schon früher hatte 
Andreus eine Tochter Leukons, Enkelin des Athamas, 
Euippe, zur Frau genommen. Sein Sohn war Eteos 
kles, König der Andreſs, der Diener der Chariten. 
Zu ihm kam Halmos 2, ebenfalls ein Sohn des Siſy⸗ 
phos, und gründete den Flecken Halmones 3.“ 
„Darauf gelangte die Herrſchaft an Halmos Ges 
ſchlecht. Halmos hatte zwei Toͤchter, Chryſe und Chry⸗ 
ſogeneia. Jene empfing vom Ares einen Sohn Phle— 
gyas, den Nachfolger des kinderloſen Eteokles, der die 
Gegend nach ſich Phlegyantis nannte. Alles Land umher 
war voll von Schrecken feiner Waffen und Raͤuberelen. 
Aber auch Phlegyas war kinderlos. Ihm folgte von 
dem andern Zweige der Kinder Halmos, Chryſogencia's 
Sohn vom Poſeidon, Chryſes, der Vater des gold⸗ 
reichen Min yas. Minyas, von dem das Geſchlecht 
den Namen trägt, war Vater des Orchomends, nach 
dem die Stadt benannt wurde. Zu dieſem kam der 


1) Vgl. Steph. B. "Allagtos: Euſt. II. 2, 503. 2) Ado, 
Aluoe, "OÀluos Pauſ. 2, 4. 9, 34. 36. Schol. Apoll. Rh. 3, 
1093. Nach den Schol. Villoiſ. Boͤbtie 10 find Olmos, Atha⸗ 
mas, Porphykion, Söhne des Siſyphos. Letztern erwähnen auch 
die Schol. Apoll. a. O. den Olmeios Tzetz. Heſ. Th. 3. Athamas 
Sohn des Siſyphos auch bei Steph. B. Ae 3) "Aluewes, 
"Oluovss bei auf. Facius zu 9, 34, 5. S. 109. Stephanos 
nennt den Ort unter ] , "OÀuovis, 2Auos. Auch "Olu.ov 
nach Epaphroditos ſcheint daſſelbe. Die Schol. Villoiſ ſetzen ihn 
an den Fuß des Helikon, durch den Bach Olmeios getaͤuſcht (ſ. auch 
Tzetz. Heſiod. Th. 6.); weit richtiger Pauſanias an die Oſtſeite 
der Kopais. 4 
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Argeier Hyettos, von dem uns dieſe Verſe aus den 
Eden erhalten ſind: 
Aber Hyettos erſchlug den Molyros, Sohn des Arisbas, 
Weil er das Ehbett ihm in dem eigenen Haufe geſchaͤndet: 
Drauf aus Argos hinweg eutfliehend, dem Lande der Roſſe, 
Kam er zum Minyerherrn Orchomenos; und es empfing ihn 
Gaſtlich der Held, und gewährte Beſizes ihm, was ſich 
geziemte. 
„Als aber mit Orchomenos das Geſchlecht des Halz 
mos gänzlich ausgeſtorben war, kam die Herrſchaft nun 
au Klymenos oder Periklymenos, den Sohn Presbong, 
Klymenos Söhne waren Erginos, Stratios, Arrhon, Pyleus 
und Azeus. Als nun der alte Koͤnig bei der Feſtfeier des 
Oncheſtiſchen Poſeldon von Thebaͤiſchen Männern erſchla⸗ 
gen worden war; übernahm Erginos die Blutrache, 
und Theben diente ihm, bis Herakles es befreite. Seine 
Sohne, die er in fpátem Alter zeugte, nachdem er auf 
Geheiß des Orakels * eine junge Frau geehligt, waren 
Trophonios und Agamedes, die Schaͤtzbaumeiſter. 
Nach denen Azeus Urenkel, die Söhne der Aſtyoche, 
Aktors Tochter, und des Ares 2, Askalaphos unb 
Jalmenos, die Herrſchaft inei unb bie hd 
meniſchen Minper vor Troja führten.‘ 


Daß nun aber dieſes Mythenkonvolut, wie ich es in 
kurzem Abriſſe nach Pauſanias gegeben, nicht etwa nur 
des Hiſtoriſchen, ſondern ſelbſt des eigentlichen Sagen: 
pied wenig in fij M ift leicht enitn unb baf 


1) ueber das obfcóne, aber sine aweifel ſehr alte Orakel: 
„Berive KA Lvjedvóro on Nesegon udo i 1; 
^Qv Judes yevenv dıknuevos, & d wol 
Jorogoit yloovrı vénv mprißalks co 
bei Pauſ. 9, 37. Euſt. Loon. aναν 5, 30 S. 225. f. U. A. 
Ruhnken Ep. Cr. 2 S. 221. Walken Diatr. dinge: €. 24 S. 275 
2) Il. 4, 51 j * 
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Chronologie und Synchroniſtik eitles Bemuͤhn fein wl 
den, braucht kaum erinnert zu werden, 


Denen aber, die noch wähnen aus mythiſchen Geuea⸗ 
logieen, von allen Verfaͤlſchungen der Poeten gereinigt, 
ſichere Zeitbeſtimmungen entwickeln zu konnen, lege ich 
beſonders Folgendes zu entwirren vor. — Es wird berich⸗ 
tet, daß Athamas Frau Themiſto geweſen, die Tochter 
des Hypſeus, Hypſeus ein Bruder des Andreus, Andreus 
demnach Oheim der Themiſto. Wenn alfo nun Andreus 
die Guíppe, Enkelin des Athamas, zur Frau nimmt: 
ſo heirathet er ins vierte Glied hinaus, Do iſt der 
Argroßoheim feiner Frau: wunderlich genug *. — Siſy⸗ 
ꝓhos erſcheint in der Stammtafel bald drei Geschlechter, 
bald eins vor Eteokles, jenes als Vater Therſanders und 
Bruder des Athamas, das andre als Vater des Hal⸗ 
mos. — Von Andreus und Athamas pflanzt ſich die 
Herrſchaft durch acht Geſchlechter in zwei Reihen bis auf 
Orchomenos fort; von da geht ſie durch eine eigene Verz 
wirrung auf den um vier Geſchlechter früheren Klymenos 
zuruͤck, deſſen Nachkommen im vierten Gliede Askalaphos 
und Jalmenos find, Hier waren alſo die drei Geſchlech⸗ 
ter von Athamas bis Klymenos den fieben bis Orcho⸗ 
menos gleich. Nun koͤnute man freilich annehmen, daß 
Pauſanias und das alte Orakel, das er anfuͤhrt: 

. Klymenos adliger Sohn, des Presboniden, Erginos, 
einer falſchen Sage gefolgt ſeien, und die dagegen den 
Vorzug verdiene, die als Sohle des Orchomenos 
Klymenos, Aſpledon und Amphidokos goͤttlich von Anſehn 
nenne 2, wie durch gleiche Verwechſelung auch Aſpledon, 
hier ein Sohn des Salad eia) ſonſt ein Sohn Pres⸗ 
bons von W heiße 3. Allein hiernach würden 


1) Auch clavier bemerkt den Uebelſtand Hist. 1 S. 135. 
2) Steph. B. Aon noͤtgv. Euſt. Il. 2, 511. S. 206, 13. 3) Schol. 
Sl. 2, 511. Euſt. Etymol. Eine faſt unaufloͤsliche Verwirrung 
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zwiſchen Athamas und Aſkalaphos zwoͤlf Geſchlechter inne 
liegen, faſt alle aber zwiſchen dem Argonautenzuge⸗ deſſen 
Zeitgenoſſen Athamas Enkel waren, und dem Trojani⸗ 
ſchen Kriege, in einem Zeitraume, den die Ilias in ein 
Menſchenalter zuſammendraͤngt. Man vergleiche doch 
damit, wie fonft die Mythologie die Aeolsſoͤhne in Bezug 
auf den Trojaniſchen Krieg berechnet. Von Siſyphos iff 
Sarpedon ber vierte, nicht minder Glaukos; die vierten Achill, 
Odyſſeus, Proteſtlaos von Deion, der aͤltere Patroklos 
im dritten Geſchlecht; der Greis Neſtor von Kretheus 
im zweiten 1. Und dieſe vier Geſchlechtsalter find es, 
in denen eigentlich alle Helleniſche Heroenſage auf und 
ab ſteigt: was drüber hinausliegt, find meiſt Voͤlker⸗ 
namen, oder ganz unbeſtimmte und zeitloſe Urſagen. 
So erweiſt denn (dn dies, wie der Sagenreichthum 
der Orchomenier viel zu viel Namen in kurze Zeit zuſam⸗ 
mengedraͤngt habe. 

Auf der andern Seite begegnen uns nicht wenig 
Namen, die weit mehr als Erfindungen genealogiſtrender 
Kykliker, als auf aͤchter Volks- oder Prieſterſage begrüns 
det erſcheinen: wie Volk und Stadt in Minyas und 
Orchomenos dargeſtellt, Chryſes, Chryſe, Chryſogeneia, 
den Reichthum andeutend, oder die Pferdezucht, wie 
Euippe. Auch liegt in den Namen Klymenos, St(pmene 


hat das Hinuͤbertragen des Geſchlechtregiſters dieſes Klymenos 
auf das der Harpalyke gemacht, die in den Liebesgeſchichten der 
Alten vorkommt (Parthenios 13. Hygin 206. 253). Denn auch 
dieſe heißt Tochter des Klymenos (eines Sohnes des Teleos 
oder Schoͤneus; Tochter des Iphiklos, Athen. 14, 3.) und Mut⸗ 
ter des Presbon. Euſt. Il. 14, 291. S. 978, 24. Burmann 
Cat. Argon., bei Valer. Fl. S. cx Harles. ö 
1) Der Bhoter Leitos und Peneleus Geſchlecht ift bur die 
Eiuſchiebung der verſchiedenen Aeolos, II. und III, und der 
Voͤlkernamen Boͤotos und Itonos eben ſo verfaͤlſcht: daher duch 
hier Diodor acht Geſchlechter zähle, 
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nur ein leeres Nennwort, wie es auch unter den Toͤchtern 
des Minyas eine Klymene oder Periklymene und eine 
Eteoklymene Caͤchtberuͤhmte) giebt, und vermuthlich gez 
bort Eteokles in dieſelbe Reihe. Sehr alt ift wohl die 
Sage von Orchomenos Zeus Sohn "5 aͤhnlich hatten 
die Korinther einen Zeusſohn Korinthos 23 Ableitungen 
die in der allgemeinen Mythologie verloͤſchen mußten. 
Nach Pherekydes „ ber den Chryſes gar nicht genannt zu 
haben ſcheint 2, war Minyas Sohn des Orchomenos ^, 
nach Pauſanias der Vater, nach Andern Sohn der Chry— 
ſogeneia und des Poſeidon 5; Manche nannten ſowohl 
Minyas als Orchomenos Söhne des Eteokles; Dionyſios 
(von Phaſelis) den Vater des Minyas Ares; Ariſtodemos 
der Alexandriner Aleos 5; Andre den Aeoliden Siſyphos, 
oder den Siſyphiden Holmos 7 — ein Gewirr von Ger 
nealogieen, die nur dazu dienen, ſich wechſelſeitig zu ent⸗ 
kraͤften. Nicht unwichtig ifi Apollonios des Rhodiers 
Angabe *, daß aus Hamonien und der Gegend von 
Jolkos ausziehend, : 

Minyas einft, fo die Sag' uns kuͤndet, ber Molione, 

Nahe den Kadmiſchen Landen erbaut Orchomenos Thalſtadt. 

Ein Aeolione offenbar, inſofern er von Siſyphos 
oder Athamas herſtammt, den Soͤhnen des Aeolos. 
Es iſt beachtenswerth, daß, wiewohl die ſpaͤtere Mythos 
graphie an den unbeſtimmten Namen des Aeolos! faſt 
alle ſogenannten Aeoliſchen und doliſch redenden Stämme, 


1) Euſt. 206, 23. 2) dis Kogwdos, Benob. 5, 21. 3) S. 
Sturz Fr. 70 S. 220. 4) So auch Nikander bei Anton. Lib. 10. 
5) Schol. Apoll. 3, 1094. Sch. P. P. 4, 120. 6) Sch. Pind. 
J. 1, 79. 7) Schol. Villoiſ. Boot. 18. 8) 3, 1091. 9) Nichts 
ift laͤcherlicher, als das genealogifhe Verhaͤltniß, in das die 

Mythographie den .4/oAcc als Herrſcher der Winde (aim) 
und den eos als Stammvater ber Aeoliden zu bringen 
gewußt hat, und die Fabeln, die daraus entſtanden z. B. Diod. 
41 67. Hpgin 186. 
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die alten Korinther durch Siſyphos, die vormaligen 
Peloponneſier durch Perieres und Salmoneus, die Boͤo⸗ 
ter durch Mimas, (daher auch die Aeoliſche Stadt Tana⸗ 
gra eine Tochter des Aeolos) * die Achaͤlſchen Phthioten 
durch Deioneus, die Jolkier durch Kretheus, Magneten 
durch Magnes und Kerkaphos, Makedonier durch Maked⸗ 
nos ? angeknuͤpft hat, die alte Sage dennoch nur vier 
Aeoliden kennt, und alle in der naͤchſten Verwandtſchaft 
mit ben Minyern. Es find dies nemlich Siſyphos, 
Athamas, Kretheus und Salmoneus, deren Na— 
men Heſiod und Euripides nennen 3. Denn obzwar 
Heſtod noch den Meſſeniſchen Perieres hinzufuͤgt, ſo 
beſtand doch bei dieſem auch die Herleitung von Kynor— 
tas Amyklas Sohn, und wie es ſcheint die gewichtigere #4 
Daß aber Siſyphos und Athamas, die Aeoler von Ko⸗ 
rinth und Orchomenos, in engſter Verbindung ſtehen, 
zeigt ſelbſt die Erzählung des Pauſanias, wie Korins 
thiſche Siſyphiden Hallartos, Koroneia, Holmones gruͤn— 
deten; daß der Argonautenzug und die Sage von ihm 
vorzüglich in Korinth, Orchomenos, Jolkos einheimiſch 
war, wird ſpaͤter klar werden, eben der Argonautenzug, 
der nun die Kretheiden Theſſaliens, Pelias und Jaſon, 
mit Athamas und Phrixos, den Orchomenieru, aufs 
innigfte verbindet. — Halmon aber oder Almon, bie 
Boͤotiſch-Korinthiſche Stadt, heißt bei Hellauikos Salmos, 
die Burger Salmonier 5. Dieſer Name kehrt wieder in 
Almonien oder Salmon, einer Gegend Makedoniens 


1) Pauf. 9, 20, 2. 2) Hellanikos bei Conſtant. Porph. Them. 
2, 2. 43. S. 79 St. ueber Kerkaphos, Ormenos Vater, 
am Pagaſetiſchen Meerbuſen, Demetrios Skepſ. bei Str. 9, 
A38 d. 3) S. Pind. P. 4, 142. u. die Schol. 252 (Frgm. Hes. 
S. 443 Lips). Eurip. Aeol. Fr. 23. S. 417 Beck. vgl. Rhodo⸗ 
mann zu Diod. $, 81. Th. 1 S. 597 Weil. 4) Vgl. Apollod. 
1:9, 7. 5) Deukalioneig 2 bei Steph. B. Hb u. Sd. 


(des Makedoniens nemlich, welches, wie ſpaͤter gezeigt 
werden wird, mit der Theſſaliſchen Minyas zuſammen⸗ 
ſtieß,), bie zuerſt Almops, ein Sohn des Poſeidon 

und der Helle, Tochter des Athamas, bewohnt haben „ 
und wo Phrixos ſelbſt geboren fein ſollte 2: endlich ift 
Salmone eine uralte Stadt in Piſatis, am Fluſſe 
Enipeus, deren Einwohner Salmoneus oder Salmonites, 
zugleich aber Salmoneus, der Sagenkoͤnig dieſer Stadts, 
ein vierter Sohn des Aeolos, nach Andern des Atha— 
mas heißt *, aus Theſſalien entſproſſen . Es bedarf 
in der That keines weitern Beweiſes, daß die Sage, 
welche nur jene vier Herden als Aeolsſoͤhne nannte, vier 
Stammvater eng verwandter Voͤlker damit habe verbins 
den wollen, und daß demnach die vordoriſche Bevoͤlke— 
rung von Korinth, welche Thukydides Aeoler nennt ©, 
mit den Minyern, den Jolkiern, und denen zu Salmone 
gleicher Herkunft geweſen. Der Name der Xeoliden, wie 
der der Aeoler, iff in der That ein Raͤthſel, ein verwir⸗ 
rendes Trugbild, welches in dem mannigfaltigſten Bezuge 
erſcheinend die mythiſchen Forſcher oft gar ſehr ſeitab 
geführt, hat . Hier fordern wir nur vorzuͤglich die 
genaueſte Unterſcheidung der verſchiedenen Aeolerſtaͤmme. 
Erſtens jener mythiſchen Aeoler, von denen eben geſpro— 
chen iſt. In keiner eigentlichen Verbindung mit ihnen 
ſtehen die Aioleis Bolotoi, obwohl es beſonders dieſe 
waren, von denen zuerſt die Gegend um Arne, dann das 
Land zwiſchen Aſopos und Enipeus, endlich ganz Suͤd⸗ 


1) Steph. Aumria, Mivéa. Tz. zu WE 1236 S. 977. vgl: 
Plin. 4, 8, 15. Konſtant. P. Them. 2, 2. 2) Hygin Poet. Aſtr. 
2, 20 ©. 392 alii in Salmonum (vg. Salonum) Thessaliae fini- 
bus procreatum. 3) S. Apollod. 1, 9, 7. Str. 8, 356 c. Diod. 
4, 68. Steph. Zehen, Gut. Od. 11, 235. 4) Hygin a. O. 
5) Diod. S. a. O. vgl. Heyne zu Virg. Aen. 6. Exc, 12. ©. 
902 f. 6) 4, 42. 7) Heyne de fidé historica aetatis myth. 
Comtatt. Gott, T. 14 S. 111 ff. 
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theſſalien Aedlis genannt worden . Ein Zuſammenſtuß 
dieſer Bboter mit ben Peloponneſiſchen Achaͤern gruͤndet 
die Aeoliſchen Niederlaſſungen Kleinaſiens. Fruͤhzeitig 
hieß Aeolis auch durch einen feſten Sprachgebrauch die 
Gegend Aetoliens um Pleuron und Kalydon, ein alter 
Heldenſitz, wiewohl mythiſch in geringer Verbindung mit 
Aeolos, Hellens Sohne. Und ſo hat ſich zuletzt der Aeo⸗ 
liſche Name auf alle Stämme der Hellenen, die theils 
vor, theils neben den Dorern und Jonern da waren, 
ausgebreitet, und faſt alle haben auch Aeoliden zu Stamm⸗ 
fuͤrſten erhalten. 

Wenn nun jene Mythendarſtellung hiernach als die 
Orchomeniſch-Korinthiſche erſcheint; ſo mag folgende, 
gänzlich verſchiedene, und doch auch nicht ganz unbe⸗ 
gründete, die Orchomeniſch-Theſſaliſche heißen 2. 

„Heſione, die Tochter des Danaos, empfing von 
Zeus einen Sohn Orchomenos, welcher von der Herz 
mippe, einer Tochter des Bdotos, den Min pas erhielt, 
eigentlich einen Sohn Poſeldons 3, Minyas wohnt in 
Orchomenos, und ſein Volk ſind die Minyer. Mit Kly⸗ 
todoren erzeugt er den Presbon, die Eteoklymene und 
Periklymene, die Stamm⸗Mutter des Argonauten Jaſon; 
mit Phanoſyren, der Tochter des Paͤon, einen andern 
Orchomenos, nemlich den Theſſaliſchen, den Atha⸗ 
mas und Diochthondas.“ ba 


1) Konon 27. Herod. 7, 176. oixjoopre y5» mv A⁸a. 
vgl. Diod. 4, 67. Wie kann Clavier bie Theſſaliſche Aeo⸗ 
lis gaͤnzlich laͤugnen, und Alles auf die Aetoliſche beziehn? Zu 
Apollod. 1 S. 93. vgl, Hist. 1, 56 ff. 2) S. Schol. Apoll. 
Rh. 1, 230. vgl. Sturz Hellanik. 48. Euſt. u. Schol. zu Il. 2, 
319. Tzetz. Lyk. 874. 3) Da 2 Scholion zu Pind. O. 14, 5. 
nennt den Theſſaliſchen Minvas einen Sohn der Okeanis Kal⸗ 
lirrhoe und des Poſeidon; zu P. 4, 120 einen S. Poſeidons von 
der Tritogeneia des Aeolos. Nach Tz. zu yf; 875. ift Trigo⸗ 
nein Gemahlin des Minpas. ; 
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Eine Genealogie, die ihren fremden oder ſpaͤtern 
Urſprung ſchon durch den Grundirrthum bewährt, der 
der eigenthuͤmlich Minyeifchen Sage fern bleiben mußte, 
daß Minyas ein Enkel des Boͤdtos, die Minyer ein 
Zweig des ihnen ganzlich fremden Boͤoterſtammes 'feien, 

Ein ſolches Gewirr und Gewebe von Sagen, melo 
ches theils ſchon die Logographie, nicht weniger vielleicht 
auch das ſyſtematiſche Beſtreben der Alexandriner in eine 
Art, wiewohl ſich beſtaͤndig ſelbſt widerlegenden, Zufams 
menhanges geordnet hat, kann erſt verſtanden werden, 
wenn jener ſcheinbare Zuſammenhang zerriſſen, die Sage 
auf die urſpruͤngliche Einfachheit zuruͤckgefuͤhrt, und Ort 
und Stamm ausgemittelt wird, von wo ſie ausgegangen 
ſich mit den Sagen andrer Hellenenvoͤlker vermiſcht hat. 
Hingeſtrebt hat zu einer ſolchen Sagenvermiſchung m 
zweifelhaft ſchon das Epos und die kykliſche Dichtung, 
deren Tendenz eine allgemein Helleniſche war, und die 
zugleich eine unermeßliche Sammlung zahlloſer Einzel⸗ 
ſagen bewirkte: Lyriker dagegen, wie Pindar, waren 
ſchon durch die ganz beſonderen Zwecke ihrer Geſaͤnge, 
gebunden, ſich uͤberall an die Einzelſagen jedes Volk⸗ 
ſtammes zu halten, und uber dieſe ſich genau zu unter⸗ 
richten: ſo ſtehen ſie im gradeſten Gegenſatze gegen die 
Tragiker, aus denen Nichts geſchoͤpft werden kann als 
die Attiſche Anſicht des Mythus, und auch dieſe nur mit 
Behutſamkeit. 

Nur jene Urſage natürlich laͤßt eine hiſtoriſche Anz 
wendung auf die Urzeit zu, und zwar, wie ich meine, 
oft weniger an ſich ſelbſt, als durch ihre Beiwerke, die 
Beziehungen, in denen ſie ſteht, die äußeren Voraus⸗ 
ſetzungen, die ſie macht. Denn die Sage liegt als etwas 
Ewiges allen jenen aͤußerell Bedingungen und allem 
Geſchichtlichen, was in ſie übergegangen, weit voraus : 
ja es laͤßt ſich kein Zuftand eines Naturvolkes denken, 
wo es ohne Sage geweſen, kein Volk, das erſt geſchicht⸗ 
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licher Ereigniſſe und Fakten bedurft, um darnach das 
Hoͤchſte und Herrlichſte und Sinnvollſte erfinden zu Eins 
nen. Es iſt ein ewiger Gedanke, den alle Mythologie 
verfolgt, und in die Zeit überträgt, wie einſt Menſchen 
und Goͤtter in einem weit innigern und unmittelbarern 
Verhaͤltniſſe geſtanden: der Zeusprieſter Aeakos, der durch 
das Aufheben der frommen Haͤnde allein ſein Volk mit 
dem Gotte verſoͤhnt, wie ihm gegenüber der Zeusprieſter 
Athamas, der die zuͤrnende Gottheit nur durch das fort— 
dauernde Opfer feines Geſchlechtes ausſoͤhnen kann, find 
ewige Gedanken. Dergleichen iſt der eigentliche tiefſte 
Grund der Sage, weder ein Philoſophem, etwa von hoͤhe⸗ 
ren Geiſtern willkuͤhrlich erfunden, und um es dem rohen 
Haufen annehmlicher zu machen, in ſymboliſche Bilder⸗ 
ſprache (Heynes sermo vetustus) eingehuͤllt; noch weni⸗ 
ger ein urſpruͤnglich Geſtalt- und Bedeutungsloſes, was 
erſt nach und nach herangebildet, und von Dichtern und 
Philoſophen wetteifernd verfeinert oder tieffinnig umge⸗ 
deutet worden ware; eine jaͤmmerliche Anficht, und die 
laͤngſt gefallen iſt: ſondern grade in den Urſpruͤngen tritt 
die tiefſte Bedeutſamkeit am meiſten hervor. Nun halte 
ich mich uͤberzeugt, daß die Sage unmoͤglich ein blos 
dußerlich Traditionirtes ſein konnte, was nur ſo um es 
weiter zu tradiren, von Vater auf Sohn und Enkelkind 
fortgebracht worden waͤre; denn wozu das? — ſondern 
daß fie ein Leben iſt, das innerſte des ganzen Volkes, 
was Jeden unmittelbar anging, und worin ein Jeder 
mitlebte; ja, daß es uͤberhaupt durchaus keine geiſtige 
Thätigkeit eines Urvolks, freier Art, gegeben hat, 
als eben Sage und Mythus. Denn wie in einem gez 
meinſchaftlichen Keime liegt in dieſen beſchloſſen alles 
Glauben und Denken und Wiſſen des Urvolks. Aber 
eben darum iſt die Sage ein hoͤchſt bewegtes und veraͤn⸗ 
derliches Leben. Wie ſie in und mit dem Volke lebte, — 
denn von Sagen, die von Alters her vollkommen abge⸗ 
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ſondertes Eigenthum einer Prieſterkaſte geweſen, iff in 
Griechenland ſehr Wenig nachzuweiſen, — ſo mußte 
auch, was das Volk bewegte, jede neue Erſcheinung, 
jeder beſtehende, jeder voruͤbergehende Zuſtand, jeder 
bedeutende Zuwachs von Kunde, ſein Bild darin aus⸗ 
praͤgen; die verſchiedene Miſchung der Voͤlkerſtaͤmme, die 
beſondere Beſchaffenheit der Laͤnder, Berg- und Seeleben, 
Alles ſie mannigfach beſtimmen; mit jeder Wanderung, 
Niederlaſſung, Verbrüderung ſind auch die Sagen gewan⸗ 
dert, haben ſich niedergelaſſen und mit andern perbrübertz 
kurz, wie die Geſtalt der Erde die Geſchichte aller ihrer 
Revolutionen lehrt, ſo liegt in den Ueberlieferungen der auf 
uns gekommenen Sagen wirklich die Geſchichte langer Jahr⸗ 
hunderte, wenn auch nur in einzelnen Spuren, aufbewahrt. 
Wie wir es aber bei dieſer Anſicht unternehmen, 
Mythen unter geſchichtlichen Geſichtspunkten zu betrach⸗ 
ten, wie wir hoffen koͤnnen, die urſpruͤngliche Sagen⸗ 
geſtalt wiederherzuſtellen: dafür mag eben die folgende 
Betrachtung der Orchomeniſchen Mythen ſprechen. Und 
geſetzt, der Erfolg fel. gering, ſo find die Mythen doch 
immer, wenigſtens für die Zeit, in der ſie notoriſch im 
Volke da waren, Hauptdenkmal der innern Geſchichte 
deſſelben: freilich in anderm Sinne, als Anaximenes von 
Lampſakos und Andere ſie der Geſchichte als erſten Theil 
vorausſchickten. 5 
Fur die Minyerſage duͤnkt uns auf den erſten Anblick 
klar, daß der von Minpas, mehr noch der von Erginos 
wahrhaft geſchichtliche Bedeutung unterliege; die von 
Eteokles und Phlegyas ſtehen mit Hauptgottesdienſten 
des Staates in Verbindung, die ſich jedoch hier, wie faſt 
immer im Uralterthum, mit politiſchen Inſtituten geei⸗ 
nigt haben; in denen von Athamas und Trophonios 
glauben wir aͤchtprieſterliche Tempelſagen zu erlennen. 
Sie mögen als das Urſpruͤnglichſte voranſtehn. 


———— — — 


6. 


Da MM iſt, wie Palaͤſtina, ein Land ber Hölen und 
Grotten: voll einſamer Bergſchluchten, verſchloſſener 
Sumpfgegenden, unterirdiſch fortrinnender Quellen, war 
es beſtimmt, aus der geheimnißvollen Tiefe des durchbroch⸗ 
nen Grundes Orakel heraufzuſenden: fo iſt es das viel⸗ 
ſtimmige Land der Goͤtterſpruͤche, der dltefie Sitz der 
Mantik, ja durch bie Verſammlung der verſchiedenſten 
Religionskulte das Vaterland einer Helleniſchen Theogo⸗ 
nie geworden. In der That tritt hier die Natur unmit⸗ 
telbarer, denn irgendwo, als weiſſagend hervor. Zukunft 
verkündend war der heilige Brunnen von Hyfid!; auch 
die Nymphen der Sphragidiſchen Grotte am Kithä⸗ 
ron wahrſagten ?; der Tanagraͤiſche Flecken Heleon hatte 
feinen Bakis 2, und wie Bakis uͤberhaupt einen Nym⸗ 
phen⸗ begeiſterten Seher bedeutet, fo ſollten dieſen ins⸗ 
beſondre die Goͤttinnen der Korpkiſchen Tropfgrotte in 
der Wahrſagung unterwieſen haben “. Ja es gab — 
ſo dauernd waren alle dieſe Inſtitute — noch zur Zeit 
der Perſerkriege eine Familie Heleoniſcher Orakel⸗ 
deuter 5, in deren Beſchluſſe vielleicht die alten Weiſſa⸗ 

1) Pauſ. 9, 2, T. 2) 0% 3/ F. Plutarch Ariſt. 17, 325 d. Frkf. 
Das Taubenorakel des Zeus zu Thisbe (gut. zu Stat. Th. 7, 
26 1.) beruht wohl nur auf dem Verſe der Boͤdtie. 3) Gol, 
Ariſtoph. Big; 1971. Ti. zu Lyk. 1278. vgl. Theopomp Philipp. 
9. bei Eudokia S. 375. u. A. 4) Pauſ. 10, 12, 6. Klemens 
Alex. Strom. 1 S. 398, 19. 5) S. Herod. 5, 43. "M vri gd oye 
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gungen des Königs Laios, gewiß auch die beruͤhmteren 
und meiſt für Boͤotien lokalen Bakidiſchen Orakel lagen — 
theils nach jedesmaligen Zeitverhaͤltniſſen hinzugedich⸗ 
tet wurden. Am meiſten endlich war Amphiaraos 
Dienſt und Traumorakel durch Theben, Tanagra, 
Oropos verbreitet, am letzteren Orte mit dem des Am⸗ 
philochos zuſammen *: ein plotzlich entſtandener Schlund 
hatte den fliehenden Helden mit ſeinem Streitwagen hin⸗ 
abgeriſſen; und wohin der Kultus irgend verpflanzt wird, 
begleitet ihn das bedeutungsvolle und räthſelhafte Sym⸗ 
bol des Wagens ^, 


Die alte Kolonie der Kreter zu Kriſſa, und' 
daß dieſe ben Dienſt des Apoll von Pytho eingeſetzt habe, 
gehört unter das Sicherſte der Helleniſcheu Urgefchichte : 
ehrwuͤrdige Denkmale der epiſchen Dichtung erzaͤhlen es; 
und die Verbindung der Kriſſaͤiſchen Niederlaſſung mit 
dem Mutterlande laͤßt ſich auch in geſchichtlichen Spuren 
weiter verfolgen . Der Homeriſche Hymnus ſetzt dieſe 
Kolonie aͤlter als Theben, alte kykliſche Lieder Alter, als 
die Macht der Phlegper von Orchomenos; und ſo jung 
Delphoi fein mag, — welches ſich vermuthlich erſt nach 
Kriſſa's Untergange erhob — fo gehört Pytho's Gruͤndung 
doch wenigſtens (wohin auch Homers Sage von Rha: 
damanth und Tityos weiſt) in die Zeit der Minoiſchen 
Seeherrſchaft . Nun meine ich, daß von Pytho und 


1) S. Ariſtid. auf Serapis Th. 1 S. 82 3. 2) 8. Beil, 6, 7. 
Hoͤchſt merkwuͤrdig, daß auch Jaſion, bet Samothrakiſche Dios⸗ 
kuros, durch feinen Wagen umgebracht worden. Hygin 250. 
3) Aeginetica; S. 154. 4) Claviers Beweis, daß, Delphoi und 
Pytho von Dorern; etwa ein Menſchengeſchlecht vor Troias Fall, 
gegrünber worden fcien,-(Hist,.117.17 ff. eigentlich eine Behaup⸗ 
tung Frerets) iſt zwar nicht ohne Scharffinn, aber genau erwo⸗ 
gen eine wunderliche Miſchung von Kritik, die auf lauter Unkri⸗ 
kik beruht. " \ 
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dem Kretiſchen Prieſterthum aus eine vollkommne Umge⸗ 
ſtaltung aller Boͤdtiſchen Mantik erfolgt, daß von dort 
alle Sitze der Weiſſagekunſt Apolliniſch koloniſirt worden 
fein. Sagt ja auch von Pytho ſelbſt die alte Tradition, 
daß ehemals die Erde und Poſeidon das Orakel beſeſſen 
à; bátten . Es zieht ſich aber eine ununterbrochene Kette 
von Apollsdienſten von Delphoi und Abk in Phokis 
durch ganz Böotien 2. Tegyraͤ, an den Abhaͤngen der 
Berge von Orchomenos, war nach Boͤotiſcher Sage, bie 
das Delphiſche Orakel beſtaͤtigte, und einmal ſogar die 
vertriebenen Delier anerkennen mußten, Geburtsort, und 
Weiſſagetempel Apollons 3. Und wie die Epheſier alle 
Namen des Deliſchen Kultus, die zu dem großen Reli—⸗ 
gionsdrama gehoͤrten, auf eigenem Boden angeſiedelt 
hatten: grade ſo hießen auch hier zwei Quellen Phoͤnix und 
Elaͤa, Palme und Oelbaum, ein Hügel Delos; auch die 
Sagen von Tityos und Python mußten ſich damit ver⸗ 
binden +. Wo ſich die Höhe zwiſchen dem See und dem 
Meere am ſteilſten erhebt, lag das Ptoon, in deſſen Nähe 
Leto geboren haben ſollte 5: der Gott des Ptoons war 
es, deſſen Sohn Akraͤpheus heißt, der angebliche Gruͤn⸗ 
der des nahgelegenen Akraͤphion ?. Von dem Ptoon bis 
nach Oncheſtos hin erſtreckt ſich das Teneriſche Feld, 
genannt von einem VR des qne „oder Eu 


1) Clavier verwirft nes (S. 19.) agen des gewiß D. 
alten Verſes der Eumolpia (Paus. 10, 8% 3 

Airixo de XOoviz ogov 05 zivordv: 580 udo, 

Ziv dg cs Jüíquov Gugimohlos vor "Evrootyotov. 
2) Vol. Hüllmann de Apolline civitatum conditore dissert; 
Regiomonti 1811. S. 13. 3) Kalliſthenes Hellenika 3 u. Semos 
Deliaka bei Steph. Tæyve. Plutarch 70. ixÀsÀ. 5 Th. 9 S. 
306. 7. ogl. 8, 311 H. 4) Plut. Pelop. 16, 285 f. d. zo; F. 8. 
(9. S. 306. 311 H.) 5) Pauſ. 9, 23, 3. Ueber das L4yiAAeye 
ae i» «fj Soho rov. Hreyov "4m, Plutarch Gryll. 7. 13 S. 
221 H. vgl. Lykophr. 258. 352. 6) Steph. B. Ldxooupia. 
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nious *, einem Sohne Apolls und der Okeanine Melia, 
die den fruchtbaren, waſſerreichen Grund an den Quellen 
des Ismenos bezeichnen ſoll 2. Hier lag der an Tri⸗ 
poden reiche Tempel des Is meniſchen Apollon, eines 
der vornehmſten Stadtgoͤtter Thebens. Noch näher dem 
Delphiſchen Kultus ſtand das Heiligthum Apollons an 
der Tilphoſa , mit dem Grabe des Sehers Teire— 
ſias, deſſen Tochter Manto, erſt als Hierodule nach 
Delphoi geſchickt ^, hernach in Kolophon Frau des Strez 
ters Rhakios, den Kretiſch-Aſiatiſchen Apollodienſt mit dem 
Boͤotiſchen verſchwaͤgert . Es iſt aber gewiß, daß fid) 
Kreter, wie zu Kirrha, ſo auch in der Gegend des 
Tilppoſiſchen Berges niedergelaffen hatten. Die Hallar⸗ 
tier zeigten ein Denkmal des Rhadamanthos, Aleos 
genannt, nahe dabei das Grab der Alkmene, und ſuch⸗ 
ten die Sage auch durch die Kretiſchen Styraxbaͤume zu 
beſcheinigen, die um die Quelle Kiſſuſſa umher wuchſen 5, 
Beide, Alkmene in ihrem Wittwenſtande, und der Kre⸗ 
tiſche Zeusſohn, ſollten in dem nahen Okalea zuſammen 
gewohnt haben 7. Auf dem Gbároneifden Thurion war 
ein Tempel des Thuriſchen Apoll; Apollon und Thuro, 
Tochter des Phylas, waren die Eltern des Stadtgründers 

5 3 mo 5 (51 


1) Alkaͤos bei Str. 9, 413 a. Pauſ. 9, 10, 5. 26, Y. Tovepos 
in Verbindung mit Oncheſtos Poſeidonsdienſt iſt vermuthlich nur 
die Boͤotiſche Form fünnZ'ainugos. S. Tzetz. Lyk. 1211 S. 
965 Müller. Schol. Pind. P. 11, 5. 2) Pind. P. 11, 4 Schol. 
Pauſ. 9, 10, 5. 26, I. Spanheim Kall. Del. 80 S. 435. 3) Die 
Delphiſche Quelle zs29026c iſt derſelbe Name. Die Arkadiſche 
Stadt 2:Àgovoon, e%οοονν (davon ZsAqouoros und Tilygwaouzos) 
heißt auch Jeſo voi. Androtion bei Steph. 4 4) Diod. 
Ar 66. Apollod. 3, 7, 4. vgl. die kykliſche Thebais, Schol. 
Apoll. 1, 308. Rhakios, Lebes Sohn, iſt aus dem Kretiſchen 
9 ptená, 5) S. beſonders Pauſ. 7, 3; 1. 9, 33, 1. 6) Plut. 
Lyſ. 18 S. 123 Kor. Von Sokr. Damon 5. Tzetz. Lyk. 5o S. 350. 
7) Apoll. 2, 4, 11, Auch die Odpſſ. 7, 323 ſpielt auf die Fabel an. 
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Chaͤron, die Verſe aus den Eden, „wie Phylas mit 
einer Tochter des Thespiers Jolaos den Hippotes zeugt 
und die ſchoͤne Thuro“, vermaͤhlen die Genealogieen von 
Thespia mit denen der Ortſchaft Hippotes und Gbáros 
neia *. Hierodulen- Schenkungen an den Delphiſchen 
Gott waren am letztern Orte beſonders häufig *, Am 
Leibethrion lag das Heiligthum des Apollon Galaxios, 
der Prachtaufzug der Daphnephorien am Parthenieufeſte 
war ihm in altern Zeiten mit dem Ismenion gemeine 
fam 3. Auch Eutreſis, ein Thespiſcher Flecken, hatte 
ein weiland hochberuͤhmtes Orakel des Gottes “. Gegen— 
über liegt Delion; hier beginnet die Einwirkung des 
Dienſtes von Delos: den Apollon zu Delion umgab ein 
Kreis verwandter Gottheiten. . 

Demnach iſt glaublich, daß auch auf Trophonios 
dieſer weitverbreitete Einfluß von Pytho her eingewirkt, 
und daß eben darum, (cit Delphoi das heilige Thearion 
von ganz Griechenland geworden, Trophonios ein Sohn 
Apollons heißt. 

Telreſias Orakel verſtummte durch die Orchomeniſche 
Peſt 7. Noch zur Zeit der Perſerkriege bluͤhte das Ptoon, 
und der Prophet deſſelben, ſonſt aͤoliſch zu reden gewohnt, 
antwortete bem Perſiſchen Geſandten in Kariſcher Zunge "5 
bei dem Tegyraͤon verwaltete die Prophetie Echekrates “: 
auch das Ismenion und das Thebaͤiſche Traumorakel des 
Amphiaraos wurden damals befragt: das Ptoon und Isme— 


1) Plutarch Sylla 17 S. 148 Kor. Die Eden bei Sauf, o, 4o, 
3. u. Hellauikos 2, von den Prieſterinnen der Hera bei Steph. 
. Xoigoete nennen fie Gg. Nach Phönikifirender Auſicht von 
Thor, ber Phönikiſchen Kuh des Kadmos. 2) 85d) S. 40. bei 
Hirts Hlerodulen. 3) S. oben S. 47 N. 7. 4) Steph. Lüro note. 
Euſt. 203, 4. 5) dunykraı Öeiwovss Thuk. 4, 97. 6) S. o. S. 72. 
7) Herod. 8, 135. Pauſ. 9, 23, 3. Plut. x4. zenor. 5 S. 304 H. 
(412 a,) nach Wyttenbachs Ergänzung. vgl. Euſeb. Iloomag. 
Evayy, 5, 16. S. 205. 8) Plut. Pelop. 16 S. 178 Kor. 


nion ffanben noch zur Zeit der Schlacht von Leuktra in 
Auſehn *. Aber ſie ſchwiegen feit der Zerſtörung The— 
bens durch die Makedonier; Harma im Tanagraͤiſchen 
Lande war zu Strabons Zeit laͤngſt verfallen 2; die Gegend 
des Ptoons fab Plutarch wuͤſt und ode 3, Tage lang 
erblickte man kaum einen weidenden Hirten; und wie 
mit Griechenlands Verfall auch die Zahl frommer 
Frager und Pilger immer mehr abnahm, fo ver 
ſtummte auch ein Orakel nach dem andern. Nur noch 
Trophonios von Lebadeia antwortete neben der Pythia, 
wenn auch in proſaiſcher Rede *; aber die weiſſagenden 
Stimmen der Urzeit waren jetzt betruͤgeriſches Unweſen 
geworden, und wie Orakel und Dienſt jenes Gottes ehe— 
mals vor allen andern bedeutend und angefehn war, fo 
vermochte er jetzt nur noch durch myſtiſche Gaukelkunſt 
am meiſten dem eindringenden Verfalle zu widerſtehen. 
Kaum kann es widerſprechendere Nachrichten geben, 
als die von Trophonios auf uns gekommenen. Die 
Attiſchen Komiker, eifrige Widerſacher fremder Religio— 
nen, erwähnen ihn uberall, wo von Schmauſereien, 
Paraſiten und Boͤotiſchem Bauchdienſte die Rede iſt 5: 
und hoͤrt man Dikaͤarch, den aufgeklaͤrten Ariſtoteliker 
und Haſſer alles Prieſterweſens, in feinem Buche über 
das Hinabſteigen zum Trophonios “: „Eben [o möchte 
ſich Einer geſtimmt fuͤhlen, der von Eleuſis her auf der 
heiligen Straße nach Athen wandert, und nun, wo ſich 


I) Pauſ. 4, 32, 5. val. Kalliſthenes a. O. 2) 9, 404 b. 
3) ex. zo, 6 S. 311. 4) Vgl. Ariſteid. Th. 1. S. 87. 3) Mes 
nandros Trophon. bei Athen. 3, 99. f. 4, 132 e. 12, 517 a- 
Kephiſodor Troph. 12, 553. vgl. 15, 689 f. 667 e. Kratinos 
Troph. 7, 325, e. Alexis 6, 242 c. und beſonders 10, 417 f. 
6) Trophoniana Chaeronis narratio Cie. an Attikus 6, 2. vgl. 
Erneſti Index S. 168. bei Schutz. S. Athen. 13, 594. vgl. 14, 
641 f. ebenfalls ein Bruchſtück dieſes Buchs, und auch nur eine 
Aufzahlung von Eßluxus. 


— 151 — 


Burg und Athenentempel zuerſt den Blicken zeigen, am 
Wege ploͤtzlich, ſtatt Miltiades oder Kimons Monument, 
das ungebeure Kenotaph ber Luſtdirne Pythionike erblickt“: 
wer glaubte da nicht, daß auch bei Trophonios, wer in 
Erwartung heiliger Lehre in die Hoͤlengaͤnge hinabgeſtie⸗ 
gen, am Ende ſchale Nichtswuͤrdigkeiten und prieſterliche 
Schmarozerei gefunden hatte? — Dagegen greift daſſelbe 
Orakel hoͤchſt bedeutend in die wichtigſten Begebenheiten 
der Hellenen ein. Mys, der Geſandte des Mardonios, 
hatte einen Einwohner von Lebadeia gedungen für ihn 
hinunterzuſteigen *; der glüdliche Ausgang der Leuktri⸗ 
ſchen Schlacht war den Thebaͤern von Trophonios anges 
kündigt, ſobald fie den Schild Ariſtomenes des Meſſeniers, 
den er der Sage nach dem Gotte geweiht, zu einer Tro⸗ 
phaͤe ausgeſchmückt hätten 2, und feit jener Zeit begin⸗ 
gen die Boͤoter eine oͤffentliche Feſtfeier nebſt Wettſpielen, 
die noch im Jahrhundert: Hadrians beſtand 33 auch auf 
Philipps Tod wurde eine Verkündung des Gottes gedeu— 
tet „; und wiewohl Sylla's Kriegsheer den Drafeltempel 
von Lebadeia pluͤnderte: fo prophezeihte doch Trophouſos 
dem Römijchen Feldherrn Sieg über Mithridat ſowohl als 
in Italien 9. Ueberhaupt ſuchte die Prieſterſchaft, wie die 
meiften Helleniſchen, Roms Gunſt für ſich zu gewin⸗ 
nen; und um dieſelbe Zeit € brachte Eutychides aus der 


1) Herod. 8, 134. Plut. zo. . s, im Ariſtides 19, S. 260. 
Von Kroͤſos Herod. 1, 46. 2) Pauſ. 4, 16, 4. 32, 5. 9, 39, 
5 g. E. Cicero de divin. I, 34, T4. von dem Hahnengeſchrei bei 
Trophenios. Nach Polyin 2, 3, S. machte ben Thebaͤern ein 
ertäuſchtes Orakel Muth. 3) Died. 15, 53 S. 45. Weſſ. vgl. 
Didymos bei Pollux », 32. die altem Schol. Pind. O. 7, 154. 
J. 1, 11 (wo ego für AeBadeig'fteht,) und bie Megariſche 
Juſchrift bei Spon. Misc. 10, 102 S. 364 u. Melet 349. wo 
die TPODONIA EN AEBAAELA mit den Panhellenien zuſam⸗ 
menſtehen. 4) Aelian JJ. 7. 3, 45: 5) Sylla in feinen Kom⸗ 
mentaren bei Plut. 462 b. e. K. 17 S. 148 Kor. 6) P. Crasso, 
Q. Scaevola coss. 659 a. u. 
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Hoͤle des Trophonios ein Buch heraus, deſſen Prophe— 
zeihungen fi. auf Rom bezogen ", 


Zu Sylla's Zeit aber hatten den Gott die Roͤmer 
Qu. Titius und Salvenius befragt. Beide ſagten von ſei⸗ 
ner Erſcheinung daſſelbe aus, daß er ihnen naͤmlich an 
Größe und Schönheit nicht anders gedaͤucht hätte als der 
Olympiſche Zeus . Auch iff es Zeus Trophonios 
oder Zeus der Koͤnig, (ganz ſo wie Zeus Amphia⸗ 
raos,) deſſen das Orakel war, und dem jenes Feſt unter 
dem Namen der Bafileia begangen wurde 3. Auf 
dieſes bezieht ſich eine Erzaͤhlung, die uns Plutarch auf⸗ 
bewahrt “: wie Straton von Orchomenos die Haliar⸗ 
tiſche Jungfrau Ariſtokleia Ps gewollt, weil er fie zu 
Lebadeia in der Quelle Herkyna baden geſehen, da ſie am 
Feſte des Zeus Baſileus Kannephoros fein ſollte. Er 
war Haupt- und Stadtgott zu Lebadeia, dem in ſchwie⸗ 
rigen Sachen die Entſcheidung uͤbertragen, auch z. B. die 
Siegspreiſe geweiht wurden, die die Ritter der Lebadeer 
in den Pambdotien davon trugen 9. Aber wie mögen 
(ib dieſe Nachrichten mit jenen von dem Schatzraͤuber 
und Brudermoͤrder Trophonios, als dem Orakelgeber, ver⸗ 
tragen? Oder mit denen, wornach er ein Mantis iſt, wie 
Orpheus der Thraker, wie Chaldaͤer und Gymnoſophiſten ©, 
ein unterlrdiſcher namlich, dem Hoͤlenzimmer und Gru⸗ 
ben (uéyogu und 800906) geheiligt waren? So nennt die 
Bruͤder das ſpaͤte Alterthum Tauroboliten, oder durch 
Stierblut unterirdiſch ſuͤhnende Kybeleprieſter . Oder 


1) Jul. Obſequens de prodig. K. 110. 2) vgl. Origenes gegen 
Celſus 7 S. 355. 3) Str. 9, 414 b. Diod. a. O. Liv. 45, 27. 
oraculum Jovis Trophonii, kurz darauf sciscitatum deos descen- 
dunt. Obſegu. d. O. Meletios S. 326. 4) Liebesgeſchichten 
I Th. 12 S. 69 H. 5) S. Beil. 4, 1. 6) Str. 16, 762 c. 
7) Lutat. zu St. Th. 7, 345. Lebadia civitas Apollini sacra, in 
qua Triphonius et Latamedes Tauropolytae (Tauropolitae) 
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gar mit der ſpaͤtern Anſicht, nach der er aus daͤmoniſchet 
Ehrſucht, wie Empedokles, in die Hoͤlengaͤnge hinabgefah⸗ 
ren fein foll? * Oder mit dem weiſſagenden Drachen 22 
Wollten doch auch die Roͤmiſchen Domaͤnenpaͤchter ſeinen 
Ländereien durchaus nicht die Steuerfreiheit eines Gottes 
zugeſtehn, weil er wie Amphiaraos einſt Menſch geweſen 3, 

Auch Plutarch hatte, vermuthlich gegen Dikaͤarch, 
eine Schrift „uber das Hinabſteigen zum Trophonios“ 
geſchrieben, ſein Bruder Lamprias alle Merkwuͤrdigkeiten 
Lebadeias unterſucht, und die Exegeten darüber ausge- 
forſcht “: zweifelsohne wären dieſe Nachrichten weit 
belehrender, als die wir von Pauſanias haben. Eine iſt 
uns übrig: daß die Trophoniaden in Udora Bdos 
tiens, deren Verehrung, Ritual und Namen noch fort⸗ 
dauerten, gute Daͤmonen geweſen ſeien, wie die Idaͤer, 
die Korybanten und ahnliche myſtiſche Gottheiten 5, 
Ganz fo hatte auch Amphiaraos einen Goͤtterkreis um 
fid) „ und wo Zeus Asklepios verehrt wurde, hatten neben 
ihm die Asklepladen Tempel, Opfer unb Feſte 7, Jene 
Trophoniaden aber waren gewiß keine Andern, als die in 
mancherlei Namen den Gottes dienſt des Trophonios noch 


fratres fuerunt, filii Augae (vielleicht Augeae) formosissimi. Die 
Form tauropolita muß hiernach unb nach Gruter Inscrr, 309, 
2. u. 3. in die Lexika. = 

1) Schol. Ariſtoph. Wolken 508. TV. Au xev0doßos Nikeph. 
Gregoras zu Syneſ. nv. S. x18. (Paris 1553.) Bei Eudokig 
€. 404. find es Trophonios und Ariſtios und Em pedotimos, 
Welſſager aus ebabeia, die ſich in die Höle ſtuͤrzen. 2) Suldas. 
3) Gic. N. D. 3, 19,248. vgl. Creuzer S. 575. Hos "Toogwvioe 
Mar. Tyr. Dif. 26 S. 261. Heinſ. 4) S. n. 171. in Lamprias 
des Sohnes Katalog. Plut. 26. 8. 38 S. 362 H. 3) V. d. 
Pyth. Orak. 30. 13. S. 93 H. ey Ovócge oder Orduog die 
Hndſchr.; vermuthlich der Ort, wo der Hain um die Quelle her, 
etwas von der Stadt abwaͤrts, gelegen war. Pauſ. 9, 39, 2. 
6) Pauſ. 1, 34, 2. 7) Ariſteides auf Askl. 2 Th. 1 S. 82, 
Zeis * A4ox2, zu Pergamos R. 1. S. 67. d 
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in fpátetet Zeit umgaben. Es opferte naͤmlich ein Jeder, 
bevor er hinunterſtieg, zu beſtimmter Zeit und nach vor⸗ 
geſchriebenem Ritual, bem Trophonios unb feinen Soͤh— 
nen, von denen uns Einer, Alkandros *, genannt 
wird, dem Apollon, dem Kronos, der Lenkerin oder 
Königin Hera ?, der Demeter Europa als Amme 
des Trophonios, dem Zeus Baſileus. Ehe er bine 
abſteigt, verweilt er mehrere Tage in der Behauſung des 
Agathodaͤmon und des Guten Gluͤcksz in der Nacht 
ſelbſt, da er das Orakel befragt, wird als Hauptopfer 
ein Widder dem Agamedes uͤber einer Grube geſchlach⸗ 
tet 3, der bald der menſchliche Bruder des Trophonios, 
bald auch ein Sohn Apolls und der Epikaſte, oder des 
Zeus von der Jokaſte, und in dieſer Sagenwendung Vater 
des Trophonjos heißt 7. In der Felſengrotte, wo der 
Fluß Herkyna entſpringt, waren Bildſaͤulen des Tropho⸗ 
nios und der Herkyna, mit Schlangenſtaͤben, Askle⸗ 
pios und Hygieien aͤhnlich; hier ſollte Herkyna mit der 
Kora geſpielt, und eine Gans, die ſie entfliehen gelaſſen, 
und welche Kora unter einem Felſenſtuͤcke hervorgezogen, 
den Strom Herkyna hervorgelockt haben; auch war Herz 
kyna in ihrem Tempel mit einer Gans (die vorzüglich 
im Dienſte der Kora bedeutſam) abgebildet. Kora aber, 
Thera genannt, und Zeus der Koͤnig, wurden zuſammen 
in einem prachtvollen Tempel in der Naͤhe des Orakels 
verehrt, der wegen der Groͤße des Unternehmens und 
Kriegsbedraͤngniſſe halbvollendet geblieben war 5, Aber 
eben fo wird auch Herkyna mit Zeus zuſammen anges 


1) Charax bei d. Schol. Ariſt. Wolken 508. 2) Inſchrift bei 
Epriakus S. 33, 218. Wheler S. 370. ‘HPA BAL nat cn 
ao Asßadeov Mevavóooc qonouov lspyrsvoas nevzassmgıda di 
wow (vov dvsnnev Üsonrevovong Eau ss avrov Magnoıag te 
"Ovaoıußgorov. 3) S. Sauf. 9, 37, 3—39, 4 4) Schol. Ariſt. 
Wolken 508. III. 5) Pauſ, 39, 3. 
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rufen *, Tochter des Trophonios, zugleich etffe Prieſterin 
der Demeter zu Lebadela, und dann die Göttin Demeter 
Herkyna ſelbſt 2, Ihr Name iſt eine dialektiſche Form 
von Horkyna, Orcina, Göttin der Schattenwelt 55 
auch Demeter Europa heißt die finſternaͤchtliche (egen, 
oxorewög), wie Europs Vater der Todtenſtadt Hermione 
ift “; Trophonios endlich iſt eigentlich Trephonios 5, 
der ernaͤhrende Gott des Ackerfeldes, der geliebte Saͤug⸗ 
ling der Demeter. 

Hiernach ſehen wir uns ganz in dem Zauberkreiſe 
der Eleuſinien, mehr noch vielleicht der Alt-Thebaͤlſchen 
Kabirenreligion. Nach Cicero € war Hermes, der Sohn 
des Iſchys und der Koronis, derſelbe, der unter der 
Erde Trophonios heißt, eigentlich alfo ein Asklepios⸗ 
Hermes, eine Zuſammenſchmelzung, ganz wie im Samo⸗ 
thrakiſchen Jaſion, dem Heilgott und Kadmilos zugleich 7. 
Hoͤchſt folgereich ift bie Zuſammenſtellung des Trophonios 
mit Kerkyon, in der obenerwaͤhnten Eleiſchen Sage; der 
Eleuſiniſche Mythos *, der den Kerkyon, (ſonſt Sohn 


1) Paul. Aemilius bei Liv. 45, 27. 2) Tzetz. Lpk. 153. S. 
414. 3) Daß 0% os auch bei den Griechen urſpruͤuglich Unter⸗ 
welt war (sn, Gefaͤngniß), beweiſt Il. 2, 755. und Plin. 
4, 8, 18. wo es Styr iſt. Iſt nicht auch eigentlich Y 0 
das Waſſer der untern Welt? Phanokles der Elegiker bei Stob. 
62 S. 399. V. 19. von Orpheus Leier, 7 * cva/0ovs llivQas 
xci d οο orvyvóv Laren à d. Hoͤchſt matt wäre hier 
vioxos allgemein für Waſſer, wie es Ruhnken uimmt, Epist. 
erit. 2 S. 302. 4) Pauſ. 2, 34. Ob der Name Europa nicht 
wirklich von Böntien ausging? Wenigſtens wird in der aͤlt e⸗ 
ſten Stelle, H. auf Apoll. P. 71. 111, Europa als Boͤotlen und 
die Umgegend dem Peloponnes und den Inſeln entgegengeſetzt. 
5) Beil. 4 Inſchr. x. Vgl. Creuzer an Hermann S. 112, wo 
auch 'Opzousvos von Jexos abgeleitet wird u. f. w. auch in den 
Heidelb. Jahrb. 1817 a. 52 S. 818 f. 6) N. D. 3, 22, 56. 
7) Auch Amphiaraos hat eine Tochter Jaſo, Ariſtoph. Plut. 101. 
S. 234 Hemſt. 8) Choͤrilos der Sragiter bei pau. 1, 14, 2. 


* 
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Poſeidons oder des Hephaͤſtos,) zum Bruder des Tri- 
ptolemos macht, identificirt alsdann Trophonios mit Tri⸗ 
ptolemos, mit bem er auch das Symbol des Drachen 
gemein hat: iſt nun Triptolemos der auf dem dreimal 
umgeworfenen Saatfelde (e zgum0Ao) mit der Demeter 
buhlende Jaſion, wie er oft mit ihm zuſammengeſtellt 
wird, ſo zoͤgen ſich die Geſtalten des Triptolemos, Tro⸗ 
phonios, Jaſion (n einen engen Kreis entſprechender 
Weſen zuſammen. Allein das agrariſche Symbol iſt 
nicht genug. Auch hier tritt der tiefe Gedanke hervor, 
der ſich den Ackerbau als ein innigeres Leben mit der 
Natur, am meiſten als einen Verkehr mit der unteren 
Welt denkt, Pluton als Plutus, Gold und Erndten 
als einen Raub an der Unterirdiſchen. Hermes Chthonios, 
ſonſt mit Hades zuſammengeſtellt, iſt zugleich der, dem 
die Athener die mit allerlei Geſaͤme angefüllten Töpfe 
aufſtelltn ; er iff Dieb, (. “eodwog) ganz wie 
Trophonios. Meint man aber wirklich daß es mit der 
Diebſchaft des Hermes keine andre Bewandtniß 
habe, als die der Homeriſche Hymnus kennt; daß Tro⸗ 
phonios in keinem andern Sinne Mauerbrecher ſei, als 
es bei Homer der ſchlaue Autolyfos iſt? Sicher nicht: 
ſondern das Heraufholen des Samenkorns aus den Ges 
mächern und Schatzgewoͤlben der Erde iſt der Diebſtahl 
am unterirdiſchen Theſauros 2; das Abhauen des 
Hauptes offenbar Eins mit der Ermordung des Kadmi⸗ 
los, dem Zerſtuͤckeln des Dionyſos. Der in die Welt 
tretende Gott wird phyſiſch und ideell getoͤdtet. Obgleich 
man freilich erwarten follte, daß Trophonios, wie Jaſion, 
der Getoͤdtete wäre, ſtatt daß er nun der Mordende, 
und Agamedes der Enthauptete iſt 


Y) Schol. Ariſtoph. Acharn. 1076. 2) Vgl. K. 10. 3) Clavier 
(über die Orakel in den Memoires de l'Inst. royal) unterſcheidet 
zwei Trophonios, den alten Heros, und einen zur Zeit Lykurgs, 
den Tempelbauer — ohne eigentlichen Grund. 


— 157 en 


Wit begnügen uns mit dieſen Grundzuͤgen, und 
glauben ſchon in ihnen einen Zweig der vorhelleniſchen 
Religtonen nachgewieſen zu haben, die in den Samo⸗ 
thrakiſchen und Eleuſiniſchen Geheimniſſen ausfuͤhrlicher 
hervortreten. Den Zuſammenhang mit jenen beweiſt 
ſchon der gemeinſchaftliche Gründer Saon: auf die ur⸗ 
ſprüngliche Einheit mit Altattiſchen und Arkadiſchen Kul⸗ 
ten weiſt noch die Sage hin. Denn bald foll Lebados 
der Athener die Einwohner von der Bergſtadt Mideia in 
die Ebne binabgefübrt und Lebadeer genannt haben * 
bald wieder Lebeados, ein Sohn Lykaons, und ſein Bru⸗ 
der Eleuther, beide allein der Schandthat an Zeus un⸗ 
theilhaft, aus Arkadien nach Boͤotien geflohen fein, 
„Darum, wird geſagt, finde zwiſchen den Arkadern und 
Lebadeern Iſopolitie Statt, Wer aber ohne Vorſatz in das 
unzugängliche Heiligthum des Arkadiſchen Zeus Lykaͤos 
tritt, ſchattenlos in der Umleuchtung des Lichtgot⸗ 
tes, der muß Zagog genannt, ‚flüchtig werden, bis er 
nach Eleuthera gelangt“ 2. Anſchaulich iff wenigſtens, 
daß Lykaon, einer der alten Stammgoͤtter, die uͤber 
Arkadien geherrſcht, eben der Zeus Lykaͤos, der Arka⸗ 
diſche Lichtgott iff, und einer feiner Söhne zu dem nachts 
lichen Trophonios geflohen ſein ſollte (womit auch die 
obenerwähnte Sage von Agamedes, König zu Stympha⸗ 
los, übereinkommt) z ahnlich wie in Thebaͤiſchen aplica 
Lykos und Nykteus als Brüder zuſammenſtehn. 

Alt⸗Lebadeia aber oder Mideia heißt eine Mutter 
des Aſpledon, einer ungezweifelt Minpeiſchen Stadt; 
Trophonios und Agamedes ſelbſt Anchaſier, aus einem 
Orte Anchde, zwiſchen Kopaͤ und Orchomenos s; fo endlich 
ſind ſie Koͤnige von Orchomenos, und Söhne des Sagen⸗ 
helden Erginos geworden, und wie ſie überall dem Zuge 
1) Seine Frau Nike. Pauſ. 9, 39, 1. 2) Hygin Poet. Aſtr. 2, 1. 
S. 357, Plut. Ke. EA. 39 S. 398 H. 3) Pauſ. 9, 11, 1. 
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der Stinger folgen, ſo gelangen fie mit ihnen auch nach 
Hyria. Zugleich werden ſie, wie Kureten und Idaͤiſche 
Daktplen, zu kuͤnſtlichen und wunderſamen Baumeiſtern, 
grade fo wie ber kunſtreiche und betruͤgeriſche Zeus, dem 
die Daͤdala von Platää gefeiert wurden, gewiß fruͤher iſt, 
als der menſchliche Metionide Daͤdalos: und das tiefe 
geheimnißvolle Dogma wird in die Geſchichte des Baus 
der Schatzhaͤuſer des Hyrieus und Augeias verflochten. 


uuoeber die Art der Befragung des Traumorakels, den 
Spuk und Trug der Prieſter, verbuͤndet mit einer wun⸗ 
derbaren Natur, möge man Pauſanias ſelbſt nachleſen . 
Dreizehnjaͤhrige Knaben, Hermen genannt, Soͤhne Leba⸗ 
deiſcher Bürger, führen ihn, in Schlelerlinnen (09075) und 
ein Purpurgewand gehuͤllt 2, zum naͤchtlichen Bad in der 
Herkyna; laſſen ihn die Quelle des Vergeſſens und Ge⸗ 
daͤchtniſſes trinken, denen ſchon an fid) Orakelkraft beige⸗ 
meſſen wurde ?, und ein alt⸗Daͤdaliſches Schnitzbild ſchauen. 
Pauſanias halt es für aͤcht, ohne doch zu bedenken, daß 
nach feiner Anſicht Trophonios junger ſei als Dädalos. 
Andre erwähnen ein Bild des Gottes von einem Schüler 
Lyſipps, Euthykrates, in ſtrengem Styl . Das koniſch 
ausgehauene Zimmer des Trophonios (owxol, Hardudı) 
glauben Reiſende in einem in den Stein gehauenen vier⸗ 
eckigen Raum am Fuße des weſtlich von der Stadt gele⸗ 
genen Felſenhügels Cim der Nähe der jetzigen Feſtung) 
zu erkennen, doch treffen die angegebenen Maaße wenig 


1) 9, 39, 4. 5. vgl. Schol. Ariſtoph. a. O. und Suidas. 
Philoſtrat L. Apollon. 8, 19 S. 362 Olear. Plutarch u. Sung 
Jesu. 21 S. 342. Perizon Ael. 3, 45. Barthelemy Anach. K. 34. 
2) Maxim. Tyr. 26. Lukian Nekyom. 3 S. 28. (2 S. 135 Zweibr.) 
5) Ariſtot. v. d. Welt 4. Plinius nimmt die blos ideelle Wir⸗ 
kung der Quellen als phyſiſch und Naturmerkwuͤrdigkeit. Für 
ad Trophonium deum iuxta fluvium. Orchomenon ſcheint i, f, 
Orcynam zu ſchreiben. 4) Plin. 34, 19, 7. f * 
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zu *; und wahrſcheinlich war dies jenes andre Gemach 
in der Naͤhe der Quellen, worin das Bild des Gottes 
ſtand. Nachdem der Befragende in das erſtere Zim⸗ 
mer, faſt wie in die Hoͤle von Antiparos, auf einer 
ſchmalen Leiter hineingeſtiegen, und die Fuͤße auf dem 
Grunde deſſelben in einen zwei Spannen breiten, eine 
Spanne hohen Schlund (on) eingeſchmiegt, wird er 
zuerſt horizontal, dann wohl ſenkrecht, wie von einem 
Stromwirbel hinabgeriſſen, die Haͤnde mit Lanzen und 
Honigkuchen ? fuͤr die Schlangen zugleich bewehrt unb 
beſchaͤftigt. Unten verwirren ihn mannigfache Erfcheis 
nungen und Stimmen (uvanbpdg) 3, vielleicht auch kuͤnſt⸗ 
liche Erſchuͤtterungen, wie fie am Trauerfeſt Epachthes 
in den Hölengemächern der Demeter Achaͤg erregt zu 
werden pflegten: endlich findet er mit den Fuͤßen voraus 
denſelben Ruͤckweg, betaͤubt und erſchreckt, bis ihn die 
Prieſter zur Beſinnung bringen, ihm das Geſehene abfra⸗ 
gen, und es in ein Orakel ausdeuten 7. Gewöhnlich 
durch dieſelbe Oeffnung, wie Plutarch und Pauſanias 
ſagen: nach dem Wunderfabler Philoſtrat aber oft im 
Lande der Phokeer und Lokrer, meiſt an den Gränzen 


1) Nach Pau ſanias 4 «sce breit (3 F. 8 3.), 8 m. tief (11 F. 

4 8.. Jenes Gemach, nach Pokocke 3, 8 $. 208. u. Squfre 
S. 335, 12 Fuß ins Gevierte, (nach Skrofani 10 Fuß,) und 
$ Fuß hoch. Squire ſieht am obern Theil noch die Spuren 
eines alten kolorirten Randes. Vor der Grotte zwei mächtige 
Quellen, deren eine in 11 Röhren in ein Baſſin geleitet wird, 
die andre von ſelbſt ein Becken bildet, beide ſtroͤmen in die 
Herkyna über, vermuthlich Lethe und Muemoſyne. vgl. 
Melet. S. 339. Sibthorp bei Walp. S. 66. 2) wayidss, water, 
llelirotrras, fots Heſych, Pollux 6, 76. Phot. S. 176. Span⸗ 
heim zu Ariſt. Wolken 507. Hemſterh. zu Lukian Todtengeſpr. 5, 
2. Th. 2 S. 400 Zw. 3) Etymol. S. 204. 4) So iſt er dmogyyıns - 
arzoyyskos Mar. Tyr. 26 S. 261 Heinſ. z«msosiv wird vom 
Konozigıor gejagt, Aelian 3, 45. 
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der Booter; Apollonios von Tyana kommt nach ſieben 
Tagen Unterredung mit dem Gotte an der Meereskuͤſte 
von Aulis heraus, und bringt ein Pythagoriſches Buch 
mit, wie aud) Timarch von Lebadeia, ein Sokratiker, 
Sokratiſche Vorſtellungen von der Unterwelt, und eine 
Verkuͤndung ſeines eignen Todes in der Hoͤle erhalten 
zu haben meinte, waͤhrend Andre, wie Pacmentskos, der 
Pythagoreer von Metapont, ohne beſondre Weisheit und 
Kunde empfangen zu haben, duͤſter und ſchwermuͤthig 
wurden, und ihnen das Lachen benommen mar *, 

So viel von Trophonios, mehr um den Umfang 
des Goͤtterkreiſes zu bezeichnen, und auf die Naturbe⸗ 
deutung des Dienſtes hinzuweiſen, als daß wir vers 
meinten, ben reinen Sinn deſſelben, bei ſo geringen Spu⸗ 
ren, inuerlichſt aufgeſchloſſen zu haben. 

Noch ſchalte ich hier die Erwaͤhnung des Zeus Mei⸗ 
lias (Melias) ein, vermuthlich eines Heerdengottes, wie 
Herakles Melon zu Theben, Zeus Meloſios auf Naxos ?, 
der in Orchomenos ein angeſehenes Prleſterthum, und 
wie es ſcheint ſehr feierliche Opfer hatte. 


1) Athen. 14, 614 a ff. Schol. Lukian a. O. Diogen. 1, 8. 
u. A. Noch Heliodor Aethiop. 2, 11 S. 66 Kor. gedenkt des 
Trophonios. — Vgl. van Dale de oraculis o. 8 S. 187. 2) Pol⸗ 
luz 1, 1, 27. Boͤckh Staatshaush. 2 S. 398. 
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98. es Zeus Trophonios iff, aus deſſen Dienſte Prie⸗ 
ſterlegenden in die Orchomeniſche Koͤnigschronik über⸗ 
trauen wurden, fo iſt es Zeus Laphyſtios, um deſſen 
Heiligthum ſich die ganze wunderbare Sage von At ha⸗ 
mas unb Phrixos bewegt, ohne Zweifel eine Acht 
Minyeiſche. Denn Athamas, (Joniſch Tamm as,) hieß 
auch der Orchomeniſche Gruͤnder von Teos *; Phrixk 
war ſelbſt noch eine Stadt der Minyer in Triphylien, 
der Sage nach von Phrixos gegruͤndet; fo heißt alfo mit 
vollem Recht Athamas, der Vater des Phrixos, Koͤnig des 
Mlnpeiſchen Orchomends ^; und eine geſchichtliche Erin⸗ 
nerung (ff es, und voll Wahrheit, wenn der Orchomenier 
nach Hellanikos ein Herrſcher Boͤotiens iſt, obgleich eben 
das Spätere verleitet hat, ihn zum Köoͤnige The⸗ 
bens zu machen 5. Dies zugeſtanden, erhellt einer⸗ 
ſeits, daß ſowohl der Berg Laphyſtion, als auch das 
fruchtreiche Athamantiſche Feld bei Akraͤphion, beide von 
Minyern bewohnt wurden 2. Denn wie dort der 
König Athamas vor der Opferung feines Kindes 5, fo. 
ſollte hier der Raſende Athamas nach derſelben gewohnt 
haben 5, auch Akraͤphions Gründung wird ihm beiges 


1) Tenuso Oiyazoa, Kalkıuayos 0v g. Arias, Etymol. Gub," 
Vgl. K. 19. 2) Apollon. 3, 265. Hellantkos bei den Schol. Nach 
Apollod. 1, 9, X. Jose Bol de. 30 "palet. Fl. Arg. 
3, 70. Tz. Lyk. 22 S. 308. Serv. Aen. 5, 241. Schol. Il. 7, 
86. 4) Dies bemerkt auch anf: 9, 247 3. 5) auf. 9, 34 4 
6) * 1. Etymol. dann 

11 
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ſchrieben *, und der nahgelegne Tempel Apollons des 
Ptoers nannte einen Sohn deſſelben als Erbauer ? 

Nun war aber ein Athamantiſches Gefild nicht 
in Boͤotien allein, ſondern auch im Theſſaliſchen Achaia 3 
Hier lag Halos, am Fluͤßchen Amphrpſſos und dem 
aͤußerſten Fuße des Othrys, eine Stadt die Athamas 
gegruͤndet, und wie die Fabel iſt, von einer Magd bet 
feinem Umherirren (au) genannt haben follte , ohne 
Zweifel eine Niederlaſſung des Minyervolkes. Darum 
war auch hier ein Tempel des Laphyſtiſchen Zeus, und 
bei ihm ganz dieſelbe Sage, die ſonſt von Athamas dem 
Orchomenlet gilt. „Als Kerxes, berichtet Herodot 5, auf 
dem Heeres zuge gegen die Hellenen nach Alos kam in 
Achala, haben ihm die Wegweiſer unter vielem Andern 
auch die einheimiſche Landesſage vom Heiligthume des 
Laphyſtiſchen Zeus erzaͤhlt: wie naͤmlich Athamas und 
Ind ihrem Sohne Phrixos Verderben geſonnen haben. 
Darnach aber, wie einem Goͤtterſpruche zufolge die 
Achaͤer allen feinen. Nachkommen einen ſolchen Ungluͤcks⸗ 
kampf ſetzten. Welcher jedesmal der älteſte des 
Geſchlechtes i, dem legen fie auf, von dem Pryta⸗ 
neion, was fi ie Leiton oder Gemeindehaus nennen, fern 
zu bleiben, und halten ſelbſt Wache davor, Geht er 
hinein, ſo kommt. er auf keinen Fall wieder heraus, ehe 
denn er zum Opfer abgeführt wird. Und wie nun viele 
von denen, die geopfert werden ſollten, aus Furcht in 
ferne Länder, entwichen, Wich aber im e der 


da 120 mdi ‚dien. am 


D Steph. "Anganpias de M bei . 23, 3. u. Steg. 


a. O. wo für Bu Senne Birung,, oder Zeukinuns, zu defen. 
3 ‚S. wi» 27 5i4, argtoy.. Dog. "Ada ucvrıon ,;. vgl; 
oll. LES eyne Obss, S. Bios Auch. bei 0 äphatos 30 ift: 

í vi Pert 


Red 5 8 vorzüziehn. vile, qoa in 


Plin N 
ut We 15 p OE WS 5. 2, geil vgl. Más 
11 4 


— 163 — 


Zeit zuruͤckgekommen ſeien: wer aber von dieſen wiederum 
im Prytaneion ergriffen worden‘, den opfern fie, 
dicht umhuͤllt mit Wollenbinden, und tm feierlichen Auf: 
zuge hinausgefuͤhrt. Dieſes betrifft beſtaͤndig die Nach⸗ 
kommen Kytiſſoros, des Sohnes Phrixos, weil Kytiſſo— 
ros, grade als die Achaͤer nach einem Goͤtterſpruche Atha⸗ 
mas, den Sohn Aeolos, feinen: Großvater, zur Suͤhne 
des Landes ſchlachten wollten, aus Aea-Kolchis heim 
kommend ihn befreit hatte. Denn dadurch erregte er 
allen ſeinen Nachkommen den Groll des Gottes. — Als 
Terxes dies vernommen hatte, und zu dem heiligen Haine 
gekommen war, blieb er ſelbſt davon fern, und befahl 
ſeinem Heere Gleiches, und in frommer Scheu ehrte er 
Haus und Heiligthum der Nachkommen des Athamas.“ 


Uralte Gebräuche alſo beim Tempel des 
Laphyſtiſchen Zeus, die an dem beſtimmten Geſchlechte 
der Athamantiden hafteten, find es, in denen der gez 
ſammte Mythos von Athamas und feinen Soͤhnen wie 
in ſeinen Angeln hangt. Die Opferung, fo ſelten 
ſie auch ſein mochte, dauerte dennoch auch im Pla⸗ 
toniſchen Zeitalter für die Nachkommen des Athamas 
fort, nicht minder als im Arkadiſchen €pfáa *, (von wo 
dieſe Gebräuche nach Lyktos gekommen waren 2), erſt 
ſpäter gemildert, wie einer der ditefien Scholiaſten beriche 
tet, daß noch zu ſeiner Zeit ein Nachkomme des Phrixos 
in das Pryptaneion eingehe, um dem Laphyſtiſchen Zeus 


1) Simons Minos 315 c. (254, 8 Bekker) o£ iv 2 Au- 
oc ro (diefe noch zur Zeit Theophraſts beim Sytdenfefte, Porphyr. 
de abstin. 2, 27) xel di 700 Ad uovToc ixyovot oins dclag 
Bloom , d,. Ob ſie vielleicht damals (don h ir 
als Stellvertreter opferten? 2) S. Antiklid bei Klemens ZIgorg. 
3 S. 36. Raoul Roch. Behauptung (4, 1 Tb. 1 S. 75,) daß 
ale Menschenopfer in Hellas Phönikiſchen Urſprungs feien, it 
ganz aus der Luft gegriffen. 
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zu opfern W. Der Minyerheld Kytiſſoros iſt es, den die 
gewöhnliche Sage in Herakles umnamte. Eben ſollte, 
erzaͤhlt Sophokles 2, der bekraͤnzte Athamas auf Zeus 
Altare geopfert werden, als Herakles ankommt, mit 
der Kunde daß Phrixos lebe, wegen deſſen Athamas 
geopfert werden folltes eine ſchlechte Loͤſung, da ja 
auch Phrixos der Opferung wegen entflohen war: im 
Gegentheile fiel nun der Fluch auf Kytiſſoros-Herakles, 
und die Sage, wie die Aegypter den Herakles bekränzt 
und im Feſtzuge hinausgefuͤhrt hätten, um ihn dem Zeus 
zu ſchlachten — eine Sage, die auch Herodot fuͤr unaͤgyp⸗ 
tiſch, und nur von den Hellenen dort lokaliſirt anerkennt — 
ſcheint mir eben die Achte Fortſetzung der Minyeiſchen . 


Um den Grundzug der Opferung und der Flucht 
des Phrixos, (Augvoozın ſelbſt ift urſpruͤnglich fo viel als 
onevdew, gevysw, und der Laphyſtiſche Zeus anerkannt 
derſelbe, den die Theſſalier dov&og, den Fluchtgott, nann⸗ 
ten ,) ſpann ſich nun der ganze vielverflochtene, und 
zuerſt durch kykliſche Sagenſammlung, vorzuͤglich aber 
durch die Attiſchen Tragiker 2 nie verbildete E" 
verwirrte Mythos. 


1) Schol. Apoll. Rh. 2, 653. vgl. die Erkl. zu Herodot a. O. 
2) Im zweiten Athamas (ore bei den Schol. Ariſtoph. 
Wolken 256 zu dem Verſe: Gore us vov, AU dare ua) 
$vosrs, wie der befráugte Strepſiades auf Sokrates Studier⸗ 
ſopha ſagt, vgl. Suidas, Apoſtol. 13, 46. 3) Herod. 2, 45. 
Spater auf Buſiris bezogen. 4) Heſych Jagvoce v. Schol. 
Apoll. 2, 1147. vgl. Sturz zu Pherek. S. 171. 72. Dagegen 
Suid. Zonaras S. 1282. Aci orios Aalaoyos, vermuthlich eben 
wegen ber Menſchenopfer. vgl. Lykophr. 215. 791. 5) Ae ſchy⸗ 
los Athamas, Sophokles erſter und zweiter, deſſen Ino, 
Euripides Suo und Phriros, Achaͤos Phrixos, Xenokles 
Athamas Satyrikos, dem Euripides ein Satyrſpiel Siſpphos 
entgegenſtellte. S. Heyne zu Aretha Obss. €, 54. u. Wen 
II. ds 27 8. 


Hoͤchſt einfach war die Darſtellung des Logographen 
Pherekydes, daß bei großer Duͤrre und Landesnoth Phrixos 
ſich ſelbſt freiwillig zur Suͤhne und Opferung dargeboten * 
Hiernach ſcheinen ihn die Götter, feinen Willen für That 
nehmend, dem Opfertode durch den Widder entrückt zu 
haben. Denn auch von dieſem und ſeinem goldnen Vließe 
hatten Heſiod und Pherekydes 2, und der ſonſt vernuͤnf⸗ 
telude Hekataͤos ſchon vom Sprechen deſſelben gerebet 3. 
Der Widder war Hauptopfer, wie bei Trophonios und 
dem Traumorakel des Amphiaraos; jener goldene iſt von 
dem Meerwandler Poſeidon und der Theophaue in Wid⸗ 
der⸗ und Schaafgeſtalt erzeugt 4; aber vorzuͤglich merk⸗ 
würdig iſt der milde, wie aus der heiligen Geſchichte 
entlehnte Mythos, wornach er ſich ſelbſt dem Phrixos, 
da er auf Scheinbefehl des Vaters das ſchoͤnſte Thier der 
Heerde ausſucht, zur Opferung dargeboten 9. So wur⸗ 
den auch in Theben dem Dionyſos Aegobolos Siegen 
anſtatt blühender Knaben dargebracht; und in Athen 
opfert Embaros zuerſt der Artemis Munpchia ane 
ſtatt des Kindes eine Ziege 5. Allein es mag eine 
ſolche vollendete Verſoͤhnung wohl in der Gemein⸗ 
ſage Statt gehabt haben: die Beſonderſage des Laphyſti⸗ 


1) Schol. Pind. P. 4, 288. Hygin 2. 2) Eratoſth. Kataſt. 19. 
Hpgin. Aſtr. 2, 20. S. 391. vgl. Meziriac zu Ovid Epiſt. Th. 
2 S. 31 ff. 3) Schol. Apoll. 1, 286. vgl. den Dichter 1, 763. 
von einer Gálatur auf Jaſons Schild: : 

Phrixos horchte geſpanut, ein Verkuͤndender daͤuchte der 
N idrioif st Wioder; 
Sah man das Paar, ſtill lauſchte man hin dem betruͤg⸗ 
N ee a lichen Bilde, N 
Eine verſtaͤndige Red' alsbald zu vernehmen gewaͤrtig. 
4) Theophane Tochter der Altis ober Biſaltis Hygin 3. 188, 
Schol. Germanikus 223. Ovid Met. 6, 117. 5) Philoſteph. 
Schol. Il. 7, 86. 6) auf. 9, 8, 1. Suidas "Eußapos, u, Euſt. 
aus Pauſanias Lexikon. ene 
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ſchen Dienſtes konnte ſie nicht anerkennen, weil ja in ihr 
der Fluch als ſtets raſtend und unerfättlich gedacht wird. 

Mich duͤnkt, es trete in Athamas Mythe der ethiſche 
Sinn des Suͤhnopfers (xa0ogpo ). reiner und erhabener 
bervor als irgendwo anders. Man vergleiche, wie am 
Joniſchen Feſte der Thargelien zwei Maͤnner, oder ein 
Mann und eine Frau, mit Blumen und Früchten ge⸗ 
ſchmuͤckt, mit wohlriechenden Kraͤutern eingerieben, feier⸗ 
lich wie Spferthiere vor das Thor geführt und vom Fels 
ſen geſtürzt wurden. Aber hier waren es uͤberwieſene 
Verbrecher, verworfene Menſchen, die die Stadt beſon⸗ 
ders dazu genährt und aufbewahrt hat, um fle den 
Cübuungétob ſterben zu laſſen ». Und von keiner andern 
Art ſind faſt alle Menfchenppfer der alten Welt. Allein 
im Geſchlechte der Athamantiden ſind es die Edelſten des 
Volks, der alte koͤuigliche Stamm, Zeus Abkömmlinge) 
heilig und verflucht zugleich, es ſind die Prleſter, die 
zugleich Opfer ſind. Keine beſondre, nur die allgemeine 
Sünde laſtet auf ihnen. Nicht ganz fern davon war die 
Verpflichtung. der Attiſchen Thauloniden, aus denen die 
Stiertödter ‚(Boyrunos) erleſen wurden, Prieſter, die am 
feierlichen Feſte der Diipolien den Spferſtier ſchlugen 
und dann, waͤhrend das Beil gerichtet wurde, ſich als 
Todtſchlaͤger verbergen mußten. Aber eine weit treffendere 
Parallele finden wir ebenfalls in Orchomenos. Es gab 
noch zu Plutarchs Zeit? daſelbſt ein Geſchlecht, deſſen 
Frauen Dleid, die Verderberinnen, die Männer Pſo⸗ 
loeis, die Traueruden, hießen. Jaͤhrlich an den Agrio⸗ 
nien verfolgt der Prieſter des Dionyſos mit dem 
Schwerdte eine Jungfrau dieſes CHER 2 er fie 


1) Kl. Hüllmann Urſpr. der ido ipt) 17 2 'e. 10. [o 
lich in Maſſilia, wo es keinesweges auf eine beſondre Verbin⸗ 
dung mit dem Norden, ſondern einzig und allein auf den 
Joniſchen Urſprung dentet. 2) Zug. Bl 38. S. 398 H. 


ein, daun darf er fie tödten; und es toͤdkete ſie zu Plu⸗ 
tarchs Zeit der Prieſter Zollos. Allein er farb bald 
darauf, fügt der religioͤſe Schriftſteller hinzu, an einer 
unvorhergeſehenen Krankheit, und die Orchomenier, von 
Landplagen heimgeſucht, nahmen dem Geſchlechte die 
Wurde, und vergaben fie durch Wahl. Nun aber find 
dieſe Jungfrauen aus dem Stamme des Volksahn Mi 
nyas, und, ganz wie bei den Athamantiden, bat (id) 
um den einfachen Ritus eine heilige Sage gebildet und 
poetiſch umgeſtaltet. Wie naͤmlich Minyas Töchter, 
Leukippe, Arſinoe, Alkathde !, lange einzig der Dlony⸗ 
ſiſchen Wuth ledig, endlich von ihr ergriffen, und von ſo 
unmenſchlicher Gier nach Menſchenfleiſch entzuͤndet wor⸗ 
den ſeien, daß ſie um ihre eigenen Kinder das Loos 
werfen, und es Leukippen trifft, ihren Sohn Hippaſos 
zerfleiſchen zu laſſen. Worauf Hermes die Schweſtern 
mit dem Schlangenſtabe berührt, und in eine Kraͤhe, 
Fledermaus und Eule verwandelt 2. Die Opfergefchichte 
gewinnt an Wahrſcheinlichkeit durch die entſprechende von 
den Lokriſchen Jungfrauen. Timaͤbs 3 iſt Zeuge, daß 
bis zum Phokiſchen Kriege (Ol. 108, 3.) der Athena 
auf Ilion Lokriſche Jungfrauen oder Kinder, als Suͤhn⸗ 
opfer für e Schaͤndung der "peitiferit Kaſſandra durch 


1) Nach Plutarch. Leukippe, Ariſtippe, Alkithoe " Aellan n, 
J. 3, 42, wo es Tochter der Minyer überhaupt find. vgl. Nitan⸗ 
der und Korinna bei Anton. Lib. 10 S. 50. Teucher. Ovid M. 
A, 1 ff. Laktaut. Plac. 4, 1 — 12. 2) Kogur; vv Aregbe, (e 
bei Anton.) „asg, Aelian, Ovid. 3) Bei Tietz. Lyk. 1141 
S. 937. 1159, 940. Noch Aeneas der Taktiker führt fie als zu 
feiner Zeit beſtehend an. K. 31. vgl. Caſaub. 4. Orell. S. 234. 
245. Nach Plutarch v. d. ſpäten Rache der G. 12 S. 245 H. 
hat die Sikte noch nicht lange aufgehört. S. die muthmaßlichen 
Berfe des Euphorion daſelbſt. l. auch Wyttenbach zu Plutarch 
v. d. fpáten Rache der Gott) . 66. Böttiger vom Raub der 
Kaſſandra S. 37. \ 
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Aias den Lokrer, zu beſtimmten Zeiten uͤberſchickt wur⸗ 
den. Auch hier waren die Jungfrauen frei, wenn ſie 
unbemerkt in den Tempel kamen, wo ſie dann in Skla⸗ 
Henfleidern und geſchoren als Maͤgde der Gottheit den 
niedrigſten Tempeldienſt verrichteten; wurden ſie aber, 
und die Dienerſchaft des Heiligthums lauerte kamen auf, 
ergriffen: (o litten fie den Opfertod *. 

Nun entbehrt aber dieſer Fluch — — 
eines mythiſch⸗ethiſchen Halts und einer Begründung, 
die nur in einer Selbſtthat und Selbſtſchuld des Ahn⸗ 
herrn Athamas geſucht werden kann, eben deswegen 
mythiſch, weil dieſe erſte Schuld jedesmal über alles 
Bewußtſeyn hinausliegt. Eine ſolche hat die Urſage in 
dem Verhaͤltniſſe der Nephele und Ino, der beiden 
Frauen des Athamas, dargeſtellt. Zwiſchen beiden naͤm⸗ 
lich fand ein Gegenſatz ſtatt, wie zwiſchen Goͤttlichem 
und Menſchlichem. So etwas muß ſelbſt Nonnos noch 
gewußt haben, da er die ſterbende Semele von ſich und 
ies Schweſtern, den Töchtern Kadmos, fagen laßt: 

Ich bin Kronkons Weib, und Agauens Gatt' ift Ehion, 

Dich Autonoe nennen fie bald das Gemahl Ariſtäens; 

Ino hat zur Genoſſin die Nephele, Semele Heren 2. 
Es machte naͤmlich die Orchomeniſche Sage die Ind zur 
ausländischen Königstochter, zur Kadmeerin ?: von Nephe— 
lens Abkunft wiſſen die Dichter nicht das Geringſte. 
Sie ift die Wolke, wie fie die Roͤmer überfeben, Phrixos 
ein nubigena ^, Nun erinnere ich an Nephele, die 
Wolkenhera, UA nur ein Trugbild nach der Gemein⸗ 
ſage, welches Zeus Gemahlin dem bruͤnſtigen Ixion 


1) Meiners de humanis sacrif. in zwei oberſlaͤchlichen Abhande 
lungen (Comt. S. Gott. 8, 68. 9, 63.) erwahnt von Alle dem 
Nichts. 2) Divayf. S S. 159 (247.), 3) Heſiod Theog. 975. 
Euripides Phriros fing mit einer Genealogie der Agenoriden an. 
Fr. 1. u. 2. bei Beck S. 466. 4) Muncker zu Hygin 1, a, 
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vorſchiebt. Allein ohne Zweifel liegt auch bier Tieferes 
zum Grunde. Denn auch Ixion iſt ein Phlegyer, und 
gehört in den Orchomeniſchen Sageneyklus. Athamas 
heirathet ferner nach Philoſtephanos Erzählung, die Ne⸗ 
phele auf Geheiß der Hera, und indem er dennoch die 
verſtoßene Juo heimlich liebt, und nun Nephele von ihm 
weicht, kommt das Verderben über fein Haus . End⸗ 
lich wird die verſchwindende Nephele ſelbſt wieder zur 
Goͤttin, und fordert die Opferung ihres Verächters Atha⸗ 
mas 8: und grade wie fie den Phrixos in die ferne Asa 
entführt, ſo treibt nachmals Hera das Jolkiſche Helden⸗ 
geſchlecht an, die Seele des Phrixos und das Widderfell 
von Aea heimzuholen. Gleichwie aber Spruͤchwörter oft 
den tiefſten Sinn poetiſch verwandelter Mythen aufdek⸗ 
ken: ſo hier das bedeutſaude: Nicht für die Goͤttin 
eine Sterbliche, wie Athamas . Wer zweifelt 
noch, daß in dem Verhaltniſſe des ithosnati zu feiner 
göttlichen und menſchlichen Gattin das Näthfel der Sage 
gelöſt war? und wen überraſchte es nicht, daß in Ixions 
Schweſter, Koronis, ganz daſſelbe ſchwankende Verhalt⸗ 
niß zwiſchen goͤttlicher und menſchlicher Liebe mispattebrt 
und in aͤhnliches Unheil ausfchlägt? 

Eine mábrdenbafte Umbildung der rellglöſen 
Urſage nenne ich nun die, welche Phrixos Flucht oder 
Tod nicht mehr einer göttlichen Nothwendigkeit, ſondern 
„Iden ae Raͤnken einer Stiefmutter“, die die Vb o⸗ 
tiſche Sage Ino nante, zuſchrleb "n und d ia der nicht 
mehr ein ewiges Geſchick und eine wahrhaftige, DIU 
gung, ſondern eine mißgedeutete oder erlogene das Opfer 
heiſchte. Eine Hungersnoth, die Ino durch Doͤrren des 


1) Schol. Il. 7, 86. vgl. Sophokles bei Schol. Ariſt. W. 225. 
Menekrates von Tyros bei Qemob. 4, 38. laßt dagegen den 
Athamas die Ino erfr nach dem Tode der Nephele heirathen. 
2) Sophokles a. O. 3) Apoſtol. 13, 46. 
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Fruchtkorns verurſacht, follte, nach Ausſage der beſto⸗ 
chenen Theopropen, durch, ben Tod der Kinder der 
Nephele abgewandt werden *. Pindar hatte dieſe 
böfe Stiefmutter in den Hymnen Demodike genannt 3, 
eine Frau des Kretheus, die den Phrixos umſonſt en 
Liebe relzte, und verſchmäht ihm den Untergang beret 
tete 3, offenbar einer Theſſaliſchen und eigenthuͤmlich 
Jolkiſchen Sage folgend. Denn auch Phrixos heißt ein 
Jolkier “. Eine andre aber ebenfalls Theſſaliſche Sage, 
fuͤr Weiche Pherekydes buͤrgt 5, nannte die Stiefmutter 
Themiſto, Tochter des Lapithenkönigs Hypſeus: obwohl 
Themiſto nun auch auf mannigfaltige Weiſe in den Boͤoti⸗ 
ſchen Kreis hinuͤbergezogen wurde, wie ihre Söhne Schö- 
neus, Erythrios, Leukon, Ptoos *, ja nach Einigen auch 
Sphingios und Orchomenos waren *, deren ganz lokale 
Beziehung unten deutlicher werden wird. Die Tochter 
Eurykleia hingegen, mit welcher, nach Pherekydes, Melas, 
Phrixos Sohn, den Hyperes erzeugt, der zu Pherd an 
der beruͤhmten Quelle Hypereia wohnt *, gehört wieder 
der Theſſaliſchen Sage an. Aber wer vermag die endloſe 
Verwirrung gründlich zu beſeitigen, die aus der wechſel⸗ 
ſeitigen Uebertragung der Sage eneſtanden er and 


Y) Apolld. 1, 9, 1. Hyhin 2. vgl. Muncker S. 14. Sul, Aeſchyl. 
Perf. 70. Dies e ift. ein bloßer Wortwitz auf Doxkos, 
nach dem auch Phrygien benannt ſein ſoll. 2) Schol. Pind. a. O. 
H. 8 S. 53 Heyne. 3) Hygin P. Aſtr. 2, 20. S. 392. 4) Schol. 
Apoll. Rh. 1, 763. Auch nach Pin d. P. 4, 159. ſcheint der 
Frevel in Kretheus Haufe geſchehn. 5) Schol. Pind. a. O. Fr. 
40 S. 170 Sturz. 6) Herodor Sch. Ap. Rh. 2, 1144. Apolld. 
X, 9, 2. Nonnos Dion. 8 g. E. wo Erythrios Pophyreon 
heißt. NHrchos iſt zu ſchreiben, f. Etymol. 413, 28, daher die 
Varianten Nrotog u. JTeloc. Alſo auch Erd bei Thuk. 4, 
76. 7) Hygin x S. 13. 230 S. 295. 8) Sch. Pind. P. 4, 221. 
Zenob. 4, 38. 221, Sturz S. 175. vgl. Il. 2, 711. nach - 
Lesart: o£ 02 dde — (08 nu Trg u. 


Phrixos und Helle waren noch Herodor Kinder der Spes 
miſto und zwar die jungſten , wodurch Nephele als 
Mutter ganz verſchwindet, und Themiſto an ihre Stelle 
tritt. So verſchlingt und verwirrt ſich die Dichterſage 
immer mehr, und wird erſt durch Rückkehr auf den ein⸗ 
fachern Lokalmythos deutlich. Nach Euripides 2 heira- 
thet Athamas die Themiſto, weil er die Ino bei einem 
Bacchanal in den Wäldern umgekommen glaubt. Herz 
nach findet fic). Ino wieder ein, und lebt unerkannt als 
eine Magd im Haufe des Athamas. 3. Hier macht fie 
die neue Herrin zur Vertrauten ihrer Anſchlaͤge gegen 
ihre Stiefkinder, die eigenen der Ino, und befiehlt ihr, 
zur Ausführung des Mordanfchlages, dieſe ſchwarz, die 
der Themiſto weiß zu kleiden. Ino aber verwechſelt die 
Farben, und ſo geſchieht es, daß Themiſto ihre eigenen 
jüngften Kinder, und zuletzt fich ſelbſt ermordet ^V. 
Aehnlich iſt die Plutarchiſche Erzaͤhlung ?: Juo fei auf 
eine Aeoliſche Magd Antiphara Carrıpags Eiferſucht, 
Stiefmutter, Kebsrweib. 5) eiferſuͤchtig und jo wahnſinnig 
geworden, daß fie ihren eigenen Sohn getoͤdtet. Darum 
laſſe mau keine Sklaven in ihren Tempel, und keine Aetoler. 

Der Widder war, wie oben geſagt, ohne Zweifel 
Hauptopfer bei Laphyſtios, und ſo lange verſoͤhnend, bis 
einer der Athamantiden im Gemeindehaus ergriffen wurde, 
Beldes, das Widdexopfer und die Legende von der Flucht 
des Phrixos, geſtaltete fi. zu der Fabel vom Widder als 


1) Sch. Ap. Rh. 2, 1144. Clavier zu Apolld. 2 S. 117. 
emendirt für vecrdrors ungeſcheut Neqoe. Jenes hat auch 
Gubolía S. 262. 2) Ino, Hygin 4. vgl. Nonnos 8, 172, der 
Euripides folgt. 3) Hierauf beziehe ich die Worte vermuthlich 
der Themiſto, in Eurip. Ind Fr. S. 451 Beck. 4) vgl. Fr. 
12 S. 467. Hygin 230. 243. Auch Athen. 560 d.: Athamas 
Haus ſei durch die Heirath der Themiſto geſtürzt worden. 
5) K:g. Pou. 7, 84 S. 267. Ovid Festi 6, 381. Clavier zu 
Apollod. S. 123. 6) Etymol. Creuzer Symb. 4 S. 267. 


Träger des Flüchtlinge, Alle Deutungen, wie die von 
der Kolchiſchen Goldwaͤſche in Widderfellen, (oder die 
bei weitem abgeſchmackteren des Mlleſters Dionyſtos von 
einem Paͤdagogos Krios, oder gar des Charax, von 
einem Pergamentbuch uͤber den Stein der Weiſen u. dgl.) 
verwerfen wir darum unbedingt *. Auch iff das Gold 
des Vließes unweſentlich; da Akuſilaos und Simonides 
ihn purpurn, und zwar von den Purpurſchnecken des 
Meeres gefärbt nannten 2. Dieſer Widder nun entführt 
das Geſchwiſterpaar, durch die Luft und uͤber die Waſſer⸗ 
ebne leicht dahinſchreitend. Helle verſank, oder Poſeidon 
rettete ſie ?: den Phrixos traͤgt ſein Widder nach Aca. 
Hier endlich opfert er ihn dem Zeus Laphyſtios, und ſpannt 
fein Fell im Haine des Ares auf *. In Acea herrſcht 
Aeetes, deſſen Tochter Jophoſſa oder Chalkiope Portxos 
zur Gattin empfaͤngt 5, und mit ihr die Soͤhne zeugt 
Argos, Phrontis, Melas, Kytiſſoros, und nach dem 
angeblichen Epimenides auch den Presbon ©, 

Am jetzt den Fortgang der Sage richtig aufzufaſſen, 
ift es nbtbig, auf die Gottheit des Laphyſtiſchen Zeus lbſt 
zurückzukehren. Zeus nennen ihn die Alten als Haupt 


1) Str. Appian Mithr. S. 4or. — Meziriac Ov. Her. S. 
38. Heyne Apolld. S. 71. 2) S. Voß mythol. Briefe Th. 
XY © 254. 3) Eratoſth. Kat. 19. Steph. B. "Luwmía. 
4) So Pind. P. 4, 241 (428 Sch.), Apollod. vgl. Hellanikos 
126 S. 140 Cr. Schol. Ap. Rh. 2, 406. Apoſtol. 13, 46. Dem 
Hermes, Schol. Ariſt. W. 256. S. das Attiſche Kunſtwerk bei 
Pauſ. 1, 24, 2. 3) Heſiod Eden, Akuſilaos, Herodor Schol. 
Apoll. Rh. 2, 1123. 2, 388 Par. Eudok. 79. Phererydes bei 
Sch. Ap. 2, 1149. S. 117 u. 173 St. Apollod. 1, 9, 1. Heſych 
"Ioguoac.. 6) Apoll. Rh. 2, 1094. 1155. Schol. 1123. Apolld. 
Hygin 3. 14. 21. Tz. Spk. 22. bei Hygin 14 S. a7. u. zum 
Theil Antonin Lib. 2, 958 Phronios, Demoleon (Deileon) Auto⸗ 
Infos, Phloglos. Andre Abweichungen find Schreibfehler oder 
Irrthuͤmer, wie Kris, dove, Zügos bei Tz. S. 310. 
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gottheit feines Kultus, Pauſanias Laphyſtios ſchlechthin , 
Andre einen Dionpſos Laphyſtios 2. — Vielleicht 
iſt die Sache ſo zu denken. Als der Dienſt des Gottes 
von Nyſa, der ganz ohne Zweifel den Thrakern am 
Helikon und Parnaſſos eigenthuͤmlich war, wo ja das 
hochheilige Nyſa ſelbſt liegt, mit dem Kadmeiſchen 
Bakchos zuſammengeſchmolzen, und ſodann in Boͤdtien 
herrſchend geworden war, ward auch Laphpſtios als ein 
Dionyſos betrachtet, wie Trophonios durch das Anſehn 
von Pytho als Sohn Apolls: beſonders deswegen weil 
der Laphyſtiſche Dienſt von jeher etwas Enthuſiaſtiſches 
batte, indem jene raſenden Bakchosweiber, die Klodonen 
und Mimallonen, im Makedoniſchen Dialekte La phyſtlaͤ 
hießen 3. — Und demnach iſt es wahrſcheinlich, daß 
auch die Sage von der Ind als Thebdifcher Kadmeerin 
einen Zuſammenhang zwiſchen dieſen Dienſten zu ver⸗ 
mitteln beſtimmt war 7. Nun ſollte Athamas den Zorn 
der Hera dadurch auf dide geladen haben, daß er Diony⸗ 
ſos als Madchen auferzogen, den er von Hermes erhal⸗ 
ten hatte 5: oder Ino, die ihn von den Dodoniſchen 
Nymphen (als Hyaden) empfangen 6. Die Praſioten in 
Lakonien erzählten ', daß Ino umherixrend auch in ihr 
Land gekommen, und Waͤrterin des Dionyſos geworden 
fei, der in einem Kaſten bei ihnen ans Land getrieben 
worden war: auch zeigten ſie die Hoͤle, wo der Gott 
erzogen, und das Gefild umher nannten ſte des Kindes 
3 Garten, Und wie, nach Euripides, Ino bei 


=> I, Sy 2. TOÀ Moguorio eh wog, "Opyouevioié- 
2)..depisrıos 4«0vvaos duo vot. iy Bowie gone Etymol. 557, 
SI. 3) Tzetz. Lyk. 1256 S. 977. 4) Dionyſos in Orchomenos 
Pauſ. 9, 38, 1. Ihm weihen die Choregen in muſiſchen Kaͤm⸗ 
pfen den Siegspreis. Inſchr. bei Boͤckh 1 S. 321. vgl. 2, 377. 
5) Apolld. 3, 4, 3. Heyne S. 227. 6) Pberekpd. Sch. Il. 18, 
486. Ueber Kunſtdarſtellungen ſ. kürzlich Welker Zeitſchrift für 
alte Kunſt 1, 3 S. 503. 7) Dei Paul. 3, D VE - 
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den Orgien des Balchos fi. in den Schluchten und 
Thaͤlern des unwegſamen Gebirges verirrt hatte, ſo faßt 
nun auch den Athamas nach der Flucht des Sohnes 
Bakchiſche Wuth. Es ergreift ihn der Zorn des Laphy⸗ 
ſtios, der zugleich Dionyſos iſt. Nun wohnt er 

einſam in Hoͤlennaͤchten, wie ein Waldgethier . 
Dann raſ't er gegen die Kinder der Ind. Learchos wird, 
ganz nach Dionyſiſcher Weiſe, als Rehkalb von ihm 
ermordet 23; die verfolgte Ino ſpringt mit dem unmuͤn⸗ 
digen Melikertes, den Athamas ſchon in einen Keſſel 
ſiedenden Waſſers geworfen 8, in das Meer hinab ^, 
Kaum darf ich für den Dionypſiſcher Symbolik Kundigen 
erinnern, daß ſowohl Melikertes als Learchos Dionyſiſche 
Geſtalten ſind, die die Volksſage heroiſch vereinzelt hat. 

Das eigentlich Hervortretende bei der Ind iſt ihr 
Jammer (Joie yn) s. Der erwahnte Magdſtand der 
Koͤnigstochter zeigt, daß ſie einerlei iſt mit der Magd 
Antiphara; ihr Umherirren bringt ſie mit der Athaman⸗ 
tiſchen Ale zuſammen. Euripides hatte eine buͤßende, 
eine bei ben Füßen aufgehaͤngte Ino dargeſtellt 6, 
Nun wird fie im hoͤchſten Uebermaaße der Leiden eine 
Seegoͤttin, Geuoſſin der Nereiden, welche die Acoler 
zu Elea mit Thraänenfeſten feierten 7, ihr Sohn zum 


x) Euripides bei Pollur 7, 33, 178. Auf Athamas zieht es 
Bald. diatr. Eurip. S. 180. vgl. Cicero Tusc. 5, 5, 11. de 
harusp. resp. 18, 38. 2) Nonn. 1, 176. Daß vsßeos Dionyſos 
ſelbſt ſei, kann auch daraus erhellen, daß der juͤngſte Sbáos 
Daktylos, Kelmis, ebenfalls %s heißt 5) Darauf geht 
das Fragment aus Aeſchylos Athamas bei Athen. 2, 37 f. und 
der. ze’ mouse Arne (dumvgıßiene) val. 7, 316, b. Auch hier 
folgt Nonnos den Tragikern, wie meiſt 4) Vgl. Kalliſtratos 
Statuen 14 S. 906 Olear. Hevne Opusco. Ace. T. 5. S. 219. 
5) Vale. diat. 7 S. 174. 6) 7% ab ehen, rde f b di 
Schol. Ariſtoph. Weſpen 1404. Fr. 4 S. 450. 7) Wriftot, Rhe⸗ 
tor. 2, 239 4. TE s oto x T en 
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Palämon, dem die Aeoler von Tenedos neugeborne 
Kinder zum Opfer brachten “. Man glaube nicht, daß dies 
dem obigen Gegenſatze der Nephele und Hera entgegenz 
ſtehe: vielmeht ergaͤnzt es ihn. Noch weniger denke man 
daran, Ino Leukothea von der Kadmeiſchen Koͤnigstochter 
als urſprünglich verſchieden zu ſcheiden. Sondern es 
ifl. derſelbe hoͤchſt tiefſinnige Gedanke, wie wenn die 
Rhodiſche Halia, von ihren eigenen Söhnen geſchändet, 
fid) ins Meer ſtuͤrzt und Meergoͤttin wird: daß namlich 
das allerhöchfie und übermenſchliche Leiden die uranfaͤng⸗ 
liche Schwachheit der Natur tilge, und dadurch zu den 
Göttern erhebe. Man erwäge, daß die zauberiſch ret⸗ 
tende Seegoͤttin Leukothea und zwar als Kadmeerin juo, 
und nun auch der in die Fluthen entſpringende Dionyſos, 
grade zwei Hauptpunkte dieſer Sage, ſchon den Homeri⸗ 
ſchen Sängern bekannt waren, und man muß dem ganzen 
Sagenkreiſe — wie allem aͤcht⸗Minpeiſchen — ein unver⸗ 
Sächtiges Alterthum zugeſtecbn. | 
Nun verſtrickt fid) aber wieder die Sage von der 
Raſexrei des flüchtigen Athamas in die Erinnerung an die 
Stammverwandtſchaft mit den Theſſaliſchen Minpern. 
Ein Gbtterſpruch heißt ihn fich dort niederlaſſen, wo ihn 
wilde Thiere gaſtlich bewirthen wurden. Er begegnet 

Bbifen, die ihm fliehend Schaafskeulen überlaſſen. 

dort if Athamantia ?, und mit der Heirath der The⸗ 
miſto beginnt der Mythos wieder von Neuem. Athamas 
wohnt bier als Bruder des Diochthondas, des Lan d⸗ 
flüchtigen, und bedeutſam werden wir wieder auf den 
Laphyſtiſchen Ritus hingewieſen. f 

Auf der andern Seite wird der letzte Theil der Fabel 

auch auf dem Korinthiſchen Iſthmos und in der 
umliegenden Gegend lokaliſirt. Siſyphos ſieht den Cid. 


1) Tz. pl. 229. S. 494. — he By Lpkophr. 107. 757. 
Potter. 2) Apollod. 1, 9, 2. 
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nam feines Bruderkindes Melikertes herantreiben, und an 
einer Pinie in einer Meerbucht hängen bleiben, und weis 
het ihm nun einen Iſthmiſchen Agon mit Selinoskraͤnzen *. 
Oder es hatte ihn ein Delphin zum Iſthmos hingetra⸗ 
gen 2. Er iff nunmehr der juͤngere Poſeidon 3, mit 
ſchwarzen Stieropfern verehrt, in einem myſterioͤſen und 
duͤſtern Initienkulte “. An den Grenzen von Korinth 
und Megara, ſchon auf Megariſchem Gebiete, war der 
Moluriſche Fels, auch KwAZo Opópog genannt, weil hier 
Ino hinabgeſprungen fei 5, Und in der Stadt der 
Megarer ſelbſt war ein Herdon der Ino mit einer Stein⸗ 
befriedigung, und der Sage, daß der Leichnam der Ino 
in Megaris ans Land geſchwommen, und von den Lele⸗ 
gere Jungfrauen Wes und Tauropolis beſtattet wor⸗ 
den im er 


3) Pind. bei Apoll. Dysk. m or. 2 S. 156 Blk. (1 G. 2 


Heyne) oll d Siovqorv x(Aovco * Qt ("Ivovc) raid eA/qavrov 
oοο = , MeLwsora. Plutarch Symp. 5, 3. 1 S. 
208 H. Nitander Alex. 617. 2) Pauſ. 2, 3, 4. 3) Muſaͤos v. 
den Iſthmien b. Schol. Apoll 3, 1240 (Paſſow S. 78.) Schol. 
Pind. Iſth. Arg. S 793 H. Tz. Lpk. 107. a) Philoſtr. Ikon. 2, 

16 S. 833 Her. 19, 14 ©. 740 Olear. vgl. Creuzer Symb. 4 e 
390. Das Palaͤmonion kommt in der Inſchr. bei Maffei 
Mus, Veron. S. 39. Con Misc. 10, 101 S. 363 vor, und das 
ENADLSTHPION gehört dazu. 5) Pauſ. 1, 44, TI. 2, 1,7. 
6) 1, 42, 8. vgl. Lukian vom Tanze 42 Th. 5 S. 149 Zweibr. 
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S. verwickelt und deutungsreich die Sage von Atha⸗ 
mas: fo einfach und ſchmucklos iſt die Mythe von 
Eteokles * und den Chariten, die er zuerſt unter 
allen Menſchen angebetet haben foll, Blos an das Heiz 
ligthum der Chariten gekettet, ſteht er faſt außer aller 
Verbindung mit andern hervifchen Namen 2. Denn wie 
loſe und bedeutungslos die Ableitung von Andreus ſei, 
zeigt die entgegengeſetzte und ganz eigentlich Orchome⸗ 
niſche Sage 3, der auch Heſiodos und kykliſche Dichter 
folgten *, welche den Eteokles einen Sohn des Stro⸗ 
mes Kephiſſos nannte, wie auch wahrſcheinlich das uralte 
Heiligthum der Chariten im Thale des Kephiſſos erbaut 
war 5, Es ſind aber die Chariten der Hauptdienſt der 
Orchomenier, „die ſangeswerthen Koͤniginnen, wie ſie der 
Lyriker nennt, der glänzenden Orchomenos, uralter Mir 
nyer Schirm,, nach Theokrit “die göttlichen Jungfraun 
des Etedkles, dem Minpeiſchen Orchomends hold 8.“ 
Hier hatten ſie ein altes Feſt, die Chariteſien, welches 
mit muſiſchen Agonen gefeiert wurde. Eine duger(t 


1) Hrtosdos, "Besorkje Euſt. I. 16 S. 1052: Bald, zu den 
Adoniaz. S. 41. c, 2) „ara u viv grjuzv Pauſ. 9, 34, $ 
3) S. Sch. Pind. O. 14, 1. 4) Sch. Theokr. 16, 104. Sauf. a. O. 
5) Pind. O. 14, 1. vgl. Pauſ. 38, 1. 6) 16, 104. Nonnos 
13, 94 (S. 356.) 4% Xdgis oUzove ein "Ogyousvov Mwiao 
q0goízvzov &Acog "Epoca. vgl. 16 S. 446, 
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ſchaͤtzbare Urkunde , in Orchomeniſch-Aeoliſcher Munde 
art, nennt uns als Sieger einen Trompeter und Herold, 
einen epiſchen Dichter, Rhapſoden, Floͤtenblaͤſer, Flötens 
finger, Kitharſpieler und Kitharſinger, Tragoͤden und 
Komdden, und einen Komoͤden an der Siegesfeier — 
Kuͤnſtler, bie ſich von Athen, Argos, Theben, Myrina 
in Aeolis, Phokaͤa, Kyzikos und Tarent zur Feſtfeler 
Herfanimelt hatten. Zu dieſen Spielen älterer Lyrik fügt 
eine fpátere Inſchrift in gemeinem Dialekt, etwa aus 
Olymp. 145, Dichter und Schauſpieler der neuen dras ’ 
matiſchen Tragoͤdie, Komoͤdie und des Satyrſpieles 
hinzu, meiſt Athener, wie die Spiele von Attika gekome 
men waren 2. — Auch war bei Orchomenos die Quelle 
Akidalia, wo nad einheimiſcher Sage die Chariten 
badeten 3. Wir wollen dabei an die Eleoniſche Akiduſſa 
erinnern, wo man die drei Jungfraun ehrte, Toͤch⸗ 
ter des Quells und des Baches Skamandros *, Afidas 
lia heißt aber Venus ſelbſt, wenigſtens bei Roͤmiſchen 
Dichtern 55 und wie bei Homer die Chariten ſtets in 
Begleitung der Aphrodite ſind, ſo waren ſie gewiß auch 
in Orchomeniſchem Kultus Beiſitzerinnen und Toͤchter 
der Goͤttin, zwar wohl nicht, wie Servius ſagt, von 
Bacchus, fondern von Zeus ſelbſt empfangen, wie Pins 
dars Feſtlied auf die Orchomeniſchen Gottheiten uns ver— 
ſichert “. Nur fo aber, nämlich als Töchter der Natur⸗ 


1) Meletios S. 337. Clarke Th. 2 Abth. 3 S. 152. Boͤckh Staats⸗ 
haush. Th. 2 S. 359 ff. 2) Boͤckh a. O. S. 357. 362. 3) Pauſ. 
38, 1. Vib. Sequ. S. 21. in Orchomeno. Serv. zur Aen. 1, 724. 
Nodus Acidalius Martial 6, 13, 5. 4) Plut. Key. E. 41 S. 
401. 5) Virgil Aen. 1, 724 Serv. Die Boͤotiſchen Venusdienſte 
ſ. bei Manſo uͤber die Venus S. 178. 6) Die Hera iſt ihre 
Mutter als 4, und nur in geſchlechtlicher Beziehung 
dienen fie ihr. Il. 14, 267. ovgavor ixyovo« abet giebt ihnen 
gleichen Urſprung wie der Aphrodite Doſiadas Altar V. 14. Th. 
1 S. 412 Anal. Koronis, die ihnen Nouuos 48, 555 (S. 1280.) 
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gottheit Aphrodite, der Weitſchaltenden Eura un, (welche 
Bezeichnung die Heſiodiſche Poeſie einzeln perfonifteire 
hat,) und mit jenem Naturdienſte verbunden, konnte die 
Charis, wie es zu Orchomenos in aͤltern Zeiten durchs 
aus geſchah, in rohen Steinen verehrt werden, die zu 
Eteokles Zeit vom Himmel gefallen fein ſollten *: als 
Idee des abſolut und an ſich Schönen nimmermehr. So 
muß es auch mit dem Eros geweſen fein, den Thesplaͤ 
im Bilde eines unbehauenen Steines anbetete 2. Von 
Orchomenos aus mögen jene alsdann in die Dichtergegenden 
am Helikon übertragen, und mit dem Dienſte der Muſen 
in Beziehung geſetzt worden fein 3, nicht umgekehrt *: 
die Namen, mit denen ſie Heſiodos nennt, Aglaia, 
Euphroſyne, Thalia 5, find dieſelben, unter denen bei 
Pindar die Goͤttinnen der Minyer erſcheinent obwohl es 
nach Pauſanias Aeußerung, daß die Benennungen, unter 
denen Eteokles die drei Chariten angebetet habe, nicht 
bekannt ſeien, ſcheinen koͤnnte, als ſeien dieſe verſchwie⸗ 
gen worden, und eigentlich andre als die reinpoetiſchen 
des Heſiodos geweſen. 

Deſſenungeachtet find auch dieſe Namen ſinnreich genug. 
Sie bezeichnen ganz eigentlich den feſtlichen Glanz, die 
feierliche Freude und die bluͤhende uff des Mahls 7. 


zur Mutter giebt, werden wir ſpaͤter als Orchomenierin wie⸗ 
derfinden. ; 

1) Pauſ. 38, 1. Pindars d Xegívov ( P. 2, 42.) erklärt in 
Verbindung mit andern Stellen Boͤttiger Vaſengem. 1, 3 © 
118 Anm. 2) 27, 1. 3) Heſiod Theog. 5. 64. Homer. H. 27, 
15. 4) Wie Kanne meint, Mythol. S. 250. deſſen Gedanken 
indeß, wie dieſes Buch vor allen ſeinen andern, geiſtreich und 
meiſt wahr find. 5) V. 909. Auch Dnomakritos bei Pauſ. 25; 
I. u. der Ophiſche Hymn. 60, 3. Drei Orchomeniſche Gratien, 
Straton Sardian. 23 Th. 2 S. 364 Anal. Jakobs Th. 3 S. 73. 
Adson. 329. Th. 3 S. 220. 6) Vgl. Manſo von den Charie 
ten in den mythol. Abhandl. 4 S. 425, ff. beſonders 436. Dieſem 
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Mahlesfreundinnen ehrte in ihnen die Bootiſche Side 
tung. Schall und Schimmer, Kletha und Phaenna, 
na unte fie nicht minder ſchoͤn der alte Amykläiſche Dienſt, 
und dieſe Namen hatte Alkman in feine Gedichte aufge⸗ 
nommen *. Nicht alſo den abſtrakten Begriff eines an 
ſich Schoͤnen, ſondern vielmehr den Reiz des geſelligen 
Lebens ſcheinen ſie zu ſinnbilden, die Einigung der 
Menſchen in Geſetzlichkeit, daher Eunomia ihre Mut- 
ter *, und das frohe, heitre Feſtesleben in Schmuck und 
Glanz, bei Gelag und Geſang 3. Geſelligkeit iff 
ihr Hauptzug; ſie ſind unter ſich ewig unzertrennlich, 
zugleich aber wahre Geſellſchaftsfraͤulein der Aphrodite, 
und auf alles andre beſonders Hervortretende verzichtend. 
Urſprünglich die allereinfachſte Geſelligkeit, Mann und 
Weib in ehlichem Zuſammenſein; dann die Vereinigung 
der Familie (marge) und der bürgerlichen Phratrie in 
froͤhlicher Eoriaoıg, endlich des Stammes uud des ganz 
zen Volkes in allgemeiner Feſtfeier und Wettſpielen. 
„Selbſt die Götter beginnen ohne die ehrwuͤrdigen Cha⸗ 
riten weder Tänze noch Mahle +, So werden fie dem 
Weingotte zugeſellt , fo find fie Beiſitzerinnen des 
Wohlredners Hermes und der Peitho €, ja nach Her⸗ 
meſianax, dem witzigen Mythenneuerer 7, iff die freund⸗ 
lich uͤberredende Peitho ſelbſt eine Charis; ſo fuͤhren ſie 


Aufſatze verdanke ich das Meiſte des hier Angefuͤhrten, und vere 
weiſe, für die dichteriſche und philoſophiſche Weiterbildung der 
Idee, gaͤnzlich auf denſelben. 

1) Damit find die Aeltern der Chariten, Helios und Aegle, 
verwandt. Antimachos Fr. 67 S. 100 Schellenbera. 2) Orph. 
H. 60, 2. Eurynome zu korrigiren, iſt doch gar zu wenig tritis 
ſcher Grund da. 3)  Aarim: Heſiod Th. 65. 4) Pind. O. 14, 7. 
5) Pind. O. 13; 18. Herodor Sch. O. 5, 10. Pauſ. 5, 14, 8. 
Von dem ſtierfußigen Chariten-Dionyſos der Eleer Plut. Ke. 
Ell. 36. 6) Heſiod T. unb W. 73. Orph. H. 10, 13, Plutarch 
Eheregeln Th. 7 S. 411. 7) Bei Paul. 9, 35, 1. 
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in den vergoldeten Bildern von Elis nebſt Roſe und 
Myrtenzweig auch den Wuͤrfel * ; das nächtliche Feſt der 
Chariteſien wurde beſonders mit Tanz gefeiert ?; fte. find 
es, die den Komos, den Feſtzug mit froͤhlichen Geſaͤngen 
geleiten 3, und in ſo fern Liederfreundinnen und 
Göttinnen der lyriſchen und befonders bitbprame 
biſchen Dichtkunſt“, wie fie Pindaros fo oft anruft, 
und von denen endlich uberhaupt alle Anmuth und aller 
Reiz des Lebens kommt. Nicht als wenn fie als Lieder— 
horte die Muſen beeintraͤchtigten: ſondern biefen ift die 
ſtille Begeiſterung im Waldthale des Helikons, die götts 
liche Eingebung der berauſchenden Quellen, kurz die 
eigentliche Dichtung vorbehalten; aber bie laute Se. eier, 
die Verherrlichung der Wettſieger, den prachtvollen Gbotz 
tanz ordnen die Chariten an: der Pythiſche Sieger leuch— 
tet nach Pindar 5 in dem Gewuͤhle der Chariten, und 
treffend nennt noch Kallimachos 4 den ſiegenden Chore⸗ 
gen „auf dem Wagen der Chariten getragen.“ — In 
dieſer Bedeutung ſtehen ſie den Horen grade eutgegen, 
wie menſchliches Leben und Ordnung der Natur. Dieſe 
zeitigen den Wein, den jene genießen helfen 7: während 
bei Heſiod die Horen das Goͤtterkind Pandora mit Fruͤb⸗ 
lingsblumen kranzen, ſchmuͤcken es die Chariten mit 
goldnen Halsketten . Jene pflüden oder ſtreuen Blu⸗ 


1) Pauſ. 6, 24, 5. 2) Euſt. Od. 18 S. 664, 33. wo auch 
der reivauois und die XG eee erwähnt werden. val. zu 
Il. 18, 1224, 31. Od. 10, 412, 9. Athen 14, 646 b. 3) S. beſ. 
Pind. N. 5, $a. obe E hat Kapssow: O. 6, 76. Daher bel 
den Hochzeitgeſaͤngen des Kadmos, Theognis Pran. 15. 4) O. 9, 
29. P. 6, 2. 9, 3. 92. N. 4; T. 10, J. 5) N 6, 38. Xepiruy 
duáo phiysv, womit P. 5, 45 zu vgl. 6) Epigr. 50 S. 320. 
Auf dem Wagen der Chariten führt Aphrodite, nach Savpbo 
bei Himerios R. 1, 4 7) Athen. 2, 38 0. 8) W. u. T. 
a. O. 
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men, dieſe winden fie und gießen Balſam aus *: Did 
terbilder, in denen ſich immer noch alte Vorſtellungen 
fortpflanzen. Darum werden Kleider und Stickereien den 
Chariten beigeſchrieben 2, darum „iſt in der Ilias die 
Charis, oder bei Heſiodos Charis Aglala, Gattin des 
Küͤnſtlers Hephaſtos. Chariten und Horen ſtehen nun im 
Wechſelverhaͤltniß; daher ihre Zuſammenſtellung auf alten 
Kunſtwerken 3, und bie entſprechende Anzahl, wie zu 
Athen und Sparta neben zwei Horen auch zwei Chariten 
verehrt wurden, die im Orphiſch-myſtiſchen Dienſte, wie 
ſelbſt in manchen Einzelreligionen, zuſammenfielen . 
Wenigſtens ſtehen fie in Athen als Auxo und PER 
ben Horen Auxo und Zballo s ganz nahe, zu denen auch 
die fruchtreifende Karpo und die Allbethauerin Pandroſos 
gehoren, alle zuſammen Witterungsgoͤttinnen, die nebſt 
Helios angerufen wurden, verderblichem Brande und fens 
gender Duͤrre zu wehren. Obſchon nun auch die alten 
Witterungsgoͤttinnen, ſchon bei Heſiod und Pindar, ſtatt 
der wiederkehrenden Naturordnung Begriffe ethiſcher und 
politiſcher Ordnung geworden waren €, 

Geſteht man uns dieſe Begriffsfolge als dem Cha- 
ritendieuſte zum Grunde liegend zu: ſo iſt es ſehr begreif— 
lich, wie ſich grade an dieſen die Einrichtungen eines 
mythiſchen Staates knuͤpfen mußten 7, So war es wohl. 
auch in andern alten Staaten, wo die Charitentempel gern, 
wie Prytaneen, auf dem Markte ſtanden; auch zu Athen, 
wo ihnen und dem Staate ein gemeinſames Heiligthum 


1) Vermaͤhlungsfeier Amors und der Pſyche bei Appulej. Met. 8 
S. 134. Ovid. Faſti 5, 219. Aehnlich überall, wo fie zuſam⸗ 
mengenannt werden. 2) Il. 5, 338. Od. 8, 364. vri Erg 
bei Athen. 15, 8, 682 e, 3) pau. 2, 17. 3, 18. 5, 11. 
4) Kanne S. 256. 5) Pgl. $pjüv 183. 6) S. Manſo von 
bem Horen S. 574. 7) Bol. den Stoiſchen Erkurs bei Str. 9, 
(414 475). 
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geweiht war * beſonders aber in Orchomenos. Zwei 
' fpbplen werden als die aͤlteſten der Orchomenier genannt, 
die Eteokleis und Kepyiſias *. Kaum iff zu zwei⸗ 
feln, daß die letztere die der Ureinwohner, der Pelasger 
oder Teleonten, war, nach derſelben Analogie, nach der 
in Sikyon die vierte Phyle der vordoriſchen Landesein— 
wohner nach dem Lande ſelbſt die Aegialiſche hieß. Eben 
ſo beißt auch Teleons Mutter, Zeuxippe, eine Tochter des 
Flußgottes Eridanos 5, und von dem Sainiſchen Stau me 
Scheſias — nach dem Fluſſe Scheſios genannt — gilt 
derſelbe Schluß . Nun war es aber eben das Gris 
teſion, wohin, wenn ich ein Fragment des Ephoros 
recht verſtehe, die Perioͤken oder Ackerba ger von 
Orchomenos — gewiß eben der Kephiſiſche Stamm — 
die Abgaben von den reichen Feldern am 
Strom und See zuſammenfuͤhrten 5 — ja wohin 
vermuthlich auch die unterworfenen Thebaͤer ihre Steuern 
abgeliefert haben 5, Wodurch zwei Behauptungen eine 
uuwiderlegliche Beſtätigung erhalten, namlich die von 
den Ackerbauern als Teleonten, und die von dem prie⸗ 
ſterlichen Zehnten als Urſprung aller Beſteuerung. 


Y) Joſeph Juͤd. Alt. 14, 8, 5. S. 699 Haverk. 2) Pauſ. 9, 34, 5. 
3) Hygin 173. 4) S. Themiſtagoras, Etym. 160, 22. vgl. Nikander 
Alex. V. 151 Schol. Zu Samos wird noch die Altypalda und von 
Herodot 3, 39 die Aeſchrioniſche Phyle erwähnt. Wie verſchieden 
fofalitdten die Phylen beſtimmten, ſieht man am meiſten aus 
Steph. Bivva. (vgl. Str. 14, 633 d.) von ben fünf Staats- und 
wohl auch Volksabtheilungen zu Epheſos. 5) Schol. Villoiſ. Il. 9 
381. 1 π magdusıran are o e molÀov dyadv, d 
qaic NE TUIAO ur uS Xe ot niumovow oL zr6Qloukot, - Weit 
ſchlechter iſt Euſtathios Erklaͤrung, daß die Nachbarvoͤlker ihre 
Outer der Sicherheit wegen in die befeſtigte und heilige Stadt 
gebracht hätten. vgl. Heyne Il Th. 5 S. 607. 6) Woher teles 
tios S. 333? véoc peers ele vd» Omoloy £mázyquway wein 
^6 nad... 
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Hieran wollen wir einige andre Divinationen über 
die Urverfaſſung der Minyer anknuͤpfen. 

Auf Eteokles, erzaͤhlt Pauſanias, folgte der Sohn 
der Chryſe und des Ares Phlegyas *, und das Land, 
welches vordem Andreis geheißen, wird nun Phlegyan⸗ 
tis genannt, Auch baute er zu der uranfaͤnglichen Stadt 
Andreis eine andre hinzu, die er nach ſich Phlegya 
nannte, und die ein Sammelplatz der trefflichſten Helden 
unter den Hellenen ward 2. Doch blieben die Phlegyer 
nicht lange mit dem Orchomeniſchen Volke vereint, ſondern 
Frevel und Wagniſſe und ihre Naubzuͤge gegen die um⸗ 
wohnenden Voͤlker entzweiten und entfremdeten ſie. — 
Die nahe Verwandtſchaft nun, in die dieſe Sage Phles 
gyas und Minyas als Geſchwiſterkinder ſetzt, und zus 
gleich die Entfremdung zwiſchen dem kriegeriſchen Phle— 
gpervolke und den uͤbrigen friedliebenden Minyern, doch 
ohne daß die Mythe irgend etwas von einem Kampfe der 
beiden unmittelbar graͤnzenden Voͤlkerſchaften zu ſagen 
wuͤßte, ſcheinen mir die Meinung zu begruͤnden, daß 
die Phlegyantis ein geſonderter Kriegerſtamm des 
Minbervolkes geweſen, der ſich nach und nach immer 
mehr von dem Mutterſtaate losgeriſſen. a 

Wie aber die Joniſchen Koͤnige von Athen, Aegeus 
naͤmlich, Theſeus und die Theſiden, ohne Zweifel dem 
Stamme der Hopleten, der Krieger und Ritter, angehoͤr⸗ 
ten 3: fo halte ich auch Erginos, Klymenos Sohn, den 
Heldenföuig ber Minyer, für einen eigentlichen Phlegyer. 
Es moͤge mir freiſtehn, dies aus dem Folgenden voraus⸗ 


1j e ov und avros, Schäfer zu den Sch. Apoll Rh 
3, 62. Der Phlegyer Pee, — das, — vlg, dA£Zyvse; — vas, 
(auch — vios). S. Steph. Aeyéa, Heyne Il. 13, 301 S. 424. 
Töſch. zu Str. Th. 3 S. 663. 2) Pauſ. 9, 36, 1. Steph. 
a. O. 3) Ein Beiſpiel dafür Meta, Frau des Aegeus, Tochter 
des Hoples, nach Apollod. 3, 15, 6. Athen. 13, 556 f. Tzetzes 
yi. 494 S. 647 M. vgl. Schol. Eurip. Med. 673. 
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zuſetzen, wie auch, daß Theben von ihm unterworfen, 
und den Minyern zinsbar gemacht worden. Damals nun, 
wird erzählt, ‚wurden den Thebaͤern alle Waffen wegge⸗ 
nommen “, und ein Tribut von hundert Ochſen auferlegt, 
was ganz an den Zuſtand der Attiſchen Teleonten, zins⸗ 
pflichtiger Ackerbauer, erinnert, am meiſten wenn man 
vergleicht, daß Erginos auch ein Sohn der Buzyge, 
Lykos Tochter, der Ochſenſpannerin, genannt wird , wie 
Teleons oder Pandions Sohn von der Zeuxippe 3 
Butes iſt. Wer zweifelt, daß die hundert Stiere fibete 
haupt einen Zehnten vom Ackerbau bedeuten? ſelbſt die 
Verwirrung iſt dem Mythos charakteriſtiſch, nach welcher 
Erginos in eine Verbindung mit Buzyge geſetzt wird, 
die eigentlich fuͤr die unterworfenen Thebaͤer paſſender 
ware: aber grade ſo find Jous Soͤhne zu Athen auch 
der Ackerbauer und Ziegenhirt und Kuͤnſtler, welches doch 
eben die Nicht- Jonuier, die unterworfenen Ureinwohner 
waren, und umgekehrt ift wieder der Stierhirt und Pfluͤ⸗ 
ger Butes (wie Eribotas) ein Kriegsheld und Argonaut +, 
Nur noch Eins, um auf die Anglogie der Attiſchen und 
Orchomeniſchen Teleontenverfaſſung, aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. Die Ilias kennt eine Stadt Budeion 5, von wo 
Epeigeus zum Peleus nach Myrmidonenland geflohen 
war. Dies deuten die Erklaͤrer auf eine Stadt Magne⸗ 
ſiens, Phrygiens , Phthia's, auch Boͤotiens. Dein ſei 
wie ihm wolle: aber die Bootifche, ſagen fie, fei bes 
nannt von Budeia der Mutter des Erginos, deſſelben 


1) Diod. 4, 10 S. 255 Well. 2) Schol. Apoll. 1, 135 
Degırkvuivov za Bov&vyns xi Aünov. Paris, vgl. Schol. 
Pind. D. 4, 51. 3) Boͤckh Index Lect. Oſtern 1812. Staats: 
Haush. 2 S. 28. u. 369. vgl. Burmann Cat. Arg. S. 105. Hate 
les. 4) Bei Orpheus V. 141. iſt mit Heyne zu Apoll. S. 74. 
Aiysldne zu ſchreiben, nicht von der Phyle, ſondern weil dieſe 
Volksabtheilungen auch mit Aegeus in Verbindung seien! wer⸗ 
den. 5) 16, 574: Euſt. 1100, 18. 
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den auch Pindar beſinge. — So fällt jene Buzyge als 
Budeia ganz mit der Athena Budeia der Attiker zuſarn— 
men ; unb Budeios aus Phthia, Sohn Argos (des 
Ackerlands), und in Beziehung mit der Theſſaliſchen 
Athena Budeia, giebt eine neue Parallele. 

Es iſt nicht unmerkwuͤrdig, daß Strabon, der andre 
mythiſche Prieſter⸗Koͤnige, wie den Eteokles, Paosasig nennt, 
den Erginos dagegen als einen zvgarvobvce, einen Gewalt⸗ 
herrſcher, bezeichnet ?. Die Umwandlung des Prieſter— 
koͤnigthums in eine Kriegerherrſchaft iſt notoriſch; welchen 
Einfluß ſie auf die Gewalt und Rechte der Koͤnige gehabt 
habe, freilich mehr zu errathen als beſtinumt darzulegen. 
Ein Hopletenkoͤnigreich charakteriſirt es, was Ariſtoteles 
dem mythiſchen Koͤnigthume beilegt ?: „Recht über Leben 
und Tod, ſo lange der Krieg waͤhrt; im Frieden erſtes 
Anſehn in der Rathsverſarumlung; Verrichtung von Op⸗ 
fern, die nicht an beſtimmte Prieſterſchaͤften gebunden 
ſind; und Rechtſprechen nach Gewohnheitsrecht und abges 
legter Eidesverſicherung der Pflichttreue.“ Allein ſchon 
das Gegenuͤbertreten gegen die Prieſterſchaften, und beſon⸗ 
ders die weiſſagenden, die, wie Teireſias bei Sophokles, 
als wahre Knechte der Goͤtter, von aller koͤniglichen Gewalt 
unabhängig find, mindert die Gewalt dieſes zweiten 
Koͤnigthums. Offenbar verſchieden geſtaltete ſich ferner das 
Verhaͤltniß der Koͤnige zu den alten Landeseinwohnern, 
und zu dem Joniſchen oder Achaiſchen Hopletenſtamme, 
der mit ihnen eingewandert war; und ganz entgegenge⸗ 
ſetzt behandelt der Homeriſche Odyſſeus den Oxuov dvdon, 
und die &oyovg dvógee, die mit den Koͤnigen ſelbſt auf 
einer Stufe ſtehn 7. Dieſe find ohne Zweifel von Urſprunge 
den Koͤnigen gleichberechtet, und wenigſtens unumſchraͤnkte 


x) Auch verebrten die Böoter eine Athena Boapula (Bose, ägu) 
nach Tz. Lyk. 520. 2) 9, 414 d. 3) Politik 3, 9, 6. 7. 
4) Il. 27 188. 198. 
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Gebieter in Ihren Allodien; fie verhalten fid) zu den 
Unterfönigen nicht anders, als dieſe zu dem gemeinſchaft— 
lichen Dberfönige: das Volk dagegen iſt der Willfübr der 
Herrſcher preis gegeben. Menelads wuͤnſcht Odyſſeus 
mit ſeiner Famille, ſeinen Guͤtern und Voͤlkern von 
Ithaka nach Lakonika führen zu koͤnnen; und erbietet fid) 
darum, aus einer ber Städte alle Einwohner zu verjagen, 
die da umherwohnen, und von ihm ſelbſt beherrſcht 
werden *. Offenbar ſetzen die letzten Worte einen Gegens 
fats zwiſchen dem unmittelbaren Domanenbefiße des Ober⸗ 
koͤnigs, und dem mittelbaren (einer Unterkoͤnige: die 
zugleich, wie bei den Phaͤaken, ſeinen Rath und ſeine 
Unterrichter bildeten. Von den Vaſallen der Atriden in 
Lakonika kennen wir Orſilochos von Meſſene, Diokles zu 
Phere und Alektor von Sparta; und noch, da die 
Herakliden Sparta's ſich bemaͤchtigt hatten, nahmen ent⸗ 
weder angeſtammte oder neueingeſetzte Koͤnige einzelne 
Städte und Gebiete von ihnen zu Lehn. — Von einer 
Volksverſammlung aber weiß das Epos nicht das Ge— 
ringſte, alle dahin bezogenen Stellen ſind mißgedeutet 22 
auch die kleinen Könige der Boͤoter, ob ſich ihnen gleich die 
Heſiodiſche Poeſie nach altem prieſterlichen Saͤngerrechte frei 
entgegenſtellen darf, herrſchen und richten doch nach unbe⸗ 
ſchraͤnkter Willkuͤhr, und nur für hohen Lohn (dwgopayoı) 3, 
Aber eben darum beruht die Gewalt der Koͤnige allein 
auf den Waffen; Peleus, Laertes und andre Hopletenz 
koͤnige ſind im hohen Alter ohne Anſehn und Macht, 
und ihrer Herrſchaft bemeiſtern ſich die Vaſallen. 

Es iſt wohl offenbar, daß dies Koͤnigthum fib erf 
geſchichtlich gebildet, daß ihm ein anderes vorhergegan— 
gen, an Prieſterſchaften gekettetes, grundverſchiedenes. 


1) Od. 4, 175. 2) S. Mitford K. 2 Abſchn. 2. 3) T. u. W. 
37. 221, 248. Dagegen Th. 80 ff. : 
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Wie dies ein Hauptgedanke iſt in der Orchomeniſchen 
und Attiſchen Mythe, fo ließe ſich daſſelbe in vielen andern 
Sagen deutlich machen: obwohl das Verhaͤltniß jener 
Prieſterfuͤrſten zum Volke freilich zu fern liegt, um in 
beſtimmten Punkten aufgefaßt werden zu koͤnnen. 

Die Phlegyer nun haben urfpränglich ganz die⸗ 
ſelben Sitze wie die Minyer. Der Homeriſche Hymnos 
auf den Pythiſchen Apoll laͤßt den Gott von der Gael 
Tilphuſſa zu den Phlegyern gelangen *: 

Auch zu der Phlegyer Stadt hinwandelteſt, trotziger Winner: 
Weniges ſorgend um Zeus, inwohnen fie weiten Gefilden 
Nahe dem See Kephiſis, in ſchoͤn durchwaͤſſertem Thalgrund. 
Allein von hier aus breiteten ſie ſich zeitig uͤber den 
Strom aus, und gründeten die Phokiſche Graͤnzſtadt 
Panopeus, nicht ſowohl fluͤchtend als erobernd 2 
Wir haben oben erinnert, daß Panopeus von 58otich 
her der Schluͤſſel ſowohl für Nord- als Cübz tore, 
dieffeits und jenſeits des Parnaſſos, war, und daß von hier 
aus zwiſchen den ſchroffſten Abhängen des Parnaß und 
Kirphis hindurch die heilige Straße nach Delphoi fuͤhrte. 
Hier nun, zwiſchen Delphoi und Boͤotien, ſetzen kykli—⸗ 
ſche Dichtungen die Wohnſitze ber Phlegyer 5; in den 
Hohlwegen und Bergſchluchten ſollen ſie unter ihrem 
Heerführer, Phorbas dem Ringer, dem Mannhafteſten 
feiner Zeit, gehauſt, und die Zugänge des Tempels 
von Pytho frommen Pilgern verwehrt haben . So 


Y) V. 270 ff. 2) Sauf, 10, 4, 1. wofuͤr wire 08 oc Su , 
G: 0. o. lovontic zu ſchreiben iſt. vgl. 9, 36, 2. Schol. Il. 13, 
302. tbi/yvas A , Duzidos, Schol. Nikand. Th. 685. Phle- 
gyae homines insulani, Euphorion bei Serv. Aen. 6, 618. coq 
XwBolos bei Apolld. 3, 5, 5. wird dadurch geſchuͤtzt. 3) Orakel 
des Kadmos bei Schol. Eur. Phoͤn. 691. 4) Schol. Il. 23, 660 
nach den Kyklikern. Aehnliches von Kyknos Heſiod Schild 477. 
Grauenhafter ausgebildet iſt die Sage bei Philoſtrat Ikon. 2, 


19 S. 841. wo aber der Schauplatz nach den Eichenhäuptern am 


Kithaͤron (ſouſt durch Raͤuberei gefährdet, Hemſterh. zu Lukian 
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daß das Orakel ſchweigt, und die erſchreckten Umwohner 
gezwungen find, fib nach Klaros oder zu den Bran— 
chiden, Pythiſchen Kolonien, binübergumenbeu. *: bis 
endlich der Gott ſelbſt, in Mannesgeſtalt dem trotzigen 
Phlegyer entgegentretend, ihn im Klopffechten nieder⸗ 
ſchlaͤgt 2. — Gewiß böchft merkwürdige, wenn auch 
eben ſo verworrene Kunde. Panopeus muß an Alter 
und Macht eine der erſten Staͤdte von Phokis geweſen 
ſein, wie es auch Homer als Sitz des Schedios, Sohnes 
des Iphitos, eines der kleinen Phokeerkoͤnige, kennt . 
Für ihr Alter buͤrgen die Sagen von dem Menſchenbild⸗ 
ner Prometheus, von Tityos, der hier einen rieſen— 
maͤßigen Grabhuͤgel hatte; für ihre ehemalige Bluͤthe 
der nicht unbedeutende Umfang von ſieben Stadien, den 
Pauſanias den Ruinen beimißt 1. Die Burg war feft, 
und auch ihre Lage noch in ſpaͤtern Zeiten nicht unwich⸗ 
tig. 5. Von der Feindſeligkeit aber zwiſchen der Sites 
tiſchen Niederlaſſung zu Pytho und den Phlegyern zu 
Panopeus wußte die Sage mancherlei, z. B. daß Phokos 
Zwillingsſoͤhne, Kriſſos und Panopeus, ſchon im 
Mutterleibe uneins geweſen waren 5: und fo febr Epho⸗ 
ros Anſicht fehl geht, wenn er den Rieſen Tityos, den 
Apoll und Artemis erlegten, zu einem feindlichen Tyran— 
nen macht, ſo iſt doch wenigſtens das nicht ohne Bedeu— 
tung, daß auch dieſes antiapolliniſche Ungethuͤm nach 


Todtengeſpr. 27, 2 Th. 2 S. 535 Zweibr.) verlegt wird, ein 
etymologiſcher Witz, um den Namen durch die an den Eichen 
aufgehaͤngten Haͤupter der Erſchlagenen zu erklaren. vgl. Heyne 
Opp. Ace. Th. 5 S. 128 f. Doch erwähnt Philoſtrat neben 
dovoe xeqguAat auch den Kephiſſos. 

1) Ovid M. ri, 413. Dies wuͤrbe, da die Orakel von Kolo⸗ 
phon und Milet nach den ſicherſten Annahmen ſehr jung ſind, 
auch die Unternehmungen der Phlegyer zu weit herabziehn. 
2) Davon aud) Pherekydes Sch. Il. 13, 302. 3) Il. 17, 307. 
4) Od. 11, 580. Pauſ. 10, 4, 1. 5) „ xoa zv Bavorsvar, Polyb. 
5, 96. 6) Tz. Lpk. 939. vgl. Schol. Oreſt 35, Euſt. Il. 2, 323. 


Panopeus und dem nahen Daulis verlegt wird ", von wo 
ſich Namen und Sage leicht nach dem gegenuͤberliegenden 
Eubda verpflanzen konnten 2. 

Iſt aber ſo viel gewiß, daß die Wunderſagen von 
Tityos urſpruͤngliches Eigenthum der Phlegyer waren: 
ſo waͤchſt durch die Mythen, die das Ungethuͤm mit dem 
Minyerſtamm in Verbindung ſetzen, der behaupteten 
Einheit der Phlegyer und Minyer ein neuer Beweis zu. 
Nach Pherekydes ? erſchlaͤgt der Delphiſche Gott den 
Tityos, einen Sohn der Tochter des Orchomen os, 
Elara, die Zeus, als ſie von ihm geſchwaͤngert worden, 
aus Furcht vor Heras Eiferſucht in die Erde verbarg. 
Und um die Sage noch mehr in ſich zu befeſtigen, heißt 
eben dieſe Elara auch eine Tochter des Min yas ^; von 
ihrem Sohne Tityos laͤßt die Mythe ein beruͤhmtes 
Geſchlecht acht Min yeiſcher Helden flamme, von 
denen unten zu ſagen ſein wird. Ja wir fuͤgen noch hinzu, 
daß auch Kypariſſos oder Apollonias, eine fruͤh 
untergegangene Stadt auf den Felſen des Parnaß, zwi⸗ 
ſchen Daulis und Delphoi, von einem Bruder des Orcho— 
menos unb Sobne des Minyas den Namen haben foll 5, 
gewiß ebenfalls eine Niederlaſſung der Phlegyer. 


Y) Od. 11, 580. Str. 9, 422 423 c. Nonnos nennt ee Tırdov 
0e, verlegt aber die Schandthat nach Panopeus 3, 331. 14, 
128. Phlegyer zu Daulis, Euſt. Il. 12, 301. S. 904, 12. 2) Str. 
O d. 7, 324. vgl. Schol. Die Stelle 11, 575. hat eine davon 
ganz verſchiedene, Panope ſche Sage. 3) Schol. Pind. P. 4, 
160. zu Apoll. 1, 761. Eudokia S. 145. Sturz 34 S. 163. Daß 
Apollodor 1, 4, 1. aus Pherekydes ſchoͤpft, (dieſer vermuthlich 
aus den Eden, Etymol. 60, 37. A oc), erkennt man aus dee 
Form Edi, die Heyne ganz mit Unrecht in ages ändert. 
Bol. Clavier zu Apollod. 2 S. a5. 4) Schol. Od. 7. a. O. Euft. 
S. 287, 44. Twis Mivooc (Mwvas) hat (bow Heyne n. err. 
©. 21. iu Mwvov geändert. 5) Euſt. u. Schol. Il. 2, $19. 
Pen. zu Kat. 25. Steph. Kuzapısvon 


Doch nicht Panopeus nnb die Umgegend von Pytho 
allein, auch ganz Boͤotien gedachte der Schreckensthaten 
der Polegper. Zethos und Amphion, die Zeusſoͤhne, 
ummauern Theben, um die benachbarten und den Stabe 
meern feindlich geſinnten Phlegyer abzuhalten. So ers 
zahlte Pherekydes *, und vielleicht deutet auch Homer 
darauf. Deſſenungeachtet griffen nach dem Tode jener 
beiden, nach eben des Pherekydes 3euguif, die Phlegyer 
Theben unter Eurymachos (dem Weitſtreiter) zum 
zweitenmale an, ſtuͤrmten die Stadt, und fuͤhrten den 
Pflug über den Boden 2: unter eben dem Eurymachos, 
der auch Pytho anfiel, den Tempel niederbrannte, und 
die Tempelſchaͤtze plünberte 5, Wo auch der Apollsdie— 
ner Philammon, von Stamm ein Kreter, (oder nach 
Pherekydes ein Eingeborner des Parnaß) mit auserwähls 
ten Schaaren der Argeier fuͤr die Delpher auszog, aber 
mit aller ſeiner Mannſchaft in der Schlacht gegen die 
Phlegyer umkam *. Im Kriege der ſieben Pelopons 
neſiſchen Helden gegen die Thebäer ſollen dieſen die Phle— 
gyer als Soldtruppen gedient haben, eine unſagenhafte 
Erfindung der Thebaikendichter 5; auch die, daß Glas 
tos, der mythiſche Gruͤnder von Elateia, ein Arkader, 
den Phokeern gegen die Phlegyer zu Hilfe gekommen 
fei, — da Elatelas Gründung unzweifelhaft jünger iff 
als die Homeriſchen Geſaͤnge, und in die Zeit der Kriege 
der Theſſaler und Phokeer fällt, — wuͤrde die Macht des 
Phlegyerſtammes in viel zu fpdte Zeiten binabrüden ©, 


1) Schol. Apoll. 1, 735. u. zu Il. 13, 302. 2) Bei Schol. 
Il. a. O. Euſt. S. 904, 15. bei Sturz 28 S. 134. 3) Pherek. 
a. O. Pauſ. 10, 7, I. Laktanz zu Stat. Th. 1, 713. Templum 
Delphicum a Phlegyis incensum, Euſeb. 566. vgl. Skaliger S. 36. 
Worauf Palmerius anachroniſtiſch auch Strab. 420 d. bezogen 
hat. 4) Pauſ. 9, 36, 2. Schol. Od. 19, 432. 5) P. 9, 9, 1. 
6) 8, 4, 2. vgl. 7, 15, 3. 10, 34, 3. 


* 


Wie dieſer Stamm verſchwunden, verhuͤllt die Sage 
in ethiſch⸗religidſe Dichtungen. Durch Blitz und Grbbez 
ben ſoll ſie Apollon vertilgt haben: die übrig geblieben, 
raffte eine peſtartige Krankheit dahin n. Den Phlegyas 
ſelbſt toͤdten die Helden Suͤd-Boͤdtiens, Lykos und pfe 
teus, und bauen darauf Hyria an *. 

Sind die Phlegyer ein Minyerſtamm, ſind ferner 
die Minper eben ſo in Theſſalien einheimiſch als in 
Boͤotien: fo muß uns auch der Name ber Phlegyer üt 
Theſſalien begegnen. So iff es. Phlegyas iff ein Theſ— 
ſalier ? — ein Sohn der Dotis . Bon feiner Tochter 
Koronis fagen die Eden 5: 

Wie an den Zwillingshuͤgeln den heiligen einſtens die 

Jungfrau, 
Dotos Gefild inwohnend an Amyros Traubengeſtaden, 

In den Boͤbeiſchen See eintauchte die magdlichen Fuͤße. 


Er bildete aber das Dotiſche Gefild — ein alter 
Sitz ackerbauender Haͤmoniſcher Pelasger 5, — eine von 
beſondern Bergen rund umſchloſſene und umzaͤumte Ebne, 
zwiſchen Magneſien, Phthiotis und dem Pelasgiſchen 
Felde, den Städten Pheraͤ, Krannon, und Lariſſa 7. 


1) Pauſ. 9, 36, 2. vol. Pherek. S. 135 St. Philoſtr. a. O. 
2) Apollod. 3, 5, 5. vgl. Heyne S. 235. Clavier 377. 3) Apolld. 
3, 10, 3. Schol. Nikand. Th. S. 32. 4) Apollod. 3, 5, 5. 
nach den Hudſchr. 25e Bosweidos iſt herauszuwerfen. S. Heyne 
S. 236. Ilgen zum Homer. H. auf Asklepios 16, 3. Von Dotis 
Elatos Tochter Steph. Zwriov , Spanheim Kallim. Demeter 25. 
5) S. Heyne zu Apolld. S. 276 f. V. 4. ſcheint /sogc cmo 
dalrde vertheidigt, und auf Iſchys Hochzeitmahl bezogen werden 
zu muͤſſen. 6) Mnaſeas und Herodianos bei Steph. Arion, 
und der Vers aus Apollonios “Podov arior. 7) Str. 9, 442 c. 
Steph. B. vgl. die Barbieſche Karte von Theſſalien zum Ana⸗ 
charſis u. 15. Untimachos von Schellenberg Fr. 34 €. 80. Mat⸗ 
thiä zum a. Hymnus S. vu Ueber die Lage ſ. auch Plin. II. 
N. 36, 16, 25. 


Pelion und Othrys ſcheinen dieſen Knoten zu ſchlingen, 
und die Bergebne zu bilden; ſie iſt gleichſam eine Bucht 
des grófern Flußthales am Peneios, und wie der Neſſo—⸗ 
niſche See die ſtehengebliebenen Waͤſſer des großen Keſſels 
in fid vereinigte, fo hatten fid) die Waͤſſer in der gebölten 
Tiefe der Dotiſchen Ebne in die Boͤbeis geſammelt *. Viele 
Städtchen lagen ringsumher ^, unter ihnen Lakereia, 
die Vaterſtadt der Koronis und ihres Sohnes Asklepios 
nach Pherekydes und Pindar 3, nicht viel über hundert 
Stadien von Jolkos entfernt, dem Hauptſitze der Theſſa⸗ 
liſchen Minyer. Allein auch in Theſſalien waren die Phle⸗ 
gper nicht auf dieſe Gegend eingeſchraͤnkt. Die Ilias vere 
gleicht zwei furchtbare Helden dem Ares und Phobos * 
Wenn fie von Thrake her gen Ephyre's Volk anſtuͤrmen, 
Oder das Heer hochſinniger Phlegyer. Nimmer indeſſn 
Hirten fie. beide, zugleich; Ein Volk nur verherrlichet Sſegs⸗ 
h 51 
Nun beißen freilich auch außer Kerl tele Städte in 
Alt- Hellas Epbyrd „ln Tbesprotien, Arkadien, Elis, 
Sikyonia, Aetolien, Perrhaͤbien; doch iſt hier kaum zu 
zweifeln, daß mif. Apollodor an das ebenerwaͤhnte Kran⸗ 
non zu denken ſei 5, eine der bedeutendſten Städte Theſſa⸗ 
liens. Hundert Stadien von da liegt prion fj eine 
OP HBOQIe b G 
1) Herod. 7, A Stomn. Cb. 611. earcher Table Geogr. 8. 73. 
2) Liv. 31, 41. 3) P. 3, 34: Schol. 3, 60. Bei Sturz S. 
$7. Vgl. Hymn. auf Asklepios 16, 3. u. Hellanikos Fr. 34. 
4) 13, 301. 5) Str. 9, 44% d. Excerpt 7, 330 a: Apollon. ger. 
Eg bove. Schol. Hom. u. Pind. P. 10, 85. Etymol. Heyne zur 
Il. 2, 659. 13, 301. Muͤnze bei Haym: Lorbeerbekraͤnztes Jovis⸗ 
haupt — AX4NNOT, LOTP. Ein Wagen mit einem Gefäß, 
auf jedem Rade ein Rabe. Ae. 3. vgl. Eckhel P. N. B. 2 S. 136. 
Sauf. 9, 36, 2. irrt febr, indem er an die Thesprotiſchen Ephye 
rer und die Bdotiſchen Phlegver denkt. Val. auch Mannert B. 7 
S. 585. 6) Str. Exc. a. O. nach der Verbeſſerung, die Steph. 
Keton an die Hand giebt. Barbies, T A — if 
hier falſch. vgl. euf. Il. 2, 752. itd! 
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bald Perrhaͤbiſche, bald Magneſiſche Stadt, an den Haͤn⸗ 
gen des Olympos und bem jenſeitigen Ufer des Peneios. 
Ihr Gebiet, ein Theil des Pelasgiſchen Feldes, graͤnzte 
an Lariſſa n, fpdter war fie eine bedeutende Feſtung * 

Dieſes Gyrton nun war eine Stadt der Phlegyer 3, bie 
nach Homers Worten mit den Ephyrern zu Sici on in 
beftändiger Fehde lagen. Hier herrſchen Ixion und Pei⸗ 
rithdos, die Stadt ſelbſt foll von Gyrtone, einer Tochter 
des Phlegyas „, oder einem Bruder Ni Gyrton 5, 

den, Namen fuͤhren. 

Nun iſt aber Gyrton iud Sitz des Lapithen⸗ 
rönigs Leonteus, dieſer ein Sohn des uͤbermuͤthigen 
Käniden Koronos 55 mit ihm herrſcht Polypoͤtes, Sohn 
des Peirithoos und der ſagenberuͤhmten Hippodameia 75 
Beide führen im Homeriſchen Schiffsverzeichniſſe die Be⸗ 
wohner Sul Gyktone, Argiſſa (Argura), Elone (Limone), 
Olooſſon (Elaſſon) und Orthe (der Burg von Phalanna) 
gegen Troja. Aber auch das Phlegyeiſche Dotion gehört 
der Herrschaft des Kytolos an 23 und Triopas, an efi en 


: "y) Hieronymus bei dw" 4 3 (672,), 2) S. ‚Bayer, 121 Petros 
polit. Vet. T. 2. S. 459 ff. de numis Gortyniis, 30 Phere⸗ 
39b. Sch. Il. 13, 302. Str. a. O. Etymol. dis iex Tur. 
4) Schol. Apoll. 1, 57. 5) Steph. Z'vgrov. — Die Verwechſelung 
mit Tore geht durch. vgl. Gronov zu Mela 2, 3, 19 S. 161. 
So in den Schol. Il. 13, 3032, wo indeß auch die Thebaͤer als 
Nachbarn der Gyrtoniſchen Phlegyer erwaͤhnt werden. Hier wie 
bei Euſt. iſt Gyrton mit Panopeus verwechſelt (o7 e Duxid: A He 
ori, wo man Se (don deswegen nicht korrigiren darf, 
weil Gyrton keinesweges in Phthiotis liegt.) 6) Il. 2, 746. 
vgl. Il. 12, 129. 7) Tochter des Butes oder Atrarx (Stadt 
am Peneios), Weſſel. zu Diod. 4, 70 S. 314. 8) Ein vierzehn⸗ 
ſylbiger Eurip. Aſhnartet, aus Sophokles nues Toorkous 
dei Steph. arion, wo wohl zu leſen iit: xd % Oc 
Aare % e Autiete Aaniöns Kdowvos, 
Beides waren namlich Ttva D iod alfo pu Hed yn 
Lemniſchen Abentheuer. & 


Namen ſich eine Kolonie von Dotion nach Knidos und 
Rhodos anſchließt, und der zugleich die Pelasger aus 
dieſem Dotion vertrieben haben foll, heißt ein Sohn 
des Lapithas '; wie auch Phorbas, ein Sohn des 
Lapithas und der Orſinome, zugleich Phlegper und An- 
führer einer Kolonie nach Rhodos iff 2. Ferner iſt 
Peirithoos ein Sohn Irions, Ixions Vater nach der herr— 
ſchenden Sage Phlegyas , jener Polypoͤtes folglich ganz 
eigentlich ein Phlegyerfuͤrſt, und es geht deutlich hervor, 
daß Käneus und Phlegyas Geſchlechter ganz in einander 
uͤbergehen, und Lapithen und Phlegper durchaus 
nur ein Stamm ſind . Was daher gAeyviv 
bei den Phokeern bedeutet haben foll 5, namlich 
übermuthig bedrucken, eben das war Aemigeev in 
allgemein Helleniſchem Sprachgebrauche 9. Der Vater 
des Gyrtoniers Kaͤneus iſt Elatos , vermuthlich 
nach Elateia zwiſchen Gyrton und Gonnos benannt; und 
dieſer iſt es denn auch, nicht der Gruͤuder des Phokiſchen 


1) Diod. 5, 61 S. 379 Weſſ. Ueber die Kolonie Kallimachos 
Dem. 25. Spanheim S. 763 (der indeß das Dotion am Olymp, 
Lykophr. 410, nicht gehörig unterſcheidet.) Auch nach Syme 
ging dieſe Dotiſche Kolonie. Mnaſeas Europiaka 3 bei Athen. 
7, 296, c. 2) vgl. Dlod. 4, 69. mit 5, 58. 3) "PAsy/avroe ‚wie 
diomor IkElon Eurip. Sch. Apoll. Rh. 3, 62 (4 S. 452 Beck). 
Doch ſind die Angaben ſehr durcheinanderlaufend. Bruͤder nach 
Str. 9, 442. Des Pherekydes Aethon (Fram. S. 218 Sturz) 
fallt eigentlich mit Phlegyas zuſammen. Val. Beil. 3 $.2, 
4) Clavier Hist. 1 S. 137. Daß die Lapithen Pelasger geweſen, wie 
Clavier 1 S. 222. Raoul Roch. 2, 2, 18. Th. 2 S. 286 Beck 
All. Geſch. S. 531. annehmen, iſt ein bloßer Mißverſtand des 
rein geographiſchen Namens der Pelasgioten bei Str. 9, 
q41.c, nach Simonides. 5) Euſt. Il. 13, S. 904. 6) Aamibne 
arzuarlas Astlepiades 27 Anthol. Th. 1 S. 216. vgl. Jakobs 
Th. 7 S. 45. 7) Atracides Ovid M. 12, 200, vgl. 189. 
407. Apoll. Lib. 17. vgl. S. 194 N. 7. Ganz ohne Grund untere 
ſcheidet Clavier Apolld. S. 154 den Atracides und Elateius. 
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Elateia, von dem die Sage war, daß fein Sohn Iſchys 
um Phlegyas Tochter Koronis geworben habe *: obwohl 
der Phokeer Elatos, ein Arkadier nach Elateiſcher Sage, 
eine ſchwankende mythiſche Geſtalt, zeitig an den ape 
thenfuͤrſten Elatos angeſchloſſen worden iſt 2. 

Nirgends fiebt man die heldenkraͤftige Vorzeit Theſs 
ſaliens mehr aufgethan, als in dieſen Lapithen-Phle⸗ 
gyern. Des Roſſetummlers Iſchys, des roſſereichen Phle⸗ 
gyas gedenken Pindar und Homer 3 : in tollem Uebermuthe, 
wird geſagt, opferte Kaͤneus keinen andern Goͤttern als 
ſeinem Lanzenſchafte, und befahl ihn oͤffentlich als Gott 
zu ehren: der greiſe Neſtor weiß ſich keiner gewaltigern 
Männer zu entſinnen, als Peirithoos und Kaͤneus und 
die Übrigen Lapithen geweſen. Wodurch ſich zugleich 
auch die Zeit ergiebt, in die nach Homers Anſicht — 
auch ſtimmt die Hervengenealogie damit uͤberein — die 
S5tütbe dieſes Heldenſtammes fallt, in die Jugend Neſtors 
nämlich, zwei Geſchlechter vor dem Trojaniſchen Kriege. 
Für ihre Sinnesart iſt nicht einer, ſondern alle Namen 
bedeutſam. Phlegpas der in Waffen Strahlende “ 
Ixion Manneskraft, Peirithoos der Angriffsſchnelle⸗ 
Iſchys der Gewaltige 5, Andrämon Mannesblut 5, 


1) Homer 9. auf Apoll P. 30. val. Ilgen S. 262. 2) Piud. 
P. 3, 26. Pauſ. 8, 4, 3 nennen daher den Vater des Iſchys 
einen Arkader und Sohn des Arkas. vgl. 7, 15, 3. 10, 34, a. 
Die Koronis ſelbſt kann indeß auf keinen Fall Anis heißen, 
und im a. Hymnus V. 209 iſt auf eine andre Emendation zu 
ſinnen. vgl. Heyne zu Apolld. 3, 10, 3 S. 277. Ilgen S. 
263. 3) Frena Pele thronii Lapithae Virgil G. 3, 115 S. 470. 
4) Series in Heſiodos Schild ein Adler, womit der Adler 
Aethon bei Hygin 31 S. 76 zu vgl. — Mithras überſetzte man 
Helleniſch mit Phlegvas, der Strahlende. Steph. A ⁰να — 
5) Valens bei Gic. Alkyoneus bei Anton. Lib. 20 S. go, 
vgl. Hygin 202. Heinf. zu Ovid M. 2, 542. 6) Leonteus Bru⸗ 
der. Dieſen Lapithen meint Dip. ^ 58. und Weſeeling S. 296 
ift auf falſchen Wegen. 
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Käueus Baͤndiger, Leonteus Loͤwenherz, Polyp he⸗ 
mos ber Ruhmvolle *, Alkon der Starke, Phaleros 
Schildesleuchten 2, Prolochos aus dem Hinterhalt, 
Hopleus der Geharniſchte. Alles ritterliche und Waf— 
fen⸗Namen ſpeerſchleudernder Helden. Wie höoͤchſt ſinn⸗ 
reich und kundig ſchildern die Eden dagegen die Sens 
tauren als zottige Bergrieſen und menſchliche Ungeheuer, 
wie Peträds den Felſenmann, Arktos den Baͤr, 
Asbolos ben Ruſſigten, Mimas den Wieherer, die 
Peukiden Fichtenſchleuderer u. a. 3. So ſtellt ſie 
Heſtodos ſich wechſelſeitig gegenuber, und widerlegt ſchon 

dadurch die grundloſe Dichtung Spaͤterer, daß Kentau⸗ 
ren und Lapithen aus einem Stamme — Ixions frevel⸗ 
hafter Umarmung nämlich — entſproſſen fein, eine 

Dichtung, die erſt durch die Umbildung des ganzen 
Sagen- und Bilderkreiſes, wornach die Kentauren Men⸗ 
ſchenroſſe wurden, wenn auch fdon vor e und 
Pherekydes, entſtanden fein kann 4. 

Als Hauptmomente für die Geſthichte der Lapithen 
laſſen ſich mit vollkommner Evidenz folgende aufſtellen. 
Gyrton bewohnten einſt, wie alles Land am untern Laufe 
des Peneios bis zu deſſen Muͤndung, die Perrhaͤber, ein 
alt Pelasgiſches Urvolk. Von hier und aus einem großen 
Theile der Ebnen Theſſaliens und Magueſiens wurden 
fie durch die Lapithen verdrängt I, und wandten fid) 
groͤßtentheils zu den Aethtkern am Pindosgebirg, andre 


1) Pgl. über ihn Burmann Cat. Arg. S. 139. 2) Der Argo⸗ 
naut Phaleros Alkons Sohn iſt ohne allen Zweifel urſpruͤnglich 
der Lapith, von Gyrton nad) den Orph. Argon. 145, obaleich 
hier der Zuſatz dz Alo, $odo» hoͤchſt unſinnig it. vgl. 
dagegen Burmann Cat. Arg. S. 137. 3) Herakles Schild V. 
185. Den pávzue "4ofoAos nennt außer der Stelle, die Hein⸗ 
rich anführt, auch Tatian g. d. Hellenen S. 173 (bei Juſtin 
Martyr Paris 1615.) 4) S. Voß mythol. Br. 2 S. 267 f. 
5) Str. 9, 439 d. 442 c. Hieronpmos 443 c, 
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an den Olymp, und nach Euboͤa hinuͤber r. An den 
Pindos und die Epirotiſchen Grenzen floh nun auch das 
ſagenhafte Berg- und Waldvolk der Kentauren, von ben 
Lapithen aus den Schluchten des Pelions vertrieben 2, — 
Nunmehr bewohnten die Sieger den Landſtrich vom 
Olymp und Peneios herab laͤngſt des Pelion bis zum 
Dotiſchen Gefild und den Anfaͤngen des Othrys 3, 
Auch mit den Dorern, da dieſe naͤmlich unter ihrem Koͤnige 
Aegimios noch nördlich vom Penelos in den Bergen von 
Hiſtiaͤotis wohnten, ſollen die Lapithen geſtritten haben 4. 
Jenen fand Herakles bei, erzählt die Sage, ſchlug die 
Lapithen, toͤdtete ihren Fuͤrſten Koronos, und eroberte 
das ſtreitige Land 9, Auch waren es ohne Zweifel die 
Wanderungen der Theſſaler und Dorer, in denen die 
Macht der Lapithen ihren Untergang fand 5, niqi 

Nun gewinnt aber ber Phlegyerſtamm eine neue 
Bedeutung durch ſeine Verbindung mit dem Asfles 


1) S. Clavier Hist, Y S. 225, Raoul Roch. 2, 2, 18. Th. 
2 S. 284. 2) Sl. 2, 742. Od. 21, 295. Str. 434 d. S. beſon⸗ 
ders Böttigers Vaſengemaͤlde 1, 3 S. 9o ff. 3) vgl. Plin. 
4: 8, 15. Auf dem Pelion die Pelethroniſche Grotte. vgl. 
Heyne zur Il. 2 S. 389. 4) Apolld. 2, 7, 7. Diod. 4, 87 
©. 282. Merkwürdig, daß im Aegimios des Kerkops auch Phrixos 
Geſchichte vorkam. Sch. Apoll. 3, 587. 5) Diod. Vg. Kocwvo. cod 
Qogwy'oc, wo blos Kocovéoc zu andern. Man muß in dieſem 
Geſchlechte uur die Stammnamen, nicht die Genealogie feſt⸗ 
zuhalten ſuchen. So nennt Apolld. 1, 9, 16. den Elatiden 
Kaͤneus Karede Kogerov. vgl, Schol. Il. 2, 745. „Caeneus alter 
Coroni f, Gyrtone* hat daraus Hygin 14 S. 44. nach wahr⸗ 
ſcheinlicher Lesart. Irion Leonteus S. Hygin 62. Koronis des 
Koroneus Tochter Lakt. Plac. Fb. 7 S. 200 Munk. vgl. 8 S. 
291. Ueber Koronos vgl. Burmann Cat. Arg. S. 112. 6) Eine 
Stabt der Lapithen Steph. Aarien. Gdbel Th. 2 ©. 139. 
ATIOAAON . Apollshaupt und Stern (auf Stilbe, Lapi⸗ 

thas Mutter nach Diod.) — AAULIOEN, Leyer in Lorbeer⸗ 
zweigen. Ar. 1. Ae. 2. 
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pioskulte. Asklepios war Hauptgott der Phlegyer; 
kein Wunder daß auch feine Mutter eine Dotiſche Phle⸗ 
gyerjungfrau, eine Tochter des Phlegyas, fein mußte. 
Phlegyas, erzählen die Epidaurier, fei in ihr Land gekom⸗ 
men, um die Streitkraͤfte des Peloponneſes zu ermeſſen. 
Mit ihm kommt feine Tochter Koronis, die bis dahin 
verhehlt hatte, daß ſie vom Apollon ſchwanger ſei. Hier 
nun bei Epidauros am Berge Tittheion gebiert ſie, und 
verläßt das Gotteskind in der Debe des Gebirgs . — 
Wie hiernach der Epidauriſche, ſo deutet auch der uralte 
Dienſt von Trikka urſpruͤnglich auf den Asklepios der 
Lapithen-Phlegyer zuruͤck. Von Lapithas, dem Sohne 
der Stilbe und Apolls, wird geſagt, ſtamme Asklepios 
und die Asklepiaden: Trikka aber ſei eine Tochter des 
Peneios und des Lapithenfuͤrſten Hypſeus 2. — Iſt nun 
aber Phlegyas, wie ohne Zweifel, ein bios fingirter Ahn 
des Phlegyerſtammes, und iſt es wiederum gewiß, daß 
die Phlegyer Theſſaliens und Boͤotiens Eines Stammes 
find: fo löſet ſich die Frage von ſelbſt, welches Phlegyas 
Tochter Koronis fei, ob des Theſſaliſchen oder des $5607 
tiſchen ': der Widerſpruch aber, der zwiſchen dem Tem⸗ 
pelraͤuber des Delphiſchen Apollon, und dem Vater der 
von Apollon geliebten Koronis ſtatt findet, verſchwindet 
durch die Annahme „ daß der Goͤtterkreis der Phlegyer ein 
ganz eigenthuͤmlicher und von dem Kretiſch-Delphiſchen 
grundverſchiedener geweſen: wie es ja auch wohl wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß der Asklepios, den die Phlegyer und 
Minper verehrten, eben Trophonios war, der mit Askle⸗ 
pios⸗Attributen zu Lebadeia angebetet wurde. Daß aber die 
Sage von Asklepios Geburt, unb zwar auf ganz dhn- 


1) Pauſ. 2, 26, 4 u. Aa. 2) Diod. 4, 69. Euſt. Il. 2, 732. 
Nach Hygin 117. iſt Koronis dem As lepios von Trikka vermählt. 
3) S. Heyne zu Apolld. Obss. S. 236, zu Virgil 6, 618 S. 317. 
zu Homer a. O. Ilgen zum H. auf Apoll. P. 31 S. 259 
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liche Weiſe fi auch in Orchomenos, wie in Lakerela, 
erhalten habe, mag dieſe Fabel beſtaͤtigen »: 

Orion von Hyria hatte zwei Toͤchter, Metioche und 
Menippe. Da ihr Vater von der Artemis -getödtet wor⸗ 
den, nahm ſie die Mutter zu ſich und Athena erzog ſie 
in allen Kuͤnſten der Weberei. Damals verwuͤſtete eine 
Seuche ganz Aonien, und die Aonen ſchickten eine hei— 
lige Geſandtſchaft zum Apollon Gortynios 2. Der Gott 
antwortete, fie ſollten die beiden Eriunien 2 (Trophonios 
vermutlich und Herkyna) durch das freiwillige Opfer 
zweier Jungfrauen verſoͤhnen. Menippe und Metioche 
bieten ſich dar, und toͤdten ſich ſelbſt mit dem Webe— 
kamme. Die Gottheiten verwandeln fie in Kometſterne. — 
Alle Ao nen aber errichteten in Orchomenos ein herr— 
liches Heiligthum der Jungfrauen, und bringen ihnen 
noch jetzt jahrlich durch Knaben und Madchen Suͤh⸗ 
nungsopfer dar; und immer noch nennen ſie die Aeoler 
Koronides. Ihre Freier aber, die fi) in die Flamme 
warfen, wuchſen als zwei Jünglinge hervor, die nach 
der Jungfrauen Namen Korona heißen. — 

So verwirrt und wunderlich zerriſſen auch dieſe 
Legende iſt, und ſo ſehr vielleicht die Sage von den 
Toͤchtern des Orion und den Koroniden zu Orchomenos 
geſchieden werden muß: ſo hervorleuchtend iſt doch die 
Uebereinſtimmung mit der Stammſage der Theſſaliſchen 
Phlegyer von Asklepios Geburt *: — daß namlich 


Y) Nikander und Korinna bei Anton. Lib. 25 S. 109. Teuch. 
Ovid. M. 13, 685 ff. Dieſer ſetzt die Sache nach Theben, Korinna 
nach Tanagra. S. oben S. 99, 4. 2) Auch Pauſ. 2, 11, 8 hat 
einen Asklepios Zooróroos zu Titane bei Sikyon. Und bier 
zu Titane wurde auch bei feierlichen Suovetaurilien ein Schnitz⸗ 
bild der Koronis im Tempel der Athena aufgeſtellt. 3) 201 
ovvoos ift Hermes und Hades, ganz dem Trophonios analog. 
Erruzer zu Cic. N. D. S. 607, 4) Vermuthlich erzählten (ic (don 
die Eden und der H. auf Apollon ppthlos. Pind. P. 5, 8 f. 
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Koronis, Phlegpas Tochter, vom Apollon ſchwanger, 
dennoch Iſchys, Elatos Sohn, geliebt und dem Gotte 
vorgezogen habe, darum aber von Artemis getöͤdtet more 
den ſei; wie nun aber ſchon der Scheiterhaufen in 
Flammen geſtanden, habe der Gott Apollon ſein Kind 
Asklepios hinweggeriſſen; — einer Sage, bie. fo wigens 
thuͤmlich den Phlegyern angehoͤrt, wie die von der Arſi⸗ 
noe bei den Trikkaͤern am Peneios und ihren Verwandten 
in Meſſenien einheimiſch war. Iſt nun aber, wie die 
ſondernden Theologen bet Cicero aus ſagen , der zweite 
Hermes, ein Sohn des Valens (Iſchys) und der Koro— 
nis, eben der welcher zu Lebadeig als unterirdi⸗ 
ſcher Trophonios angebetet wird; ſo kann uͤber 
die urſpruͤngliche Einheit des Asklepios der Pylegper 
und des Trophonios der Minper auch nicht mehr der leiſeſte 
Zweifel obwalten 2. Fuͤr die überdies noch die Erwähnung 
der Phlegyeiſchen Panake enticheidend iſt, welche 
Paon zuerſt am Ufer des Orchomeniſchen Melas las, 
da er die Wunde des Amphitryoniden Iphikles heilte 3 1 

Der Name der Koronis, die auch ſelbſt eine Sod 
ter des Koroneus genaunt wird, wuͤrde alsdann als 
Stammname in Koronos, Kaͤneus Sohne, wieder hervor- 
treten: wodurch freilich die ſymboliſche Deutung auf die 
Kraͤhe als das neun Menſchenalter lebende Thier weichen 
mußte *, Eben fo wie, wenn es gewiß ifi, daß die 
Phlegyer ein Volksſtamm geweſen, mande Grpiuologien 


1) N. D. 5, 22, 56. vgl. 57. wo der secundos Aosculapins 
deſſen Bruder heißt. Daß auch Jaſton Sohn des Koaroc fei, 
bemerkt Creuzer S. 608. 2) Asklepios auf Orchom. Mun⸗ 
zen. Raſche 3, 2 S. 168. Auch ein Mann mit e hobenen Hän⸗ 
den, zu Füßen ein Hund — vielleicht Jaflon. S. beſ. Beil. 4. 
Inſchr. 4. 3) Nikandros Th. 685. Theodoret "ZA. Oso, u, 
Th. 4 serm. 8 S. 905 Hal. val. die Schol. Nik. S. 101, die 
auch einen Tempel des Ph ſegveiſchen Apous zu Deiphoi kennen. 
4) Kanne Myihol, S. 38. Einl. 
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als ſpaͤtere Deutung verſchwinden *: fo uͤberraſchend 
auch ſonſt die Analogie zwiſchen disyvee und dem 
Zunamen Aion, der Heißhungrige, der ſowohl dem 
Phlegpas als Eryſichthon (welcher ebenfalls im Dotiſchen 
Felde wohnt 2) gegeben wird, erſcheinen mag. Aus 
hiſtoriſchen Namen ſcheint ſich hier, ganz umgekehrt als 
ſonſt, eine ſymboliſche Anſicht entwickelt, und an den 
Asklepiosdienſt angeſchloſſen zu haben. Der Gott ſelbſt 
war bei den Dorern Aiyiong, der Strahlende 3; 
und vielleicht wirft dieſer Name ſelbſt auf Asklepios 
Feuergeburt und Blitztod “ einen Lichtſtrahl. Aber 
Vieles in der Geſtaltung dieſer Sagen gehoͤrt auch 
offenbar einer ganz dußerlichen Anſicht derſelben an. 
Wie alte prieſterliche Voͤlker in der Gemeinſage oft als 
boͤſe und Verderbliches ſinnende Zauberer erſcheinen, ſo 
find die Sagen erobernder Kriegsvoͤlker jederzeit in das 
Frevle und Graͤuelhafte ausgebildet: vermegener Ueber⸗ 
muth und ruchlofer Trotz gegen die Gitter bezeichnen fie, 
Es charakteriſirt die allerkuͤhnſte Heldenpoeſie, wenn Iſchys 
der gluͤckliche Nebenbuhler des Gottes iſt (in Wahrheit 
«vridsos) 5: Ixion buhlt mit der Nephele-Hera, waͤh⸗ 
rend Zeus mit feiner Gemahlin Dia den Peirithoos 
zeugt . Schon die Vergleichung mit Athamas, der ja 
auch ſonſt dem Geſchlecht der Lapithen nahe ſteht, beweiſt, 
daß ganz etwas Andres in der urſpruͤnglichen Geſtalt dieſes 
Mythos gelegen haben muß, als die Gemeinſage daraus 
machte, in ber Phlegyas, Peirithoos und Ixion die Unſee— 
ligſten der Verdammten find; und die von Irion erzählt, 


1) S. Creuzers Symb. 4, 151. 2) Hellanikos 28 S. 70 St. 
aus Athen. 10, 416 b. Schweigh. vgl. Kallim. Dem. 25. 67. 
u. Spanheim S. 790. 3) b. i. Alykyeıs. Hemſterh. zu Ariſt. 
Plut. S. 235. 4) Viele Traditionen darüber bei Gert. Empir. 
g. d. Grammatik. 1, 12 S. 271 Fabr. 5) Hom. H. Apoll. P. 31. 
6) Il. 2, 741. — Muncker zu Hygin 62. vgl. 33. 34. 
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wie er ſeinen Schwiegervater Heſioneus um die Braut⸗ 
gabe betrogen, und da er fe fordert, in eine Feuergrube 
(Hegebgor) hinabgeſtoßen habe, und dann umherirret, 
weil ihn Niemand ſuͤhnen will . Ganz im entſchlede⸗ 
nen Gegenſatze ift Pylegyas noch bei Heſtod der Gottz 
entſproſſene; Zeus Sohn Peirithoos einer der erſten und 
untadlichſten Sagenhelden: Phlegyas Geſchlecht, ſagt 
Plutarch, bluͤhte durch Ruhm und Herrſchergaben großer 
Koͤuige 2. — Daß der Lapithenſage Hiſtoriſches zum Grunde 
liege, erkennen wir auch in der Attiſchen Geſchichte. 
Su Athen finden nach Thukydides die vertriebenen He⸗ 
roengeſchlechter andrer Helleniſchen Laͤnder jederzeit Auf— 
nahme; und es ließe ſich zeigen, daß von den Familien 
der Hopleten oder Eupatriden nur die geringere Hälfte 
Jonier, die größere dagegen Achaͤer, Pythioten, Neli- 
den u. dgl. geweſen. Nun gab es hier auch Peri⸗ 
thoiden, die ſich aus Theſſalien von Srions Sohne 
Peirithoos (Attiſch Perithus) herleiteten, urſpruͤnglich 
ohne Zweifel ein edles Geſchlecht, hernach eine Ortſchaft 
des Oeneiſchen Stammes 3. Sie bildeten ein Geſchlecht 
mit den Phyliern und Koroniden, mit denen ſie entweder 
erſt ſpaͤter zuſammengeſchmolzen wurden, oder von Anfang 
an verwandt waren *, Dafur ſtimmt es, weun Aas 
deim Salaminier, deſſen Sagen und Nachkommen in den 
Gauen Brauron, Melite und Philaidaͤ fortlebten, eine 
Tochter des Lapithen Koronos, Lyſide, zur Frau gegeben 
wird, mit welcher er den Heros Philaͤos erzeugte 5, 


1) Cel. Apoll. 3, 62. zu Pind. P. 2, 40. aus Pherekydes. 
S. Valcken. zu den Phön. Schol. 1192 S. 748. 2) V. d. fpäten 
Rache der Gottheit 7 S. 232 H. 3) Ephoros 37 S. 138 bei 
Marx. Harpokr. Neo- ordat. Suidas 3 S. 88 K. Apoſtol. 15, 98. 
Heſych. Th. 1 S. 925. 4) Harpokr. Koremırda: leitet fie indeß 
nach Andron von einem Baſtardbruder Krokons ab. 5) Steph⸗ 
Piherdaı, vgl. iut, Solon 11. d 


Diefe Perithoiden aber waren es, nach meiner Meinung, 
welche die alten Sagen von Peirithoos Freundſchaft mit 
dem Stadthelden Theſeus, die dem Homeriſchen Epos 
wohl bekannt waren *, weiter ausſpinnen und lokaliſiren 
halfen 2. Doch fand eine alte Verbindung zwiſchen 
Orchomenos und Athen auf jeden Fall ſtatt. Andres 
dahin Gehoͤrige wird der Verfolg darlegen; hier ſcheint 
es angebracht, an den Vers zu erinnern, den Peiſiſtratos 
aus den Heſiodiſchen Liedern austilgte, um Theſeus von 
dem Vorwurfe doppelt treuloſer Liebe zu Löfen 3: 

Denn er verging in Liebe zur Panopeerin Aegle. 


1) Wenn namlich die darauf bezuͤglichen Stellen aͤcht find. 
Wenigſtens Il. 1, 265. nicht. Aber auch Od. 11, 630. ift zu 
bezweifeln. 2) S. beſ. Soph. Oedip. Kol. 1589. Schol. 3) Plut. 
Theſeus 20 S. 8 f. nach Hereas von Megara. Heſiod ung 
Kerkops bei Athen. 13, 357 a. 


Naas erfundene Gedanken der Urvoͤlker haben ſich in 
den alteſten Mythen, oft nach geheimnißvollen Geſetzen, 
verkörpert und geſtaltet; an Prieſterſchaften, an heilige 
Gebräuche, an Volksſtaͤmme feſtgebunden, haben ſie mit 
dieſen fortgelebt und ſich ausgebildet: aus dieſen Keimen 
iſt der Baum der Sage aufgeſchoſſen, hat nach allen 
Seiten hin Aeſte getrieben, und große Voͤlker unter ſein 
Dach genommen. Aber während ſoß das ganze Leben des 
Volkes in dieſen Baum verwachſen iſt, und kein Zweig 
abgeriſſen werden kann, ohne den Mythenbaum ſelbſt 
ſchmerzhaft zu verwunden: wie will die geſchichtliche 
Betrachtung verfahren, die uberall zu ſcheiden, zu fuga 
und ſcharf zu begraͤnzen ſtrebt? 

Denn die Sage iſt von der Geſchichte weſentlich ub 
durchaus ſchon dadurch verſchieden, daß allein dieſe durch 
unmittelbare ſchriftliche Aufzeichnung einzelne Fakten tra⸗ 
dirt, waͤhrend jene nie etwas Andres, als das geſammte 
Denken vieler Jahrhunderte uͤber ein Seiendes oder Gefche- 
henes zu überliefern vermag, und dadurch die Geſchichte 
aller dieſer Jahrhunderte mit involvirt. Was von Atha⸗ 
mas eine uranfaͤngliche religiöfe Mythe erzaͤhlte, wan⸗ 
derte fort durch alle Zeiten des Minpervolks; die Ver⸗ 
wandtſchaft der Theſſaliſchen Minyer, kuͤhne Heldenaben⸗ 
theuer und Meerfahrten wurden darein verwickelt: auch 
dieſe Abentheuer und Fahrten wurden bei jeder neuen 
Niederlaſſung der Hellenen, bei jedem Zuwachſe der Erd⸗ 
kenntniß etwas Andres; und als nun die Macht der 
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Minyer geſunken war, wanderte die Sage fort durch bie 
Städte der Hellenen, und mußte ſich nach der Sinnesart 
und dem Ahnenſtolze einer jeden fuͤgen. Gleicherweiſe 
wurde, was vielleicht Jahrhunderte hindurch der Stamm 
der Phlegyer in Heereszuͤgen ausgeführt, fein teligib[e8 
Glauben, Alles in ein oder mehrere mythiſche Fakta 
zuſammengeſchmolzen; und als der Stamm erloſchen, 
das Anſehn des Apolliniſchen Dienſtes ſtieg: praͤgte die 
Anſicht des Zeitalters, die Warnung vor dem Frevel 
gegen den Gottesfrieden ſich ſelbſt wieder in der Sage 
aus. — So lange lebte indeß die Sage noch orgaͤniſch 
und ſtetig fort. Als nun aber die zu verſchiedener Zelt 
und unter ganz verſchiedenen Bedingungen entſtandenen 
Fabeln in einen beſtimmten Kyklos geordnet, alsdaun 
durch Schrift feſtgehalten zu werden anfingen, 
als ſie wieder aus é dieſen Schriften heraus in 
die kuͤnſtlicheren Dichtungen uͤbergingen: mußte eben 
jetzt durch die Sammlung und Zuſammenſtellung des 
urſpruͤnglich Grundverſchiedenen und Auseinanderliegenden 
die wildeſte und willkührlichſte Kombination moglich wer⸗ 
den. Die ſtete Analyſis, die nun zur Entwickelung einer 
Sage und ihrer Rückführung auf das Allererſte erforder⸗ 
lich waͤre, ſcheint faſt unmoͤglich, wenn nicht dle erſtau⸗ 
nenswuͤrdige Menge des überlieferten Stoffs und die 
vielen Hilfsmittel, welche die fpdtere Geſchichte, die 
zeligidfen, politiſchen, ethiſchen Inſtitute der Völker, am 
meiſten die genaue Kenntuiß der Lokalität darbieten, der 
Zergliederung zu Hilfe kamen, und doch auch wieder eine 
Religioſttaͤt und Stetigkeit im Bewahren mit jenem Leicht⸗ 
ſinn im Erfinden in beſtaͤndigem Wechſelſpiele ſtaͤndenz 
hinwiederum halte ich dieſe Sagenentwickelung fuͤt nicht 
minder wichtig und anziehend, ja um ſo viel beſſer, als 
Geſchichtserzaͤhlung, als das Denken und Sinnen eines 
Volks Zeitraͤume hindurch ber irn I aad wi 
als das einzelne Thun Einzelner. 
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Wir wenden uns nun von den Plegyern Theſſaliens 
wieder zuruck zu dem Hauptſitze der Minyer, Orchome⸗ 
nos. Erginos Sage wollen wir jetzt betrachten *. 
Name und That, Erginos und die Unterwerfung The⸗ 
bens, ſtehen hier in inniger Verbindung: abgeſehn davon, 
daß an den Heldenfuͤrſten der Minyer ſich auch die Götz 
ter derſelben, Trophonios und Agamedes, anreihen, wie 
Asklepios an Phlegyas, und außerdem die Verfaſſung 
der Teleonten mythiſch ad ihn bezogen wird. Die; Sage 
ift aber dieſe: e 

Klymenos, (der Rubmoolle,) König but Minder, 
wird am Feſte des Oncheſtiſchen Poſeidon von, Thebaͤl⸗ 
ſchen Maͤnnern, oder, wie man genauer wiſſen wollte, 
von Perieres, Menoͤkeus Wagenlenker 2, erſchlagen, da ſich 
über eine kleine Sache großer Streit erhoben hatte. Da 
nahm ſein aͤlteſter Sohn Erginos das Regiment, und das 
Amt der Blutrache, und zog mit ſeinen Bruͤdern gegen 
Theben. Auch ſiegte er in der Schlacht, am meiſten 
durch ſeine Reiterei, und Theben wurde ihm dienſtbar 3 
Das war Allgemeinſage in ganz Boͤotien. Iſokrates * 
laßt die S5boter gegen die mythiſchen Deduktionen von 
Thebens Principat fo einreden: Nimmt man auf alte 
Zeiten und vaͤterliche Sitte Ruͤckſicht, denn duͤrften die 
Thebaͤer gar nicht uͤber Andre herrſchen, ſondern müßten 
vielmehr ſelbſt den Orchomeniern Zins geben, denn fo 
war es damals; — eine Stelle, die auch die Meinung 
vorausſetzt, die Dienſtbarkeit der Thebaͤer habe lange 
piis unb fei keinesweges in einem COR zu 


S 


90 " Egyipos din Korinther bei Polpaͤn 6, 5 erani Arat 18. 
”Opyıhos bei den Schol. Theokr. 16, 105., Toup "Zoyiwos ‚Wiek 
leicht OG 2) Apolld. 2, 4, II. 3) Pauſ. 9, 37, 2. Str! 
9, 474 (475). Apolld. Schol. Theokr. 4. O. Ttzetzes pk. 874. 

Euſt. Il. 2, 511. Schol. Pind. O. 4, 31. 14, 2. 8t oben 
K. 3 S. 34. 4) Plataikos 6 S. 291 Sor. € 
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Ende gegangen. Pherekydes hatte erzählt , wie Phraſtor 
und Laonptos, Soͤhne des Oedipus und feiner ungluͤckſe⸗ 
ligen Mutter Jokaſte, von den Minpern und ihrem 
Könige: Erginos getoͤdtet wurden. Und wie wahrfcheins 
lich iſt es, daß die Phlegyer, die unter Eurymachos, 
ebenfalls nach Pherekydes Zeugniſſe, Theben anfielen und 
unterjochten ^, zwar in verſchiedener Sagenbildung, doch 
aber eigentlich dieſelben find, wie die Minyer des Erginos. 


Die Thebaͤer hatten nun freilich ebenfalls eine von 
ihnen mannigfach ausgeſponnene Stadtſage, daß Herakles, 
Anphitryons Sohn, die Zinsforderer ſchmaͤhlich gemiß— 
Handelt, Theben von dem Tribute, den es auf zwanzig 
Jahr zu leiſten verſprochen, befreit, und mit Thebaͤiſchen 
Juͤnglingen, denen er die Weihſchilde und Panzer aus 
den Tempeln vertheilt, die Minper geſchlagen habe. 
Amphitrpon ſei in der Schlacht gefallen, Herakles habe 
als Siegsprels Kreons alteſte Tochter Megara erhalten . 
Allein mir ſcheint dies eine von den gewöhnlichen Gegen⸗ 
fügen, die mächtige Staaten leicht erfinden und verbrei⸗ 
ten konnten, um den Glanz ihrer Freiheit und ihres 
Waffenruhms nicht durch ein ſchmaͤhliches Andenken 
alter Knechtſchaft verdunkeln zu laſſen: hat ſie indeß 
geſchichtlichen Inhalt, ſo muß ſie wohl, wie die Sage 
von der Verſtopfung der See-Abzuͤge, auf die Aeoliſche 
Wanderung, die den Heraklesdienſt beſonders beguͤuſtigt 
zu haben ſcheint, und auf die dadurch gegruͤndete Macht 
d unb Unterwerfung: ber es bezogen tcd 


1) Sch. Eur. Phön. 53. 2) S. oben K. 8 S. 101. u. Sch. Od. 
11, 264. Evguuayog He Woos tus! ejas." 3) Apolld. 2, 4, 11. 
Diod. a. O. u. 15, 79 S. 65. Ariſtid. Heratles Th. 1 S. 31. 
(1722). Aud iwi «pie Philipnos Theſſal. 2. Th. 1 S. 4855 
Anal. Br. Schol. Th. okr. 16, 104. — Ducker but, 4, 76. Cla⸗ 
vier Hist. Th. 1 S. Bi 185. Du Theil e zu qe ns 
3 S. 125. : 


Indeß gab es bei Theben, und zwar auf bem Wege 
nach Orchomenos, der Gedächtnißmale für dieſe Bege⸗ 
benheit mehrere; das eine eine Bildſaͤule des Herakles 
Naſeuverſtuͤmmler (PovoxoAovozug) im freien Felde, wo 
Herakles die Orchomeniſchen Geſandten ſchmachvoll vers 
fümmelt haben ſoll * (eine acht Thebaͤiſche Sage); und 
zweitens der ſchon obenerwaͤhnte Tempel des Herakles Hip⸗ 
podetes. Als die Thebaͤer mit Herakles, erzählt Pauſa⸗ 
nias 2, gegen Orchomenos zum Kampf ausziehen wollten, 
erhielten fie das Orakel: fie wuͤrden den Sieg davon tras 
gen, wenn der Angeſehenſte der Bürger ſich als Opfer 
darbrächte. Da nun Antipoͤnos, (der Sühner,) von 
Geſchlecht der Adligſte, ſich geweigert, fuͤr das Volk zu 
ſterben, gaben ſich den Opfertod feine beiden Töchter, 
Androkleia und Alkis (Mannruhm und Stärke); Und 
ſollen darum im Heiligthume der Artemis Eukleia begra⸗ 
ben liegen, vor welchem ein ſteinerner Löwe ſtand, Hera⸗ 
kles Weihgeſchenk nach dem Stege. Doch mögen auch 
dergleichen Denkmale und Tempel uns nicht irre machen, 
erwaͤgend, wie ſehr auch mißgedeutete, auch rein erdichtete 
Sagen nach Haltungspunkten haſchen, und durch Kunſt⸗ 
werke befeſtigt fein wollen: etwa wie die Fabel vom Pans 
hellenion zu Aegina durch die Reliefs der Helleniſchen 
Geſandten u. dgl. Das Fingicte darin zeigt ſich ſelbſt 
in den mannigfachen Abweichungen. Nach Diodors hiſto— 
riſirender Erzählung beſiegt Herakles mit feiner Manns 
ſchaft die Minper in einem engen Paſſe, Erginos ſelbſt 
wird erſchlagen, ploͤtzlich fallt Herakles in Orchomenos 
ein, verbrennt die Koͤnigsburg der Minper und ſchleift 
die Stadt 3. Andre dagegen: Erginos habe Frieden ges 
ſchloſſen, und noch in ſpaͤtem Alter Trophonios unb Aga⸗ 


1) Pauſ. 9, 25, 4. vgl. Beil. 6, 4. Ariſteides auf Herakles S. 
57. 2) 9,17, 1. 3) 4, 10. vgl. auch das S. 66. angeführte 
Marm. Don. 1, 98. : 

J. 14 
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medes gezeugt 7. Die Orchomenier hätten den doppelten 
Zins gegeben, berichtet adi Euripides ſagt von 
Herakles: 
Daß Theben noch der Freiheit Licht ſiebt, wer erſtritt's 
Als einzig er, im Strauß mit aller Minpermacht? 2 
Und Amphitryon von einem Altar des Rettenden Zeus zu 
Theben: 

Stegs frohen Speeres Denkmal hat ihn aufer 

Da er die Minyer uͤberwand, mein edler Sohn 3. 

Indem wir nun dieſe Sage der Thebder, und wieviel ihr 
von Wahrheit zu Grunde liege, dahingeſtellt ſein laſſen, 
ſuchen wir dagegen die Spuren einer dauernden Herrſchaft 
der Minyer in den Ueberlieferungen der Boͤotiſchen Staͤd⸗ 
te auf. 

Daß Aspledon Minyeiſch geweſen ſei, beweiſt am 
deutlichſten der Homeriſche Schiffskatalog der Minyer +, Obs 
ne Zweifel ift dieſer und der der Boͤoter eine höchft merkwuͤrdi⸗ 
ge Kunde von Boͤotiens Vorzeit, und einer der aͤlteſten Theis 
le des Ganzen. Zwei und dreißig Städte werden ges 
nannt, mehr als von irgend einem andern Lande, funfz 
zig Schiffe, deren jedes 120 Mann trägt. Indeſſen iff 
er immer nur ein Bild der Zeit, in der er entſtanden iſt, 
der erſten Jahrhunderte naͤmlich nach der Aeoliſchen Wan— 
derung; und wiewohl das Reich der Minyer nach alter 
Sage von dem der Bdoter getrennt wird, iſt es doch 
eben nur auf dieſe zwei Städte, Orchomenos und Aſple⸗ 
don, eingeſchraͤnkt. Spater wurde Aſpledon wegen 


1) Sauf. 9, 37, 2. Str. a. O. 2) Raſender Herakles 220. 
3) V. 48. vgl. die Erkl. 4) Il. 2, 511. val. Str. 9, 414 (474). 
Aus Homer Nonnos 13, 94 S. 357. Steph. Byz. Kom d 
at wohl (o zu ergaͤnzen: quor. voce Bowwrors vtguvtQov Aue 
,a , ros d 'Opyousvü» nal Aominòd ua [oinotvrac N- 
e. Schol. Il. 2, 511. icr. 02 Bowwríos 77° "Opyousvior yas. 
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Waſſermangels verlaſſen *, Die Genealogie, die Aſple⸗ 
don einen Sohn des Orchomenos nennt, haben wir oben 
erwaͤhnt; Andre geben ihm den Minyer Presbon zum 
Vater ?, und Cyerſias der Orchomenier genealogiſirt: 


Von Poſeidon entſproß dein Sohn, ruhmvolle Mideia, 
Aſpledon, in der herrlichen Stadt Aſpledon waltend 3. 


Daß die Flecken Holmones und Hyettos (mit 
einem Krankheitsorakel des Herakles bei einem rohen, 
kunſtloſen Steine) Theile des Orchomeniſchen Gebietes ge— 
weſen, erkennt auch Paufanias an 4. Eine Stadt der 
Orchomenler, vermutbfid) in dieſer Gegend, Euaͤmon, 
kennt noch Theopomp 5: auch Tegyraͤ war feiner Lage 
nach Orchomeniſch. Denn daß ſelbſt das Ptoon, wels 
ches an Tegyraͤ ſtieß, daß auch Akraͤphion Minpeifh 
war, haben wir oben dargethan. Die Kata bathren 
ſelbſt lagen alſo in Minpeiſchem Gebiete. 
Auch Panope, vielleicht ſelbſt Daulis, ferner 
Kypariſſos, wurden, wie erwieſen iſt, eine Zeitlang 
von dem Kriegerſtamme der Minyer bewohnt. An den 
Gränzen von Phokis liegt Chaͤroneia, eine Stadt, die 
noch im Peloponneſiſchen Kriege Orchomenos unterthan €, 
und wahrſcheinlich ehemals von Minyern bewohnt war, 
wenn auch die einheimiſchen Sagen davon ſchweigen. So 
ſcheint auch Lebadeia durch den Trophoniosdienſt mit 
den Minpern verbunden: obzwar hier wie in Daulis die 


1) Pauſ. 9, 38, 6. Vielleicht wanderten die Einwohner nach 
Hyettos, was alsdann Aſpledon hieß. Steph. rr e. Zu Pho⸗ 
kis gerechnet. Euſt. Il. 2, 511. S. 206. Steph. Aon). 2) 
Schol. Il. 2, $11. Euſt. 206, 13. Gtymoi, 3) Pauſ. 9, 38, 6. 
39, 1. 4) 9, 24, 3. nach Stephanos vom Regen benannt. Ein 
rrios aus den Kaiſerzeiten bei Cyriakus Inserr. XXXV, 232. 
nach Bockhs Verbeſſerung, Staatshaush. 2 S. 366. 5) 6 bei 
Steph. Lialumm, 6) Thuk. 4 76. 7 ds "Opyousvóv. Fus rel er. 
Steph. Xeiurein — erddis "OQxoueviov. 


Sage anch Thraker als Ureinwohner anerkennt, indem 
Mideia, die alte Heroine von Lebadela, eine Tochter des 
Aloeus heißt, des bekannten Thrakerheros auf dem Heli— 
kon . Derſelbe Grund läßt uns auch Anchoe (Trophonios 
Anchaſios) als Minpeiſch anerkennen 2. Iſt es aber 
Anchoe, fo. mag es auch von Larymna gelten, und es 
ift wohl wahrſcheinlich, daß dies (beſonders Unter-La⸗ 
rymna) die alte Hafenſtadt von Orchomenos geweſen, da 
es eine ſolche gegeben haben muß. Die Trümmer von 
Larymna beſchreibt der Engländer Raikes 3: „Der uns 
tere Theil der Stadtmauer ſteht noch, und bezeichnet den 
Umkreis der Stadt, die eine bedeutende Strecke der Kuͤſte 
und elne kleine vorſpringende Halbinſel umſchloſſen haben 
muß. An beiden Seiten des Iſthmus der Halbinſel ſind 
kleine Häfen, durch hervortretende Steindaͤmme gebildet, 
die bloß eine ſchmale Einfahrt laſſen. Die Mauer von 
Thuͤrmen gedeckt war ſowohl an der Land- als, Seeſeite 
berumgefuͤhrt. Der ganze eingeſchloſſene Raum iff mit 
Trümmern alter Gebäude, bedeckt, doch ohne Spuren 
von oͤffentlichen Bauen oder Bildbauerarbeit. — Queer 
fiber den Iſthmus iff cine, zweite Mauer, aber nach der 
Bauart derſelben zu ürtheilen, ſpaͤter gezogen.“ — Viel 
Bedeutendes in diefer Gegend iff faſt ohne Erwähnung 
untergegangen. Wer gedenkt Glekon's am Kephiſſos 
außer Heſioßd?“ — Daß Koroneia unb Haliartos 
auf Orchomeniſchem Gebiete erbaut, und urfprünglid) von 
den Minpern der Hauptſtadt abhängig geweſen ſeien, bes 


1) Euſt. Il. 2 S. 205, 9. der mit Unrecht das Argeiiſche Mi⸗ 
beia herbeizieht. 2) K. 10. 3) Bei Walpele S. 301. 4) S. oben 
K. 1 S. 41. In Böotien ſind überhaupt viele Städte, früher unter⸗ 
gegangen. Grag ſtand, als bie Zanagráet noch in Dörfern 
wohnten (Plut. Keg. A. 37. Gupborion bei Euſt. Il. 2, 498). 
Zora, eine uralte Stadt Boͤbtiens, Steph. Kess rA Boͤptien, 
Lyſimachos — Soph. Oedip. K. 91. 


weiſt Panſanias . Sie von aller Verbindung mit ih⸗ 
nen ſcheinen Siiphsſſton unb Alalkomend gewe⸗ 
ſen, heilige Flecken, die eben ihrer Heiligkeit wegen das 
Schiffsverzeichniß nicht neunt. Diejenigen moͤgen wohl 
Recht haben, welche den Namen des letzteren Ortes von 
einem Beiworte der Athena, der kraͤftig Wehre n— 
den, herleiten 2; obgleich auch die Sagen von einer 
Alalkomenia, Tochter des Ogyges ?, oder dem Autochthon 
Alalkomenes, der, wie ſonſt der weiſe Kithaͤron, dem 
Zeus das Kunſtſtuͤck mit der eichenen Hera gerathen , 
und die Athena auferzogen oder zuerſt verehrt haben ſoll, 
nicht ganz ohne Sinn und Bedeutung find, Alalkome⸗ 
nes Frau war nach einer wunderlich albernen Fabel 
Athengis, Tochter des Hippobotes, fein Sohn Glaukopos, 
von dem Athena den Beinamen angenommen 5, Wich⸗ 
tiger iſt es, daß das Heiligthum am Triton liegt, und 
von hier, keineswegs aber von dem Libyſchen Strome, 
Athena Tritonis genannt wird, ein Name, der in 
Minypeiſchen Sagen und Zügen weiterſpielt: wichtig auch 
die Sage, daß Odyſſeus, der Schuͤtzling der Pallas, von 
bier aus den Namen, als feiner Metropole, auf ben 
Hauptort Ithaka's uͤbergetragen habe “. 

Dagegen ſcheinen die Sagen von ben Soͤhnen des 
Athamas für die Ausdehnung des Minperreichs febr bez 


1) 9, 34, 5. Schol. Il. 2, 503. 2) Gut. u. Schol. Il. 4, 8. 
Steph. 9593. Ranο“u Das oos "Arzınov A ẽi ii 
bei dem Schol. eriftirt nicht. Eine m»y2 "4Aaixousvia: bei 
Mantineia, Pauſ. 8, 12, 4. Athena Alalkomeneis in einem alten 
Holzbilde zu Theben verehrt. Aelian 12, 57. Hera und 
Zeus Alulzousveis, Etymol. $47, Y. 3) Panſ. 9, 32; 4. 4) 
Plutarch von den Daͤdalen, Fr. 6. Th. 14 S 289 H. 5) Steph. 
B. Aaaluolicevion. 6) Iſtros v. Alexandreig bei lut. Key. II. 
43 S. 402. H. val. Str. 10, 457. a. nach Apolld., wo keineswegs 
zu andern iſt. S. Tzſch. S. 92: 
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deutſam; und es iſt deutlich, daß durch Ptoos, Schoͤneus, 
Leukon, Erpthriog, Sphingios und Orchomenos bie Cine 
wohner mehrerer Boͤotiſcher Flecken ihren Urſprung auf 
einen Minper zuruͤckleiteten. Schoͤneus bezieht ſich 
auf den Flecken Schoͤnos am Fluͤßchen Schoͤnus, wel⸗ 
ches ſich zwiſchen Theben und Anthedon in ben Hplifchen 
See ergießt . Die Sage, die Atalanten, eine Tochter 
dieſes Schoͤneus nennt, und fie dadurch mit den Minyer⸗ 
helden verknuͤpft 2, ſagt daſſelbe, nur mit andern Wor⸗ 
ten, wie die, welche ihr einen Vater Jaſos und eine 
Mutter Klymene giebt, eine Tochter des Athamas 3. 
Die Unterſcheidung der beiden Atalanten, der erſtern als 
einer Böoterin und Frau des Hippomenes, und der zwei— 
ten als eine Arkaderin und Frau des Meilanion *, wird 
daher nie vollkommen durchzufuͤhren fein, wie überhaupt 
Atalante, ein ſymboliſches Weſen in Begleitung der Ar— 
temis, leicht an dieſe und jene heroiſche Genealogie 
angeknüpft werden konnte. Weiter ſcheint Leukon auf 
den alten Namen des Kopaiſchen Sees, Leukonis, zu 
deuten 5: obwohl ein Leukon auch unter den ſieben Archas 
geten der SDfatder iſt, denen vor der Schlacht von Pla⸗ 
taͤ auf Orakel⸗Befehl Opfer gebracht wurden 5, Sphins 
gios koͤnnte das 00 Zylyyiov ,. den Berg der Phix, 
in der Nähe von Theben als Minheiſch vindiciren 7, 


Y) Str. 9, 408 (437). Steph. Xyowozc. Euſt. Il. a, 407. Ein 
yo visés. Msh.oriwv, wahrſcheinlich aus Boͤotien, bei Phaͤdimos 
1. Anal. Br. T. 1. S. 261. 2) Heſiod bei Apolld. 3, 95 2. 
Scpol. Gur, Phön. 132. Schol. u. Euſt. Il. 2, 497. 3) Apolld. 
vgl. Schol. Od. 11, 325. Clymenus Schoenei Hygin 206. 242. 
4) Spanheim Kall. Art. 216 S. 324. Heyne Apolld. S. 270. 
5) Deswegen heißt Leukon (Leuconoé vg.) auch Poſeldons 
Sohn von der Themiſto. Hygin 157. vgl. Clavier Apolld. 2, 124, 
5. 6) Plukarch Ariſteid. 11. Die uͤbrigen: Androkrates, Pei⸗ 
ſandros, Demokrates, Hypſton, Aktaͤon, Polyidos. 7) Hygin x 
S. 13. Sphincius, c. 239 Phiatius; vermuthlich Sphingius u.Phicius, 


Leukons Sohn von ber Peiſidike wird Argennos (Ars 
gynnos) genannt. Agamemnon, erzaͤhlen Spaͤtere, habe 
den Knaben fo lieb gehabt, daß er, als jener nach eis 
nem Bade im Kephiſſos erkrankt und geſtorben, ihm zu 
Ehren am Fluſſe den Ort Argennos erbaut, und die 
Aphrodite Argennis davon den Namen erhalten babes - 
ohne Zweifel exiſtirte Stadt und Kult der Aphrodite Ars 
gennis wirklich in dieſer Gegend Boͤdtiens . — Wenn 
Sphingios auf Theben deutet, fo führt Erythrios noch 
weiter, nach Erythrä. Erpthrios, wird geſagt, der juͤng⸗ 
fie der Athamantiden, babe Erythraͤ gegruͤndet 2, oder 
Erpthra, Tochter Porphyrions des Siſpphiden a; , oder 
endlich Erythros, ein Sohn Leukons 7. Was am Ende 
alles ganz daſſelbe ſagen will. Grptbrá graͤnzt mit Hy⸗ 
(tá, einer Kolonie der Hyriaten, Stammverwandten der 
Minyer, wie wir ſchon oben anzunehmen Grund fanden, 

Es ift eine hoͤchſt einfache Bemerkung, daß Staͤdte, 
die das Prineipat einer Landſchaft Früher oder ſpaͤter ers 
langen, ſich auch die Mythen der abhängigen und unters 
geordneten Staͤdte unterthaͤnig machen, und ſie in ihren 
Kreis hineinziehn. So ſcheint es beſonders mit Theben 
geſchehen zu ſeyn. Orion wurde Sanagrdet und Thebder, 
je nachdem feine Vaterſtadt pria Tanagraͤiſch und The⸗ 
báijd) wurde 5, und auch Athamas ſpaͤter nach Theben 
verſetzt. f Es 1 


1) Von dieſer muß Steph. B. u. A yeuvos geſprochen haben. 
vgl. Phanokles bei Klemens Protr. 32, 2» "Bewer, = "soyivron, 
vor "qeodírge, Plutarch Gryll. 7. Th. 13 S. 221 H. Athen. 
13, 603, e. Properz 3, 6. 2) Sch. Ven. Kat. 6. K "Lovhor- 
ev cov venripav rd AHαurid ad 3) Schol. Il. 2, 489, wo 
Zuoígov für Zsgigov zu ſchreiben iſt. 4) Unter den Freiern Hip⸗ 
podomeias, Pauſ. 6, 21, 7. Sonſt iſt auch Erythros S. Poſei⸗ 
dons, und ber Amphimeduſa T. des Danaos. 5) Auton. Lib. 
25 S. 109 Teuch. Ariſtomachos bei Hygin "m 21 34 u. Aa. 
Pauſ. 9, 20, 3. Vgl. oben K. 4, S. 99. 


Dies FOREN uns auf die „Thebiſch en Mythen. 
Es iſt wahr, daß Theben ſich vor vielen Helleniſchen Staa⸗ 
ten durch einen großartigen und reich ausgebildeten My⸗ 
thus auszuzeichnen, und als einen der bedeutendſten Staa⸗ 
ten der Urzeit darzuſtellen ſcheint: allein eben dieſe poeti⸗ 
ſche Ausbildung hat fuͤr die Urſage den wahren Stand⸗ 
punkt vielfach ‚verrückt, Nach der aͤlteſten Quelle Boͤoti⸗ 
ſcher Sagen, dem Hymnus auf den Pythiſchen Apoll, 
findet der Gott, da er ſeinen Tempel zu Delphoi grün⸗ 
det, ſchon Oucheſtos als Sitz heiliger Spiele, Hallartos 
und Okalea, die Phlogyer mächtig: „aber Thebens Ges 
gend war noch in dichten Wald gehuͤllt, noch wohnte 
kein ee zur heiligen Thebe, und nicht fuͤhrten 
Wege und 4 q E durch ein walzenreiches Gefild, ſondern 
Alles bedeck Wald“ 1. Wie wenig ſtimmt dies mit 
andern Dichtern und Schriftſkellern, die das Ogygiſche 
Theben, als uralten Sitz der Hektenen und Aonen, 
zu einer der fruͤheſten Städte. von Hellas machen 2. 
Aber offenbar war jenes einſt allgemeine unbefangene An⸗ 
ſicht; dies mochte Sage ſein im alten Dienſte der Demeter 
und der Kabiren und aͤhnlicher myſtiſcher Gottheiten. 

Ich nehme es als Axiom an, daß wie jeder Stamm⸗ 
mythus in Hellas, fo auch der Thebaͤlſche mit einem 
Stamm⸗ oder Landesgotte anfangen muͤſſe. Es (ff er⸗ 
wieſen, daß Kadmos einerlei mit dem Kadmilos der 
Samothraker, und wenn ihn auch ſchon Heſtod für einen 
beſtimmten Menſchen nimmt 3, doch urſpruͤnglich eine 
Gottheit der Tyrrheniſchen Pelasger geweſen, daß bent 
nach die aͤlteſte Urgeſchichte der Thebaͤer ſymboliſch zu 
verſtehen ſei. Den Beweis bafür. foll der Leſer nicht vers 
Wilen duͤrfen: hier Mole wit darauf aufmerkſam mae 


3 V. POM 2) Apoll. Rh. 3, 1177. Varto vom fantbin 3, 
1, 6 u. Aa. 3) Theog. 97. ] 


chen, daß die myſtiſche Tendenz der Thebaͤiſchen Urſage 
mächtig genug war, die ganze Gegend, Stadt und Burg 
in ihren religioͤſen Kreis hineinzuziehn, und dramatiſch 
mitſpielen zu laſſen. Theben iſt der uralte Sitz des 
Zeus Hypſiſtos und Elieus “; Demeter und 
Kora ſollen die Stadt erbaut haben 2; der Perſephone 
ſchenkt fie Zeus als dvaxaivnryge am Enthuͤl⸗ 
lungsfeſte 3. Wie überaus folgereich erſcheint diefer 
Mythus, wenn man hinzu fügt, daß auch Akragas, eine 
notoriſche Pflanzſtadt der Thebaͤiſchen Aegiden, als ein 
ſolches Brautgeſchenk an Perſephone betrachtet 
wird ^, Kadmeia aber, die Burg und zugleich das Haus 
des Kadmos, wird in aͤhnlichem Bezuge mit einem als 
ten Namen „die Inſel der Seeligen“ genannt, 5 
Auch iſt es bedeutſam, wie mit dem Erſcheinen des 
jungen Gottes in ſymboliſchem Sinne Kampf und Schlacht 
geſetzt wird. Kadmos heißt — angeblich in I 
Dialekte — Schild, Speer unb Helmbufch 5, wie 
Harmoniens Mutter Elektra, die Feldherrin 7, Enpa⸗ 
lios Ares iff Kadmos Oheim “, und nach ſombollſcher 
Lehre auch Harmoniens Vater. Kadmos ſelbſt, nachdem 
er den Drachen erſchlagen, — der nunmehr Stadtwappen 
und Schiffzeichen der Thebaͤer iff 9,.— muß dem Ares, 


oy) Beil, 6, 7. vol. Tzetz. Lk. 1194 S. 952. Heſych Neue, 
Kapewc. Elieus auch in Tanagräifbe Genealogieen verwebt, 
Plut. Kig. EA. 40 S. 4o0 9. 20 Eurip. Phön. 687. an Jo. 
ed vw (Orfosc) exyéyo welcav ab Quvouo: (ei. z) Gus 
yhorion bei Schol. Phon. 688. 4) Sch. Pind. O. r, 16 V. 
5) Armenides bei Photiod, Heſych 2, $27. Suidas 2, 483. Epi⸗ 
gramm bei Tz. Lyk. 1194 S. 952: 6) Kaöuos Ó0Qv, Jg oe, 
demie. Kenrse, Heſych 2, 99. vgl. Konon 37. Der Dionyſos 
Kadmeios als ein Holz mit Erz uͤberzogen verehrt. Pauſ. 9, 
12, 3. T) Hellanikos Sch. Apoll. 1, 916. 8) G. Kedrenos 17, 
25 ed. pr. 9) Gur, Iphig. Aul. 255 N vé 
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des Drachen Vater, um ihn zu verſoͤhnen, ein Jahr 
hindurch dienſtbar ſein *. 

Wo Apollodoros von der Toͤdtung dieſes Drachen, 
und der wechſelſeitigen der Sparten erzaͤhlt, fuͤgt er hin⸗ 
zu: Kadmos aber diente dem Ares fuͤr die Ermordeten 
ein ewiges Jahr. Es war aber das Jahr damals 
acht Jahre *: Worte die ich nicht allein für aͤcht Apol⸗ 
lodoriſch, ſondern ſelbſt, wie es die ganze Erzählung ift, 
für Pherekydeiſch halte. — Ich ſehe aber in dieſer Zeit 
beſtimmung wirklich einen alt-Boͤotiſchen, auf Kadmos 
Mythe übertragenen Feſteyklus. Die meiſten Jahres⸗ 
cyklen von Alt⸗Hellas find ja Boͤotiſchen Urſprungs. 
Auch die Trieteris, oder die zweijährige Interkalation, 
die mit dem Dionyfosdienft innig verbunden war, ſtammt 
von den Boͤotiſchen Thrakern her; nach ber febr wahrſchein⸗ 
lichen Ueberlieferung, daß zu Nyſa auf dem Parnaß, und 
vielleicht auch von den Thebaͤiſchen Kadmeern, dem Gotte 
ein trieteriſches Feſt gefeiert worden ſei 3. 

Auf dieſe altere zweijährige Periode aber folate, wie 
Geminus angiebt, bie achtjaͤhrige Schaltperiode 
(von 2922 Tagen, die in 96 wirkliche und 3 Schaltmo⸗ 
nate vertheilt waren). Dieſen Cyklus, der mit jedem 
neunten Jahr in ſich zuruͤckkehrt, betrachtete nach Cen⸗ 


1) Apolld. s, 4, 2. vgl. Eur. Phoͤn. 934. Schol. Steph. Aon. 
2) Kd õ 02, dvO' dv P«rewsv, (nemlich ſowohl den Drachen, 
als auch die aus den Zähnen gewachſenen Männer) 2040» 
ivimocov Pursvosv Age. I c 0 Eviavros zurs oa) In, 
Hepnes Einwendungen gegen die Stelle (n. err. S. 255) find 
unbedeutend, beſonders wenn feſt ſteht, daß Apollodor in zer⸗ 
riſſener Geſtalt auf uns gefommeu, "40:06 :vzevz)ée ift ein 
hoͤchſt bezeichnender Ausdruck für den in fid ſelbſt wieder zuruͤck⸗ 
kehrenden periodiſchen Umlauf des Aunus magnus. 3) ©. Gicee 
10 N. D. 3, 23. beſonders Makrob Sat. 1, 18. die Stellen bei 
Hug über den Mythos S. 39. 


, 
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ſorin der größte Theil von Griechenland als das wahre 
große Jahr, in welchem acht tropiſche Sonnenjahre 
in ganzen Jahren vollendet wuͤrden. Dieſe Periode war 
alfo wirklich in allgemeinem Gebrauche, obgleich die Eins 
ſchaltung verſchieden, bald in das dritte, fünfte und ads 
te Jahr, bald von dem wunderlichen Makrobius erſt zu 
Ende des großen Jahres, geſetzt wird. Allein als ihr 
Urheber wird entweder erſt Eudoxos von Knidos, oder 
wahrſcheinlicher Kleoſtratos von Teuedos, den Ideler zwi— 
ſchen Herodot und Meton ſtellt, angegeben *. 

Deſſenungeachtet hindert dies keinesweges, den Ur⸗ 
fprung der Ennaeteris ſchon weit früher, in alten Fels 
perioden, zu ſuchen: und allerdings verdient Dodwell's und 
Pontedera's Behauptung, daß dieſer achtjaͤhrige Cyklus 
mit ber Interkalation der Boͤoter uͤbereinſtimme, einige 
Aufmerkſamkeit; wenn auch immer des Erſteren Meinun⸗ 
gen, der ihre Erfindung auf Pythagoras zurüͤckfuͤhrt, bald 
leere Träume: find, bald blindes Spiel mit Wilführlichs 
keiten 2. 

Vor Olympias 49, da die Amphiktyonen nach Er⸗ 
oberung Kitrhas die Ppthiſchen Spiele ganz von neuem 
einrichteten, waren die Feſte, die die Kirrhaͤer gefeiert 
hatten, ennaeteriſch geweſen 2. Dieſe alte Heiligkeit. 
und religioͤſe Bedeutung der Ennaeteris erkennt auch die 
Mythe an. Sollte doch ſelbſt Apollon nach Pythons 
Morde acht Jahre laudfluͤchtig geworden fein, bis er 
gefühnt mit dem Lorbeerzweige wiederkehrt. Und alle 
neun Jabre zog nun die Delphiſche Theorie, deren Archis 
theoros des Gottes That und Schickſal mimiſch darſtellte, 
nach Tempe zu dem Altare, wo der verbaunte Gott den 


y) Ueber die aſtron. Beobachtungen der Alten S. 125 ff. 2) 
Dodwell de cyclis diss. 5. S. 236 f. Pontedera Antgg. Episte 
20, S. 312. 3) Cenſorin K. 18. vgl. Hypoth. Pindar P. 


wet QUEE oes 


erſten Lorbeerzweig gebrochen hatte *, — . Folgereich iſt 
beſonders die Stelle Plutarchs: „Drei Ennacteriden 
feiern die Delpher hinter einander, deren erſte ſie Septe⸗ 
rios, die zweite Herois, die letzte Charila nennen“ 2. 
Mit Recht findet Dodwell hierin einen 24jaͤhrigen Cyklus; 
die Art der Einſchaltung laſſen wir unentſchieden. Aber 
die reffgibfe Entſtehung der Periode macht ſelbſt die Fol 
ge der abſteigenden Namen deed „die Aubeterin, Des 
rois und Volksfreude“ 3. 

Haben wir nun aber oben einen geſchichtlichen Zu⸗ 
ſammenhang der Boͤotiſchen Gottesdienſte mit dem Dels 
phiſchen genugend nachgewieſen: fo tritt nun hier die 
Delphiſche Periode mit der Ennaeteris des Apollon 
Galaxios und Ismenios in die allerdeutlichſte Verbin— 
dung. Es iſt ſicher, und Niemand kann es laͤugnen, 
daß die Daphnephorien dieſes Gottes einen chronologiſchen 
Sinn hatten. Denn ein Olivenſtab mit Lorbeern, Blu— 
men, Wollenbinden geſchmuͤckt, oben mit einer ehernen 
Kugel, an welche mehrere kleinere angehaͤngt waren, 
und weiter unten einer ahnlichen nur minder großen, 
wurde von dem Daphnephoros in feierlicher Proceſſion 
am Feſt umhergetragen. Von dieſen Kugeln bedeutete die 
erſte die Sonne, die letzte den Mond, die andern kleineren 
die Sterne, bie Wollenbinden aber, deren Zahl 365, die az 
ge 4. Sft zu glauben, daß dieſe Zahl von Alters her dies 
ſelbe, und Norm des Sonnenjahres geweſen fei, durch wel⸗ 
ches das buͤtgerliche Mondjahr reftifieirt werden mußte, 
und welche durch den heiligen Aufzug zur Anſchauung ge⸗ 


1) Aelian II. IJ. 3, 1. Plutarch m. v. Se. yonar. 14. 21. 
Schneider Exc. zu Theophraſt „Geſchichte des Lorbeers.“ 
2) Ke. Eid. 12 S. 382. 3) Die mythologiſche Charila, eine 
arme und verhoͤhnte Jungfrau, die ſich ſelbſt aufhaͤngt, wird 
witzig auf die verkürzte Ennaeteris gedeutet. Dodwell S. 241. 
4) Proklos bei Photios S. 987. 


NE SOME 
— 221 — : 


bracht werden ſollte: fo wurden zu acht Mondjahren gg 
Tage einzuſchalten, und, ohne die Folge der Mondenmo⸗ 
nate zu unterbrechen, in drei Mondenmonate (eigentlich 
88 Tage 14 St. u. ſ. w.) zu vertheilen geweſen ſein. An 
Vollkommneres iſt kaum zu denken. 

Allein dem Delphiſchen Apoll iſt zwar ein achtjabri⸗ 
ger Cyklus, von den Monatstagen aber immer der Sigo 
bente heilig, und der Siebente des Byſios wurde zu 
Delphoi als fein Geburtstag gefeiert. So mochte auch 
die Siebenzahl in allen Böotiſchen Niederlaſſungen 
des Apolliniſchen Dienſtes gelten, ja vielleicht war ſie 
überhaupt alte heilige Zahl von Boͤotien. Sieben Thore 
Thebens, 7 Soͤhne und Toͤchter Amphions, 7 Archageten 
Platdds, 7 alte Jolaidenfamilien zu Thespid, 7 Bun⸗ 
desſtaaten von Kalaureia, deren Haupt Orchomenos war. 
Leider wiſſen wir wenig von der Zeit der Feſte Boͤotiens, 
nur von den Thespiſchen Erotien, daß ſie pentaeteriſch 

gewefen *, und Einiges von ber Daͤdalenfeier, e 
das Allerverworrenſte. 

Die großen Daͤdalen, ein gemeinſames sd alle 
Gdoter, wurden nach Pauſanias alle ſechzig Jahre ge⸗ 
feiert 2, deswegen, weil die Verbannung der Platcer 
ſechzig Jahre gedauert habe. Allein Letzteres iff unwahr. 
Denn die Plataͤer waren das erſtemal, von Ol.“ 88, 1 
bis 98, 2, nur ein und vierzig, das andremal, von 
101, 4 bis 110, 3, fünf und dreißig Jahre ohne Vater⸗ 
land geweſen. Darnach iſt ſicher, daß dieſe ſechzigjaͤhri⸗ 
ge Periode keineswegs hiſtoriſchen Urſprungs, ſondern ein 
alter Feſtkreis ift, 

An jedem großen Daͤdalenfeſte 2 waren vierzehn Ei⸗ 
chenbilder der Hera bereit, die an den kleinen Daͤdalen 


J) Plut. Erot. Th. 6 S. 1 H. 2) 9, 3, 4. vgl. Meurſ. Gr. 
Fer. 2 S. 74. 3) xac" eve fuoorov , wo Zviovroe im Ge 
genſatze gegen zroe mur die große Periode fein kaunnn. 
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verfertigt worden waren, und die nun die bedeutendern 
Städte Boͤotiens einzeln, die kleineren in Syntelieen *, 
durchs Loos unter fid) vertheilten, und in Prachtaufzuͤ⸗ 
gen auf den „Gipfel des Kithaͤron führten, Ob hierin 
die heilige Zahl Sieben, oder nicht vielmehr bic alte 
vollſtändige Anzahl der Boͤotiſchen Bundesſtaͤdte liege, 
iſt ſchwer zu entziffern. 

„Die kleinen Daͤdalen aber, erzählt Pauſanias, feie 
ern die Platder für ſich, alle ſieben Jahre, wie mir 
der Exeget von Plata berichtete. In Wahrheit aber, 
in geringeren, und nicht fo langen Zeitrdunen. Da wir 
aber von einer Dädal nfeier bis zur andern die Zwiſchen⸗ 
zeit auf das Genaueſte berechnen wollten, waren wir 
es nicht im Stande.“ — Martin Gottfried Hermann 
und Joh. Arnold Kanne 2 nehmen daher als wahre Zwi— 
ſchenzeit vier Jahre an; der große Herenaltar iſt dann 
das funfzehnte Bild, und trifft (nad) dem ſechsſtuͤndigen 
Embolismus) mit der funfzehnten Tages-Einſchaltung 
zuſammen: fo daß am Ende Alles iſt, wie im Juliani⸗ 
ſchen Kalender. Allein, wie bátte dann wohl der Exeget 
auf eine ſiebenjaͤhrige Periode verfallen, wie haͤtten beide, 
der Exeget und Pauſanias, nicht im Stande fein koͤnnen, 
dieſen Zwifchenraum zu berechnen? — Ich geſtehe, daß 
Folgendes bloße Vermuthung ift: etwas Aehnliches muß 
indeß dem Feſtkreiſe zum Grunde liegen. Zwölf unvoll— 
kommene Mondmonate zu 29 Tagen bilden ein unvoll⸗ 
kommenes Mondjahr zu 348 Tagen. — 63 dergleichen 
Mondjahre ſind nun um neun Tage größer als 60 Zus 
lianiſche Sonnenjahre. Dies führt auf neun Perioden, 
deren jede aus ſieben Mondjahren beſteht, von denen 
jedesmal das letzte um einen Tag verkuͤrzt werden mußte, 


1) Dieſe VB reine der kleinern Staͤdte heißen weiter unten 
ed rein, mad eigenthumlichem Sprachgebrauche. 2) Syſtem 
ber indiſchen Mythe K. 8 $. 231 S. 443. 


Dann hatte der Exeget von Platdd vollkommen Recht. 
Nach Verlauf von ſieben Mondjahren (6$ Sonnen⸗ 
jabren) feierten die Platder die kleinen Daͤdalen; bei der 
neunten Feier traf der Schluß des Monden- und Cons 
neujahres überein, und ganz Bdotien beging das große 
Daͤdaleufeſt. So betrachte ich den ganzen Eyklus als 
eine Feſtperiode der Daͤdalen, die Berechnung deſſelben 
als eine Sache der Prieſter, und die Art der Interkala⸗ 
tion als einen uralten Verſuch, in größeren Zeit⸗ 
ráumen ben gewöhnlichen Ackerkalender zu 
rektificiren n. 

Fuͤr das hohe Alterthum der Periode und des Festes 
bürgt die ganze Art, wie Zeus Alalkomeneus, der Gott 
am See, und die Kithaͤroniſche Hera in die engſte Bes 
ziehung geſetzt werden, wie die vierzehn Eichenbilder, die 
im Haine von Alalfomend geſchlagen worden, mit dem 
Holzaltar der Goͤttin auf der Hoͤhe des Kithaͤrons auflodern. 

Dieſe heiligen Zahlen, Sieben und Neun, finden 
wir nun auch in dem Dienſte des Teireſias wieder, 
deſſen Weiſſagetempel zu Theben und an der Tilphoſſa 
im Haliartiſchen Gebiete bluͤhten 2: und von hier aus 
iſt uns vielleicht ein tieferer Blick in die mythiſche Chro⸗ 
nologie der Thebaͤer geſtattet. 


1) Wir ſetzen hier freilich aſtronomiſche Kenntniſſe in der Ur⸗ 
geit Griechenlands voraus, die wir hier am wenigſten erweiſen 
könneu. Doch iſt merkwürdig, daß auch die Sternbilder, welche 
Homer und Heſiodos kennen, größtentheild entſchieden Böͤotiſchen 
Urſprungs find. So die Hyaden als Nyſälſche Nymphen, Toͤch⸗ 
ter des Kadmos, Pflegerinnen des Bakchos Hyes; Orion von 
Hyria nebſt feinem Jagdhunde Seirios (Sl. 22, 29.); der 
Widder des Phrixos (Heſiod bei Schol. des Germanikus); die 
Pplejaden nach den Kyklikern bei d. Schol. Il. 18, 486. von 
Orion geliebt und verfolgt. 2) S. oben K. 1 S. 47. 2 S. 
72. 6 S. 148. Pauſ. 9, 16, 1. 18, 3. & Oxo: Valck, zu 

Eurip. Phoͤniſſ. Schol. 247. 
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Nach Kallimachds Erzählung von der Erblindung 
des Teireſias betrifft ihn dieſe als Knaben vor Kadmos 
Zeit: ſein Tod auf dem Tilphoſſion fállt nach allgemei⸗ 
ner Annahme in das Jahr, da die Thebaͤer vor den 
Epigonen davon flohen. Nun iſt Teireſias Alter entwe⸗ 
der ein ſiebenfaches Menſchenalter. Dies if die 
Sage der Melampodie *; in der Elegie des Soſtratos 2 
war Teireſias ein Knabe von ſieben Jahren, als ihn 
Apoll zuerſt verwandelte, und ging darauf ficben ver⸗ 
ſchiedene Geſtalten durch. Oder er lebt neun Men⸗ 
ſchenalter 3, f " 11353 

Auf beide Annahmen gründen ſich nun zwei vers 
ſchiedene Berechnungen der mythiſchen Zeit der Kadmeer— 
könige. Ja es ſcheint ſelbſt die Siebenzahl dieſer Koͤnige 
bis zur Vertreibung (Kadmos — Polpdoros — Labdakos — 
Laios — Oedipus — Eteokles — Laodamas), und die 
Neunzahl derſelben nach der Linie des Polyneikes (Oe⸗ 
dipus — Polyneikes — Therſandros — Tiſamenos — 
Auteſion) nicht ohne Bezug auf die Lebensalter des Tei⸗ 
reſias. a wee e eee 2% 
Anter den Angaben der Ankunft des Kadmos bei 
Euſebios ift vielleicht die die bedeutendſte, die ſie 588 
ſetzt *. Die Zerſtoͤrung Thebens durch die Epigonen fallt 
823. Der Zwiſchenraum beträgt 235 Jahre, nach Heros 
dotiſcher Berechnung ſieben Menſchenalter, faſt ohne 
alle Differenz. — Das Pariſche Chronikon ſetzt Kadmos 
in das Jahr vor Diognet 1255; und nach der Angabe 
der Gründung der Nemeen 987 und des Zuges gegen 

1) Schol. Lyk. 682. 2) Euſt. Od. 10, 407, 31. S. auch 
Vhlegon *. «vu. 4. Hygin 77. 3) Schol. Lyk. 682. vgl. Spau⸗ 
beim zu Kall. Del. 125 S. 721. 4) vgl. n. 562. 572. Ganz 
andre Angaben unter 610. 699. 710. womit Euſebios 1, 30 S. 
135 (Ausg. v. Angelus Majus u. Jo. Zohrab) übereinſtimmt. 
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Troja 954, muß die Unternehmung der Epigonen 964 
angeſetzt werden *. Dies giebt 291 Jahre, umb. faf 
gerade neun Generationen. So trennen ſich dieſe Bar 
ſtimmungen ganz nach den Lebeusaltern des Teireſtas. — 

Von Kadmos ſtammen in ununt rbrochener Reihe 
neun Kadmeionenkoͤnige. Unter dieſen ſind Laios, Oe— 
dipus und ſein Geſchlecht ſo ſehr Gegenſtand der tragi— 
ſchen Buͤhne geworden, daß es nunmehr eine ſehr 
ſchwere Aufgabe iſt, den wahren Zuſammenhang der al— 
ten Mythe von der kuͤnſtlichen Verkettung der tragiſchen 
Fabel herauszuſondern. Es iff keinem Zweifel unters 
worfen, daß der Grund der Fabel wirklich auf einer 
Stammſage beruhe. Die Aegiden, ein Kadmeer-Geſchlecht 
zu Sparta, hatten, als ihr Stamm auszuſterben drohte, 
den Erinnyen des Laios und Oedipus, (den 
nimmerraſtenden Rachegeiſtern dieſer Heroen)s auf Orakel⸗ 
Befehl einen Tempel gebaut, und dies Heiligthum blieb 
dem Stamm auch in Thera 3. — Das Geſchlecht ſinkt 
ius Verderben, weil feine eignen Stammvater und Alt 
vordern ihm geflucht haben — ein Fluch, der immer er⸗ 
neuert von einem Gliede auf das andre uͤbergeht. Nach 
der Odyſſee ſind es die Erinnyeu der Mutter, die 
dem Oedipus ein ſchmerzvolles Leben bereiten 7. Den 
Fluch des Oedipus, nach welchem feine Söhne wech— 
ſelſeitig durch Brudershand fallen ſollten, kannte ſchon 
die kykliſche Thebais, wo Oedipus ſeinen Kindern bei 
Erblickung der vaͤterlichen Trinkgeſchirre und Prachttiſehe 
flucht 7: auch kannte ihn die kleine Thebais, wo Oedi⸗ 


Y) Epoche 7. 23. 24. Ein Menſchenalter zwiſchen beiden Hee⸗ 
reszuͤgen. Apolld. 3, 7, 2. nimmt nur 10 Jahre an. 2) Laios 
und Oedipus find die, welche gerochen werden. So ſpricht auf. 
8, 34. von Erinnyen der Klytaͤmneſtra. Vgl. 9, 8, 8. 3) He⸗ 
rod. 4, 149. 4) Od. II, 279. 5) Bei Athen. 11, 465. vgl. 
Antimachos 32 S. 78 Schellenb. 
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*-— Rie. 
pus fi) bei Vertheilung des Opferthiers, indem er bie 
Lende ſtatt der Schulter erhalt, beſchimpft glaubt *: wie 
indeſſen dieſen Fluch in ſeinem ganzen Umkreiſe die epiſche 
Poeſie motivirt babe, bleibt dunkel. Denn die Vertrei⸗ 
bung des Oedipus nach Athen gebört gaͤnzlich der Attis 
ſchen Dichtung an, welcher die Athener Androtion und Apol— 
lodoros folgten 2: Homer laͤßt ihn zu Theben ſterben, 
und mit Leichenſpielen gefeiert werden 3, — Auch ift ein 
Grundgedanke, wie das in Blutſchande erzeugte Geſchlecht 
fic wechſelſeitig mordet und in Frevel untergeht, tragiſch 
hineingewebt. Edler nach meinem Urtheile laͤßt die Sa— 
ge ber Oedipodeia *, und wohl auch der Odyſſee 5, die 
Ehe der Jokaſte und ihres Sohnes ohne Nachkommen— 
ſchaft bleiben, und nennt Eteokles und Polyneikes Soͤh— 
ne der Euryganeia, Tochter des (Phlegyerfuͤrſten) Peris 
phas 5. Dieſer Sage folgte das alte Gemälde des Ae— 
gineten Onatas im Athenentempel zu Platdd, auch zum 
Theil Pherekydes, welcher der Jokaſte nur den Phraſtor 
und faonpto$, (die die Minyer unter Erginos erſchlugen), 
zu Soͤhnen, und dem Oedipus, noch nach der Gurpgaz 
nca, eine Aſtymeduſa, Tochter des Sthenelos, zur Frau 
giebt 7, — Von dem Zuge der Peloponneſiſchen Helden 
gegen die ffebentborige Thebe wiſſen Homer und Heſio— 
dos, jener auch von den feindlichen Brüdern, Heſiod 


1) Schol. Soph. Oed. K. 1375. Aehnlich Aeſchylos S. g. Th. 770. 
vgl. Heyne Apolld. Obss. 243. Clavier S. 392. 2) vgl. Schuͤcz 
We Fab. Oedip. varietate Exc. 1, ad Aeschyli S. c, Th. ©. 374. 
3) Il. 23, 679. Od. 11, 275. 4) bei Pauſ. 9, 5,5. 5) tt, 
273. Sogleich machten es die Götter den Menſchen kund. Vgl. 
Piſendros Schol. Eu Phön. 1748. 6) Auch Hyperphas ges 
nannt. S. n. err. zu Apolld. 3, 5, 8. Allein dort iſt 18 6 
ros wieder in den Text zu bringen, und dabei an den König von 
Thevpid zu denken. Periphas iſt ein Larith und Bruder des 
Phorbas. :Diob. 4, 69. 7) Sch. Phon. 53. g 
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indeß, wo er den Untergang des Herdengeſchlechts bes 
ſchreibt *: 

Andre im Kadmiſchen Land, vor bet fí Titius Thebe, 

Raffte das Schwerdt hinweg, da um Dedipus Heerden fie 

ſtritten, 

ſcheint den Bruderzwiſt mehr in den Hintergrund zu ſchieben. 
Beſonders moͤgen, ſchon vor der dichteriſchen Ausbildung 
des Mythus, die Boͤotiſchen Orakel des Amphiaraos und 
Teireſias, indem fie ihre Heroen in den Kreis der Hel⸗ 
den, und ihre heiligen Symbole in den Thebaͤiſchen My⸗ 
thus hineintrugen, fruͤhzeitig dazu gewirkt haben, die Fa⸗ 
bel auszudehnen und zu erweitern. Ohne Zweifel iſt das 
Halsband und der Peplos, wie der Wagen des Ampbias 
raos auf ſolche Weiſe zu deuten. — Im zweiten Argeis 
iſchen Kriege der Epigonen ſoll nun Theben zerſtoͤrt wor⸗ 
den ſein. Daß es uͤber den Trojaniſchen Krieg hinaus 
wuͤſt gelegen habe, erlaubt allerdings das Homeriſche 
Schiffs verzeichniß zu ſchließen, welches kein Theben, fons 
dern nur ein Städtchen Hypothebaͤ nennt, von dem die 
Meinung der Alten vielleicht nicht ohne Grund ſein mag, 
die es fuͤr Potnid nimmt 2. Ausgeſchloſſen wird freilich 
dadurch die fortlaufende Reibe Thebaͤlſcher Koͤnige von 
Eteokles Sohne Therſandros bis auf Autefion, 

Neben dieſer Kadmeergenealogie laͤuft indeß noch ei⸗ 
ne andre, ganz fuͤr ſich abgeſchloſſene, fort, das Koͤnigs⸗ 
haus des Amphion und Zethos. Die aͤlteſte ES n 
ſage ift wohl auf Folgendes zuruckzufuhren. 

„Hyrieus, der König von Hpria, zeuget mit der 
Nymphe Klonia die Söhne Nykteus und Lykos 3. Ny⸗ 

1) W. u. T. 160. 2) Andre anders. S. Schlichthorſt Geogr. 
Hom. c. 30 S. 61. 3) Apolld. 3, 10, I, 4. Nach Hyria deutet 
die nicht minder alte Sage (3, 10, 1, 3): von Poſeidon und der 
Atlantis Kelaͤno ſtamme Lykos, der auf den ſeeligen Inſeln Tes 
be, und feine Brüder Nykteus und Eurypplos. Denn auch dle⸗ 


kteus Tochter zu Hyria geboren und erzogen if Antiope r, 
welche von Zeus Mutter wird des Amphion und Zethos. 
Nykteus und ſein Bruder Lykos herrſchen zu Theben, 
und die von Zeus und dem Sikponiſchen Epopeus ge⸗ 
fehwängerte Antiope wird hier von ihrem Oheim in ges 
faͤnglicher Haft gehalten 2. Zethos und Amphion rächen 
ſie, wohnen nun zu Theben, und umgeben die Stadt mit 
Mauern.“ 

Eine Verbindung des Amphioniſchen Geſchlechtes mit 
den Kadmeern findet nun eigentlich nicht Statt. Zwar 
nennt Apollodor den (Sparten) Chthonidos als Vater des 
Nykteus, der feine Tochter Nykteis dem Sohne des Kad— 
mos, let vermäblt habe: bald aber widerlegt er 
fib ſelbſt 3. Ja im Gegentheil treten ſich dieſe Dynas 
ſtieen direkt gegenüber. Die Kadmiden, wie fie von Ans 
fang an Prieſterkoͤnige find, an das Heiligthum der 
Demeter und des Kabiren Kadmos gebunden, (wahre 
Jae). bleiben es wenigſtens bis auf Oedipus, (noch 
Laios erſcheint als Welſſager 1) und eine tiefe Sage 
ſcheint mir zum Grunde zu liegen, wenn Oedipus Grab 
in das alte Heiligtbhum der Demeter zu Eteonos geſetzt 
wird . Ja, dieſen Charakter des prieſterlichen 
Adels bewahren ſelbſt noch die Geſchlechter, die ges 
ſchichtlich von den Kadmeionen herſtammen, die Aegiden 


fer ſteht dem Sagenkreiſe von Hyrſa nahe. Eratoſth. Kataſt. 23. 
$a m. 157. Schol. Apoll. 4, 1561. S. Beil. 3, $. 4. 

1) Nach Hefiodos S. oben K. 4 S. 99. aud) Pherekpdes Sch. 
Od. 19, $23. wal. Heyne Apolld. Obss. 237. 2) Aflos bei 
Paui. 2, 6,2. 3) S. 3, 5, 5, 1. 10 1, 4. Heyne Obss. S. 
234. — Nur Ayoſtol. 3, 44. läßt den Jokaſtos, ſpaͤter Oedtpus 
genannt, von Amphion und Zethos ſtammen. 4) Oben K. 6 
€. 143. 5) Mährchenhaft umgebildet in den ,s des Lyſi⸗ 
machos v. Alexandreia, bei den RE Oed. Aol. N. Von Gteor 
nos .. Beil. 6 9. e 1015 sai 


und Gepbprdet,— Zwilchen ihnen aber und jenen Hyriaten 
findet ganz derſelbe Gegenſatz ſtatt, wie zwiſchen den 
Kekropiſchen und den Joniſchen Koͤnigen Athens. Wie 
Jon in Athen: fo erſcheint Lykos zu Theben ais Dos 
lemarchen; Amphion und Zethos heißen, den Helden⸗ 
jünglingeu der Lakoniſchen Achder ahnlich, die weiße 
roſfigen Dioskuren “, kraftvolle Streiter, Ummaue⸗ 
rer Thebens (nach Pherekydes, um Kadinos zu ſchuͤtzen 3), 
denen die alte Heiligkeit der Stadt nicht mehr genügt. 
Hiernach Find Amphlon und Zethos die wahren Stadt⸗ 
gründer, und Tyebe, 9(opo8 Tochter, ift Zethos Ges 
mablin. — So ſcheinen die beiden Koͤnigsſtamme ganz 
geſondert, vielleicht nebeneinander, fortbeſtanden zu haben, 
ein Gegenſatz, den die Mythe erſt durch die Verſchmel⸗ 
zung des Geſchlechts in Eteokles und Polpneikes, deren 
Ahnen Laſos und Priphas find, aufhebt. 


Daß beide Genealogicen ganz verbindun slos neben 
einander bérgebn : erhellt noch deutlicher durch das Aus⸗ 
elnanderfahren aller Angaben, die fie in einen chronologt— 
ſchen Zuſammenhang ſetzen wollen. Denn bald ſind Am⸗ 
phion und Zethos Zeitgenoſſen des Kadmos und verja⸗ 
gen ihn 4; und fo werden fie wiederum nach Timagoras 
von den Sparten getbbtet 5, oder von Polydoros, Kad⸗ 
mos Sohne, vertrieben s. Bald reißt Lykos die Hertz 
ſchaft erſt nach Labdakös Tode an fib, und Amphion 
und Zethos vertreiben den Laos 7. Nach Pauſanias iff 
Nykteus Vormund des Labdakos, und als Regent in die⸗ 
ſem Sinne folgt ibm Lyles, der bann auch wieder Vor⸗ 
mund des Laios iff, und von den Soͤhnen der Antiope 
a SS nes 1% na 05 
) MOD, 5,5, 4. 2) Audoxango: Jedi, Eurip. Phön. 
/609. Bulck. S. 228. 3) Sch. Ap. 1, 755. 4) Synkell S. 157. 
Euſeb. S. 29. n. 632. 5) Sch. Eur. Phön. 162. 6) Died. 19 
53 S. 30 W. 7) Apolld. 3, 5, 5, G6... 


— 230 — 


verdraͤngt wird * : aber man darf dieſe Erzählungen nur 
unter einander vergleichen, um von ihrem volligen Uns 
grund überzeugt zu werden 2, ia 
Auf der gefundenen Spur ſcheint folgende Bemerkung 
weiter zu leiten. Kadmos Geſchlecht iſt, vielleicht jenen 
einzigen ieh os 10% von Eteonos (deſſen Demetertempel 
Fama ein Filial des Thebaifchen war) ausgenom⸗ 
men, durchaus auf Theben eingeſchraͤnkt, und wie es 
offenbar nur in den Heiligthümern der Thebaͤer feinen 
Sitz und Grund hat, fo den, Sagen aller übrigen Boͤoti⸗ 
fen Städte fremd. Die Polemarchen hingegen erſchei⸗ 
nen an allen Ecken und Enden Böptiens erobernd, herr⸗ 
ſchend, ſtaͤdtegründend wieder. Amphiou und Zetbos find 
zu Eleuther a geboren, ihre Mutter Antiope wohnt in 
Hyria oder deſſen Pflanzſtadt Hyſiaͤ, fie, ſelbſt find 
zugleich Thefpier, befeſtigen die Ortſchaft. Eutreſis 
und wohnen daſelbſt vor ihrer Thebaiſchen Herrſchaft 3, 
Begraben liegen ‚fie zu Theben, Antiope aber bei Ti⸗ 
tboráa auf dem Parnaß *, Ganz beſonders merkwür⸗ 
dig aber, ſcheint mir die Verwandtſchaft dieſes, Geſchlech⸗ 
tes mit den Phlegyern und Minpern. Lykos und Nyk⸗ 
ftu verlaſſen Gubba, weil fie durch Phlegnas Mord 
Blacſchld auf ſich geladen haben; ſie wohnen zu Hyria, 
einer unbezweifelt Minpeiſchen Stadt, Beide, Phlegyag 
und Amphion, beſtürmen den Pythiſchen Tempel, und 
werden dabei erſchlagen 5, „Und endlich, ift nach allen 
"wid 258.82; 228602 BAIE 
) S. 2, 6, 2. 9/ , 2. 2) Wohlwetslic trennte phererpdes 
die Kadmeiſchen Fabeln gaͤnzlich von denen von Amphion. Wen 
von jenen ſprach er Buch 5, von dieſen B. 10. S. Matthid in 
po hey 1 S. 326. 329. 3) ju ut dor eng 
Lust, Sl. 2, 502. S. 203, 7 iſtot. Epigr. 45 Ther :S. 
148 ind Hal, 9, 12, 3 e EUR. De 
dar Grabmal der Brüder nach Phokis ſet. 5) Hygin⸗ k. 9, In 
det Minvas kam die Tpiogia des Amphion vor. Pauſ. 9, 9, as 
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dieſen Spuren wohl auch zu zweifeln, ob, wenn auch 
ſchon die epiſche Poeſie den Dioskuren Amphion zu The⸗ 
ben von dem Sohne des Jaſos, dem mächtig, waltenden 
Könige der Minper, unterſcheidet “, doch nicht beide in 
einer altern Sage zuſammenfallen, wie eben in ber. fpás 
tern, die die Orchomenierin Chloris unter den Toͤchtern 
des Thebaͤiſchen Amphion aufzählt * 

Geht man von dieſen Giandzügen 5 Sa⸗ 
ge aus: fo wird man ſich bald zu ganz andern Reſulca- 
ten hingefuͤhrt ſehen, als Ephoros und Strabon 3 daraus 
entnahmen, nach denen Theben vor ben Epigonenkriege 
einer dauernden Herrſchaft uber Boͤotien genoß. Es find 
naͤmlich der Erzählungen; wie Theben erobert, unterwor⸗ 
fen, zerſtoͤrt worden, ſo viele 7, daß man fie ſchwer in 
den Raum weniger Jahrhunderte zuſannmenzufaſſen vers 
mag, dagegen ſich aber die Ueberzeugung entwickelt: eben 
dieſe Unterwerfungen und Zerſtoͤrungen — und wie das 
Prieſtervolk der Kadmelonen auf alle Weiſe bedraͤugt und 
ausgerottet worden — ſei der tiefſte Grund der Thebaͤiſchen 
Sage. Ich will dieſe Sagen aufzaͤhlen. 

Kadmos und Harmonia werden von den Encheles 
ern, einem Volke Suͤd-Illyriens an der Epeirotiſchen 
Graͤnze, gefangen heimgeführt 55. auch Agaue, Sabinos 
rn gs nach Enti Austen nach Silprien *, € 

1) Od. 17, 261, 282. " Il. 24, 600. — phererpdes Fr. 26. 
Hanf. 9, 9. 36. 4. 2) S. Heyne zu Apolld. Obss. S. 61. 240. 
— Mit Amphion und Zethos läßt Pherekydes Sch. Od. 11, 325, 
auch einen Lokros Theben behertſchen. 3) 9, 401. 4) Dikaͤarch 
a. O. erkennt deren in mythiſcher Zeit zwei an. vgl. Spanh. 
Kall. Del. 88 S. 440. 3) Diod. 19, 53 S. 339 Weſſ. Frei⸗ 
willig nach Apolld. 3, 3, 4. Pauſ. o, 5, 1. Ja nach Str. 7, 
326 c. herrſchen Kadmos Nachkommen über die Encheleer. Euſt. 
Dion. 95. 390. Schol. zu Apoll. Rh. 4, 517. Heyne Apolld. 
Obss. S. 234. Raoul: Roch 2, 2, 13 Th. 2 S. N 6) Hy 
gin 184. vgl. 240, 254. i 
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und es gab in dieſen Gegenden Denkſteine der beiden 
Gatten *. Es mögen nun dieſe Denkſteine, wie fie auch 
verſchieden, bald an den Fluß Arion, bald ſuͤdlicher an 
die Kerauniſchen Gebirge geſetzt werden, nicht eben viel 
zu bedeuten haben; aber die Erzaͤhlung von dem Ein⸗ 
falle der Illyriſchen Horde, die nach einem alten Orakel 
auch den Pythiſcheu Tempel geplündert haben ſollte 2, 
iſt ſo ganz in der Art damaliger Voͤlkerzuͤge, 22 man 
ſie für ein hiſtoriſches Ereigniß anſehn darf. 

Hierauf folgt die Beſitznahme Thebens Dur die 
Helden von Hyria. 

Die Unterwerfung Thebens unter Chalkis. Am⸗ 
pbitrpon ſoll den König der Chalkidier, Chalkodon, ers 
ſchlagen, und die gaſtliche Stadt Theben von dem Zins, 
den fie den Euboͤern gezahlt hatte, befreit haben 3. 
Die Eroberung Thebens durch ie und die 
Phlegyer. 

Endlich folgt, die Zerſtörung Thebens durch die E pi⸗ 
gonen, und die Zerſtreuung der T tadmeer er den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden. * 

Donn erſtens ſollen auch "—" -— — 851 
bewährten Tradition, die vertriebenen Kadmeer zu den 
Encheleern geflohen fein “. Ein Theil dieſer Fluͤcht⸗ 
linge, wird erzaͤhlt, habe ſich auf dem Wege nach Illy⸗ 
rien an dem Theſſaliſchen Berge Homole niedergelaſſen, 
und, alsdann von Therſandros, Polyneikes Sohne, zurück⸗ 
gerufen, dem Thore, durch welches ſie einzogen, nach 
ihrem vorigen Wohnſitze den Namen des Homoloiſchen 


1) Skylar S. 9. Dion. P. 391. Apollon. 4, 517. Schoͤnemann 
Geogr. Arg. S. 58. 2) bei Herod. 9, 42. 3) Plut. Liebes⸗ 
geſchioten 3 S. 72 H. Clavier Apolld. S. 247. Es ijt nicht 
recht einzuſehn, wie die Schlacht des Amphitryon nach Leuktra 
kommt. Weit beſſer (egt Pauſ. 9, 19, 3 Chalkodons Denkmal 
an den Teumeſſos. 4) Herod. 5, 61. Pauſ. 9, 8, 3. | 
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gegeben *, — Allein dieſe Tradition ſcheint mir durch und 
durch grundlos. Nicht etwa deswegen, weil die Sragis 
ker das Homoloiſche Thor ſchon bei dem Kriege der erſten 
Sieben erwähnen 23 auch baue ich eben nicht ſehr darauf, 
daß Homole, (ein Grenzberg Theſſaliens, Makedoniens 
und Magneſiens, unfern der Peneiosmuͤndung und der 
Thalſchlucht Tempe ;, von den Alten als Oſtgraͤnze des 
eigentlichen Hollenenlandes betrachtet ,) von dem Wege von 
Theben nach Illyrien gar weit abliegt: aber es bewahrs 
ten offenbar die Homoldien, und Alles was ſich daran 
knäpft, ein weit innigeres Andenken, als das eines vor» 
uͤbergehenden Aufenthalts eines einzelnen Kadmeerhau⸗ 
fens. — Das Feſt der Homoldien (Onorwee, vielleicht 
auch Ouoza) wurde zu Theben und Orchomenos gefeiert 
hier mit Preiswettkaͤmpfen 5: die Feſtgottheiten waren 
Zeus, Demeter, Athena s und Enyo; und eine Prophe⸗ 
tin der Enyo, Homolols, die an den Teinpel des Pythi⸗ 
ſchen Apoll abgeſandt worden, ſoll es geweſeu ſein, die 
dem Homoloiſchen Zeus den e gab 7. Iſtros? * 


e Paus. 9, 8, 3. 2) Aeſchylos ©. g. Th. 576. wo " bie 
Gol. von einer Tochter der Niobe herleiten. vgl Tz. Lyk, $20. 
Von Homolveus Amphions S. Gol. Cur. Phoͤn. 1126 3) 
Str. 9, 443 a. vgl. Tzſch. Th. 3 S. 667. Ephoros (71 S. 184 
Marx) u. Ariftodem von Theben bei Sch. Theokr. 7, 103. 
Plin. J, 9, 16. Steph. 'Ouoi u. “Ouokıov, nulıs Maxsdovias 
xoi Moyvnoias. Homole am Meer mad) Orph. Argon. 464, wo 
es aber ganz ungeographiſch ſuͤdlicher, als Amyros oder gar 
Anauros geſetzt wird. Sehr im Irrthum ift auch Schoͤnemann 
Geogr. Arg. S. 4. 4) Phileas bei Dikaͤarch S. 164. Stplax. 
5) q ss dy "vay: Ouototov. Inſchrift bei Boch Staats 
haush. Th. 2. S. 358. 361. 5) Suidas "Ouo^c:os. Steph. 
'Ouoia..- A 'Oubhotos. cuadras y Bowria. Heſych. 2, 754. 
Favorin, Photios. — Pindar 3 S. 41 H. Hyporchemata- 6) 
&yforfr. 320. 7) Suidas — e Pivéoie , nach Apoſtol. 14, 40. 
Eudölig S. 199 aus Ariſtodemos — 2. 9 E] 
evoayoy5c 2, Suidas, Gwboiia S. 199. "ub 


Ansfage, daß bei den Aeolern Opo2ov daͤs Eintraͤchtige 
und Befriedete bedeute, ſcheint freilich mit bem Dienſte 
ſtreitbarer Gottheiten in heftigem Widerſpruche zu ſtehn: 
obwohl beides in der Feſtſage wohl vereinigt werden 
konnte. Ein heiliges Tempelgebiet, das Homoloion, gab 
es in der Nahe von Theben , und dieſes iſt es, von wel⸗ 
chem, nach Ariſtodemos, dem Hauptſchriftſteller für dieſen 
Gegenſtand, das benachbarte Thor den Namen erhalten 
hat 2. Der Boͤotiſche Name Homoloichos findet fi in 
Theben, Chaͤroneia, Thespid und vielleicht noch hie und 
da vor 3. Alles zum Beweiſe, daß die Homoloien ein 
alter und asg Feſtkultus Boͤotiens geweſen: ops 
durch denn freilich die Annahme einer Kadmeiſchen Kos 
lonie im Magneſiſchen Homolion ſchwankend gemacht wird. 

Herodotos weiß, daß der vielumgetriebene Stamm der 
Dorer, aus Hiffidotis von den Kadmeern vertrieben, nach 
dem Pindos und darauf nach Drpopis auswanderte % 
Wenn nun die Encheleer an den Keraunien, alſo im ſuͤd⸗ 
lichſten Theile Illyriens wohnten, mußten fie mit Hiſtiaͤo⸗ 
tis, dem nordweſtlichſten Theſſaliens, graͤnzen, und es 
ergiebt ſich darnach dieſer Auszug als sinet und 9 
mit dem zu den Eucheleern 5, 

Noch vor dieſer Auswanderung retteten ſich der Süge 
nach die flüchtigen Thebäer in die Gegend von Alalko⸗ 


1) Davon ſcheint Etwas in Stephauos B. zu ſtecken u. 0s 
dun, ro 08 "Owohv/vos , zsusvisóv. coru, — 2) Bei den Schol. Eur. 
Phoͤn. 1126. did zo mAzolov eivar tod "Op oAatov.... 3) Cyria⸗ 
kus 224 S. 34. Muratori 595, 3. 649, 1. Plutarch Sylla 16. 
vgl. uͤber die Homoloien D'Orville Miscell. Obss, Th. 3: S. 158 ff. 
a) 1, 56. 5) Daſſelbe Ereigniß meinen Avolld. 3, 7, 3, 4. und 
Diod. 4, 67. Keineswegs werden die Dorer am Parnaß ange⸗ 

griffen, ſondern erſt, da ſie von den Kadmeern verjagt worden, 
gründen fie Boͤon, Erineon, Kytinion. — T 7 S. 
345 mibverſteht die Stelle. 


N 
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mend und auf den ſteilen Felſenberg Tilphoſſion, und 
hier kommt Teireſias um *. Auch die Kabiraͤer flohen 
damals, und Pelarge md außerhalb der alten Genn 
den in die Geheimniſſe der großen Götter ein. 

Aus den, Theſſaliſchen Wobnſitzen nun ſollen die 
red nach kurzer Zeit, unter Kreon Mendͤkeus Sohne, 
wie Diodor, oder unter Therſandros, wie Andre angeben, in 
ihr Vaterland zurückgekehrt 2, bald aber wieder von den 
Dhrakern und Pelasgern vertrieben, und in der 
dritten Generation mit den Arnaͤiſchen Böotern vers 
eint zum zweitenmal heimgekehrt ſein 3. Allein, wie 
anderwaͤrts gezeigt, ſind die Pelasger, welche Theben 
vor den Bdotern beſaßen, — dieſelben, die ſonſt die 
Tyrrheniſchen heißen — mit den alten Kadmeionen ganz 
identiſch 3 auch ſcheint Herodot von dem Einfalle der 
Pelasger nichts zu wiſſen, da nach feinem Zeugniſſe 5 

e ein Kadmeiſcheß Geſchlecht, welches die 
a zu Thebe uͤbrig g gelaſſen batten, ert von den 
Mere aus Ihrer Heimat verjagt würden: wie nun 
aber auch die Heimkehr der Kadmeer in Verbindung mit 
den Bdotern auf ganz irrigen Anuabimen beruhe, und 
durchaus nur eine ſpaͤtere Erfindung fei, werde ich EL 
ker unten darzuthun ſuchen 6, 

— Wenn aus dieſem Allen über Thebens urgeſchich⸗ 
te ein u Endſchluß zu ziehen iſt, fo wäre es etwa fol⸗ 
gender: Theben war früh ein Sitz alter Prieſterſchaften, 
und entſtand aus den Heiligthümern, die der Dienſt der 
Demeter und des Kadmos, Kabiriſcher Potenzen, mit 
bea a M de a em its 


5 S. oben K. 1. S. 47. Apolld. 3, 757 3. Olod. 19, 53 S. 359. 
4, 66 S. 311. Str. 9, 413 (471). vgl. Heyne Apolld. Obss. S. 
256. 2) Diod. 4. 67. Pauſ. 9, 8. 3) Ephoros bei Str. o, 

401, 1 b. Schol, Ariſt. itn 133. 9n Beil. 1. 5) 5; 6x. 
€) S. K. 19. . TR - 


Li 
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Étft dadurch, daß es kriegeriſchen Stämmen unterworfen 
wurde, und dieſe mit der Heiligkeit alter Prieſterkoͤnige 
hier zuſammentrafen, erhielt es Macht und Anſehn; aber 
im Wechſel mannigfaltiger Unterwerfungen it; das alte 
Kadmeionenvolk untergegangen, und nur in geringen 
Spuren, theils zu Theben, theils hie und da verſtreut, 
übriggeblieben. — Daraus allein iſt der durchgehende Miß⸗ 
verſtand der Sage erklaͤrlich. Daß aber irgend der Kaps 
meerſtamm eine dauernde Herrſchaft oder nur ein aner⸗ 
kanntes Prinzipat in Boͤotien genoſſen, iſt durchaus 
grundlos, und alles darauf Abzweckende iſt ſpaͤtere polls 
tiſche Erfindung. Ein Beweis dafuͤr liegt ſchon darin, 
daß die Boͤotiſchen Städte, (o oft ſie auch Minyeiſche 
Namen ihren Ahnenregiſtern voranſtellen, doch faſt 
nie Kadmeiſche 2 en eA oma oder ene 
nannten. | 


Plata as Name 1 und der a des Fluſßs 
Aſopos machen es wahrſcheinlich, daß es ehemals ein 
Theil des Sikyoniſchen Reiches 9 iefen, Die Hertſchaft 
von Sityon, nämlich, zu der aud) Korinth gehörte, ehe 
es die Acoler des Stſophos in B. eſitz nahmen, muß, 
auch nach Angabe der Mythen von Antiope, und wie ei 
Hirt des Königs Polpbos von Sikyon den ausgeſetzten 
Devipus auf dem Kithaͤron fand p^ ſich, bis an dieſes 


. Gebirge erſtreckt haben. is 


Späteren Urſprungs waren a 3mefet bie TN dis 
Joniſchen Niederlaſſungen an der Boͤotliſchen 
Suͤdweſtkuͤſte. Damals als die Küſte von Achaja, als 
Sikyon ſelbſt Joniſch wurde, das fuͤdliche Megaris einen 
Weis ene an e und, Ae ifs oet 


9.008 


rnyayfüctas sli bel Sitpon N eui. a 203; . a» TX" 
" ei: 5, 67. Androtion Schol. Od. 11, 270. | a] (Q 
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tung, an den Grenzſaulen des Iſthmos die Verſe "ftans 
den: K imd m gi 2 
Hier iſt der Peloponneſos, nicht Jonerland, 
und auf der andern Seite: | 

Hier ift Jonien, nicht ber Peloponneſer Land „ .; 


moͤgen ſich auch Attiſche Joner laͤngſt des Helikons 
angeſiedelt haben. So ſollte Stiris unfern Thespid, 
die Phokiſche Stadt, von dem Athener Peteos, Orneos 
Sohne, welchen Aegeus aus dem Lande getrieben hatte, 
gegründet ſein; Volk aus dem Demos Steiria habe der 
Stadt den Namen gegeben 2. — Es gab in Chaͤronela 
Nachkommen eines Altboͤotiſchen Weiſſagers Peripoltas, 
deſſen Familie wegen Ermordung eines Centurionen zur 
Zeit Lukulls die Stadt verlaſſen mußte. Dieſe wohnten 
noch zu Plutarchs Zeit in der Phokiſchen Stiris, Asbo⸗ 
lomenoi genannt, und zeichneten ſich durch die Aeoliſche 
Rede aus — mitten unter den Attiſchen Stireern, wie 
man wohl hinzudenken muß 3, — Eben fo (oll. Thes⸗ 
pid nach einheimiſcher Sage von Teuthras, Pandions 
Enkel, oder Thespios, dem Erechthiden, erbaut worden 
ſein 7; auch ſenden die mythiſche Kolonie nach Sardo 
Athen und Thesplä zuſammen 5, und, wie beide den 
Kultus der Athena Ergane gemein haben, ſo moͤgen wohl 
auch, wie Creuzer € auf anderem Wege zu erweiſen fücht, 


1) Str. 9, 392 b. Plut. Theſeus 28. Die Verſe ſind ver⸗ 
muthlich aus einem Tragiker: daß fie aber auf altem Andenken 
beruhen, beweiſt (don der Ausdruck 1%. Auch ift es ganz die 

Aufſchrift von Grenzſaͤulen, wie: zodro uw lor, Kohveroc, tovn 
à» Mehien. a) Pauſ. 10, 35, 5. 3) Plut. Simon 1, 479 c. 
4) Pauſ. 9, 26, 4. Diod. 4, 29. Euſt. Il. 2, 498. Steph. Byz. 
Suidas T, 761. sÉavaords. Oo % πvαν νmↄÿ t ſcheint bet 
den Gol. Villoiſ. zu ſchreiben. vgl. Kallim. Bad der Pallas 60. 
5) S. Pauſ. 9, 23, 1. 6) Heidlb. Jahrb. 1817 St. 51. S. 808. 
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die Thespiſchen und vermuthlich auch Tanagraͤiſchen Gas 
gen von Narkiſſos und Eros mit den Aitiſchen Thes⸗ 
mophorien zuſammenhängen. Von Thespia aus iſt wohl 
Hyle gegründet 2. 

Später Urſprungs aus ber Zeit des Heraklidenzuges 
iſt ohne Zweifel der kleine Staat der Dorer von Bu⸗ 
lis, die au der Grenze von Phokis und Boͤdtien, an 
keinem der beiden Staatenbuͤnde Theil nahmen 3. 

5 Das Amp hiktyonikon, die große Feſtfeier und vit 
Poſeidonsdlenſt von Oncheſtos bewaͤbren ihre alte Aus⸗ 
dehnung noch durch mancherlei Staͤdteſagen. Selbſt 
Megareus heißt ein Sohn des Oncheſtos; deffen Schwe 
ſter Abrote Gattin des Niſos 4; und ſo iſt auch Ko⸗ 

peus (oder Kopeon), der Gründer von Stopá, ein Sohn 
— Oncheſtos 5, und Pla te dejjen Tochter 5, Von 
Kopaͤ aber [eint Anthedon begründet Denn nach Theo⸗ 
klytos, des Methymucders, Erzaͤhlung 7, nennt Glaukos, 
der Anthedonier, von Bakchos auf Naxos mit Wein⸗ 
ranken gebunden, ſein Geſchlecht folgendermaßen: 

Fern an dem 8 wo Euripos ſich draͤngt durch die 

Lieget die Stadt Antbedon, hinuͤberſchaund a Euböa; 

Dorther ſproß mein Geſchlecht, Kopeus nenn' ich den Er⸗ 

zeuger 8. 


Wir kehren auf Orchomenos zuruͤck. 


m 


1) Str. 9, 404 a. 2) Steph. "Yin. Euſt. 202, 3. 3) auf. 
10, 37, 2. 3. 4) Hellanikos bei Steph. sowas 46 St. Plut. 
sg. EI. 16 S. 306 H. Daraus zu erklären Skymnos V. 50$, 
S. 29 Hudſ. val: Pauſ. 1, 39, 5. 5) Steph. Gui; 202, 43. 
Schol. Il. 2, 502. 6) Schol. 2 Cat II. 2) Ithyshallika 
bei Athen. 7, 296 a. (vgl. 15, 679), Euſt. 205, 26. 8) Eine 
andre Genealogie bei Promarbidas Has ug ols r 7, 296 b. 
ſetzt un mit Lar e in n 


IO, 


Gs aͤlteſte der vorhandenen Zeugniſſe fiber Orchome⸗ 
nos iſt das der Ilias; wo von einer für den reichen Koͤ⸗ 
nig von Mykenaͤ unerſchwinglichen Buße die Rede iſt: 


Wieviel Goldes ſich haͤuft in Orchomenos, oder zu Theben / 

In Aegyptiſcher Stadt 1, 
eine Stelle, die ſchon die alten Ausleger auf den reichen 
Ertrag der Fruchtfelder am See deuteten. Darum heißt 
der Vater des Minyas Chryſes, und von Minpas 
wird geſagt, daß er unter allen Menſchen zuerſt ein 
Schatzhaus gebaut habe 2. Es war dies Gebäude 
von Stein, vollkommen rund, und nach oben nicht zus 
geſpitzt. Der hoͤchſte Stein hielt das Geſammte zufams 
meu und bildete, wie Pauſanias ſagt, die aHαõνi des 
Ganzen . 

Nun iſt uns durch eine . Gunſt des 
Gluͤckes, dieſes uralte Werk Minyeifcher Teleonten — 
alter als die Heroenwelt der Hellenen — wenigſtens in 
Trümmern, die Konſtruktion deſſelben aber in dem ganz 
aͤhnlichen Bau von Mykend (dem Schatzhauſe des Atreus 
und ſeiner Kinder), zu dem Lord Elgin den Eingang geoͤff⸗ 
net, ganz erhalten. Der Thorweg deſſelben iſt unten 11 Fuß 


Y) Il. 9, 381. vgl. Str. 9, 414 (475). Pauſ. T, 9, 3. 38, 6. 
2 9, 36, 3. Auch ein Grabmal des Minpas zu Orchomenos. 
32 38, 2. 
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breit, 18 hoch, und verengt ſich pyramidaliſch nach oben — 
ganz wie die Thore der Kyklopiſchen Mauern. Ein ges 
waltiger Stein von 27 Fuß Länge (ebenfalls charak— 
teriſtiſch für dieſe Art Werke) ift wagerecht queerüber 
gelegt. Dieſer iſt nur auf den geſtuͤtzten Seiten beſchwert; 
fo daß in der Mitte eine dreieckige Oeffnung entſteht, um 
das Licht einzulaſſen. Das Gebaͤude ſelbſt aͤhnelt in ſeinen 
Proportionen einem Bienenſtocke, unten 45 Fuß im Durchs 
meſſer, 60 Fuß hoch. Die runde Kuppel wird blos durch 
das allmaͤlige Vortreten der wagerecht über einander gez 
legten Quadern gebildet; die Spitze ſchließt ein einzelner 
Stein. Viele erzene Haken an den Waͤnden waren ent⸗ 
weder (nach Hirts Meinung) beſtimmt, metallene Platten 
zu halten, mit denen das Ganze uͤberzogen geweſen, oder 
(nach Andern) Koſtbarkeiten und mannigfachen Schmuck 
aufzunehmen. *. 

Von dem, „Orchomeniſchen Schatzhauſe dagegen iſt 
weiter Nichts übrig, als ein breiter Marmorblock von zwei 
aufrechten Waͤnden getragen, ohne Zweifel der Eingang 
des alten Baues. Dies ſetzt die Vergleichung mit dem 
Gebäude von Mykend außer Zweifel; und [don vor deſſen 
Ausgrabung batte der Englaͤuder Twedell (den mitten in 
ſeinen Unterſuchungen zu Athen der Tod hinwegnahm) 
daſſelbe vermuthet 2. Dies Schatzhaus war von 1 feinkör⸗ 
nigem Marmor, das Mykenäiſche aus anderer Steinart; 
die oberſte Breite des Thores, von 8 Fuß 13 Zoll ?, ver⸗ 
glichen mit der angegebenen untern des Thorwegs zu My⸗ 
ken, läßt für beide Baue ungefähr gleichen Umfang ver⸗ 
muthen. 

Von dem Mykenaͤiſchen Bau hat man angenommen, 
daß er ein Werk ſei Lykiſcher Meister, die den Argeiern 


1) Hirt aus W. Gells Argolis in Wolfs Anal. 1 S. 148. 
Walvole S. 553 aus Squire's Tagebuch. 2) Walpole nach 
Squire S. 336. 3) Walpole S. 558. 


— 241 — 


und Tirynthern ebenfalls die Kyklopiſchen Mauern ge— 
baut batten. Und allerdings ſagt Strabon, daß Proͤtos, 
Gründer von Tirpns, die ſieben Kyklopen aus Lykien ges 
bracht babes dieſe ſollen nun aus den unterirdiſchen Hoͤ⸗ 
lengángen, von Nauplia jene ungeheueren Steinbloͤcke ges 
brochen und heraufgeholt haben. Auch iſt eine alte Ver⸗ 
bindung des Argeliſchen Königshaufes mit den Lykiern, 
eine Auswechſelung der Kulte und vielleicht auch der 
Kunſtfertigkeiten kaum zu läugnen *. Aber dies iſt 
keinesweges genugend, um deswegen jene alt-Argeliſchen⸗ 
Bauwerke für Lykierwerke auszugeben: beſonders wenn, 
wie wahrſcheinlich, die Kyklopen uberhaupt kein andres 
Daſeim haben als ein ſymboliſches 2. Zeuget denn nicht: 
die Kyklopiſche Bauart der usd iim Städte: Italiens 
und Griechenlands unwiderleglich fur das vorgeſchichtliche 
Daſein eines gemeinſamen Urvolks? Soll, um von Hel⸗ 
las Beiſpiele herzunehmen, Eleufis, der alte Sitz prie⸗ 
ſterlicher Pelasger, oll. Lykoſura, die Arkadiſche Stadt 
am $»fáon, die nach Pauſanias von. allen Staͤdten auf 
dem Feſtlande und den Inſeln die Sonne zuerſt beſchien, 
ſeine Mauern jenen Lykiſchen Fremdlingen danken? Die 
Argeiiſche Ebne und das übrige Argolis zaͤhlt unter 33 
Kyklopiſchen Staͤdten, die von Reiſenden in Hellas bez 
merkt worden find, allein zehn 2; die ungeheuern Mauer⸗ 
baue von Argos, Mykenaͤ, Tiryns, Nauplia konnen 
nicht anders, als in geraumer Zeit vollendet worden ſeinz 
beſonders wenn Fortſchritte der Kunſt in ihnen bemerk— 
bar, und die Mauern von Mykena ſchon kunſtreicher find, 


1) Hirt a. O. S. 149 ff. 2) S. daruͤber v. d. Hagens my⸗ 
thiſche Anseinanderſetzung in den Briefen ans Italien Th. 3 S. 
309 ff. 3) Argos, Aſine, Hermione, Hyſia (2), Midea, My⸗ 
fená , Nauplia, Denve (2), Tiryns, Thyrea. S. im Magasin 
encyclop.: T. V. année: 9 die Eclaircissemens "m Petit-Radel r 

446 ff. N f i 
I. 16 5 
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als die von Tirynth »: ganze Voͤlker zur Frohne gezwun⸗ 
gen, oder unter prieſterlicher Leitung fuͤr große Zwecke 
vereinigt, muͤſſen ſie gebaut haben; denn Sklavenheerden 
gab es unter jenen Achaͤern und Aeolern ſo wenig, daß 
Voͤlker alter Geſinnung, Phokeer und Lokrer, noch in 
fpdter Zeit keine Sklaven hatten, und jeder feinen Mit- 
bürgern das Brod nahm, der irgend Sklaven miethete 2. 
Dieſes mauerbauende Volk waren nun in der Pelasgiſchen 
Ebne von Argos (welche vorzugsweiſe yu Kunloneld ges 
nannt wird) gewiß ebenfalls unterworfene Ackerbauer, 
alſo Pelasger als Teleonten der Achaͤer; in Orchomenos 
der Stamm Kephiſias. — Aber wer waren die Baus 
meiſter des Schatzhauſes des Minyas? Ich glaube 
Drophonios und Agamedes wuͤrden uns genannt 
werden, wäre nicht eine thoͤrichte Ruͤckſicht auf mythiſche 
Chronologie dazwiſchen gekommen. Denn Trophonios und 
Agamedes, d. i. Prieſter dieſes uralten Dienſtes, bauten 
ja auch die Schatzgewoͤlbe der beiden Minyerkoͤnige Hy— 
rieus und Augeias. Nun ſteht aber Trophonios Dienſt 
und Prieſterthum, wie oben? angedeutet, dem Eleuſiniſchen 
und Samothrakiſchen Geheimdienſt am naͤchſten. Er 
iff älter als die Minyer, ob er fich gleich ſpaͤter an fie ans 
ſchloß, und gehoͤrt den Zeiten des Kekropiſchen Volkes 
an, welches die fruͤh untergegangenen Seeſtaͤdte Athen 
und Eleuſis baute. Auch dieſe waren ſicher kyklopiſch; 
und vermuthlich will auch die Fabel von den freiwillig 
ſich zuſammenfuͤgenden Steinen der Amphioniſchen Mauer 
Thebens nichts bezeichnen, als die wunderbare Conſtruk⸗ 
tion ber verſchiedenſten, ohne aͤußerliche Verbindung ges 


1) Ueber dieſe iſt nach Homer wobl Pherekydes das aͤlteſte 
Zeugniß, der die Tirynthiſche Mauer, von der Herakles den 
Jyh tos ſtuͤrzte, emixor/uvor reges nennt 2) Timdos bei Por! 
lob 12, 6, 7. Geller S. 225, vgl. Theopomp 17 bei 9 
6, 265. 2t ww. 155 ff : 
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nau in einander gefugten Vielecke, zu deren Zuſammen⸗ 
ſetzung weder menſchliche Kuuſt noch Kraft zugereicht zu 
haben ſchien. — So war es ein Acht Pelasgiſches Prie— 
ſterthum, an welches ſich nicht wenige Traditionen von 
uralter Baukunſt knuͤpften, Pelasgiſche Teleonten, die ſie 
ausfuͤhrten; derſelbe Stamm, der auch für die Athener 
das unverwuͤſtliche Pelargikon baute, und der nun auch, 
vermuthlich zwar unter Minyeifcher Obergewalt, jene 
kunſtvollen Emiſſare des Sees durch den Felſen gegraben 
hatte. So hatten auch den Chytos Limen von Kyzikos 
der Sage nach Giganten und Entheirogeſssenen in Wahr⸗ 
heit aber Theſſaliſche Pelasger gebaut *. 

Trophonios und Agamedes ſind, faf wie, bie Idaͤi⸗ 
ſchen Daktylen und die Telchinen zu Rhodos, zugleich 
Goͤtter ihres Kultus, zugleich wunderbare Meiſter der 
Kunſt, die wahrſcheinlich in ihrer Prieſterſchaft erhalten 
von Vater auf Sohn forterbte 2. So ſollten fie i in The⸗ 
ben den Thalamos ber Alkmene , fo auf dem Aleſiſchen 
Felde bei Mantineia ben 'ifülfen Tempel des Poſeidon 
Hippios gebaut haben. Er beſtand nur aus eingeramm⸗ 
ten Eichenpfaͤhlen; drinnen wogte das Meer des Sees 
gottes; ein dunkles Grauen, alte Sagen von der Blen⸗ 
dung hineindringender Frevler und ein umhergezogener 
Wollenfaden wehrten aller Entheiligung ^. 

Einer ſpaͤtern Fabel nach wurde der erſte Delphiſche 
Tempel aus Lorbeerzweigen gewoͤlbt, der zweite aus Fluͤ⸗ 
geln mit Wachs zuſammengekittet, der dritte war ein eher⸗ 
ner, den vierten endlich, von Stein, erbauten Trophonios 
und Agamedes. Er dauerte bis ihn der Brand Ol. 58, 1. 


1) Deiloches Sch. Ap. 1, 987. 2) Tooguwios Lego Ed oe, Schol. 
Ariſt. Wolken $08. z) aub 9, 11, 1. Anal. 3 S. 179 n. 
Die Unächtheit der Aufſchrift liegt außerhalb alles rie 
Wolf Proleg. Hom. 20 S. 56. 4) P. 8, 10,2. 
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Cunter Erxikleides Archontat) zerſtoͤrte * , Für welches 
Werk Apollon den Baumeiſtern füßen we unvermerkt 
annaheuden Todesſchlaf zum Lohne gegeben haben ſoll, 
als das Allerbeſte 2. Der Homeriſche Hymnos auf den 
Pythiſchen Gott kennt nur dieſen ſteinernen Tempel. 
Denn ihm zufolge 3 : 
: legt Phobos Apollon die Gruͤndung 
weit und breit ringsher. Und die ſteinene Schwelle des 
Tempels 
Setzen die Meiſter darauf Trophontos und Agamedes, 
Beide die Soͤhn' Erginos und lieb den Unſterblichen allen. 
Rundum baut unendliche Meuge der Menſchen den Tempel 
Aus dem behaunen Geſtein, zum Preiſe der Lieder für immer. 


Ws. baben wir uns hier unter der ſteinernen Schwelle 
(bU002) zu denken? Offenbar ſind die Worte der Ilias 
5 in Verbindung zu bringen, „ von den Schaͤtzen, 


Welche die ſteinene Schwell' einſchließet, des Zukunftkünders 
qbbbos Apollon's Schatz, in den Felſengekluften von Morde. 


Wo es ebenfalls oe, und nach aller Vermuthung ein 
beſondercs, verborgenes, und heiliges Gemach des Tempels 
iſt. Dazu tritt nun die ſehr bedeutſame Nachricht, daß 
das Adpton von, Delphol, aus fünf Steinen zuſammen⸗ 
gefuͤgt, ein Werk ſei des Trophonios und Agamedes 5; 
die indeß wohl mehr den Charakter dieſer. koloſſalen Bau⸗ 
Zunft im Allgemeinen bezeichnen will, als etwas Einzel⸗ 
nes beſtimumt aus ſagen. Die mien Theſauroi der 


T 


114459; nne 15d-  9HTPo pror 
1) Panſ. , 37, 31 10, 5, L. Str. 9, 421 n Mr von i bea 
erfteunbvítfey fameigt...2) Pindar Paͤanen Fr. 2 G56, Heyne. 
bei blut. Consol au Apoll. Th. 7 S. 335 H. Aeſchines Ariochos 
10. val. Fiſcher. Cicero Tusc. Quaest. I, 47, 114. vgl. Daviſ. 
Stobaͤos Serm. 119 S. 603. 3) V. 115. 4) 9, 404. Bei 
Od. 8, 80 ſcheint es wiederum die Schwelle. ul Schlege! Re⸗ 
cenſion-Niebubrs Heidelb. Jahrb. 1816; m. 55. a 51 Steph⸗ 
VB. el Hol. Herde to vro u Arina ndre ons tip ru lib yor 
ane Ae) Ane, (à — 0] 9 OR anc ee Dc 
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Alten, ſowohl Korn- als Schatzbehaͤlter, waren unter 
irdiſch . So die Seirol der Thraker, (o der Theſau⸗ 
ros in welchem Philopoͤmen faf, der ſtatt! der Eb it mit 
einem großen, drehbaren Steine verſchloſſen“ wurde 2, 
und die favissae und thesauvi der Römer 3. Eben (o das 
Mykenaͤlſche Schatzhaus. Ein ſolches Schatzgebaͤude iff 
nun wohl auch unterhalb des Pythiſchen Tempels anzu⸗ 
nehmen, und dies wäre denn das Adyton, welches Sros 
phonios und Agamedes bauten. — Auf keinen Sall. ift 
in der Stelle des Hymnus an eine Schwelle zu denken; 
uch die, ber, Ilias Safe, Phapflos der poem ganz 
anders, da er, eben durch dieſe begierig gemacht, das 
ganze Marmorpflaſter des Tempels aufheben, und um 
die verborgenen Schätze zu entdecken, ſelbſt den Boden 
umwüßhlen ließ; wobei den Gottesfrevler ein Erdbeben 
mene 
So viel don Orchomenes Kunſt und Reichthüm, der 
pee er durch einen früher ausgebreiteten Verkehr 
und? zaarekttauſch gewonnen wurde. Daß Orchomenos 
eine Handelsſtadt geweſen, ſcheint mir die eine Stelle 
der Nekyia ? genugſam darzuthun, wo Agamemnon den 
Odyffeus fragt, ob er irgendwo etwas von Oreſt ver⸗ 
nommen: M LR MS TY 
Ob in Orchomenos wohl, ob an Pylos fandiger Süfte, ' 
Ob vielleicht auch in Sparta, der raͤumigen, bei Menelaos. 
Daß Neſtor, daß Meuelaos Kunde geben ſollen von dem 
Atridenhauſe, iſt nicht zu verwundern, und uͤberdies ſtand 
Pyplos, nach dem Homeriſchen Hymnus, in frühem Han⸗ 
delsverkehre mit Kreta: daß aber Orchomenos "Nd ganz 


e ce o uz dans. 


1 


.1) val. Walpole S. 357. 2] Liv. 39, so. Plutarch Philop. 
19 S. 464 H. 3) Darauf ſcheint auch der Orcinus thesaurus 
zu deuten, in der Grabſchrift des Naͤvius, bei Gellius 1, 23. vol. 
Gronov. 4) Diod. 16, 56. Nach Str. 421. war es Onomarchos. 

5) Od. 11, 458. 1 


allein der Vorausſetzung zuzuſchreiben, daß dort Zuſam⸗ 
menfluß von Fremden vielerlei Kunde zuſammenfuͤhrte . 
Denn von den Soͤhnen des Ares, Koͤnigen der Orcho⸗ 
menier, Askalaphos und Jalmenos, die ſowohl unter 
den Argonauten 2, als unter den Freiern der Helena und 
den Helden vor Troja genannt werden I, war Askala⸗ 
phos nach Homer durch Deiphobos, den Trojaner, gefal⸗ 
len 4, Jalmenos aber nach dem Pontos geſeegelt; wenn 
man nicht die Sage als die altere vorzieht, der die Grab⸗ 
ſchrift unter Ariſtoteles Namen folgt: 


Hier umſchließt das Gebein des uskalaphos, welcher vor 


in 
giel, a" Jalmenos tojtéttiger Minver Land 5; 


Allein auch dann, wenn Jalmenos vom Kampfe heim⸗ 
gekehrt, war bei einem Fuͤrſten, deſſen ſonſt wenig ges 
dacht wird, nicht eben Kunde zu holen, wenn kein andrer 
Grund hinzugetreten wäre 8. 

Schon die haͤufige Nennung Poſeidons in den Orcho⸗ 
meniſchen Genealogieen “ kann es darthun, daß Orcho⸗ 


) Wunderlich (t die Deutung der Schol. (auch bei Euſt. S. 
448, 7. und zu Il. 9 660, $4.) 9:4 r5v «avAlav xaV Bvgüleiav, 
due? Jie: zur: nal o, #0 wol. rıiv míAsov ériÜsvro Inarvpo/, was 
blos durch die Ilias belegt wird. 2) Apolld. 1,9% 16. vil 2, 
4, 1. 3) 3, 10, 8. Sl. 2, 513. auf. 9, 37. Ganz abweis 
chend nennt ffe Hygin 97 Söhne des Lykos und ber Pernis, unb 
kommen von Argos. vgl. noch 159. 4) Il. 13, 518. 14, 112. 
5) 2 Th. 1. S. 178. Anal. Br. 6) Faſt ſcheint den Namen 
Askalaphos und Jalmenos (der Webklager) ein fombolis 
ſcher Sinn in Bezug auf Zropboniod und Agamedes zum Grunde 
zu liegen. Aehnlich jenem iſt Askalaphos, Sohn des Acheron, 
der nach feinem Zeugniſſe gegen Perſepbone unter einen Stein 
verborgen wird. 7) Daß Poſeidon Hauptgott von ganz Boͤotien 
ſei, behauptet Ariſtarch beim Etym. 546, 16. Freilich beruht 
ſeine Meinung auf einer grammatiſchen . da er "Eisnubvios 
nicht von 'ZA/«z ableiten will. 
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menos ein Seeſtaat war, freilich nur ſo lange, als La⸗ 
rymna, der muthmaßliche alte Seehafen der Minyer, nicht 
Lokriſch, und Akraͤphion nicht Thebaͤiſch war. Der Haupt⸗ 
beweis aber liegt in dem Amphiktyoniſchen Bunde zu 
Kalaurlta, um deſſen Poſeidonstempel ſich ſieben Staͤdte, 
die Argoliſchen, Aegina, Epidauros, Hermione, Nauplia; 
Praſid in Lakonien; Athen und Orchomenos, von ſieben 
verſchiedenen Staͤmmen bewohnt, zu einem Bunde ge⸗ 
einigt batten, der aus religiöſer Abſicht allein, wie er 
wobl ſpaͤter und ſehr lange fortbeſtand, nicht erklaͤrlich 
ift, ſondern einen politiſchen Endzweck — die Behaup⸗ 
tung der Unabhängigkeit der Kuͤſtenſtaͤdte gegen die Völker 
des Blunenlandes — beſonders gegen die uͤbergewaltige Macht 


von Mykenc, Tiryns und Argos — vorausſetzt. Die 


Entſtehung des Buͤndniſſes muß nothwendig vor ber Dos 
riſchen und Aeoliſchen Wanderung angeſetzt werden, da 
Sparta und Argos erſt durch Verdraͤngung von Nauplia 
und Praſick beitraten; ſie muß in die blühenden Zeiten 
der Ordo neniſchen Macht treffen, da ſolche den Kari⸗ 
ſchen, Dryopiſchen, Myrmidoniſchen Städten von Argos 
lis Schutz verheißen konnte, und giebt freilich alsdann 
eben darüber ein unverwerfliches Zeugniß ab *, 

Dies wuͤrde ſogleich auf die Minper als SÍrgonauten 
führen, wenn nicht die nähere Verbindung, in denen 
dieſe mit den Theſſaliſchen Minyern ſtehn, es vorher noͤthig 
machte, alle Nachrichten und Ergebniſſe über die letztern 
unter einen Blick zuſammenzufaſſen. 8 


1) S. Voͤckhs Staatshaush. Th. 2 S. 368. Aenea I, $, 
S. 32 ff. : 


ds eti leti das ; Seti Jolkos“ * am Pa⸗ 
gaſetiſchen Meerbüſen (ſieben Stadien vom Meere ent⸗ 
fernt 2) und an den Haͤngen des Pelion, eine große und 
bedeutende Stadt, bis ſie, durch Unruhen und Tyrannen 
zerrüttet, nach und nach zur Vorſtadt und sum feſten 
Seehafen des neugegründeten Demetrias berabſank 3, eine 
Niederlaſſung der Minyer geweſen fet, koͤnnten faſt it Rboh 
die auch dort elnheimiſchen Sagen von Phrixos und die 
mythiſche Verwanbtſchaft der Koͤuigsgeſchlechter darthun, 
wenn es auch nicht der Skepſier Demetrios“ und Si⸗ 
monides $ gradezu uͤberlieferten, daß die Bewohner von 
Jolkos fur Minyer gehalten wurden. — Ueber Jolkos 
erhebt ſich der Waldberg Pelion; auf der Hoͤhe war 
ein Tempel des Zeus Aktäaos, wohinauf in den heißeſten 
Tagen bel Aufzange des Hundſterns der Prieſter mit 
auserleſenen adligen Juͤnglingen ſtieg, alle gegen die 
Kalte mit neuen zottigen Widderfellen umgürtet, Der 


1) Jetzt mag Volo (bei den Griechen Golo, Bartholdy S. 29 ff.) 
den Namen und ungefähr die Lage haben. Nach Coronelli Be- 
ſchr. von Morea und Negropont S. 241 (Frkf. a. M. 1687) iit 
Volo Pagaſaͤ. Nach Melet. 2, 18. Th. 2 S. 450 Jolkos, jetzt 
Lechomia. vgl, auch Diod. 4, 50. S. 294 u. Liv. 44, 12. 2) 
Str. 9, 436 c. Nach der Luͤcke der Pariſer Handſchr. ſchreibe 
ich: 7. 0. 4. mÀgolov C oradtous — vgl. Voſſ. Mela 2, 3, 53. 
3) Str. 9, 456 c, d. Liv. 44, 13. 4) Str. 9, 414 (474). Schol. 
Apoll. 1, 230. 5) £v rois Sire, Schol. Apoll. 1, 763. 
vgl. Euſt. Od. 11, S. 436, 36. Schol. Katal. 18. 
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Berg iſt vor allen reich an Heilkraͤutern; oben die Chei⸗ 
roniſche Grotte wo der Jolkiſche Held, Jaſon, erzogen 
worden; noch in fpátér Zeit war ein Geſchlecht der Chel⸗ 
roniben, von beſonderer und geheimer Kräuterkunde und 
zu unentgeldlicher Heilung verpflichtet, inder Gegend . 

— Jolkos wurde ein Sohn des Ampros genannt‘ , des 
Fluſſes, der im Dotiſchen Gefilde entſpringend das Amy⸗ 
riſche Feld der Lariſſcker durchſtroͤnt, und dadurch die Mi⸗ 
nyerſtadt mit den Phlegyern im Doti deu in Verbindung 
ſetzt. Nördlicher vom Dotion, am Peneids, liegen Gyr⸗ 
ton und Atrax, die abgeſonderten Sitze des Krieger⸗ 
ſtammes der Phlegyer; und in derſelben Gegend , (n den 
Gränzen Thefjatiens und Makedoniens, das Theſſaliſche 
Orchomenos 3, deſſen Name bls in die ſpaͤteſten Zei⸗ 
ten fortbeſtand 4. Es wird mit Dion im Makedoniſchen 
Pierien Zufeurhchgen zent si Kaſſandros von Makedonien 
hatte die Einwohner belder Städte nach Theba in 3Pbtbio 
tis verſetzen wollen, was damals Demetrios Poliorket vere 
hinderte 5. Orchomenos benachbart war Mun ya, fruher 
Halmonia genannt, ebenfalls bald zu Theſſalien, bald zu 
Wakkddeilen gun £j ein Ort / deſſen pres "ob 
sq) Dikaͤarch vom Pelion S. 27 — 29. Aus den Dienſten des 
Zeus Ikmaos und Aktas erhalt, beilaͤufig gefagt ,- die 
Mythe von Ariſtaͤos und Aktaͤon ihr, Licht. 2) Steph. 

Zane. 3) Sch. Apoll. 2, 1186. vgl. Ban Stavern zu Hygin 
F. 1. 4) Schol. u. Euſt. Il. 2, 512 S. 206, 22. vgl. zu Il. 9, 
661, a. Damals Charmenas genannt. Das Theſſaliſche und 
Makevoniſche ift daher nicht zu unterſcheiden. 5) Diod. 16, 

110. S. 486. Ol. 119, 3. 6) Steph. B. Mivio . mohıs 

Osoochlas, hre hon “Ahuvia, "n0 Mivrov A ,. dq? I 
„ divas xol Mart s, A H,“, wel Mwvrjios ſcheint zu 
ſchreiben. val; Suidas . .) u. "ABevie. Plin. 4, 8, 18. 
In Thessalia autem Orchémenus Minyeus ante dictus et oppidum 
"Almon, ab aliis Salmon, wie zu ſchreiben iſt. Harduins Irrthuͤmer 


Noten Th. 1 S. 234 zu erwähnen iſt imma, S. oben 
K. 5. S. 130 f. 
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und Sagenverknuͤpfung ſchon oben erwaͤhnt worden iſt. 
Noch haben wir Theſſaliſche Muͤnzen, mit dem Namen 
der Minyer bezeichnet, die ohne Zweifel dieſer Stadt aus 
gehoͤren . An graͤnzt :Dáoniens Paͤon und Edonos 
(oder anſtatt des Letztern Almops) werden Soͤhne Poſei⸗ 
dons von der Athamantis Helle genannt 2; oder umge⸗ 
kehrt Paͤon ein mütterlicher Ahn des Orchomenos unb 
Athamas *. 

Die genannten Staͤdte und Gegenden bilden eine 
Kette von Päonien, Pierien und dem Olympos über den 
Peneios hinuͤber, laͤngſt der innern Berglehne des Pelion, 
bis an den Pagaſetiſchen Meerbuſen. Die noͤrdlichern 
werden von den alten Geographen bald zu Makedonien, 
bald zu Theſſalien, die mittleren zu Magnfien oder dem 
Pelasgiſchen Felde, die ſuͤdlichern zu Magneſien oder 
Phthiotis gerechnet. So iſt Jolkos bei Skylax +, fo 
Lakereia bei Hellanikos 5, fo aud) Gyrton eine Magneſi⸗ 
ſche Stadt 7. Magneſien ſelbſt — den fruchtbaren Kuͤſten⸗ 
ſtrich außerhalb des Pelion — ſondern Aeltere ſtets von 
Theſſalien ab 7; Hellanikos nennt nur dieſe vier Tetra⸗ 
den: Theſſaliotis, Pythiotis, Pelasgiotis, Heſtiäotis “: 
an deren Statt Apollodoros “ die Landſchaft Jolkitis 
ſetzt, in die vielleicht auch ein Theil von Magneſien hin⸗ 
uͤbergezogen wurde, wie die Mythen dieſes Landes mit 
denen der Jolkier genealogiſch verkuuͤpft find . Auch 
nahmen ſich die Landeinwohner der Argonautenſagen von 
Jolkos an, wie ſie von dem Feſte der Hetaͤrideien erzaͤhl⸗ 


1) MIN. MINY. Eckhel D. N. Th. 2. S. 143. nach Pellerin. 
2) Eratoſth. Kataſt. 19. Hygin P. Aſtr. 2, 20. S. 301. 3) 
S. K. 5. S. 141. 4) S. 25 bf. 5) Deukalioneia 1 bei Steph. 
6) Pplin. 4, 9, 16. der auch die Pieriſche Quelle Leibethra dahin 
rechnet. 7) S. Aeſchyl. Perf. 491 ff. Mannerts Geogr, 7 ©. 
523. 8) Sturz 42. S. 76. 9) Sch. Apoll. 3, 1090. 10) S. 
Beil. 3 n. 3. 
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ten, daß es zuerſt Jaſon, Aeſons Sohn, als er bie Hel⸗ 
denſchiffer sufamr eugebracht, dem Zeus Hetaͤrideios ges 
feiert habe . Auch gab es bei ihnen eine Stadt Arjos 
nis, die vom Vater Jaſons den Namen haben ſollte, 
nach Pindaros unb Pheretydes 2. Doch ſcheinen ſie kei⸗ 
neswegs den Jolkiern urſpruͤnglich verwandt — ſo we⸗ 
nig als den Pbtbiotiſchen Achaͤern —, ſondern nur theil⸗ 
weiſe unterworfen, eigentlich aber ein fremder balbbarbas 
riſcher Stamm geweſen zu ſein (daher auch Hellas Magne— 
ſien nach Mehrern ausſchloß 3), wie, die den Hellenen 
fremde, anfchließende, Kleidung beweiſt “. Ju dieſer 
kam Jaſon, da er bei Cheiron, dem Magneſiſchen Ken⸗ 
tauren 5, erzogen war, aus dem Hochlande nach Jolkos, 
zu ſeinem vaͤterlichen Oheim Pelias; nach Andrer Sage“ 
hatte er in der fruchtbaren Ebene jenſeits des Anauros 
gepfluͤgt, und bei dem Durchgange durch die Furt die 
eine Sandale verloren, woraus wohl der Schluß zulaͤſ⸗ 
ſig iſt, daß das Stadtgebiet der Jolkier ſich wenigſtens 
fiber dieſen Fluß hinaus erſtreckte, einen febr. klaren und 
heftigen Waldſtrom, der vom Pelion berab, einen Speer⸗ 
wurf bei Jolkos vorbei, und in der Naͤhe des fpds 
tern Demetrias in das Meer floß 7. Jenſeits deſſelben, 


1) Hegeſander "Nrouv: bel Athen. 13, 578 d. Auch die Ma⸗ 
kedoniſchen Könige feierten das Feſt. Inſchr. bei Melet. S. 453. 
von Makrenitza an der Weſtküſte Magneſiens: vov dıxa ov Jo 
Hen xac "Ea oru = tow VlmooroAo e einav insió A 
"Keıtuwos TH Y 170 —. Muͤnzen von Marimin, Gor⸗ 
dian u. A. 4 / N. MÁINHUQN. Eckhel S. 141. 2) Sch. 
Apoll. 1. 411. Pherek. S. 185. Pind. Fr. inc. 140 S. 147 H. 
vgl. Steph. Ahn 3) Salmaſ. zu Solin S. 100 a.d. S. oben 
K. 9. 4) pind. P. 4, 80. Ein charakteriſt ſcher Waffentauz 
der Magneten und Aenianen bel Keuoph. Anab. 5, 9, 7. Athen. 
1, 16 f. 5) P. 3, 45. 6) Pherek. Sch. P P. 4, 133. 79 
Simonſdes vou Keos bei Athen. 4, 172 e. Heſiod Schild. 477. 
Str. 9, 436 c. (62 1.) Tiſch. Apolld. 3, 9, 16. u. A. Vgl Heyne 
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zwanzig Stadien von Jolkos, lag auch Pag a ſaͤ, wo 
der quellige Pelion am gaͤhſten zum Meere abſteigt, ein 
bedeutender Seehafen: hier ſoll die Argo gebaut, bei 
Aßpheta ins Meer hinabgelaſſen fein 1; beide waren 
Magneſiſche 2, vetmuthlich nun auch Jolkiſche Flecken, 
wie ein großer Theil dieſer ganzen Kuͤſte Jolkos hieß . 
Ueberhaupt aber waren die Städte Magueſtens ohne Zwei⸗ 
fel zum größten Theil Jolkiſch +; die Landeinwohner 
lebten zerſtreut, daher der Schiffskatalog keine Magneſi⸗ 
ſchen Staͤdte nennt. Als ſpaͤter die Theſſaler einwanderten, 
unterlag ihnen auch dieſer Volksſtamm, und wurde nun, 
wie die Perrhaͤber, die Achaͤer, die Boͤoter, zu Peneſten 
des eingedrungenen Volks; obwohl ſie immer noch Rang 
Hund Stimme eines Amphiktyoniſchen Stammes behielten : 
wodurch wohl die Auswanderung der Magneten nach 
Delphoi und Kreta, und von da nach Jonien und Aeo⸗ 
lien (eine Verpflanzung, die gewiß auch fuͤr die Coloni⸗ 
ſirung des Babe S Kultus nach Aſien folgereich war) 
veranlaßt fein mag „, nicht aber durch die Ruͤckfahrt von 
Troja, wie die Sage von Prothoos will . 

So viel von dem Verhaͤltniſſe der Jolkiſchen Minyer 
zu den Magneten. — Von dem eigentlichen Phthiotis 


Aum: S. 174. Spanh. Kall. Delos 101 S. 244, Erkll. zu Vib. 
Ba S. 73 Oberl. Mannerk e 391. s - 453. Barthol⸗ 
by 38. $ 

1) "Aperijgiov VRR Hellautt Fr. Max e. 18 bei Steh. 
Auders Heſiod bei den Schol. Apoll. 1, 1290. und nach ihm He⸗ 
rod. 7, 193. Str. 9, 436 b. 2) Mannert S. 608 gegen d'An⸗ 
ville. — Von Pagaſaͤ Schol. Apoll. 1, 238. (dagegen Skylar ©. 
25.) Daher Argo Magnetis Ovid Her. 12, 9. vgl. Hygin P. A. 
2, 37. 3) Str. 9, 436 c. 4) Nach Heſych Mn,i¾̈“(l Ob 
ven xob Mayvyrie vgl. Pind. N. 5, 27. 5) Theopomp bei 
Athen. 6, 265 b. Thuk. 2, 101. vgl. Herod. 7, 132. 6) S. 
Ruhnken zu Vellej. 1, 4. Kanne zu Konon 29 S. 25. Raoul 2 
S. 387. 7) Apolld. bei Tz. Lyk. 902 S. 386. f 


— 255 — 


war das Land der Minyer eben: fo gefonbert, wie von 
den Städten der Arnaͤer oder Aeoliſchen Boͤbter , und 
der Homeriſche Katalogos Theſſaliens — eine Hauptquelle 
für den alten Zuſtand des Landes —, der die Phthioten 
dem Achilleus, und jene Aeoler- Städte dem Proteſilaos 
unterordnet, unterſcheidet wohl davon die Minyerſtaͤdte 
unter Admetos. — Zwar wurde Halos und das Atha⸗ 
mantiſche Feld daſelbſt auch nach Phthia gerechnet, und 
Herodot nennt Ach der als Einwohner 2. Doch macht 
die Lage am Othrys und den Nordgraͤnzen von Phthio— 
tis, ſechzig Stadien von dem Boͤotiſchen Sitono8 und 
etwa hundert von Pharſalos? (mit dem die ſpaͤtern Haluſier 
in beſtaͤndiger Fehde lagen, und ihm endlich unterwor⸗ 
fen wurden 4) es wahrſcheinlich, daß auch Halos nicht 
von jeher Theil von Phthia und von Phthiotiſchen Hels 
lenen bewohnt geweſen ſei. — Leicht koͤnnte man auf die 
Vermuthung kommen, daß die Athamanen, in den 
Gränzgebirgen zwiſchen Epeiros, Aetolien und dem Per⸗ 
rhäbiſchen Theſſalien 5, oft mit ben Aenianen zuſammen⸗ 
genannt 6, in irgend einer Verbindung ſtaͤnden mit Atha⸗ 
mas und dem Theſſaliſchen Felde Athamantia 7. Es 
waren dieſe Athamanen auch unter den Einwohnern 
des Oetaͤiſchen Herakleig, denen indeß die Herakleoten 
kein Buͤrgerrecht gegeben hatten 5, weil fie als fremd⸗ 


) vgl. Heſiod Schild 380 u. 475. u. Heinrich S. 211. 2) 
G oben K. 7 S. 162. 3) Str. 9, 433 à. b. vgl. Mannert ©: 
603. Parmeniskos unterſcheidet ein e Malti, unter Achill, 
(Si. 2, sz.) und ein andres unter Proteſilaos. Steph. os. 
Tzſch. zu Str. S. 595. Die Frage gehört unter die ſchwierigſten 
der verwickelten Geographie Theſſaliens. 3) Hot, Aale. 
Str. 9, 433 6. Schol. August. zu Demoſth. agαν . S. 352, 17. 
x) Skymn. Ch. 613. Str. 10, 450 a. 6) Diod. 14, 824 16, 29. 
a8; 31; wo ſie A0cuoness heißen. 7) So Rabul⸗R. 2, 2, 18. 
Th. 2. S. 288. Beck S. 833. 8) Polemon cov ee 74dazov' xal 
"Avıiyovov. X bei Athen. 11, 462 a. Die Stelle iſt luͤckenhaft. 
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artig betrachtet wurden; und ſonach iſt wahrſcheinlich, 
daß ſie erſt nach Herakleia gekommen, als ſie im Bunde 
mit den Aetolern die Aenianen vom Oete verdraͤngten, — 
das letzte Epeirotiſche Volk, wie Strabon ſagt, welches 
zu Anſehn kam , aber ſpaͤter groͤßtentheils ausgerottet 
wurde 2. So erſcheinen überhaupt dieſe Athamanen, 
wenn fie ſich auch ſpaͤter zu den Theſſaliern rechneten, 
doch als ein barbariſches, und alſo den Minyern nicht 
verwandtes Volk, wofür auch die Sitte anzufuͤhren, daß 
bei ihnen die Weiber den Acker bauen, die Maͤnner das 
Vieh weiden 3, 

Wir kommen auf den Hauptſitz der Theſſaliſchen 
Minyer, auf Jolkos, zuruck. An Jolkos kettet die 
Sage den Hauptſtamm der Aeolosſoͤhne. Die Helden 
dieſer Stadt heißen oft vorzugsweiſe Aeoliden, ja Aeo⸗ 
los ſelbſt ift König von Jolkos + Nach Anderer Erzaͤh⸗ 
lung vertrieb Kretheus, Aeolos erſtgeborner Sohn, ur— 
einwohnende Pelasger ? (Pelasger fübrt dann auch Nez 
leus von da nach dem Peloponnes 5), und gruͤndete Jol⸗ 
kos 7. Ihm vermaͤhlt ſich Zpro, die Tochter ſeines Brus 
ders Salmoneus, die von Poſeidon (Petraͤos) den Pelias 
und Neleus, von Kretheus den Aeſon, Ampthaon, Phe⸗ 


1) 9, 427 (564). vgl. Eclairc. 45. S. 190 ff. In der Stelle 
9, 442 (663) iſt ſicherlich von den Aenianen, nicht von den Atha⸗ 
manen die Rede, obwohl ſie an alter Verfaͤlſchung leidet, vgl. 
3, 61 b. Wyttenbachs Emendation bei Plut. Symp. 9, 15. B. 
31 S. 431 H. (vgl. Piud Hyporch. 6 S. 41 H.) Jul riod Ada ud 
von rod ov ift daher abzuweiſen. 2) Cicero g. Piſo 40. 3) 
Heratleides Pont. 23, 16. — , dente Brotarten bei 
ihnen. Athen. 3, 114 b. — val. Recherches sur les differens 
peuples, qui s'establirent en Epire — par de la Nauze. Mem. do 
PA. d. J. Th. 7 €. 164. 4) Pind. P. 4, 72. 168. 5) Sch. 
we Boot. 98. Dief. pelasger feinen er gew fen zu fein; 

die für Gründer von fpgifos angefeun wurden. Schol. up 
Rh. 1, 1037. 6) Pauſ. 4, 36, 1- 77 Apold. 1, 9, 11. 
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tes zu Söhnen erhält *, Neleus ſtreitet mit Pellas um 
die Herrſchaft, und flieht, da er unterliegt, nach Orcho⸗ 
menos und Pylos 2, eben dahin Amythaon — Mythen, 
deren geſchichtliche Bedeutung wir unten zu entwickeln 
bemuͤht fein werden. Eben fo entreißt Pelias dem Aeſon 
die Herrſchaft, und herrſcht zu Jolkos, wo auch ſein 
Grabmal gezeigt wurde. Davon redet ſchon Pindark 
nach Pherekydes indeß herrſcht Aeſon unbeeinträchtigt, unb 
Pelias wird erſt nach deſſen Tode Regent und zwar nur als 
Vormund Jaſons 3.) Nachdem das Orakel, welches ihm Tod 
durch „die herrlichen Aeoliden“ * verkuͤndet hatte, durch 
Jaſon, Aeſons Sohn, erfuͤllt worden war: folgt ihm ſein 
Sohn von ber Anaxibia, Akaſtos 5, Nach ber gewoͤhn⸗ 
lichen Fabel wird naͤmlich Jaſon mit ſeiner zauberiſchen 
Gemahlin nach ſeines Oheims Ermordung ſogleich von 
den Jolkiern vertrieben. Allein auch dies ſcheint eine 
fpdtere Erfindung. Denn nach einem Heſiodiſchen Frag⸗ 
mente: : 

Zeugete Aeſon bet Fürst den Jaſon, Hirten der Voͤlket, 

Den ihm Cheiron erzog in des Peliond Waldumlaubung ©, 


Und nach der Theogonie ': kam Jaſon nach Vollendung 
der Kaͤmpfe in ſeine Heimath Jolkos, auf ſchnellem 
Schiffe die rollaͤugige Jungfrau führend, die nun bet 
Aeſonide zur bluͤhenden Bettgenoſſin erkohr. Und gebaͤn⸗ 
digt von Jaſon, dem Voͤlkerhirten, gebar fie ben 
Sohn Medeios, den Cheiron im Gebirg erzog, der Phils 
lyride. Aehnliches Homer ?. — Wie aber konnte Me: 


Y) Od. 11, 252. Pherekyd. Sch. Od. 12, 70. bei Sturz S. 163. 
Vgl. zu Lyk. 175 S. 433 f. Bei Steph. Dalavva, Tigov Ovyreno. 
ift auch wohl Tveovc zu ſchreiben. vgl. Tzſch. Str. 3 S. 646. 
2) mit Achaͤern, Phthioten, Aeolern nach Diod. 4 68. 3) Schol. 
Od. 12; 70. 4) Pind. P. 4, 72. vgl. Hellauikos Fr. 117 S. 
136. Sch. Apoll. 3, 335. 5) Apolld. 1, 9, 10. 6) bei e» 
Pind, N. 3, 9%. 7) 1001. 8) Sl. 7, 469. 
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deios in Magneſien aufwachſen, wie Jaſon ein Völfere 
hirt heißen, wenn er der landloſe, umhergetriebne Saächt⸗ 
ling war, den die Tragoͤdie darftelle?: 

Die bekannteſte unter Prlias Töchtern, 9f(feftió, * 
dem Koͤnige zu Pherä, Admetos, vermaͤhlt. Pheres 
ſelbſt, Admetos Vater und Gruͤnder der Stadt, war ein 
Sohn des Kretheus von Jolkos; auch folgen die Jolkier 
dem Eumelos, Admetos Sohne, gegen Troja, wie auf 
der andern Seite Akaſtos nach Phexd. verfegt wird ur 
Alles Fabeln, die die genaue Verwandtſchaft der Ph e⸗ 


räder und Jolkier bekunden. Daß dieſe Verwandtſchaft 


auf gemeinſamem Minpeiſchem Urſprunge beruhe, zeigen 
andre gencalogiſche Verknipfungen. Erſtens verbindet 
die Sage dem Pheres die Minyade Periklymene 2; zum 
andern wird Hyperes, der Pheraͤiſche Heros, in das Ge⸗ 
ſchlecht der Athamantiden hineingezogen 3. Auch Pherk 
lag an der Suͤdoſtgranze des Pelasgiſchen Feldes gegen 
Magneſien und Dotion hin — noch in dem Flußgebiete 
des Peneios und innerhalb des Othrys- und Peliongebir⸗ 
ges (Admetos Viehweiden am Pelion) — obgleich zu Zei⸗ 
ten das Gebiet der Stadt in einem ſchmalen Streifen 
zwiſchen den Adern und Magneten bis ans Meer reich⸗ 
te, und den 90 Stadien entfernten Seehafen Pagaſa einz 
ſchloß “. Aehnlich war Phylake, ein wenig ſüͤdlicher, 
unfern des Pagaſetiſchen Buſens, eine Gránsffabt der Boͤb⸗ 
ter und Phthioten 5, den Jolklern ſagenverwandt. Denn 
Jaſons Mutter, Alkimede, iff eine Tochter des Phplakos 


I 


1) Mnaſigeiton bei Plut. Xe.  E144:19.€. 388 H. 2) Hy⸗ 
gin 14 S. 40. wo Minois für Minyae ſteht. vgl. Meziriak Ov. 
Th. 1 S. 450. Bei den Schol. Eur. Alk. 16. Klymene, was 
daſſelbe iſt. Giavier Apolld. 2, 140 korrigirt. 3) K. 7 S. 460. 
4) Str. 9, 436 a. Stylax S. 25. Mannert 7 S. 586. 89, Vgl. 
Eurip. Alkeſtis 579 f 8 Str. 435. , vgl. Rindings oe 
len 349. epo 00 (e 9 e et da 
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und der Minyade Klymene , und eine Schweſter des 
Argonauten Iphiklos 2. 

Auf Akaſtos folgt nun Theſſalos, Jaſons und Me⸗ 
deiens Sohn 3: eine Sage, die nur chronologiſch Auf⸗ 
einanderfolgendes in genealogiſche Verknupfung ſetzt . 
Denn wer wollte zweifeln, daß dadurch die Einwanderung 
des Theſſaliſchen Volksſtammes und der Untergang der 
Minyerherrſchaft zu Jolkos angedeutet fein foll — zu ders 
ſelben Zeit, da Achaͤer und $56oter, Myrmidonen unb 
Magneten unterjocht ober vertrieben wurden 5, Verbrei⸗ 
teter im Alterthume war die Erzaͤhlung, daß Peleus, der 
Helleniſche Phthiot, entweder allein oder mit Jaſon und 
den Dioskuren, Jolkos erobert, und dafuͤr Rache genoms 
men habe, daß ihn Akaſtos, durch Verlaͤumdungen ſeiner 
Frau Aſtydamela, aufgebracht, verbaunt hatte“ 


1) Gol. Ap. Rh. 1, 45. u. 230. wo fie im Pariſer pt. 
Heels vias. y heißt. Steſichoros nannte ſie Ars on uh Hygin 
14. nennt die Alkimede eine Tochter des Klymenos und der Mi⸗ 
nya, was auf Eins hinauslaͤuft. Meziriak Her. 1 Th. 2 S. 16 
korrigirt ohne Grund. vgl. Beil. 3, 3. 2) Schol. Ap. t, 45. 
230. Andre ſetzen an Phylakos Stelle Kephalos, der nämlich 
auch König von Phylake war. Pauf. 10, 29, 2. aus den No⸗ 
ftois. Euſt Il. 2, 245, 11. vgl. Od. 11, 289. Sein Sohn Ka⸗ 
paneus (Kanavsi vj Kıpalov, Dviaxéov u. fs w.) heirathet 
bei Diod. 4, 53 die Pelias Euadne. 3) Diod. 4, 55. 4) 
Merkwuͤrdig iſt auch das Schol. zu Od. 1, 259. vgl. Heyne Frgm. 
Apolld. S. 429. Ido due vij Mud ix ev Epieg rijs Osonowr 
zias magaysvdusvos loysı Pionrd, o6 M&gpsgos. oo (Hoe), 
ore Baoihevonv Ysongurias,  $) vgl. Herod. 5, 94. 6) 
pin d. N. 3, 33. 4, $5. 5: 26. vgl. J. 8, 87. Heſiod bei b, 
Sch. N. 4, 88. Pherekydes zu 3, 58. Nikol. Damaſc. Exe, 
S. 440. (240. Kor.) u. Aa. 
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QNS na nach allem Diefen Fein Zweifel mehr obwak⸗ 
ten darf, daß Jolkos, eine Stadt der Minyer, mit Dre 
chomenos in enger Verbindung geſtanden: fo wird auch 
klar, warum die Argonauten, deren Zug nach allen Erz 
zaͤhlungen von Jolkos ausgeht, ein y r genannt wor⸗ 
den. Auch würde daſſelbe aus der gefammten - Sagenver⸗ 
knuͤpfung des Theſſaliſchen Abentheuers erhellen: denn 
eben Phrixos, der Sohn Athamas, iſt es, an deſſen 
Flucht auf dem Opferwidder ſich der Zug nach Kolchis 
auſchließt, und das Goldvließ dieſes Widders wird der 
Hort, nach dem die Helden der Minyer fahren. Nicht 
alſo deswegen, weil die Meiſten oder Einige der Argo— 
ununi von Minpas, oder feinen Töchtern entfproffen 
ſeien , ober weil ſie von Jolkos abſeegelten, oder von einem 
Th ſſaler Minyas 2, oder einem gleichnamigen Fluſſe des 
Landes — welche Ableitungen alle, ſo ſehr ſie das Wahre 
andeuten, doch den eigentlichen Mittelpunkt verfehlen — 
noch weniger aber von einer Gegend in Kolchis 33 ſon⸗ 


1) S. über dieſe Ableitungen Meziriak zu Ovid H. 2, 57. Pe⸗ 
rizon. Ael. 77. J. 3, 42. Staveren Hygin S. 17. Mund. Anton. 
L. 26. 2) Schol. Pind. O. 14, 4, wo man mit der Breslauer 
Handſchr. ſchreiben muß: and Mito voi Hονę KoAAiéoge 
var ITo e- vio? dg ob xul vo yivos raw "Aoyovavrüv, 
Mwrsio. ydo otov A/yorzecc vgl. Laktant. Stat. Th. 5, 347. 
5) Gerviug Virgil E. 4, 34. Minyae vel ab agro huius nominis 
Colchorum, vel quod multi ex quadam Minya CE nati 


dern eben deswegen heißen die Argonauten Minyer, weil 
fie ihrem Urſprunge nach Minper ' ſind. Wir nehmen dem 
gemaͤß dieſen Namen als eine wahrhafte Ueberlieferung 
aus jenen vorhomeriſchen Argonautenliedern, 
deren Achter aber verloſchener und dunkelgewordener Cas 
genverknüpfung unſre Pflicht iſt nachzuforſchen. Freilich 
kann alsdann nicht von allen den funfzig Helden, mit de⸗ 
nen eine allgemeine Heldenſage den Funfzigruderer Argo 
bemannte, am allerwenigſten von ſolchen, wie die Dios⸗ 
kuren und Herakles (den ſchon Dionys von Milet als 
Heerfuͤhrer betrachtete), welche aus ihren eigenthuͤmlichen 
Heldenlledern in die Miuyeiſchen hinuͤbergetragen ſind; fone 
dern nur von denen Namen die Rede fein, die, wie Jaſons, 
Argos, Erginos, als der Sage urſprüͤnglich und noth⸗ 
wendig durchleuchten % 

Klymene, Tochter des Minyas und -— Guryaneffiy 
welche wieder eine Tochter iſt des Phlegyers Hyperphas , 
iſt Abnmutter der Argonauten Jaſon , Iphiklos * 
und Klymenos; und von einer Minpade ſtammt auch 
der Pheraͤer Admetos. An dieſe ſchließen ſich der Jol 
fir Akaſtos 5, die Gruͤnder der Minyeiſchen Stadt 
Almon “, und der Magneſiſchen Ormenion, die 
m Phokos und Priaſos, bie tapítben Pei⸗ 

VÀ 


Jasoni se coniunxerunt, vol quod Minya (Minyas) Jasoni materna 
avia fuerit. vgl. Feſtus Miuyae. 

1) Nel. zum Folgenden Peter Burmanns Catal. Argon, S. 
LXXXIX. des Harleſ. Valer. Fl. Clavier zu Apolld. S. 162 ff., 
wo die Zahl ber Argonauten bis auf 95 ſteigt. 2) Sch. Od. 11, 
325. 3) Hygin 245. Jason Aesonis f, Phlegyonam occidit, un⸗ 
ter denen die ihre Schwiegerväter oder Söhne umgebracht Ob 
auf die Phlegyer zu beziehn? 4) Nach den Sch. Apoll 1, 45 u. 
Favorin pedo, hatten ihn indeß Heſiod und Pherekydes nicht 
als Argonauten erwähut: 5) Burmann S. 89 a. O. Bei Drph. 
224 Hehiao ayzıorsve, nach Helleniſtiſchem Sprachgebrauche, der 
dieſem Dichter wohl anſteht. 6) Hygin 14, S. 40. 
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rithoos, Asklepios, Sáneus, Polypbemos 
und Koronos, auch Aſterion, ein Sohn des Lapithen 
Kometas von Antigone, der Tochter des Pheres 1; ferner 
Idmon, Sohn Apollons von der Tochter des Koronos, 
Aſteria 2, wiewohl dieſer auch als Argeiiſcher Weiſſager 
genannt wird, wie überhaupt fo ſinuvolle Prieſternamen, 
wie Idmon, nothwendig in verſchiedenem mythologiſchen 
Zuſammenhange wiedererſcheinen. Eben fo iff Mop fos 
bald ein Sohn des Thebaͤiſchen Teireſias, bald ein Theſſa⸗ 
liſcher Lapith aus Titaron oder Oechalia, bald endlich ein 
Sohn des Ampykos und der Orchomenierin Chloris 3, 
doch immer ein aͤcht Minyeifcher Prophet. Mopſos 
aber, Idmon und der Parnaſſier Philammon, ſind 
die Weiſſager, die nach aͤlterer Sage den Zug begleiten; 
Orpheus nennen erſt Spätere 7. — Und durchaus keinem 
Zweifel unterworfen iſt es, daß Argos, der Baumeiſter 
der Argo, nicht eigentlich der Argeier ſei, Areſtors Sohn, 
ſondern der Orchomenier, Sohn Phrixos 5, Auch Poͤas, 
Sohn des Phylafos, König von Methone in Magneſien, 
und ſein Sohn Philoktetes gehoͤren in dieſen Kreis, zu⸗ 
mal nach dem Ariſtoteliſchen Epigramme: 
Poͤas Sohn, den Ererber der Herakleiſchen Pfeile, 
Philokteten umſchließt hier Minpeiſches Land ©, 

Und endlich ſtehen noch Augeas, der Sohn des Phorbas, 
und der Pyliſche Neleus mit feinen Söhnen, Perikly⸗ 
menos, Aſterios und Neſtor, in entſchiedener Stamm⸗ 
und Sagenverwandtſchaft mit den Theſſaliſchen Minyern. 


1) Kaſten des Kypſelos bei Sauf, 5, 17, 43. 2) Pherekyd. 
Sch. Apoll. 1, 139. 3) Tietz. Lyk. 980. S. 895. Burm. S. 130. 
4) S. Pherek. 118 Fr. 18 bei Sch. Apoll. 1, 24. Sch. Pind. P. 
4, 337. 5) So nach Pherekydes Sch. Apoll. 1, 4. S. 172. 
St. Apolld. 1, 9, 16. vgl. Meziriak O. Eo 6, 65 S. 671. Nach 
Ptolem. Hephaͤſtion 2, bei Phot. S. 476. ein Sohn Jaſons und 
Liebling des Herakles. 6) 33. Th. 1. S. 181 Augl. Br. 
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An dieſen Grundſtock Minpeiſcher Helden mögen 
fib nun zunachſt, bei Erweiterung der Urſage, Theſſali⸗ 
ſche Herden angeſchloſſen haben, wie aus Phtbia die 
Myrmidonen Aktor, Peleus, Telamonz die Dofoz 
per Eurydamas und Eurytion; von Lariſſa Aeth a⸗ 
lides, Amyros aus bem Ampriſchen Gefilde *5 von 
Alope Eurptos und Echion; aus Oechalia Klytos 
und Sphitoss Azoros vermuthlich nach der Stadt 
Azoros in Tripolis Pelagonia benannt: bis endlich, als 
nun die Fabel zu immer größerer Ausdehnung anwuchs, 
faſt alle ſagenberuͤhmteren Hellenenſtaͤdte ihre Stamm⸗ 
herben zu dieſem Abentheuer ſandten, und aus einer folo 
chen Sagenmaſſe alsdann fpätere Mythographen, nicht 
ohne Willkührlichkeit, auslaſen, was fif) ihrem Zuſam⸗ 
menhang und ihren chronologiſchen Annahmen am leich⸗ 
teſten fuͤgen wollte. 

Hoͤchſt eigenthümlich hingegen find dem Myth es die 
Orchomeniſchen Namen 3. Ueberhaupt iſt es ein Reſt 
alter Sage, daß es nicht eigentlich die Minyer Theſſa⸗ 
liens find, ſondern Orchomenos am See, der reiche 
und herrliche Hauptſitz des Stammes, auf welchen die 
Fahrt der Helden urſpruͤnglich zuruͤckbezogen wird: fo 
daß auch hier die innigſte Verbindung der Orchomeniſchen 
Königsburg mit den Kretheiden Theſſaliens klar wird. 
Phrixos Geſchichte ſpielt, wie oben erwieſen, zu Orcho— 
menos und Jolkost: feine Söhne, die an der Inſel Ares 
tias Schiffbruch gelitten, werden von den Argonauten mit⸗ 
genommen; ihr gemeinſames Vaterland iſt nach Apollonios 

des göttlichen Helden Orchomenos Schätzebehanſung 4: 


) Steph, "Auwoos. , 2) Heſych "4 opos — d vBtoviryc vis 
Mereis- 3 eh. Lyk. 874 S. 851, ich weiß nicht woher, 
ot fei ou v5 "Oggonsvos cov Menus. 4) 27 1186. ere us 
Edgpveriw, nicht were SH wie Ruhnken Ep. er. 2 S. 223 mit 
Unrecht vorzieht. vgl. 3, 1073 u. Schäfer zur erſtern Stelle. 
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und vorzuͤglich bedeutend iſt es, daß Erginos, der 
Sohn des Klymenos von der Buzyge oder Budela, der 
Orchomenier Koͤnig *, unter den Argoſchiffern genannt 
wird, und zwar als Steuermann 2. Von dieſem wird. 
erzählt, daß er in den Lemniſchen Leichenſplelen des 
Thoas, trotz ſeines Greiſenalters, die windſchnellen Bo⸗ 
readen im Lauf uͤberwunden. Die Probe, fagt Pinda⸗ 
ros 3, iſt der Sterblichen Pruͤfſtein, welche einſt 

von Klymenos ſtarkem Sohne 

hallendes Schmachgelaͤchter 

der Frauen Lemnos abgewandt. 

Denn eherngewappnet auf Wettrennerbahn, 

begann ſchon nahend dem Siegskranz zur Königin er gewandt: 

Solicher Kraft bin ich froͤhlich. 

Gleich ſtark ſind mir Herz und Armkraft. 


Und noch Kallimachos “ gedenkt deſſen: 
Klymenos Sohn Ergin, Allen im Laufe voran. 


Alles um deſto merkwuͤrdiger, da die Argonautika des 
Apollonios 5, und die Orphiſchen € dieſen Erginos gar 
nicht kennen, oder, was von ihm gilt, auf einen gleich⸗ 
namigen Mileſier, einen Sohn Poſeidons 7, übertragen , 
haben — ein Beiſpiel, wie die alte, eigenthuͤmlich-Mi⸗ 
nyeiſche Sage nach und nach verſchollen, und mit fremd— 
artigen Einmiſchungen verſetzt worden iſt. 

Nicht minder bedeutſam iſt Euphemos, des Mi⸗ 
nyers, — des Waſſerlaͤufers * — Antheil an der Schiff⸗ 
fahrt “. Er iſt ganz eigentlich vom Kriegerſtamme der 

t U 


1) S. K. 8 S. 184, 9,207. 2) Herodor Sch. Apoll. 2, 896. vgl. Bal. 
Fl. 5, 65. 8, 177. 3) O. 4, 31. 4) Fr. 197 Bentl. 3) 1,7 
187. 6) 150. vgl. Hygin. 14 S. 41. Erginus Neptuni f. a Mi- 
leto, quidam Periclymeni dicunt, Orchomenius. Clav. Apolld. 
S. 160. 7) Asklepiades Schol. Pind. P. 4, 61. 8) Apollon. 
1, 182. Aſklepiades Tz. Lyk. 886. S. 858. 9) Auch als Kaly⸗ 
doniſcher Jäger bei Hygin 173. DIT 


/ 
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Phlegyer, und Panopeus ſeine Heimath. Hiefuͤr 
iſt Pindaros Hauptzeuge: 
Euphamos, 
Sohn Poſeidaons, des roſſanſchirrenden Gotts, 
Deß genaß Europa, des Tityos Kind, einſtens an Kaphi⸗ 
ſos Woge — 

Europa, die ich keinen Anſtand nehme, für die Demeter 
Europa des kaum 60 Stadien entfernten Lebadeia (S. 154) 
zu erklaͤren. Aber wie der Phlegyerſtamm erwieſener Maßen 
eine Niederlaſſung zu Hyria hatte: ſo iſt auch hier die 
Sage von Euphemos wohnhaft. So in ben Eden 2 

Wie zu Hyria einſt die verſtaͤndige Mekionike 

Den Euphemos gebar landſchirmendem Erdenzertruͤmmrer, 

Da ihr der Gott annaht' in der goldenen Kypris Umarmung. 


Und macht nun gar die Sage dieſe Mekionike zur Toche 
ter des Schlachtengottes Orion 3: fo tritt Euphemos 
gänzlich in die Reihe der mächtigen und fübnen Phle⸗ 
gyerhelden zu Hyria ein. Es fei uns geſtattet, über ihn 
noch im Verfolg ausführlich zu fein, wo wir darthun 
wollen, mit welchem Grunde er von Panopeus und Hyria 
nach Lakonien hinuͤbergezogen worden iſt. Uebrigens 
kennt ihn noch die ſpaͤtere Argonautik als mpogeve *5 
auf dem Kaſten des Kypſelos war er als Sieger im Wagens 
rennen über Polydeukes und Admetos, an Pelias Leichen⸗ 
ſpielen, bag idle 5, — Die Boͤotiſche Sage macht noch 


1) P. 4, 10. vgl. Hygin 14 S. aT. "am 1,179. Digonmia- 
Ine, f. Ruhnken Ep. cr. 2 S. 193. 2) Sch. Pind. 4, 35. val. 
Ruhnken S. 109. vgl. zu Lyk. a. O. Clavier S. 159 denkt hie⸗ 
bei, hoͤchſt unkundig, an Hyria in Argolis. 3) Tzetzes Chil. 
2, 43. S. Beilage 3, 4. 4) vgl. die Schol. Pind. V. 36. 6r. 
mit Apollon. 2, 556. 5) Pauſ. 5, 17, 4. — Der Name (bei 
Ap. Rh. 1, 179. Orph. 203. Val. Fl. 1, 457. mit Hokögnuos 
verwechſelt) kommt auch bei den Ozoliſchen Lokrern (Unten L. 8), 
und Euphamidas in Korinth vor. Thuk. 4, 119. dr 55,— Mec 
Kall. Apoll 75. 


, 
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einen Steuermann ben Argo nahmhaft, nämlich Tiphys, 
offenbar den Stammhelden der Thespiſchen Rhede, Cipbá 
oder Ziphd *, und durch die Genealogie, die ihn einen 
Sohn des Phorbas und der Hyrmine nennt 2, (die ja 
auch Eltern der Argonauten Augeas und Aktor Deis 
hen,) mit den Phlegyern einigermaßen verwandt. Wie 
Sipha in Boͤotiſcher Sage für den Kriſſaͤiſchen Buſen, 
fo iſt Anthedon für den Eubdiſchen ein beruͤhmter Hafen. 
Dort, in Siphä, ſollte die Argo gelandet 3, oder auch 
von da abgeſeegelt fein — daher der Ort Aphormion + —: 
in Anthedon war die Sage von Glaukos heimiſch, 
von dem Poſſis, der Magnete 5, erzaͤhlt hatte, daß er 
Baumeiſter und Steuermann der Argo geweſen, und in 
einem Seetreffen mit den Tyrrhenern allein unverwundet 
geblieben ſei. Glaukos ſelbſt, wie ihn ſchon die Alten 
mit Melikertes identifteirten 5, gehört ganz dem Minyeis 
ſchen Sagencyklus an: obgleich die gewoͤhnliche Fabel ihn 
ed als Argonauten, (onbern nur als Meerweiſſager 
ennt. 5 


Dies reicht hin, um die ganz lokale Entſtehung und 
Fortbildung der Sage in Orchomenos und Jolkos zu bes 
zeichnen. Fragt man nun aber, was der eigentliche Ins 
halt und Kern derſelben ſei: ſo verkennen wir fuͤrs Erſte 
nicht, daß ber tiefſte Grund des Mythus, hier wie übere 
all, nicht ein hiſtoriſches Faktum ſei, ſondern ein Idea⸗ 


1) Apollon. 1, 105. Orph. 125. Nach Pherekydes Schol. Apoll. 
Paris. ein Potnier. Denn für ZIovréo iſt Horriia zu ſchreiben. 
2) Hygin 14 S. 36. Phorbantis ct Hymanıs (Hyrmines), Sonſt 
Sohn des Hagnios. 3) Paul, 9, 32, 3. 4) S. Aphrodiſios 
(oder Euphemios) den Theſpier a mareidos — (yos sad 
nur) bei Steph. A ,m 5) 7. "Auabovidos bei Athen. 7 
S. 296 a, Euft. Il. 2, 205, 30. 6) Nikanor von Kyrene, um⸗ 
namungen, bei Athen. 296 d. Die Sage Edylos des Samiers 
297 a, iſt nur eine ſchlechtere Geſtalt davon. 
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les: die Sehnſucht des dichtenden Volks nach einem Un⸗ 
gewußten, und doch zugleich dunkel Bewußten. — Wir 
nehmen aus dem Laphyſtiſchen Mythus als bekannt an, 
daß in dem Fluche, der aus uralter Zeit auf dem Ge— 
ſchlechte der Athamantiden ruht, unb die Abkoͤmmlinge 
deſſelben zur Flucht in ferne Lande zwingt, der ruhende 
Mittelpunkt gegeben iſt, an den fi) mancherlei Volks 
ſagen von den Abeutheuern der verfolgten Helden, am 
meiſten die von Phrixos, anſchloß, mit welcher nun 
Jaſons Argofahrt in der genauſten Verbindung ſteht. 
Es ift ferner erwieſen, daß der Hort, nad) dem die Hel- 
den ſtreben, ein ganz idealer und ſym boliſcher ift, 
das Vließ nämlich des dem Laphyſtios geweihten Wid— 
ders, der für Phrixos den Opfertod gelitten . Dieſen 
Hort nun holet Jaſion ein, der junge in die Welt tres 
tende, wahrhaft verſoͤhnende Gott, 

Denn was Jaſons Namen und That betrifft, 
meinten ſchon die Alten, daß der Zögling des heilkundi⸗ 
gen Cheiron von ber 4aoes benannt 2, und Aiſon und 
Ja ſon eigentlich derſelbe Name fei 3. Jaſos, Sas 
ſon, Jaſios und Jaſion aber ſind von Urſprung 
einerlei, wie fie auch haufig verwechſelt werden *: und 
ſo iſt auch dem Namen nach Jaſon der Samothrakiſche 
Kabir Jaſion. Die Landung der Argonauten zu Samos 
thrake war ein altes, allgemein angenommenes Dogma, 
zu deſſen Beſtaͤtigung noch in ſpaͤter Zeit Phialen, als 
Weihgeſchenke der Abentheurer, auf dem heiligen Eilande 
vorgezeigt wurden + Dieferes würden uns vielleicht, 


! , 


1) S. Akuſilaos Sch. Od. 14, 533, wo fuͤr A xos váxoc; 
nicht mit Sturz 15. S. 233. wos, zu ſchreiben ift, 2) Sch. 
Pind. P. 4, 211. Daher ein angeblich älterer Name Diomedes. 
3) Euſt. Il. 4, 372, 26. 4) Valcken. zu Eurip Phoͤn. Sch. 152 
S. 625. vgl. Hemſterh. Ariſt. uut. 627. 926. Jaſon für Jaſlon 
Konon 21. Hygin 250. 5) Diod. 4, 49. 
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wenn auch unter der Hülle eines Satyrſpieles, Ae ſchy⸗ 
los Kabiren lehren, eine Darſtellung voll des bekkſten 
Witzes, die den Aeſoniden und feine Gefährten trunfen 
vorfuͤhrte, und im laͤcherlichſten Hader *, Aber am wer 
nigſten zu vernachlaͤßigen iſt die Parallele des Mythus 
von Jaſon und Kadmos. Denn daß nun wieder 
Kadmos mit dem Kabiren Kadmilos ober Jaſion Eine 
Geſtalt ſei, bilden wir uns ein, vollkommen erwieſen zu 


haben 2: ja es wuͤrde manche unfrer Folgerungen und 


Behauptungen auf ſchwachen Stuͤtzen ruhen, wenn ſich 
daran im Geringſten zweifeln ließe. Jaſon iſt nad) dis 
terer Tradition Drachentoͤdter, wie Kadmos. So 
Pherekydes 3: bei Antimachos, Apollodoros u. Aa. ſchläͤ— 
fert Medela die bewachende Schlange durch Zaubermittel 
ein “. Die Zähne dieſes Drachen find es, die er ſaͤt, 
wie eben auch Kadmos, und beide baͤndigen nun die dars 
aus erwachſenen Manner gleicherweiſe. Spätere 
ſuchten die auffallende Uebereinſtimmung in einen biffos 
riſchen Zuſammenhang zu bringen, und Kadmos mußte 
dann nur die Haͤlfte feiner Drachenzaͤhne fden, die andre 
aber durch Ares und Athena an den Sonnenſohn Aeetes 
kommen, ſo daß ſich dann das gleiche Wunder an den— 
ſelben Zaͤhnen erneuet. Obzwar auch davon ſchon Phe— 
relydes erzählt hatte ?. Aber wie in beiden Sagen die 
Erde auf gleiche Weiſe die Heerſchaaren gebiert, ſo iſt 
es auch hier und dort derſelbe pfluͤgende Gott, der ſie 


1) Athen 1, 17 c. welches Fragment hieher gehoͤrt, und 10, 
S. 429 f. vgl. 9, 373 d. Aeſchyl. Fr. S. 573 Bothe. 2) Beil. 
2. 3) 7, 23 S. 121. bei Sch. Apoll. 4, 156. Auch nach Hero⸗ 
dor. Zu 4, 87. 4) Antimachos Fr. 44 S. 87. Schellenb. vgl. 
die Naupaktika Sch. Apoll. 4, 87. Columella 10, 368 ſetzt die 
Einſchlaͤferung des Drachens offenbar nach Jolkos. 5) Schol. 
Apoll. 3, 1179. zu Pind, J. 7, 13. me S. 248 f. vgl. 
Orph. 875. 
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hervorruft. Kadmos naͤmlich der Schaft *, und die 
Jeſoniſche Lanze 2. | ; 
Ferner: Ganz daſſelbe Verhaͤltniß, was in Samos 
thrake zwiſchen Jaſion und der großen Göttin gedacht 
wird, tritt ſelbſt im heroiſchen Mythus zwiſchen Jaſon 
und Hera ein. Hera Pelasgis, die Schutzgoͤttin 
von Jolkos, ſchon von den ureinwohnenden Pelasgern, 
und auch ſpaͤter in feierlichen Feſten daſelbſt verehrt — 
eben die, unter deren Beguͤnſtigung die ganze Schifffahrt 
gelang *, — war in den Helden heftig entzündet. 
Da dleſer, erzaͤhlt ein Maͤhrchen, zum Feſte des Poſeidon 
am Hofe ſeines Oheims, durch den reißenden Sturzbach 
Anauros ? waten wollte, fand Hera in Geſtalt eines 
alten Weibes am Ufer, und bat ihn flehentlich ſie hin— 
uͤberzutragen. Dabei verlor er die eine Sandale, und 
kam nun, das Orakel zu erfüllen, einſchuhig (olomzóz2oc, 
povoxonzig) zu Pelias; eine Fabel, gewiß nicht ohne 
tiefere Bedeutung 5, Hoͤchſt unſchuldig freilich redet Ho⸗ 
meros von dieſer Liebe: 
Here half ihm hindurch: denn lieb war ihr der Jaſon 7. 


— Eben ſo bedeutſam iſt es, daß nach alter Sage (des 
Pherekydes unb Simonides) Jaſon ſelbſt von der Medeia 
zerhackt und aufgekocht fein [oll *: worin fid) für den 


1) S. K. 9 S. 217, 6. 2) 'Inoovis algun bei den Bebrykern. 
Ptol. Hephaͤſtion S. 482. Oder etwa d»vj? 3) Apollon. 1, 14. 
Apolld. 1,9, 8. 9, 16. 4) Pind. P. 4, 184. Daher auch der 
Bau der Argo bei Valer. 1, 307. auf Veranſtaltung der Satur- 
mia, wo Nodell Obss. cr, ©. 41. nicht erſt Tritonia ändern 
durfte. 5) S. K. 11, S. 251. Andre nennen den Euenos oder 
Enipeus. Muncker Hygin 12 S. 31. 6) Heroiſch kann mau es 
auf die Sitte der kriegeriſchen Aetoler deuten (f, Valckenger Phon. 
Sch. 140 S. 623 f. Gurlitt zu Pind. P. 4. Progr. 2 S. 5.) ; 
Kanne Mythol. S. 149. erinnert an den einen Schuh des Perſeus 
zu Chemmis. 7) Od. 12, 72. 8) Col. Ariſt. Ritter 1332. Cus 
tip. Med. Hypoth. Lykophr. 1315. O/cogoc- im Doſiades Altar. 
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Tieferblickenden ſogleich die myſtiſche Legende von Kad⸗ 
milos, Bakchos, Melikertes Kochung kund giebt: wie 
auch der dreifuͤßige Waſſerkeſſel Gegng rolnovg), der dies 
fem iss Adyog eigenthuͤmlich iſt *, in jener Sage genau 
wiederkehrt. Schon die Noſtoi hatten dieſen myſtlſchen 
Ritus, weil er nämlich früh für einen Verjuͤngungspro⸗ 
ceß genommen wurde, auf den Greis Aiſon uͤbergetra⸗ 
gen 2, und eigentlich will die Zerſtuͤckelung des Abſyrtos 
daſſelbe *: aber die Fabel von Pelias Kochung, wie fie 
auf einem grundloſen Mißverſtande beruht, halte ich fuͤr 
durchaus jung, und für tragiſche Erfindung *. gm Sin 
Jaſons Geſchichte war überhaupt viel Bakchiſches. Eis 
ner ſeiner Soͤhne von Hypſipyle, der Lemnierin, wird 
Nebrophonos, der Rehkalbtoͤdter, genannt 5, und 
Euripides Hypſipyleia begann mit der Anrufung des 
Gottes: 
Dionyſos, der gehuͤllt in zarte Reheshaut 


Den Parnaß hinab den Thyrſus ſchwingenden Fackeltanz 
Im Feierreigen Delph'ſcher Jungfraun niedertanzt 6, 


Dieſer ſymboliſche Grund und Kern der Sage tritt 
nun, wo möglich noch klarer, in der Medela hervor: 


* 


Vgl. Voſſ. zu Mela 2, 7. S. 772 A? Boe DarrosvOsie der. 
Auch Boͤttiger Vaſengemaͤlde S. 183. erkennt darin die dltefte 
Erzaͤhlung. 

1) K. 7 S. 174, N. 3. 2) Schol. Eurip. Ariſt. a. O. 3) Auch 
davon ſchon Pherekydes Sch. Apoll. 4, 223. vgl. Heyne Apolld. 
S. 34. q) Ueber die Medeia Iskiao qóvos Heyne S. 
70. Boͤttiger a. O. S. 169 ff. Freilich ſchließt dieſe Anſicht 
alle gelehrten Erklärungen aus, die vom Einzelnen der Zauberer 
ausgehn, und dieſe aus den Kaukaſiſchen Laͤndern herzuleiten ſu⸗ 
chen, wie Boͤttiger Alles auf Wunderſalben, Kraͤuterbaͤder 
u. dgl. bezieht, und darin den Urſprung des Verjuͤngungsproceſ⸗ 
ſes nachweiſen will. a. O. S. 179. f. 5) Apolld. 1, 9, 17. 6) 
Frgm. I. Ariſtoph. Fröſche 1242. vgl. Stat. Theb. 5, 265. 
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baften wir nur beſtaͤndig bie in ber Stammverwandtſchaft 
begründete Einheit ber Kulte von Korinth und Jolkos, vor 
allen des Heradienſtes, feſt . Medeia, erzählt Parme⸗ 
niskos 2, beherrſcht Korinth als ihr vaͤterliches Erbe. 
Als fie von da fliehen muß, ſetzt fie vorher ihre vierzehn 
Kinder von Jaſon, ſieben Knaben und ſieben Madchen, 
auf den Altar der Hera Akraͤa. Ruchloſe Korinther ſtei⸗ 
nigen fie hier. Deswegen iff zu Korinth mit den Herden 
ein Trauerfeſt verbunden. Vierzehn Knaben der Edel 
ſten wurden jahrlich ausgewählt, um ein Jahr mit ges 
ſchornem Haupt und in Schwarz gekleidet, in dem Tem⸗ 
pel der Göttin mit Buß- und Verſoͤhnungsopfern, unter 
myſterioͤſen und enthuſiaſtiſchen Klagegeſaͤngen hinzubrin— 
gen 3. Dies war der dvansvırvrıouog, der noch zu Pars 
meniskos Zeit, und bis zur Zerſtoͤrung Korinths durch 
Mummius fortwaͤhrte. Muſaͤos in dem Buche von ben 
AIſthmien “ hatte berichtet, daß Medeia unſterblich 

geweſen, indem er zugleich die Feſtfeier der Hera Akräa 
— die jene namlich ſelbſt zuerſt angeordnet haben ſolltes — 
auseinanderſetzte. In dem Tempel der Burggoͤttin, 
meinte man, laͤgen auch ihre Kinder begraben, nach eis 
nem Orakelbefehle, den der gewoͤhnliche Mythus durch 
eine Peſt motivirte, die auf die Ermordung der Kinder 
erfolgt fei 7. Alſo nicht die Mutter, behaupteten dieſe, 
war die Kindermoͤrderin: dies habe zuerſt Euripides ge⸗ 


) S. K. 5. S. 130. 2) Schol. Eurip. Med. 273. Vgl. Kreo⸗ 
phylos ebdſ. Pauſ. 2, 3, 6. Apolld. 1, o, 28. Clavier S. 191. 
3) Philoſtr. Heroika 10, 14. S. 740. Donvw reisorıny ze xal 
ivüíq — meiklooorra.. — Die Zahl erinnert an das Daͤdalenfeſt 
der Kithaͤroniſchen Hera. S. 222. 4) S. 79 bei Paſſow. Schol. 
Eur. Med. 9. — Ein unbekannter Muſaͤos (S. 58); allein feine 
Schrift gewiß nicht bloße Sammlung über Korinth, ſondern wie 
dieſe und die obige Stelle (K. 7. S. 176, 3.) erweiſen, von ny: 
ſtiſcher Beziehung. 5) Zenob. 1, 27. 6) Paufı 2, 3,6, ^ 
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fabelt *, beſtochen, nach Parmeniskos, von den Korinthern, 
vermuthlich aber nur, um den Mythus tragiſcher zu wen⸗ 
den, und weil Medela (wie Hera ſelbſt), die Gegnerin 
des Attiſchen Stadthelden Theſeus, und der Atheniſchen 
Nationalſage von jeher feindlich, darum nun auch von 
den Attiſchen Dichtern als boͤſe und verderbliche Zauberin 
dargeſtellt werden mußte 2. Indeſſen iſt ſelbſt bei Exeis 
pides die alte Bedeutung der Sage von dem Mord und 
Begraͤbniß der Kinder noch nicht ganz erloſchen: 


Mit dieſer Hand beſtatt' ich fie, 
In Hera's Heiligthum, der Burgbeſchirmerin, 
Auf daß mir fein Feind dieſe lieben Kinder ſchmaͤh', 
Ihr Grab zerwählend. Doch dem Land des Siſpphos 
Setz' eine hell'ge G ter ich und Weihungen 
Hinfort zur Suͤhne fuͤr den frevelhaften Mord 3. 


Aus alle Dem iſt wohl deutlich, daß Medeia mit ihren 
Kindern ungefähr in demſelben Verhältniffe zur Korinthi⸗ 
ſchen Hera ſtand, wie Kalliſto zur Artemis, Jaſion zum 
Kadmilos, Melikertes zu Poſeidon. Der ewige und 
urſpruͤnglich reinreligiöoſe Mythus war nun aber in die 
Volksſage übergegangen, und die Prieſterin zur alten 
Königin von Korinthos geworden 7. So faßte ihn 
Eumelos auf, ein Korinthiſcher Bakchlade, der, ſchon da⸗ 
durch im Beſitze vieler Tradition, ſie überdies als 
.us ioropuxóg — ſtreng und treu wiedergiebt. Wel⸗ 
ches Verſtaͤndniß der Sage feine „Ruͤckfahrt der Argo⸗ 
nauten“ uberhaupt eroͤffnen mice is ſchon folgendes 
Fragment aus feiner Korinthiſchen Verschronik, welches 
die Kolchiſche Dynaſtie eng an den alt-Korinthiſchen 


1o: ? h Qu ; 15 3 
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1) Schol. Eur. M. 9. 9rellam J. J. 5, 21. 2) Boͤttiger War 
ſengemaͤlde 1, 2. S. 173. 3) Medeia 38. 1375: 4) Simoni⸗ 
des Fragment Schol. Eur. M. 20 isl t lin 


Sonnenkultus knuͤpft, der auch hier erſt ſpaͤter vom poo 
feivonsdienfte zuruͤckgedraͤngt worden war *. 
Als Aeetes aber, die Kinder der Sonn’, und Alocus 
Aus Antfope's Schooß entiproffeten, da nun vertheilte 
Steinen Erzeugten das Land Hyperions herrlicher Lichtſohn. 
Was der Aſopos umfleußt, fo viel gab er dem Aloeus, 
Und Aecten zugleich die Lande von Ephyre alle. : d 
Doch Aeetes gab zu bewahren fie willig dem Bunos, 
Bis daß er ſelbſt Fam’, oder von ihm entſendet ein Andrer, 
Sei's Sohn ober auch Enkel. Und er enteilte nach Kolchis 2. 


Auch nach dem ſogenannten Epimenides war Aeetes ein 
Korinther, Ephyra's Sohn 3: Aeetes Sohn iſt wieder 
Aegialeus, urſprünglich Stammheld der Sikponiſchen As 
gialeer, und dann nach Kolchis hinuͤbergetragen ^: ganz 
eben ſo, wie der in der Kolchiſchen Dynaſtie immer wie⸗ 
derkehrende Licht- Name Perſe im Korinthiſchen Son 
nendienſt allein. ſeine . E Medeia ſelbſt 


Korinth Zeus ſelbſt um T. , . aber, dur Zorne 
der Hera ausweichend, ihm nicht zu Willen geweſen, 
und daß dies der Grund ſei, warum die Goͤttin ihren Kin⸗ 
dern Unſterblichkeit (die Medeia ihnen nach Eumelos umſonſt 
zu erwerben geſucht hatte 7) und göttliche Verehrung bei 
den Korinthern verliehen habe. Wenn aber eben da er⸗ 
zahlt wird, wie Medeia zu Korinth einer Seuche wehrte 
durch Opfer, die fie der Demeter und den Lemniſchen 
Nymphen darbrachte — ſo iſt dies ein Punkt, wo auf 


I) Aeginetica T, 7. S. 27. 2) Schol. Pind. O. 13, 74. Lyk. 
174. S. 431. M. vgl. zu 1024. S. 911. Pauſ. 2, 3, 8. Bol. 
Salmaſ. Excc. Plin. S. 602. Ruhnken Epist, cr, 2 S. 221. 
Heyne Apolld. S. 53. 3) Sch. Apoll. 3, 242. 4) val. Pakuv. 
Gic. N. D. 3, 19. Juſtin 42, 3. 5) Schol. Pind. O. 13, 75. 
6) Ebend. 7) bei Pauſ. 2, 3, 8 ex 7 EZ (8 


einmal die Kabiriſchen Goͤttinnen der Lemnier in bem 
Mythus eintreten, und, wie in einem Lichtblicke, ber gans 
ze unermeßliche Zuſammenhang dieſer Korinthiſchen Sage 
klar wird. — So viel leuchtet doch durch alle hiſtoriſi⸗ 
renden Erzaͤhlungen hindurch, daß Medeia, ganz wie Ja⸗ 
ſon, als eine Darſtellung und Offenbarung der Haupt⸗ 
gottheit, integrirender Theil und gewiſſermaßen die m y⸗ 
ſtiſche Seite des Korinthiſch-Jolkiſchen Heradienſtes 
geweſen ſei. Des Jolkiſch⸗Korinthiſchen, ſage ich: denn 
auch im Argonautenmythus von Jolkos erſcheint fie als 
Vollſtreckerin des Willens der Göttin *, (als gute, wohl⸗ 
meinende Sinnerin, wie ſchon die Alten deuteten )3 
und eben dieſer Mythus hat ja durch die Weihung der 
Argo auf dem Iſthmos fein Ziel zu Korinth 3, Was 
nun aber an beiden Orten, auf gleiche oder aͤhnliche 
Weiſe, heilige Sage und Legende war, iſt hernach durch 
kykliſche Lieder in einen epiſchen Zuſammenhang gebracht 
worden. Darnach werden Medeia und Jaſon von Aka⸗ 
ſtos aus erſterer Stadt vertrieben, und weilen zehn Jahre 
als Ehegatten in der letztern, eine weroinnog, von der 
ſchon Hellanikos und Hippys von Rhegion erzählt hats 
ten +, obwohl Hefiod davon ſchwerlich irgend Etwas 
wußte, und die Sage ſchon durch ihre Unbeſtimmtheit 
ſich als jung und erfunden anfünbigt. So heißt der 
Koͤnig der Korinther, der die Fluͤchtlinge aufnimmt, und 
dem Jaſon feine Tochter verſpricht, Kreon (der Herrfcher)s 
die Tochter Kreuſa oder Glauke 5; letzteres konnte wohl 
Paulmiern darauf führen, jenen Kreon für Glaukos, 
Siſyphos Sohn, zu halten: wogegen Clavier die Chro⸗ 
nologie in Anſchlag bringt, und Proͤtos, Therſanders 


1) Apollon. 3, 1133. 4, 242. 2) nde Muòslus. Pind. P. 
4; 27. Schol. 37. vgl. Creuzer Spmb. 4, 25 ff. 3) Diod. 4, 
353. Apolld. 1, %, 27. 4) Schol. Eur. Med. 9. Frgm. Hell. 119 
S. 136. 5) Kleitodemos Schol. Gur, M. 19. Hygin 25. Erkll. 
6) Zu Apolld. S. 190. . 


- 
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Sohn, gemeint wiſſen will: fruchtloſe Bemuhungen, da 
ja eben auch die alten Mythologen nicht wußten, wer 
jener beſtimmungsloſe Kreon geweſen ſei. — Von Mes 
deens Aufenthalte ſoll Ephyra das giftreiche heißen, 
rolugapuaxos, z. Oder lieber umgekehrt: Medeia wußte 
Gift und Arzenei zu bereiten, als Ephyraͤerin. Auch im 
alten Lande der Epeer, zwiſchen Elis und Olympia, gab 
es ein Ephyra, worauf Strabon 2 die Erwähnung der 
Ephyräiſchen Gifte in der Odyſſee zieht 8, womit Ges 
traͤnke und Pfeilſpitzen angemacht zu werden pflegten. 
Denn auch des Eleerkoͤnigs Augeas Tochter fei eine Gifts, 
miſcherin ^: und eben hier, wie bei den meiſten Ephy⸗ 
ra's in Alt⸗Hellas, finde fid auch ein Fluͤßchen Selleeis. 
Aber auch in dieſem Ephyra ſoll Medeia, die Zaubers 
und Pflanzenkundige (Ge), gewohnt haben 5. Wir 
halten es feft, daß Ephyra wie Suͤd⸗Theſſalien ein Gifte 
und Zauberland iſt; und bedürfen, alo, um die magiſchen⸗ 
Künſte der Hera⸗Prieſterin zu erklären, kaum einer Cte. 
innerung au die Salben und Dampfbeder Skythiſcher 


und Kaukaſiſcher Voͤlkerſchaften. 


Denn wenn wir die Sage von Medeen in dem Vor⸗ 
hergehenden durchaus dem althelleniſchen Glauben vindi⸗ 
ciren mußten: [o ließen wir dadurch die barbariſche Koͤ⸗ 
nigstochter ganzlich aus den Augen. Mit welchem Rechte, 
erkennen wir deſto deutlicher, je naͤher wir die Nachrich⸗ 
ten uber, ihr angebliches Vaterland und das Ziel ber. 
Argofahrt ins Auge faſſen. Ich meine aber, e8 iff am. 
un; Az ſich klar, daß des Name Ae wie er derm. 


an Rin 


X) Apolld. bei Euſt. Od. 2, 328. S. 100, 1. 2) Str. 8, 338 
b. 339 a. beſonders nach Demetrios Skepſiot. 3) Od. 1, 
261. 2, 329, vgl. Il. 2, 689. 15, 530. Heyne Th. 4. S. 354 
zieht das Meiſte nach Thesprotien, vgl. oben K. 11. S. 257, 4. 
) SL rn, 741, vgl. aes 2,16. 5) Krates Schol. Il. 
II, 74a. 3 7512 ji 92197 
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Mythus eigenthuͤmlich iſt, | überhaupt als ein Setnlaub 
in aller Unbeſtimmtheit zu faſſen iſt, die naͤhere Beſtim⸗ 
mung „Kolchis“ aber erſt dann dazu gekommen, da 
man durch Mileſiſche Seefahrten Kolchis als aͤußerſten 
Landwinkel und Oſtgraͤnze des Pontos aufgefunden. 
Denn wir konnen unmöglich glauben, daß die Hellenen 
ſchon vor dem Troerkriege nach Kolchis geſchifft ſeien, 
ſie die viele Jahrhunderte darauf dieſe Fahrt fuͤr das al⸗ 
lerkuͤhnſte Unterfangen, und den Phaſis für nicht minder 
entfernt hielten, als die Saͤulen des Herakles. Darum 
wiſſen weder Homer, noch Heſiodos von Kolchis *: auch 
noch Mimnermos redet ganz unbeſtimmt von „der Stadt 
des Aeetes, wo des ſchnellen Helios Strahlen im goldnen 
Gemache liegen, an dem Munde des Okeanos“ s; zuerſt 
Eumelos der Korinthier (wohl ſpaͤter, als Ol. 20) nennt 
Kolchis mit Namen 35 auch noch Herodot giebt als Ziel 
der Argofahrt nicht Kolchis, ſondern, gleichſam erklaͤrend, 
Aea Kolchis an + Allein dieſe Aea, von der auf glei⸗ 
che Weiſe der Sonnenſohn Aeetes, und Kirke bie Aeaͤlſche 
benannt find 5, iff ohne Zweifel, ohne der urſpruͤngli⸗ 
chen Sage e d thun, DE hier bald is 1 
delt worden. 

Hauptſaͤchlich (ft die eite "T D»pffee zu erit, 
gen 6. Dieſe ſetzt naͤmlich einen doppelten Weg von der 
Aediſchen Sj fel nach Hellas, den einen durch die Skylla 
und Charpbdis, den andern durch bie zuſammenſchlagenden 
Felſen, die die Götter Plankten nennen. „Und von allen 
meerdurchſchneidenden Schiffen fei allein die vielbeſungene 
un hindurchgeſchifft, vom Aeetes kommend, unter dem 


eR 3 2 „Mog 


dà) Bat. Hepne zu e ©; 71. i) Str. 1, 47. jdn: — 
1 S. 63. — iy leyéto vie loixoviivze e Apol. 2, 419. 
8) 4. 4. O. ) 1, 2. ögl. Eürip. Med. 2. u. A. 5) Heſſod Th. 
956 f. ea ſelbſt neben Kirke und Paſpbae als Tochter des 
Helios und ber Perſeis, bei Cicero N. D. 3, 19. 6) 12, 69. 
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Schutze der Hera.“ Fuͤr den ganz Unbefangenen erhellt 
ſogleich, daß die Geſchwiſter Kirke und Aeetes von Hel⸗ 
las aus nach derſelben Richtung wohnend gedacht werden: 
und wenn alſo, nach der gangbaren Vorſtellung der 
Homeriſchen Weltkunde, die Aeaͤiſche Kirke im fernen Weſt⸗ 
lande wohnet, ſo iſt die Stadt des Aeetes eben da zu 
ſuchen 1. Alsdann wuͤrde ſich auch Herodots Erzaͤhlung, 
daß Safon Malen umſeegelnd nach Suͤden verſchlagen wor» 
den und fo nach Libyen gekommen fei, als damit zuſam⸗ 
menhaͤngend kund geben: wenn auch freilich Herodot, da 
zu ſeiner Zeit die Gemeinſage ſchon fuͤr die Richtung 
nach dem Pontos entſchieden hatte, dieſe Fahrt als eine 
fruͤhere und von der beruͤhmten Argonautenfahrt verſchie⸗ 
dene betrachten mußte. Gehen wir von dem Grundſatz 
aus, daß fruͤhere Traditionen über dieſe Schifffahrt in 
ſpaͤterer Zeit, da Alles nach mypthiſchem Geſetze zu Einem 
Abentheuer verſchmolzen wurde, in die verſchiedenen Ruck, 
fahrten uingeſtaltet worden ſind: fo iſt auch die Landung 
und Suͤhnung der Argonauten auf der Kirkeiſchen Aeda 
bedeutſam, da doch dieſe, und wohl auch die Inſeln der 
Seirenen, (don die Heſiodiſche Poeſie ganz unzweideutig 
in das Tyrrheniſche Weſtmeer geſetzt hat 2. 


22 HS HE 
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1) Voß Weltkunde (Jenaer Littz. J. 1804 S. VII) tmb 
ukert Geogr. Eph. 1814 B. 45 S. 293 „Ueber Homers Geo: 
graphie“ laſſen dennoch die Fahrt nach Kolchis vor ſich gehn. 
Voß nimmt, zu dieſem Endzwecke, die Fabel von der Ruͤckkehr 
der Argo durch den Triton als vorhomeriſch an. Daß fie 
dies auf keinen Fall ſei, wird, denk' ich, aus K. 17. erhellen. 
2) Theog. 1011 ff. Bei Schol. Ap. 3, 311. vgl. 4, 892. Auch 
die Plankten ſetzen Timaͤos und Peiſiſtratos von Lipara, Sch. 
Ap. 4, 786. Fr. 34 S. 258 Goller, in die Siciliſche Meerenge. 
Ein Ueberreſt der entgegengeſetzten Sage iſt das Kirkaiſche 
Feld im Hochlande von Kolchis. Ap. Rh. 2, 400; * 
Schol. Fr. 96 S. 282. Plin. 6, 4, 4. u. Aa. ; 
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Freilich bliebe nun immer noch die entgegengeſetzte 
Anſicht jener Homeriſchen Stelle! zu erwaͤgen: daß nam⸗ 
lich Odyſſeus nach dem Phantaſiebilde des Saͤngers aus 
dem Kyklopenlande, bei den Keraunien in Epeiros, durch 
eine noͤrdliche Umſchiffung zu den Laͤſtrygonen, bei Arta⸗ 
kia an der Propontis, gelangt ſei, und darnach die Kir⸗ 
keiſche Acda im fernen Nord o (Lem des Schwarzen Mee⸗ 
res geſucht werden muͤſſe.“ — Hier koͤnnen wir uber 
die berühmte: Streitfrage nur wenige Worte ſagen. Wir 
gehen davon aus, daß das ſchwimmende Eiland des 
Aeolos, wie es Odyſſeus zum erſtenmal beſucht, neun 
Tag⸗ und Nachtfahrten weſtwaͤrts von Ithaka gedacht 
wird 2. Nachdem Odpſſeus zum zweitenmal von dieſem 
Eiland abgeſeegelt ift; ſchifft er ſechs Tage und Nächte 
bis zur Kuͤſte der Laͤſtrygonen 3. Bei dieſer Fahrt hatte 
er offenbar nach Homers Annahme keinen guͤnſtigen und 
erſehnten Westwind, ſondern irgend einen andern unguͤn⸗ 
ſtigen, und dien Ruder waren in voller Arbeit 1“: wenn 
wir nun alſd nicht die Aeoliſche Inſel fur ein Seegelſchiff 
halten wollen, welches dem Odyſſeus in Eilfahrten nachge⸗ 
folgt ſei (wozu die Worte des Dichters freilich keines⸗ 
wegs berechtigen), ſo bleibt unß kein andrer Rath als 
das Laͤſtrygonenvolk immer noch mehr als drei Tagfahr⸗ 
ten weſtlich von Ithaka liegen zu laſſen. Daß die 
Quelle der Läſtrygonen nun aber Artakia heißt 5, 
gleichnamſg der Kyzikeniſchen / will nicht viel ſagen, da 
ja auch umgekehrt der Name dieſer Quelle erſt ub 
alten Argengutenliedern in, der Gegend der Propontis 
lokaliſirt ſeinz ann. Von der Laͤſtrygonenküſte gelangt 
u, zu Juſel der Kirke. Wie dieſe aber gegen die 
) Grotefend „Gegenbemerkungen“ Geogr. Eph. 1815 Th. 
48 S. 262. Manches modificirt in den Neuen Eph. Th. 1 S. 
277 2 0d, 40% 25. 29. 3) 10% 80. 40 78. 72. 3 
10, 108, WE uus pus uam us de 3 


"m 


D 


— 2 — 


genannte Kuͤſte liege, wird ſo wenig angegeben, als ſich 
über die Einfahrt in den Okeanos und das Hinabſteigen 
zum Tartaros eine beſtimmte Vorſtellung faſſen laͤßt. 
Die Kimmeriſche Nacht, die Helios weder bei Aufgang 
noch bei Niedergang erleuchtet, laͤßt an den außerſten 
Nordpunkt denken *, And doch foll. wieder dieſe Muͤn⸗ 
dung des Okeanos eine Tagfahrt fuͤdweſtlich vom Kirkei⸗ 
(den Eilande liegen 2. Aber dieſes Eiland an die Oſt⸗ 
gränze der Welt zu verſetzen, und die „Haͤuſer und Chds 
re der Eos, und den Aufgang der Sonne“ ? für etwas 
Anders zu nehmen, als fuͤr ein allgemeines Bild des 
Tageslichts, verbietet alles Folgende. Denn die Seire⸗ 
neninſel, die Plankten, Skylla und Charybdis, auch Trie 
nakria, kurz alle Weiſſagungen der Kirke, liegen in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Aea 7; von der Skylla nach Tri⸗ 
nakria mußten ſie aber ſuͤdwarts ſteuern 5; und um von 
da nach dem Vaterlande A gelangen, bedürfen ſie wie⸗ 
der des Nordweſtwindes . Hat ihnen alfo die göttliche 
Kirke den rechten Weg nach der Heimath angezeigt, ſo 
muß auch ihr Eiland nordweſtlich von Hellas gedacht 
werden. (Und ſonach ſcheint mir bei Homer ber Nieder⸗ 
gaug zum Tartaros und das geſammte Reich der Nacht 
nordweſtlich feinen Sitz zu baben.) Wie welt unge⸗ 
faͤhr, erhellet daraus, daß Odyſſeus von der Charybdis 
aus neun Tage bis nach Ogygien, dem Eilande der Sas 
Inpfo, ſchwimmt, und von da ſiebzehn Tage braucht, um 
auf neugezimmertem Nachen, bei dem beſten Fahrwinde, 
die Nordgeſtirne ſtets Me: habend, in bie 9 des SR 
adita a schiffen . 9 ^45» j ; 

zun Hai. 300205 i 3! 5 uq 


Y) 17, 15. 2) 10, 507. IJ, II. 3) 12, 2. 3. 4) 12, 166. 
201. 261. 3) Dies erhellt aus 12, 42. 6) 12, 326. 7) 5, 
272. 278. 7, 267. 12½ 447. — Freilich verſchwaͤnde dies Alles 
durch Grotefends hoͤchſt wunderliche Annahme „daß die Homeri⸗ 
iden Winde in ihrem Gebiete nach allen Richtungen wehn koͤn⸗ 


Viel mebr iſt es in der That nicht, was fid ber 
Homers Vorſtellung von Yen und der benachbarten Wun⸗ 
dergegend feſtſetzen ließe, ſobald wir namlich, wie gefors 
dert wird, durchaus und unbedingt Alles, wovon der 
Dichter ſchweigt, als außer ſeinem Geſichtskreiſe liegend 
anerkennen. Allein, was iſt damit nun gewonnen? Oder 
iſt es ſchon an und fuͤr ſich etwas Großes, dle atopiſchen 
Eiubildungen eines Saͤngers, oder gar die widerſprechen⸗ 
den mehrerer, in eine Art von geographiſchem Zuſammen⸗ 
hauge gebracht zu haben? Hoͤher wird freilich die For⸗ 
derung geſtellt, ſobald nicht mehr der ſchwankende Punkt auf 
Homers Wunderoceane, ſondern das allererſte und ur⸗ 
ſprüngliche Lokal der Sage, aus welchem hinweg 
ſie der Dichter in blaue Fernen hineingetraͤumt hat, auf⸗ 
geſucht werden ſoll. Dann kann freilich ein von jenem 
ganz verſchiedenes Reſultat gewonnen werden. Wie die 
Macht der Minyer aͤlter als die Achdifche, die Fahrten 
von Jolkos fruher als die Krlegsthaten der Pelopiden: 
ſo ſind auch, wie wir beſtimmt wiſſen, die Argonauten⸗ 
ſagen eher beſungen, als die Troiſchen. Hieraus ergiebt 
ſich von ſelbſt, daß in die Heimfahrt des Odyſſeus gar 
Manches aus aͤlterer Argonautik übergeben. mußte; und 
inſofern trete ich unbedenklich der Anſicht bei, nach wel⸗ 
cher die Plankten und manches Andre nur durch eine 
freie Benutzung der Argoſage von Homer ins Weſtmeer 
Übertragen ſind. In jedem Wunderlande find alle Wun⸗ 
der beiſammen. Unabhaͤugig von Homeriſcher Anſicht, 
glaube ich daher, und die nicht zu bezweifelnde Nie⸗ 
derlaſſung der Minyer auf Lemnos iſt mein Stuͤtz⸗ 
punkt, daß die Pagaſetiſche Seefahrt und Sage bald 


nen“; aber dieſe Annahme vernichtet zugleich alle Homeriſche 
Geographie auf einmal. Was hilft da dem Odyſſeus ſein Zephy⸗ 
ros, und die Einkerkerung der andern Winde, wenn on allein 
thn nach allen Seiten hin treiben konnte? 


von Anfang an eine nordoͤſtliche Richtung genom⸗ 
men babes i 
Aber auch ſo erreichte ſie keinesweges ſogleich Kol⸗ 
chis. Im Gegentheile ſind auch in ihr Fortſchritte be⸗ 
merkbar, die, wenn auch nicht in dichteriſchen Zeugniſſen, 
doch in einzelnen Staͤdteſagen nachgewieſen werden fon» 
nen. Lampſakos, wird geſagt, hieß fruͤher Pityeia 
oder Pitya, weil Phrixos dort den Goldhort niederlegte, 
welchen die Thrakiſche Sprache Pitye nennt 1. Seinen 
Widder aber foll er dem Zeus Laphyſtios bei Dip ſakos, 
dem Bithyniſchen Koͤnige, geſchlachtet haben 2. Derglei⸗ 
chen Sagen konnten nicht entſtehen, wenn die Kolchiſche 
Fahrt allgemein angenommen war. — Sobald aber die 
Sage durch die Meerengen in den offnen Pontos ein⸗ 
trat, nahm ſie zwei Richtungen, deren eine, die herr⸗ 
ſchend gewordene, das Kaukaſiſche Kolchis, die andre, 
die verdraͤngte, Taurien und ben Mäotifchen Ser zum 
Ziel hatte. Denkt man daran, daß die Tauriſchen Kolo⸗ 
nieen notoriſch Alter find, als die Kleinafiatifchen hinter 
dem gefahrvollen Vorgebirge Karambis, und daß es uͤber⸗ 
haupt leichter war, ſich von dem Suͤdwinde, deſſen man 
bedarf, um an die vorſpringende Landſpitze zu gelangen, 
nach Kriu-Metopon hinüͤbertreiben zu laſſen, als in 
plötzlich veränderter Richtung umzubeugen und die Kuͤſte 
zu behalten 5: ſo ſcheint ſich nothwendig auch die Sage 
eher nach Taurien, als nach Kolchis haben wenden zu 
muͤſſen. Davon iſt vielleicht der oft wiederkehrende Aus⸗ 
druck „Skythien“, als Ziel des Phrixos und Jaſon, 
ein Ueberreſt, eben ſo der Phaſis, den der Orphiker nahe 
1) Sch. Ap. 1, 933. 2) 2, 653. Luer dt pao ciptyvtoO v 
709 xquv TO A ν,ð⁊,sͤ Zu. Das Folgende geht wohl auf Ha⸗ 
los oder Orchomenos. 3) Grotefend Eph. Th. 48 S. 264. — 
Pbanagoria war uͤberdies eine Kolonie der Teier, 3 
Abkömmlinge, Stymnos Fr. S. 52 Hdſ. V. 153. : 


dem Maͤotiſchen Sumpfe ſetzt *, und das Skythlſche 
Kytaͤa 2, und die freilich ſpaͤt bezeugte Sage, die Phrixos 
Opferung nach Brixaba am Tanais und das Vorgebirg 
Kriu-Metopon verlegt 5. Nach Heſiodos, dem ja auch 
der Iſter nicht unbekannt war, zeigt Phineus dem Dori» 
xos den Weg nach Skythien +; und daß man dabei an 
den Norden des Pontos zu denken habe, ſcheint ſelbſt die 
Lage des Phineiſchen Halmydeſſos vorauszuſetzen. 
Darnach erſcheint Medeia als Tauriſche Artemis, und iſt, 
wie ſonſt Iphigeneia, auf Leuke Achills Gemahlin 5, Ein 
Sohn des Aeetes aber ſollte Pantikapaͤon, die Mileſiſche 
Kolonie, vorher ein Ort der Skythen, erbaut haben 6, Auf 
dieſe Doppelſage ſcheint auch Dionys von Milet, durch 
eine Kombinirung kykliſcher Liederſagen, die hiſtoriſirende 
Darſtellung gegründet zu haben, welche Diodoros tefte 
rirt 7. Helios hat zwei Soͤhne, Perſeus und Aeetes, 
won denen jener in Taurike, dieſer zugleich in Kolchis 
und am Mäotiſchen See herrſcht. Aeetes zeugt mit 
der Hekate, einer Tochter des Perſeus, die Zauberine 
nen Kirke, Medeia und den erwahnten Sensus oder 
Abſortos. 

Es giebt nnen eifrigern Verfechter der Kolchi⸗ 
# den Sage als den Kappadokier Strabon. Indem er 
das Hiſtoriſche der Argonautenfahrt gegen Demetrios, den 
Skepſier, mit vielem Schein und fo, daß er noch ims 
mer nicht Wenige auf ſeiner Seite hat, vertheidigt, fuͤhrt 
er an, daß noch zu feiner Zeit der alte Name des Aeetes 
1) Arg. 1053. Wenn alſo auch Heſiod den Phaſis als Ziel 
der Argofahrt kannte, iſt noch nichts von Kolchis erwieſen. 
Theog. 340. Schol. Ap. 4, 284. 2) Skylax 71. 3) Agathon 
der Samier, Septhika, bei Pf. Plut. . cor. 14, 4 S. 4535 H. 
4p Sch. Ap. 2, 178. 5) Tz. Lyk. 174. 798. Kanne Myth. S. 


A140 6) Euſt. Dionyſ. 311. Steph. Br 7) 4, 4 S. 288. 
Weſſ. vgl. Schol, Ap. 3, 200. "m^ 


— 281 — 


in Kolchis uͤblich fel *, daß die Kolcher noch die Ruinen 
der Stadt Ara am Phaſis aufzeigten, daß fid) ein Phri⸗ 
xion auf den Grenzen von Kolchis und Iberien befinde 
— vermuthlich jener Tempel der Leukothea in der Mo⸗ 
ſchike, den Pharnakes pluͤnderte, mit einem Orakel des 
Athamantiden, wo kein Widder geopfert werden durfte 2, 
Dazu kommt die Iberiſche Stadt des Phrixos?, die vielen 
Tempel Jaſons (der ſelbſt zuletzt im Lande der Kolcher 
gelebt haben ſollte “) fowohl in Armenien als Medien 
— deren [don Parmenion zerſtoͤrt haben foll, damit es 
im Orient keinen ruhmvollern Namen gaͤbe, als Alexan⸗ 
ders —; und manches Andre, was fi dem Strabon 
mit leichter Muͤhe nachtragen laͤßt 5, : Denn auch nach 
Medien brachte die Ramensahnlichkeit der Medeia und 
ihres Sohnes Medeios oder Medos 7 die Sage binübet, 
nunmehr waren mit dem Sohne des Aegeus Athener nach 
Medien gekommen *: ähnlich wurde das Theſſaliſche Or⸗ 
menion mit ben Armeniern kombinirt “, zuerſt wohl von 
den Begleitern Alexanders, Kyrſllos dem Pharſalier, und 
Medios von Lariſſa *°, denen freilich daran liegen mochte, 


1) I, 45. Doch laſſen die Worte: x Por; rot dert tovs 
N οõV, rovvoua , auch vielleicht die Erklaͤrung zu: daß den 
Leuten von Aes der Name Aeetes von Haus aus gebuͤhre. 2) 
Str. 1, 45. 11, 498. Tac. Ann. 6/ 34. 3) Ein Jaſoneion nebſt 
dem Brautgemache der Medeia bei dem angeblichen Aea, Timonar 
Sch. Ap. 4, 1217. 4) Tacit. Ann. 6, 34. Juſtin 42, 2. 5) 
Juſtin Str. 11, 531 a. 0) Dergl. f. bei Raoul⸗Roch. 2, 2, 10. 
Th. 2 S. 193. 7) Heſiod Th. 1001. Kinäthon bei Pauſ. 
2, 3, 7. Herod. 7, 62. e Fr. 120 S. 137 nennt den Sohn 
Jaſons Polyrenos. vgl. Euſt. Dion. 1017. 8) Tz. Lyk. 1435. 
P. Terentius Varro de Argon. 4 Fr. 162 Skal. bei Probus Virg. 
G. 2, 126 hat dies in der Ueberſetzung des Apollonios de suo 
hinzugefügt. 9) Hauptſtelle bei Juſtin 42, 2. 3. Euſt. Dion. 
694. 10) Str. 11, 303 c. 530, c. — Minds am Baris in 
Armenien bei Nikolaos v. Damaſk. 36 S. 264 Kor. iſt Schreihe 
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Theſſaliſche Stammverwandte im Barbarenlande wieder 
zu entdecken. Aber eben dieſe Ausdehnung des Mythus, 
auf Albaner und Iberer, Meder und Armenier, raubt 
Strabons Gruͤnden jeden Schein von Beweiskraft. Muͤß⸗ 
ten uns nicht ſonſt auch die angeblichen Niederlaſſungen 
der Kolcher und Argonauten am Adriatiſchen Meere von 
der abentheuerlichen Fahrt durch den Iſter, und die Ar⸗ 
gonautens und Dioskurennamen bei den Kelten und am 
noͤrdlichen Oceane von der wunderbaren Nordumſchiffung 
überzeugen? müßten wir nicht gar am Ende auf ſolche 
Weiſe dem alles Mythenverſtandes entbehrenden Erdbe⸗ 
ſchreiber auch feinen LEwxsaveouog und alles daran * oír 
gende, zugeben * ? 

In Kolchis fanden die Mitefler, da fie unter The⸗ 
miſtagoras an der Muͤndung des Phaſis die gleichnamige 
Handelsſtadt gründeten, unter vielen Namen ein meuſchen⸗ 
freſſendes Volk vor, die Heniochen. Entfernt von al⸗ 
len Hellenen, nahmen jene alle Schiff bruͤchigen febr wohk 
auf, und geleiteten fie. mit eigenen Schiffen zur Heimat 2. 
Die Heniochen hingegen, und ihre Nachbarn, die Achder, 
wohnhaft wo das Kaukaſosgebirg unmittelbar ans Meer 
fößt, waren zu allen Zeiten als wilde Strandraͤuber und 
Korſaren verrufen, die in engen Kanots das rauhe Meer 
der Kuͤſte durchſtrichen, und dann ſich wieder in ihre Waͤl⸗ 
der und Berge, auch den Roͤmern unzugaͤnglich, zuruͤck⸗ 
zogen *; die unverſoͤhnlichſten Feinde der Hellenen, wie 
ſie auch ihre Niederlaſſung, das reiche Pityus, zerſtör⸗ 
ten *, und durchaus Barbaren, die von Helleniſchem Ur⸗ 


fehler für Milvcs. Ueber die Parrhaſier unter den Aeariaken, 
und bie 9Lenianen. im Lande der Vitier ſ. Raoul S. 215. 

1) Vgl. Schönemann Geogr. Arg. S. 48. und den aberglaͤubi⸗ 
ſchen Gesner. de nayig. extra columnas 1 $ 8 S. 637 u. a. O. 
2) Herakleides P. PA LA NON 18 S. 14 Köhler. 3) Diod. 20, 
3. Str. 13, 495 d. 17, 839 d. Ammian 22, 8. 4) Plin. 6, 3/5. 


ſprunge nicht das Geringſte wußten, und in denen von 
Helleniſcher Sitte gar keine Spur war *, Wer verwun⸗ 
dert fid) nicht über die in laͤcherlicher Befangenheit doch 
fo ſinnreichen Hellenen, die gewiß erſt die fremdklingenden 
Namen helleniſiren mußten, um in den Achaͤern Nach⸗ 
kommen der Reiſegefaͤhrten der Tyndariden, Saffor und 
Polydeukes — wobei naͤmlich der Name des Mileſiſchen 
Dioskurias zum Grunde liegt 2 —, in den Heniochen 
aber die Abkoͤmmlinge ihrer Wagenlenker finden zu 
koͤnnen 3. „Von der Helleniſchen Kuͤſtenſtadt Kolchis 
(derſelben vermuthlich wie Phaſis), ſagt Skylax , jchiffe 
man 180 Stadien bis nach Male, einem großen Orte 
der Barbaren, wo Medeia geboren ſei.“ Iſt dies nicht 
etwa jenes Aea, welches nach Plinius funfzehn Millien, 
nach Stephanos von Byzanz 300 Stadien oberhalb des 
Meeres, wo bie breiten Fluͤſſe Kyanos und Hippos in 
den Phaſis zuſammenſtroͤmen, liegen ſoll, und von Stra⸗ 
bon zwar oben genannt wurde, da aber, wo er von 
Kolchis ausführlicher redet, mit keinem Worte wiederer⸗ 
waͤhnt wird 5 ? Allein Nikanor halt: dafuͤr, daß das 
Mileſiſche Dioskurias (Sebaſtopolis), hundert Millien 
von Phaſis entfernt, ehemals Aea geheißen 5, So iſt 
Aea ohne Zweifel nichts als ein lokaliſirter Sagenname 7, 
wie es auch wohl Kytaͤa ift, Aeetens und Medeia's 


1) Appian Mithr. 102. Diouyſ. Hal. 1, 89. fa«ofdoov 
evundvrwv cygotcarow Ammian: ultra omnem ferociam sae- 
vierunt, 2) Pin. 6, 5, 5. 3) Str. 11, 496 a. u. Aa. 4) 
S. 32 Hudſ. 5) Plin. 6, 4, 4. Maxime inclaruit Aea, — 
nunc habet Surium tantum, vgl. bie 44% Geol. Ap. 2, 417. 
6) bei Steph. 4. — Creuzer an Hermann S. 211, ob er gleich 
die Allegorie in Medeens Geſchichte nicht verkennet, hält ſich 
doch au Aea als eine wirkliche Stadt. 7) Arrian S. 9. vom 
Phaſis: außer einem eifernen Anker unb Bruchſtuͤcken eines ſtei⸗ 
nemen 444 ovóiv vo nN 2» Lvraoda vd» dugl zuy 
Ido. 
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angeblicher Geburtsort *, und ausgemacht die Kolchiſche 
Sonnenburg Sybaris *. — Alles dies uͤberzeugt uns, 
daß Demetrios, der gelehrte und von ſeines Lehrers Meis 
nung unbeſtochne Schüler des Krates, zum richtigſten 
Verſtaͤndniſſe der Sage gelangt war, da er mit Mimner⸗ 
mos das Haus des Aeetes, rein poetiſch, an den dſtli⸗ 
chen Erdrand und den aͤußern Okeanos ſetzte, zugleich 
aber gegen Neanthes von Kyzikos, der den Tempel der 
Idaͤiſchen Mutter in feiner Vaterſtadt von den Argonau⸗ 
ten ableitete 3, erinnerte: von einer Fahrt zum Phafis 
habe Homer gar nichts gewußt, wogegen, recht verſtan— 
den, Strabon kein tuͤchtiges Argument aufzuſtellen vermag, 


1) Kallimaches bei Str. 1, 43. Steph. B. Tz. Lyt. 174. vol. 
Mannert a. O. 2) Diod. 4, 48. Creuzer Spmbolik 4, 24. 3) 
Str. 1, 46. 47* : 4 


13. 


Hlanag rann e ſcheinen als wäre die Bedentng 
der Argofahrt eine blos ideale, und als wäre alles Einzelne 
nur aus der religioͤſen Bedeutung des Jaſon, der Medeia, 
des Athamantiſchen Fluchtlandes zu entwickeln: das 
Geographiſche aber und wirklich Hiſtoriſche erſt nach und 
nach hinzugefabelt worden. Allein dies hieße die Natur 
des Mythus ganzlich verkennen, der nie iff ohne Eins 
bildung eines Idealen, innerlich Erzeugten, in ein 
Reales, äußerlich Gegebenes. Mag Jaſon, der verföhs 
nende Gott, die das Vließ des Opferwidders zuruͤckbrin⸗ N 
gende Argo in keinem andern Sinne führen, als Apollon 
die Dorer und Kreter, mag das Land am Kaukaſos der 
Fahrt erſt lange nach Homer und Heſiodos zum Ziele 
geſetzt worden ſein: ſo bleibt dennoch die Schifffahrt 
ſelbſt ein weſentliches Element des Mpthus, und welches 
ſeine erſte lokale Ausbildung nur unter den ſeekundigen 
Minypern erhalten konnte. So ſahen auch viele Alte in 
der Argofahrt die erſten Anfange der Seefahrt. Jaſon 
war der erſte Schiffer auf einem langen Kahne nach 
Philoſtephanos *, nach Kleidemos ? der Einzige, der, 
um der Seeraͤuberei zu ſteuern, das Meer auf einem 
langen Schiffe durchſeegeln durfte: ſo kaͤmpfte er 
nach Poſſis Erzaͤhlung mit den Tyrſeniſchen Pelas⸗ 
gern. Auch mochte ſich wirklich ein Streben nach Erwerb : 


) plin. 7, 56. 2) Plut. Theſ. 8. 3 "oy? erg reo 
e*ágos, Gert, Empirikus g. d. Phpſiker o, 29 S. 556 Fehr. 
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und Handelsgewinne ſehr zeitig in der anfaͤnglich religid⸗ 
fen Sage abdrucken, wie in dem Raube der Koͤnigstoch⸗ 
ter, dem Golde des Widderfelles — fo wie Minyas in 
der Umgebung von Chryſes, Chryſe, Chryſogone u. ſ. w. 
erſcheint. Einmal im Munde des ganzen Volkes, ward 
der Mythus ein Sammelplatz für abentheuerliche Schif⸗ 
fermährchen, wunderbare Weltkunde, und die TM eis 
ner Ausbildung ohne Ende waren gegeben, : 


Vor allem Andern aber müffen wir an einen punkt 
erinnern, an welchen ſich eine Reihe der wahrſcheinlich 
aͤlteſten Sagen anſchließt, und der ſchon an fid) bintáuge 
lich war das mythiſche Gefühl anzuregen, indem er dem 
unerfahrnen Schiffer Grauen und Staunen zugleich ein⸗ 
jagen mochte: die Einfahrt namlich in den Pontos durch 
Boſporos und Hellespont. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
dieſe wirklich ſchon von Minpeiſchen Seefahrern verſucht 
worden ſei, und der Sagenbildung ein fuͤr allemal dleſe 
Richtung gegeben habe. 


Vor der Einfahrt in den Hellespont liegen zuvörderſt 
bie Inſeln Lemnos und Samothrake. An jene ket⸗ 
tet ſich, wie unten zu erweiſen, der hiſtoriſche, an dieſe 
ein ſymboliſcher Hauptmoment der Sage. Links vom 
Thrakiſchen Cherſoneſe muͤndet das Fluͤßchen Melas in 
den gleichnamigen Buſen, angeblich nach Melas, Vines 
fii benannt . 


Am Hellespont liegt Lampfakos, wo der Schatz 
Achern ſein ſollte⸗ Auch das Abentheuer des Poly⸗ 
deukes mit dem wilden Fauſtkaͤmpfer Ampkos zogen die 
Lamp fakener in ihre Gegend, und die Bebryker, ſouſt an 
der Propontis ſeßhaft, ſollen bis hieher gewohnt haben *, 
Gegenüber das Grabmal der Helle in der Nähe 

) Sch. Apoll. 1, 922. 2) Charon d. Lampfatos ea. M 2, 
[2 vol, Hepne N. Comt. Soc, Gott. 1 S. 87. 
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von Paktya, welches noch zur Zeit des Zee von den 
Umwohnern gezeigt wurde?. 

In der Propontis ſelbſt liegt Kyzikos. Vor der 
Niederlaſſung der Mileſier (gegen Ol. 24) ſollen in die⸗ 
fer Gegend aus Theſſalien vertriebene Ureinwohner, Pes 
lasgiſchen Stammes, gewohnt haben 2. Wir nehmen 
die Sage an, und finden darin zugleich den naͤchſten An⸗ 
laß, wie Kyzikos ein früher Landungsplatz einer ächt⸗ 
Theſſaliſchen Sage werden konnte. Wirklich wird die 
Stadt in die mannigfachſte, bald freundliche bald feind⸗ 
liche, Beziehung mit den Argonauten geſetzt *5 ben Tem⸗ 
pel der Dindymenifchen Mutter ſollten fie gegründet has 
ben +, und in dem der Jaſoniſchen Athena lag atis 
geblich der alte Ankerſtein, den Tiphys an der no 
Quelle Artakia zuruͤckgelaſſen haben follte 5, 

Ein Beiſpiel, wie urſpruͤnglich rein mythiſche due 
dichteriſche Namen erſt fpdter eine geographiſche Exiſtenz 
erhalten haben, iff auch das Eiland Areia oder Arc 
tias, wo die Stymphaliſchen Voͤgel mit eiſernen Fitti⸗ 
gen horſten, und Phrixos Soͤhne auf der Ruͤckfahrt 
nach Hellas ſchiff bruͤchig geworden waren 7, Aretias, 
ein Name von Ares abgeleitet, heißt auch die Quelle, 


1) Hellanikos Sch. Ap. 2, 1147. (127 S. 140 Cr.) Herod. 7, 
38. val. beſ. Hemſterh. zu Lukian Todtengeſpr. 9 S. 376 Strfb. 
2) Ephoros und Deilochos Sch. Ap. 1, 987. vgl. K. 11, S. 254,5» 
Cyzicus urbs condita 740 p. Abrah. 3 Jahr vor der Argofahrt, 
nach Eufebius S. 293. (Ausgabe aus dem Armeniſchen von Ans 
gelus Maius und Johannes Zohrab); Synkellos 213 b. 3) 
Konon 41. Ephords a. O. (104 S. 210 Marx) Euphorlon bei 
Parthen. 28. u. A. S. Raoul Th. I S. 278. 4) Neanthes v. fy 
gito8 bei Str. 1; 4$. u. 12, 575 ©. Kedren ‚pr 98 ed. pr. 5) Ap. 
Mh. 1, 955. Alkaͤbs gedenkt ihrer. 957. 6) Sch. Ap. 2, 384. 
1095. Chalkeritis Plin. 6, 12, 13, auch blos erfunden nach der 
Erzbewaffnung (alen) der Vögel. Bei Sygin 20. 21: i für 
Dia, Aria zu ſchteiben. 
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wo der Drache des Kadmos hauſte n; und ſo erinnert auch 
dies an die durchgehende Parallele von Kadmos und Sas 
ſon. Ares aber iſt zugleich Schutz- und Stammgott des 
Kriegerſtammes der Minyer, Vater des Phlegyas und 
der Bruder Askalaphos und Jalmenos. Nun berufe ich 
mich auf die * des Erdumſchiffers Dionyſios: 


ö Auch die Achaͤer, 
Aelche vom Simois einſt und dem Xanthos, Sohn des 
ai 0 Gebirges, 
Stirn berwehend aus Süd unb vom Boreas ber, entfuͤhrten, 
Als ſie ate zum Kampfe dem Aretiadiſah en Herr⸗ 
1 wer, * „ 


Diefer mE dria it nach Altem Erklärern einen 
der Minyerkoͤnige Askalaphos unb Jalmenos; fein Name, 
wenn auch durch die Abkunft von Ares erklaͤrbar, ſteht 
doch wieder in unverkennbarer Beziehung mit dem ger 
nannten Eiland, und iſt, in ſonſt verfaͤlſchter Umgebung, 
der einzige wahre Reſt alter Sage. Wie aber nun die 
Inſel Aretias nach und nach in immer groͤßere Ferne 
entruͤckt, und ſonach — worauf auch Apollonios We 
bei Pharnakia in Hinter» Kappadokien angeſetzt wurde? 

eben fo wurde nder Minperkoͤnig, über Karambis 5 
in das unwirthbare Land der Kolchiſchen Achaͤer verſchla⸗ 
gen *; und vielleicht bezieht fid) auch das Pontiſche Or⸗ 
ch oüienoó darauf ^ — ein Noflos) der wenn auch re⸗ 
lativ alter, doch weſentlich nicht begründeter iff, als det 
a den id Rach x UE unb BA Ra fuhrt! 


^ 


). S. Schol. Aesch. S. g. Th. 106. zu 05 n. 494 nach Hellas 
nitos. ) 683. 3) Arrian Peripl, S. 17 bí. vgl. Mannert 6, 
2 Er 388. 4) Appian Mithr. 67. 102. Str. er 416. Euft. in, 
Dion. 632 f. Il. 206, 34. Priſcian Per. 665. wo nichts zu emen⸗ 
diren. Auf einen ältern Troerkrieg, bezieht es Ammian 22, 8. 
5) Sch. Ap. 2, 1186, 6) Euſt. Il. 15 S. 1009, 33. Sah "Agent, 
Staliger zu Euſeb. S. 74 f. 


mide] ug „iA „sid 
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Am Boſporos liegt erſtens Byzanz, wo nach 
des Dionpſios von Milet Erzählung Jaſon [ein Bei⸗ 
lager mit der Medeia beging. Chalkedon | gegenüber 
der Hafen des Phrixos *. Noch wichtiger iſt das 
Hieron, unmittelbar an der Muͤndung des Pontos, 
welches durch ſeine Heiligkeit auch in ſpaͤter Zeit ein ge⸗ 
meinſamer Freihafen war fuͤr alle Schiffenden 2. Der 
namengebende Tempel war der des Zeus Urios: eben 
da ſollte bald Phrixos, bald Jaſon allen zwölf Göttern 
feierliche Opfer gebracht 8, und entweder den Zeustem⸗ 
pel “, oder einen Altar Poſeidons errichtet haben 5, 
Von hier aus erweitert ſich die Meerenge allmaͤhlig, bis 
ſie ſich endlich ganz in das offene Meer verliert. Dort, 
wo bie Kuͤſten auf beiden Seiten ploͤtzlich zuruck weichen, 
lagen die Aſiatiſchen und Europaiſchen Kyaneen. Es 
iſt nicht unmoͤglich, daß die Strandklippen dieſes Namens, 
bei ſtaͤrkerer Strömung und nebliger Luft, unbeholfenen 

üſtenfahrern Verderben brachten; und Neuere haben, um 
das Schreckliche der Einfahrt näher zu motiviren, auch 
vulkaniſche Ereigniſſe herbeigerufen $, — Am allermerk⸗ 
wuͤrdigſten aber iſt es, daß Kytaa, (die Stadt des 
Felles), ein Name, der in allen Lokaliſirungen des 
Sagencyklus wiedererſcheint, urſprünglich in Europa 
an der Mündung des Pontos Euxeinos gelegen, und das 
angeblich Kolchiſche erſt davon Namen und Gründer ent⸗ 
e i f 1 10/ - Tt21333ul 

1) Nomphis über Herakleia bei Steph. do/fos, Orell S. 96 
Schol. Aeſch. Perſ. 70. 2) Dionys von Byzanz bei Gpllius Bosp. 
Thrac. 3, 5 (B. VI des Oronov. Theſ.) vgl. Weſſel. zu Petit 
LL. Att. 3, 4 S. 503. Wolf zu Demoſth. Leptin. 29 S. 259. 
Ueber die Lage Fr. Kruſe Ausmeſſung des P. Euxin (Breslau 
1818) S. 32 ff. Clarke Travels I c. 26 S. 680 und das Kupfer. 
3) Timoſthenes und Heroder bei Sch. Ap. 2, 338. Polyb. 4, 39. 
vgl. Diod. 4, 49 S. 292. 4) Mela 1, 19, 37. 5) inbat P. 
4, 204. 6) Choiſeul Gouffier Mem. de PInst. "ey. 4:3 3 Sae 
Hist. S. 502, 


LA 19. 
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lehnt haben ſoll *, Vorzüglich dies, mit dem immer 
wiederkehrenden Namen des Phrixos kombinirt, laßt uns 
in dieſer Gegend wirkliche alte Niederlaſſungen des Mis 
nyervolkes vermuthen. — Aber wie deſſenungeachtet die 
Sage noch immer nicht weiß, wo ſie eigentlich hinaus 
will, zeigt recht deutlich die Dichtung von Phineus. 
Es iſt augenſcheinlich, daß die Lage von Halmydeſſos 
und dem nahen Phinopolis nur für die Tautiſche 
Fahrt zuſagt. Denn jene Stadt, die auch noch ſpaͤter 
durch die gefaͤhrlichen Duͤnen und Suͤmpfe und den 
Strandraub der Thraker verrufen war, lag an der Euro⸗ 
päiſchen Kuͤſte nördlich in einiger Entfernung von Boſpo⸗ 
ros 2. Dagegen macht aber Pherekydes den Phineus 
zum König aller Aſtatiſchen Thraker bis zum Boſpo⸗ 
ros ?, und nur inſofern konnte die Argonautik das Phi⸗ 
neiſche Abentheuer vor den Symplegaden anſetzen; bei 
Hellanikos * wird er fon Mrd ipsios verſetzt, 
und Aeſchylos entfernt i 

Dies rauhen Pontos — Felſenzahn 

bis an den Thermodon, Themiskyra und das Land der 


Kolchiſchen Amazonen 3. | is 
Zwiſchen den Sytnplegaden und Kolchis tritt nun, 


in Pindaros und ſelbſt in Apollodoros Erzählung, kein 
Abentheuer deutlich hervor. Alle weitere Aus bildung ber 
Fahrt im Schwarzen Meere gebuͤhrt einzig und al⸗ 
lein den ſpaͤtern Gruͤndungsſagen der Helleniſchen Nies 
derlaſſungen, und wie mir feit, der Mileſiſchen weni⸗ 
ger als der Doriſchen und Voͤotiſchen, denen der My⸗ 
thus der Argonauten von Haus aus näher lag. Ueber⸗ 


f » Sch. Ab. 2, 309. 2) Mannert G. 7 S. 139. 2 196, 
319. Schol. Ap. 2, 181. vgl. 2, 347: Eudokia S. 4155 in Bithye 
nien z. B. auch nach Ammian 22, 3. 4) S. 83 St. Sch. 2, 
178. vgl. T bei Str. 7, 303 c. Steph. . RA Pro⸗ 


haupt aber iſt gegen die, welche aus ber Menge der Mie 
leſiſchen Kolonien die Abſurditaͤt ihrer Annahme gefolgert 
haben *, Folgendes zu erinnern. Es find Spuren da, 
daß zu der Zeit, da die Mileſier vorzugsweiſe jenes Meer 
beſchifften, durch ihre Vermittelung eine gewiſſe Verbän⸗ 
dung aller Helleniſchen Niederlaſſungen der Wan geſtif⸗ 
tet, und ſomit auch der Name der Mutterſtadt Milet als 
einer gemeinſamen faſt von allen augenommen und aner⸗ 
kannt worden iſt. Nur darin kann der Grund liegen, 
daß mehrere dieſer Kuͤſtenſtaͤdte, deren ganz verſchiedener 
Urſprung allbekannt iſt, deſſenungeachtet Mileſiſche Nie⸗ 
derlaſſungen heißen, wo diejenigen gewiß febr. irren, wel⸗ 
che überall eine zweite Mileſiſche Nach-Kolonie anneh⸗ 
men, Daß Megarer fruͤh nach der Propontis handelten, 
iſt ausgemacht. Scher Dipntpiats7 ſollen ſie mit den 
Sbebáern Aſtakos 2, Ol, 30, 2. Byzantion, 17 Jahr 
früher eee und vorher noch Selymbria ges 
gründet baben : — alle in enger Nachbarſchaft. Von 
dieſen wird wenigſtens Byzanz auch Mileſiſch genannt 4. 
Herakleka iſt unſtreitig eine Niederlaſſung der Mega⸗ 
rer, Tanagraͤer und anderer Boͤoter aus der Zeit des Ky⸗ 
ros 5. Auch hier findet Strabon eine Mileſiſche Kolo⸗ 
nie 5, Die Joniſchen Phokaͤer gründeten nach wahr⸗ 
Kritiken, Nachrichten Lampſakos 7, und 40 Jahre vor 
Herakleia das Pontiſche Amiſos !; bei beiden. feh⸗ 
1) S. Kanngießer Alterth. W. S. 164. 2) Memnon 20 S. 
30 Orell. 3) Mannert 7 S. 154. 4) Vellej. 2, 15. 5) Der 
Bbotiſche Heerführer ATuvshos (Ifywiiaos); von ihnen wohl auch 
der Sangarios Koralios genannt. Selin 45 S. 110 bei Orell. — 
€. Ephoros u. Euphorion Sch. Apoll. 2, 381. 845. vil. 746. 
Stymn. Ch. Fr. 230 S. 56, Hdſ. u. A. Steph. THávs Aos,, Raoul 
Th. 3 S. 300 u. 4, 496. . 6) 12, $42 Ae Rambach Milet, ©. 51. 
7) Charon bei Plutarch Frauen⸗ Tugend Aden S. 289 H. 
Pholeer nach Epboros e FREE a "iod br. 9. 
181. S. 53. Hdſ. 5 idi " itu 


len die Nachrichten nicht, bie fie für Mileſiſch ausges 
ben . 

Das Pontiſche Herakleia, wiewohl eine ſehr junge 
Stadt, ifi doch ein Hauptſtuͤtzpunkt geworden für die 
Amazoniſchen, Herakleiſchen und Argon auten⸗ 
Dichtungen 2. Ja es war ſchon in der Lage, dem Nas 
men, den Gottesdienſten der Ureinwohner und Ankoͤmm⸗ 
linge und manchem uralten Andenken der Gegend der 
Stoff gegeben zu einer unbeſchreiblichen Verwirrung der 
verſchiedenſten Sagenmaſſen. Bithyniens Oertlichkeiten, 
der Strom Lykos, das entferntere Vorgebirg Daffplion, 
der Thrakiſche und den Herakleoten zum Theil leibeigene 
Stamm der Mariaudynen, die von Herakleia abhaͤngigen 
Ortſchaften Priola und Tition (Tieion oder Tion), ſelbſt 
der Kultus der Idaͤiſchen Daktylen, treten in den Argos 
nautenmythus hinein 3. Dazu wird gefabelt, daß Ti- 
phys, der Steuermann, hier fein Leben verloren babe 3 
und an den Glauben eines Einganges in die Unterwelt 
ſchloß ſich leicht die Fabel an, daß die epe Medela 
einen Tempel der Hekate daſelbſt erbaut habe 5, — Den 
Megarern und Böootern, die Herakleia gruͤnden ſollten, 
hatte der Gott befohlen, Idmon zu verſoͤhnen (den 
Seher), einen Heros, der ihnen früher ganz unbekannt 
war, hernach als Stadtſchirmer (ννονανο) verehrt wur⸗ 
bc — eine Sage, die, wenn fie Acht ift, einen aͤußerſt 
lebbaften Antheil des Orakels an der een der 

Mythe me m 


1) Str. 13, 589 c. vgl. Anaxrimenes v. Fampſakos 14, 635 b.— 
Theopomp bei 12, 547 b. 2) S. Sch. Ap. 2, 752 ff. Nach 
Hellanitos Fr. 118 S. 136 St. (Sch. Pind. N. 3, 64 S. 6900 
zieben alle Argonauten mit Herakles gegen bie Amaionen aus. 
3) Nymphis und Herodor S. 96 Orellt. promathldas S. 103. 
Sch. Ap. 2, 780. 4) Nymph's u. Herodor S. 101. 5) Nym⸗ 
phis S. 99. 6) Ap. Rh. 2, 845. Schol. 
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Es lohnte ſich wohl ausführlicher zu zeigen, wie 
der bei den Ureinwohnern der Nordkuͤſte Kleinaſiens weite 
verbreitete Kultus des im Waſſer oder auch auf der 
Jagd umgefouumenen Juͤnglings fi, bei näherer Bes 
Tanntſchaft mit dieſen Voͤlkern, auf ganz verſchiedene 
Weiſe in Helleniſche Heroenmpthen eingebrángt habe. Bei 
den Mariandynen ſang mau ein Klagelied Bormos auf 
einen beim Waſſerſchoͤpfen verſchwundenen Knaben % 
Mariandynos, Titios Sohn, fiel auf der Jagd, und bis 
in ſpaͤte Zeit beweinte ihn ſein Volk jedesmal um Mitte 
des Sommers 2. Darum hatte auch den Argonauten 
Idmon im Mariandpnenland ein Eber umg bracht 3. 
Zu Pruſias flieg noch in ſpaͤter Zeit der Prieſter feier 
lich auf die Berghoͤhe und an die Quellen, und rief in 
Begleitung eines Feſtzuges Hylas Namen 7. Dieſes 
Pruſias, am Meer und an den Grenzen von Myſien 
und Bithynien, hieß fruher Kilos. Der Gebrauch fand 
unfern eines Fluſſes und Sees ſtatt, den das Alterthum 
bald Hylas bald Askanios nennt 5: in das ſtille und 
tiefe Gewäſſer ſollten die Nymphen Herakles Lleblings⸗ 
knaben verlockt haben: als ihn der Heros nicht wieder⸗ 
finden konnte, ſetzt man hinzu, babe er den Argonauten 
Polyphemos zurückgelaſſen . Oder Kios ſelbſt, ſonſt 
An führer einer Mileſiſchen Kolonie, wird den eg 
ſchen Abentheurern beigezaͤhlt 7; 

N Ein andrer nicht unwichtiger Punkt für die Sägen, 
bildung iff das reiche und "mächtige, Sinope. Wenig⸗ 


Y) Nymphis S. 98. 2) Kalliſtratos S. 105. Etwas Achnli⸗ f 
ches vom Sangarios Sch. Ap. 2, 724. z) Pherekydes Sch. Ap. 
1, 139. Hygin 14 S. 46. vgl. Ammian 22, 8. 4) Str. 12, 
564 b. Solin 42. Die Paroͤmiographen u. A. 5) Antonin Lib. 
a6 Verheyk. Sch. Ariſt. Plut. 1127. vgl. Mannert 6, 3 S. 561. 
572. 60 Avolld. 1, 9, 19. Nymphodor u. Chaͤris Sch: Ap. 4, 
1470. Farneſ. Inſchr. L. 10, 11. 7) Str. 12, 564 a. Sch. Ap. 
1, 2346, vgl. Ariſtoteles im Staat der Kianer 1, 1175. 
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ſtens war hier ein Orakel bei dem goͤttlich verehrten 
Herombilde des Autolykos, und auch dieſer ſollte, nebſt 
den Trikkaͤern Phlogios und Deileon (Demoleon), Argonaut 
geweſen fein, nachdem fie früher der Amazonenexpedition 
des Herakles geſellt geweſen waren . Vielleicht, daß 
auch hier, außer Mileſiern und Koern, Sbboter und andre 
Dorer gewohnt haben e, und Trapezus, die Kolonie Sino⸗ 
pe's, in jene voriouiſche Zeit gehoͤrt 3. Ein Seehafen der 
Sinopeer, und fpáter der vereinigten Stadt Amaſtris war 
Kytoros. Der Homeriſche Katalogos der Troiſchen 
Hilfsvoͤlker, der nur wenige Helleniſche Niederlaſſungen 
am Pontos, und unter dieſen Kytoros keunt 4, läßt uns 
vermuthen, daß es eine der aͤlteſten Pflanzſtaͤdte dieſer 
Gegend; älter wenigſteus als Sinope ſelbſt war: ob aber 
die Namensäbhnlichkeit mit dem Minyerhelden Kytiſoros 
dem Zufall oder irgend einer Abſichtlichkeit bei der Na⸗ 
mengebung des Ortes verdankt werde, ſteht dahin 5; 
Wenn dieſe Bemerkungen hinreichen, um in der Ans 
legung der Helleniſchen Kolonien am Pontos das Prin⸗ 
cip, nach welchem die Argonautenfabel bis Kolchis fort- 
geführt wurde, nachzuweiſen: ſo bleibt uns noch übrig, 
dem Sagengrund in den Rückfahrten der kühnen 
Schiffer nachzuforſchen. Nun find alle Aelteren, Heſio⸗ 
dos, Helatdos von Milet, Pindaros, Antimachos, Zeu⸗ 
gen der oͤſtlichen Umſchiffung, derjenigen namlich, 
welche die Argo den Phaſis hinauf in den Okeanos und 
aus dieſem wieder, wie Hekataͤos, durch den Nil, oder, 


1) Wut, Lukull. 22. Str. 12, 546 b. Appian Mithr. 83. Ap. 
Mh. 2, 955. Val. Fl. 5, 115. 2) vgl. Philoſterhanos Sch. Ap. 
2, 946. Die Alizonen der Paphlagoniſchen Kuͤſte ſollen Bdoter 
fein, nach Schol. Ven. Il. 2, 856. 3) vgl Raoul Th. 3 S. 
172. 4) Il. 2, 853. Heyne Th. 4 S. 424. vgl. Mannert G. 6, 
3 S. az. 3) Ephoros bei Str. 12, 541 d. (35, S. 198 Marr) 
Steph. Körngos, Memnon 4 S. 203 Orelli. Skymnos 20433. 
Raoul S. 366. 1425 : oit 
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wie die Andern, zu Lande über den Erdruͤcken Libyens, in 
das Mittelmeer und nach Hellas gelangen laͤßt — eine 
Meinung, die verſchwinden mußte, ſo bald man die 
Quelle des Phaſis in den Bergen fand, und durch Are 
temidor von Epheſos und Eratoſthenes vollſtaͤndig wider⸗ 
legt wurde . Darum ließen Dionpfios. von Milet, So⸗ 
Pbokles, Kallimachos und Herodor von Herakleia die 
Abentheurer auf dem Herwege zurückkehren : Die 
Irtwege aber in den Astros und das, Sociatifhe. Meer, 
die dieſe zum Theil den verfolgenden Kolchern zuſchrieben, 
gab ein Dichter Peiſandros 3. und der Geograph. Tima⸗ 
getos den fliehenden Argonauten ſelbſt. Das Buch des Letz⸗ 
tern lag dem Rhodier Apollonios vor; diefer verwirrt alte 
Vorſtellungen mit der erweiterten Erdkunde feines Zeitalters 
in ein widerliches und abgeſchmacktes Bild, ohne mythi⸗ 
ſchen und poetiſchen Sinn, aber mit aller Gelehrſamkeits⸗ 
prahlexei eines Alexandriners. Die Nordfahrt durch den 
Tangis und uͤber das feſte Land hinüber in den Okeauos 
führte die Argo, ſo viel man weiß, zuerſt Timäos, nach 
ihm Skymnos. Aehnlich laſſen die Orphiſchen Argonau⸗ 
tika das Schiff aus dem Phaſis durch den Strom Sas 
ranges in den Tanais, durch dieſen hinauf in den noͤrd⸗ 
lichen, Ocean gelangen. Den durchſchiffend kommen (fie 
durch die Saulen des. Herakles in das. ‚Mittelmeer, mh 
ſo zur Heimat. ut gun 
Die letzte Ausbildung der Fahrt i. ohne Zweiftt bie 
fpätche; fie iſt beth die einige, die aller geschichte 
1); Hauptftelle Schol. ap. £s 239, woraus 28 d iles 
muß. Vgl. Reland Diss. misc. 2'$ 21 Th. 1 S. 106. Schöne 
mann Geogr, Argon, S. 21. ff. Wert Geogr. 1, 2, Beil. 4 ©. 
323, ff. Pindars Erythraiſches Meer wird bei Kanngießer Alter⸗ 
thw. S. 444 merkwuͤrdig mißgedeutet. 2) Schol. Ap. 4, 259. 
ueber Dionpſios als Quelle Dlodots f. Heyne Comtt. Gott. VII 
S. 97. 3) Joo Hoyt Zoſimos fifi. 5, 29. vgl. eae 
nemann Geogs. Argon, S. 46. ; 


chen Anknuͤpfungspunkte ermangelt. — Das Orphiſche 
Argonauten-Gedicht ſelbſt iſt, wie nach Sprache und 
Darſtellung im Einzelnen Schneider, nach der geſamm⸗ 
ten unpoetiſchen Auffaſſung des Mythus Jakobs, beſon⸗ 
ders nach metriſchen Gründen Hermann, und aus der 
geographiſchen Unkunde ſelbſt des Naͤchſtgelegenen Uckert 
gezeigt hat, unzweifelhaft aus der Zeit einreißendender 
Barbarei und des Widerſtrebens gegen das Chriſtenthum. 
Doch muß man andterſeits wieder erwaͤgen, daß auch 
dieſes Poem im Alterthume nicht ganz iſolirt fand, ſon⸗ 
dern mehreren Behandlungen der Fabel, ahnlicher Art, 
vorausſetzt, unter denen vielleicht die 6500 Verſe „von 
dem Bau des Schiffes Argo und Jaſons Abfahrt zu den 
Kolchern“, die unter dem Namen des prieſterlichen Epi⸗ 
menides umgingen, eine der älteren waren . Ohne 
dieſe Vorausſetzung bliebe es unerklärlich, wie bei der 
ſonſtigen Einfalt und Unwiſſenheſt, beſondets aber der 
gaͤnzlichen Unkenntniß aller Lokal-Mythen, doch manche 
tief begruͤndete Einzelheiten ſich faſt einzig in dieſer Urs 
gonautik erhalten haben. So beſonders die genaue 
Uebertragung der Argoliſchen Todtenſtadt Hermlone, 
deren Gottesdienſt Oberwelt und Unterwelt in unmit⸗ 
telbare Verbindung ſetzt, auf ein fernes Nordiſches Gi 
land 2. Wenn der alte Name von Hermione, Lakereia, 
der Vater Hermions, Europs, und manches Andre im 
Hermiouiſchen Dienſt auf "Minyeifche Religionen bindeus 
ten, fo dürfen wir im Herkyniſchen Felſen auch die 
Beziehung auf Lebadeia nicht verſchmähen. Daß die 
sa dE der Demeter e der Heraklesſaͤnlen beim 
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J) Groddeck wat der Alten Litk. 4 St. 6. 79. PRO ert 
menides S. 132. 2) V. 1141 Gesfer. Vgl. Ariſtoteles v. 
den Tempeln zu Hermione bei Sch. Theokr. 15, 64. Laſos von 
Hermione Hymnus auf Demeter, Athen. 14, 624 e. 1o, 455 €,— 
Srenzer Symbolik 4, 44 f ; 


, yo cn 

Orphiker wenigſtens Alter als Artemidoros von Epheſos 
ft, zeigt die Fabel, die Strabon unter deſſen Namen 
anführt, daß auf einer Britanniſchen Inſel Demeter und 

Kora mit Samothrakiſchem Kulte verehrt wurden . 
Endlich iſt auch das Dogma von der Zertrümmerung des 
feſten Landes beſonders aus einer Samothrakiſchen Eins 
zelſage aufgefaßt 2; und deutet wie Alles dies auf frühere 
genen Behandlungen‘ des Mythus. 
Fur die Fahrt durch den Iſter und Eri da⸗ 
nos iff der ſagenhafte Anfangspunkt in Korkyra zu 
fuchen. Noch zu Timaos Zeit wurde der Medela daſelbſt 
jahrlich ein Opferfeſt gefelert, wie ſie es ehemals vor 
der Hochzeit im Tempel des Apollon verrichtet haben 
follte. Auch ſtanden unfern der Stadt, nahe am Meere, 
Altaͤre zum Deukmal ihtes Beilagers mit Jaſon 3. Wo⸗ 
her kam den Korkhräern dieſer Kultus“ Unmiderfpiechtic 
aus ihrer Mutterftiadeis; Korinthiſche Bakchiaden grünbez 
ten wie Simáos nebſt. Andern angiebt, dieſe Pflanz⸗ 
ſtadt; ein Bakchiade iſt; ſo viel bekannt, der Erſte, 
der des Kolchiſchen Aeetes Erwaͤhnung thut , Ueber⸗ 
haupt aber ſtellt Korinth mit ſeinem Wg ien Medeen⸗ 
kulte vorzüglich die Kolchiſche Seite des Argonau⸗ 
tenmythus dar; und ſo ergiebt es ſich von ſelbſt, warum 
grade Kolcher, mehr als Argonauten, in das Adriatiſche 
Meer, an die Keraunien, auf bie Abſprtiſchen Eilande 
u. ſ. w. gelangen mußten. — Das Kolonialſyſtem der 
Korkyraͤer liegt ſehr im Dunkeln, die uns bekannten, 
Epidamnos, Apollonia, vielleicht auch Schwarzkorkyra, zei⸗ 
gen, wenigſteus die 1 Sis w- Roten 
* 319 «40 . 
7 1193. ggf 'eis . 4, 5100 d. Sali fe qfetn bei mittet 
mien. Dionys P. 570 f. S. Uckert 1, 2 Beil. 4 S. 338. 2) ©. 
K. 2 S. 65. 3) Sch. Ap. 4, 1217. bei Goller S. 256. vgl. Ap. Rh. 
4, 1001. 4) S. K. 12. S. 271. 5) Muftosidi des Korfyräers 

Illastrazione 5 €, 70 f. LB Hi : 


Beſonders aber war es, ssen der ganze Seius 
fen. von angeblichen Kolchern wimmelt , die Stadt der 
Hiſtrer, Pola oder Afra; welche eine Kolchiſche 
Niederlaſſung zu ‚fein vorgab 2. Gegenüber, im Flana⸗ 
tiſchen Meerbuſen, lag die Sufer Abſyrtis 3 (Apſoros) 
mitten unter einer gleichnamigen Inſelgruppe, wo Ab⸗ 
ſyrtos den Tod gelitten, und wohin Medela als Anguicia alle 
Schlangen der Gegend zuſammengebaunt haben ſollte “ a 
— Hauptquelle für dieſe Korkyraͤiſche Argonautenſage 
waren vermuthlich die Naupaktiſchen Geſänge s- 
Die Heimat dieſer Lieder, an der Ausfahrt aus Inner⸗ 
griechenland in, das Adriatiſche Meer, und Manches, was 
daraus bekannt iſt, beguͤnſtigt dieſe Meinung — und wie 
eine Fragmentſammlung der kykliſchen Epe überhaupt 
ein tiefgefühltes Beduͤrfniß TA fo; müßte, tini bier alle 
ausgefuhrtere Forſchung davon anheben. 3 

Es bleibt demnach nur noch jene erſte und atteſte 
Weise in alten und, wo moͤglich, Minyeiſchen Sagen zu 
begründen uͤbrig. Denn in der That, geographiſche Vor⸗ 
ſtellungen und Entdeckungen moͤgen wohl zureichen, eine 
ſolche Fabel zu ermoͤglichen, aber keineswegs zu veran⸗ 
laſſen; und man thut nicht wohl, die wunderſam⸗roman⸗ 
tiſchen Irrfahrten überall in geographiſche Syſteme aufs 
löſen zu wollen. Sondern es muß irgend eine Nothwen⸗ 


949113 di : MINI GM 
m " S. Peiſaubros g. O. Justin 32 3. U. A. 2) Kallimachos 
Fr. 101 Bentl. Str. 1,46 b. 3, 216 a. Oz, Lpk. 1022. Mela 
a7 3, 172. — Pgl. Kanne's (Mythol. S. 144) wunderliche Mei⸗ 
nung über dieſe Kolonieen am Kaukaſos, die Kanngießer weiter 
ausgeſponnen. 3) Apollon. 4, 481. 515. Plin. 3, 21, 25. Mela 
2 7% 327. Voſf. S. 774. pain 23. 26. vgl. Etymol. M. 
"Ayvoros. Mannert 7 S. 374. Abſyrtos, des Kolchiſchen Koͤnigs⸗ 
ſohnes, Name iſt jung, und vielleicht erſt von hier entlehnt. S. 
Sch. Eur. Medea 167. 4) S. Munckers Note zu Hygin 27. 
S. 66. 5) Pauſ. 2, 3, 7. vgl, Heyne Apolld. S. 359 
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digkeit nachgewieſen werden, nach ber ſich die Sage atas 
de ſo und nicht anders bilden mußte. 

lim eine ſolche aufzufinden, vergoͤnne uns der Leſer, 
ihn durch eine lange und verſchlungene Epiſode hindurch⸗ 
zuführen, 
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Des fruchtbare Eiland Lemnos, 112 Roͤmiſche Mil⸗ 
lien nach alten Angaben im Umfange , liegt im Norden 
des Aegaͤiſchen Meeres, zwiſchen dem Thrakiſchen Cher⸗ 
ſones und der Halbinſel Chalkidike. Vulkaniſche Ereig⸗ 
niſſe — die Werkſtaͤtte des Hephaͤſtos — bezeichnen die 
Urzeiten der Inſel; das heutige Stalimene zeigt kaum 
die Spuren davon. Der feuerwerfende Moſychlos ſcheint 
in Alexanders Zeitalter erloſchen, und die ausgebrannte 
Grundfeſte im Meere verſunken; den zu Galen's Zeit 
duͤrren Erdhuͤgel, wo die lemniſche Siegelerde gegraben 
wird, deckt jetzt friſches Grün und Gemuͤſegaͤrten. Alles 
Vulkaniſche beſchraͤnkt ſich auf die Nordoſtkuͤſte der Inſel. 
Hier deutet eine Reihe von Klippen und Felſenriffen die 
Lage des im Meer untergegangenen Chryſe an, Pbilo⸗ 
ktetes wuͤſten Aufenthalt: ſuͤdwaͤrts liegt Hiera, ebenfalls 
ein erloſchener Vulkan % 

Als díteffe Einwohner nennt man uns einen Thras 
kiſchen Stamm, die Sintier 3. Wenn jedoch in die⸗ 


* 


1) Nach Plinius, 4, x2, 23. Vgl. Belon Obss. de plusieurs 
singularites: 1, 25, 33. Karte und Beſchreibung bei Choiſeul Voy. 
pittor. Th, 2 S. 129, jene nachgeſtochen in den Geogr. Ephem. 
1812 B. 39 Ende. 2) Choiſeul Voy. S. 8r. Buttmann im Mu⸗ 
feum der zulterthw. » S. 295. tidert über Lemnos und Moſych⸗ 
los, G. Gi). 39 S. 361. — Dagegen Malte Brun Annales des 
Voyages 3 T. 1. vgl. Mannert Geogr. 7 S. 254. | 3) Str. 7 
S. 492 jd. Steph. pros. 
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fen die Nähe der Thrakiſchen Kuͤſte Thraker erblicken ließ: 
ſo iſt doch ohne Zweifel die Nachricht die vorzuͤglichere, 
die fie für Tyrſener und fonad) für eine jpdtere Eins 
wanderung giebt 1. Sicher iſt es, daß die Sintier oft 
wärts ſaßen, in Ainanſſcher Umgebung, darum find fie 
Hephaͤſtosdiener und Eiſenſchmiede 23 zugleich nach alls 
gemeiner Tradition ungaſtliche Korſaren, und nach Homer 
eine den Hellenen fremde, rauhere Mundart redend 3 
Alles dies, beſonders aber ihre Verbindung mit dem 
Kabirenkult *, bezeichnet fie als Tyrſeniſche Pelasger, 
und giebt ife Annahme unumſtoͤßliche Gewißheit. — 
Gab es eine Stadt Lemnos 5, [o ift fie zeitig unterge⸗ 
gangen; ſpaͤter kennen wir nur die beiden Orte, Hep haͤ⸗ 
ſtias im oͤſtlichen, vulkaniſchen, Myrina im weſtlichen 
Theile “: deſſen Lage mathematiſch dadurch beſtimmt 
wird, daß, nach oft wiederholtem Berichte des Alterthums, 
der 87 Millien entfernte Athos bei Untergange der Sonne, 
im Sommerſolſtitium⸗ ſeinen Schatten auf den SAN 
der Stadt warf . 

Wie demnach Myrina auf Makedonien und Tbeſ⸗ 
ſalien zu liegt: ſo iſt es auch beſonders dieſe Stadt, wel⸗ 


che von Jolkiſchen Minpern frühzeitig beſetzt wurde *, 


1) Sch. Ap. r, 608. Schol. Ven. Il. x, 594. 2) Helattos 
Sch. Ap. a. O. vgl. Il. x, 594. 8, 283. Euſt. 219, 34. 3) Od. 
8,294. 4) Prieſter der Kabiren Hellanitos Fr. 129. 5) Il. 14, 
230. mol Oto. Goavres. 6) Hekataͤbs bei Steph. a. O. u. 
Mug ve, “Hgarria, Herod. 6, 140. Galen Simpl. medic. 9 (S. 
ng Baſel) u. A. 7) S. Salmaf. Excc. Plin. S. 129 b. Caſpar 
Barth Animdy. Stat. 5, Fr. Ruhnken Ep. er. 2 S. 196. Hinzu⸗ 
zufuͤgen Plutarch vom Mondsgeſicht 22. Th. 13 S. 7: H. 8) 
Die einzige Münze vom Lemniſchen Myriug mit e nem Pallas⸗ 
m (Abd An via Pauſ. 1, 28, 2) bei Choiſeul 2 pl. x6. 

entſchr. der Münchner Ak. B. 5. Geſch. S. 49. Eine vom He: 
»häftios ebd. vereint den Kopf des Vulkans mit den Sj abirene 
Dioskuren. 
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Denn daß fle. Minpeiſch geweſen, erhellet fot bate 
aus, daß Myrina eine Tochter des Jolkiſchen Königs 
Kretheus *, ferner daß fit eine Gattin des Thoas heißt, 
in Thoas Geſchlecht aber die Lemniſche Argonautenfabel 
innig verwebt ift, endlich daraus, daß dieſes Abentheuer 
durchaus nur in Myrina lokaliſirt wird. Naͤmlich fo: 
Uebler Geruch Lemniſcher Weiber, ihnen von Aphro⸗ 
dite zugefandt, deren. jährliche Feſtfeier fie vernachlaͤßigt 
hatten, bewog die Männer, ſich gefangene Thrakerinnen 
beizulegen 2. Wir zweifeln, ob irgend etwas Wahres 
hinter der Nachricht fei, daß dieſe Dysosmie noch ſpaͤter 
jährlich einen Tag von den Frauen ihre Maͤnner und 
Söhne abgewandt habe Ft [o viel iff fiber, daß die 
Lemniſche Luft fuͤr anſteckende Seuchen im Alterthume 
nicht minder als jetzt empfaͤnglich war 7. Die aufge⸗ 
reizten Frauen bringen in der Wuth der Eifersucht Maͤn⸗ 
ner, Kebsweiber und die von beiden gezeugten Söhne um. 
So beſteht der Weiberſtaat, bis die Argonauten (nach 
Pindars Erzaͤhlung auf der Heimfahrt 3,0, die Landung 
mit den Waffen, oder wie Aeſchylos keck gedichtet hatte, 
durch das eidliche Verſprechen fid ſogleich mit den Weibern 
zu gatten, erwerben 7. Eben feiert die Königin Hppſipple 


x) Sch. Ap. v, 601. 2) Ap. Rh. 1, 660. Heroder bei den 
Schol. 773. Apolld. 1, 9, 17. Sch. Pind. P. 4, 88. 449. Aſtle⸗ 
piades bei Sch. Ven. Il. 7, 467. Euriv. Hekabe 887 u. Sch. B. 
4 S. 203 Matthiaͤ. Val. Fl. 2, 98. Stat 5, 58. Hygin 15. 
Drpb. 469. Apoſtol. Gent. 2, 96. — Meziriaf Ov. Her. 2 S. 42. 
Barth a. O. zu 7, 36. 3) Myrſilos Leſbila Sch. Ap. 1, 6x5. 
Ankigonos Kar. 150 S. 179 Beckmann. Dio Ehryſoſt. Rede 33 
S. 409 Morelli. 4) Thuk. 2,47. 5) Daher ese. S. Heye 
ne zu 90 vgl. 252. Daſſelbe ſetzt auch Moyrſilos voraus, wenn er 
die Krankheit den Zaubermitteln der Medeia zuſchreibt. 6). 
Val. Nikolaos von Damaft ©. 440. Valeſ. Von einer Schlacht 
hatte auch Sophokles Ev uvis erzäblt, Sch. Ap. 1, 773. 
Aus Nitochares Lemnia eine Anrede Jaſons an die Hypſipple, 
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ihrem Vater Thoas, dem angeblich Ermordeten, bie fel» 
chenfeier; Erginos, der Minyer König, erringt in den 
Wettſpielen den Preis. Jaſon vermaͤhlt fib die Koͤni⸗ 
gin; ſeine Gefaͤhrten die andern e ire 
Pindar, an Arkeſilaos von Kyrene : 12 


Und zum Eilaudsvolk gelangt mannmordender Frauen, 
Mangen dort ſturmkuͤhne Genoſſen in wettfroher Suits 
2 nach dem Klelde, 

Dann in Lieb? ausruh'nd. Und den Samen empfing, 
Ausgeſtreut auf fremden Gefilden, für Euch gluckſeel'ger 
P Zukunft Keime, die naͤchtliche Beil 

Oder Tagslicht. 


— Daß erſtens in dieſer Erzaͤhlung auch ein ſym⸗ 
boliſches Element zum Grunde liege, in Bezug auf den 
Kabiren- und Hephaͤſtosdienſt der Inſel, erhellet ſchon 
aus der Erwaͤhnung der demuiſchen Buß⸗ unb Thraͤ⸗ 
nenfeſte bei Aeſchylos 2. Es waren Weihungen und 
Todtenopfer angeordnet, von denen Philoſtrat Folgendes 
berichtet 2. „Wegen des Maͤnnermordes, den Aphro⸗ 
dite veranlaßt, wird die Inſel jährlich einmal gereinigt, 
und neun Tage leuchtet kein Feuer, bis das Heilige Schiff 
aus der Conneninfel Delos aulangt. Eh’ die neun Tage 

verfloſſen, treibt das Schiff auf der Hoͤhe, und unter 
Anrufungen geheimer und unterirdiſcher Goͤtter wird das 
Feuer in ſeiner Reinheit bewahrt. Dann erſt landet es, 
und auf der Feuerinſel Lemnos beginnt; neues Leben.““ — 

Allein der letztere Theil der Erzaͤhlung iſt ſicher hi⸗ 
ſtoriſch zu Man ZH D auf eine Minperkolonie 


Etymol. 550, 14. Auf dieſes Bufammentreflen gehen auch wohl 
die artigen Verſe des Tragikers Ehaͤremon i M41, Athen. 
23, 609. - 

5j P. 4, 252. vgl. Simonides Sch. 4 450 Eine Chlaͤna als 
Preis auch bei den Theoxenien von Pallene, 2) Choeph. 636 
8) Her, 19, 14 S. 740. "iyi 
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zu Lemnos bezüglich. Jaſons und Hypſippleia's Sohn 
heißt Eun eus „, der Wohlſchiffer; weniger bekannt iſt 
Deiphylos 7, den eine oben beruͤhrte Tradition Nebro⸗ 
phonos nannte. Von jenem Euneus ruͤhmten ſich die 
Euneiden zu Athen abzuſtammen, ein Geſchlecht von 
Tänzern und Kitharſpielern, zur Aufführung heiliger 
Aufzüge und bei andern gottesdienſtlichen Feierlichkeiten 
gebraucht — mit wieviel Grund, iſt ſchwer aus zumit⸗ 
teln. Allein merkwuͤrdig ift, daß der Jaſonide auf Lem⸗ 
nos [don dem Homeriſchen Sänger bekannt und darin 
die aͤlteſte Beſtaͤtigung dieſer Minperkolonie gegeben ift “. 


Schiffe von Lemnos her anlandeten, Weines beladen, 
Viel'. Herſendete fie Euneos, ber Jaſonide. 
Hypſippleia gebar ihn dem Voͤlkerhirten Jaſon 5, 


Und nachdem das Ehrengeſchenk fuͤr die beiden Atriden 
geſondert iſt, kaufen den Wein die übrigen Achder, man⸗ 
che mit Erz, mit Eiſen, andere mit Stierhaͤuten, leben⸗ 
den Stieren oder Sklaven., — Eins der deutlichſten Beis 


5) Zivevs, Euros, Eivens, nach dem Vater mythiſch benannt. 
ugl. Philoſtr. Herolka 5, 2 S. 703 Olear. Heyne zu Apolld. r, 
9, 17. Eben (o iſt Polprenos (Sohn Jaſons nach Hellanikos 
bei Pauſ. 2, 3, 7) nur Beiwort des vertriebenen Vaters, und 
tritt dann in die Reihe der Namengebung in Eu rvſakes, 
Tele machos, Tiſamenos u. A. 2) Hygin rs. val. 273. 
Thoas Schol. Pind. N. Argument II. 3) Harpokr. Heſych. Gut. 
Il. 23, 747. Pollur n 9 verbeſſert von Meurſius Att. Lott. 5,10, 
Valeſius ad Exc. Peiresc. S. 66. Kratinos Euneidä, Athen. 15, 
698 c. Hephaͤſtion bei Phot. S. 485. 4) Raoul⸗Roch. Th. 2 
S. 157 korrigirt auch bei Diod. 5, 79. Sub! o» Evursi (Kıpvov 
"Eyvst) aber es iſt nach Il. 9, 668 (vgl. Schol. Vill.) Ey vs ? 
zu ſchreiben. 5) Sl. 7, 467. Sft der Wein Lemniſcher? Au u- 
vlc, äpmehor Ariſtoph. Frieden mer. G, ι0 uu. Smyrnaͤos 
— 336. vgl. Atheu, *, 2: b. Auch jetzt er die Aia "qua 
ein. 
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ſpiele des Homeriſchen Handels, und um deſto folgereis 
cher, da eben die Minper, die wir als meerfahrendes 
Volk auf ihren Seezuͤgen verfolgt haben, auch hier in 
Lemnos als Handelsleute ſich wiederfinden. — Die Bes 
hauptung alſo, daß Homers Kaufleute nie eigentliche 
Hellenen, Achaͤer, Argeier, ſondern ſtets Barbaren ober 
Halbbarbaren, (wie nächſt den Phoͤnikiern und den my⸗ 
thiſchen Phaͤaken, die Kreter, Taphier und Tyrrhener,) ge⸗ 
weſen ſeien, in Heſiodos dagegen zuerſt der Handel als 
gewoͤynliches Gewerbe im eigentlichen Griechenlande ere 
(deine. !, bedarf nun freilich einiger Beſchraͤnkung, ine 
dem add. ber Zuſammenhang dieſer Unterſuchungen nds 
thigt, in den Handelsſchiffen des Euneus nicht ſpaͤtere 
Tyrrhener 2, ſondern alt-Minpeiſche Seefahrer anzuer⸗ 
kennen. Allerdings bleibt es wahr, daß die Achder an 
aktivem Handel nie Theil hatten, und daher auch der 
Schifffahrt weit minder kundig waren als die genannten 
Seevölker, und man darf nur die fünf Tage, in denen 
der Kreter die Fahrt von der Heimat nach Aegypten 
vollendete, mit dem jahrelangen Umherirren des Menelaos 
in denſelben Gegenden vergleichen 5, um deſſen gewiß 
zu werden. Aber die Minper waren fruͤh unternepmenbe 
Seefahrer, Lemnier ein gaſtliches Handelsvolk, In Lem⸗ 
nos kehrten die Achaͤer auf dem Troerzuge ein, und er⸗ 
götzten ſich bei Schmauſereien und Feſtmahlen ^: auch 
mit Phoͤnikiern mag lebhafter Verkehr ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Denn von dem ſilbernen Kruge, den Achilleus 


) Aeginétiea 3, 1 S. 75. 2) wie auch Grotefanb G. Eph. 
48 S. 265 annimmt. 3) Od. 3, 319. 14, 257. 4) Il. 8, 230. 
Ai unos duydahoscon 24, 753. kann nach der gewöhnlichen Er⸗ 
klaͤrung nur auf die Tyrrhener bezogen werden. Pu eric 
Philokt. 301. 


I. 2 
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an Patroklos Leichenſpielen als Preis duet, fagt der 
W 
Sinnreich schufen ihn ert tunſtfertige Männer von Sidon; 
Aber Phoͤnikier dann, auf finſteren Wogen ihn fuͤhrend, 


Boten ihn feil in den Häfen, und ſchenkten ibn endlich dem 
Thoas; 


Drauf fuͤr den Priamiden, Lokaon, gab zur Vezahlung 
Ihn Patroklos dem Helden Jaſons Sohn Eunebs *. 


Wir verfolgen den alten Mythus weiter: „Euphes 
mos der Minyer zeugt damals mit ber Lemnierin Mas 
licha einen Sohn Leukophanes 2. Von dieſem 
ſtammt in zweiter Generation Seſamos (oder Samos), 
der Begleiter des Theras, und einer der Anpflanzer 
Thera's, von dieſem Ariſtoteles, der Gründer Ky⸗ 
renens“ 9, So kettet ſich an das Argonauten-Aben⸗ 
theuer von Lannos ein Geſchlecht von Archageten fuͤr 
bod bedeutende und wirklich geſchichtliche Niederlaſſun⸗ 
gen der Minher. 

Wie dieſe nun erſtens Lemnos verlaſſen haben, daruͤ⸗ 
ber ift Folgendes Sage: „Die Söhne der Minper von den 
Lemnierinnen forſchen, ſobald ſie zum Mannesalter her⸗ 
angewachſen, nach ihren Vätern, Sie ſuchen fie in einer 
der erſten Hellenenſtaͤdte, zu Sparta, und werden hier, 
um der Tyndariden willen, der Genoſſen des Zuges, als 


1) Il. 23, 743. — Euneus mag ein Punkt fein, an welchen 
ſich ein chronologiſches Verhaͤttniß der Argonautenfahrt zum 
Troerkriege anſchließen läßt. Ein Zwiſchenraum von 40 Jahren 
iſt nicht allein der kleinen Ilias, ſondern auch der Homeriſchen 
gemuß. Ajax von Salamis, Achill u. A. ſtehen zur Argofahrt 
eben (o, wie Euneus. Auch ſtimmt eroboté 1, 3. devrien yevej] 
periswosre damit, welches keineswegs, wie Larcher will, den 
Verlauf zweier ganzen Generationen bezeichnet. 2) Auch Ma⸗ 
lache, und bei Tz. Lyk. 886 S. 359 Lamache. 3) Pindar P. 4; 
259. vgl, Schol. Ap, 47 1750. 1704. Sch. Pind. 4, 88, 455. 
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Verwandte aufgenommen, da fie aber bie Verfaſſung um 
zuſtoßen unternehmen, in die oͤffentlichen Gefaͤngniſſe 
geworfen. Die Liſt ihrer Frauen, die durch Kleiderwech— 
ſel die Waͤchter taͤuſchen, und, waͤhrend die Maͤnner da⸗ 
vonfliehen, ſelbſt im Gefaͤngniſſe zuruͤckbleiben, rettet fie, 
Da wird ihnen Freiheit verwilligt; Theras, ein Verwand⸗ 
ter der beiden Heraklidenkoͤnige, Prokles und Euryſthenes, 
führer fie, und ſie beſetzen die Inſel des Aegaͤiſchen 
Meeres, Thera *.“ — Allein mitten unter dieſen ſagen⸗ 
haften Umgebungen hat uns Herodot einen reingeſchicht— 
lichen Umſtand aufbewahrt: daß naͤmlich die Minyer von 
den Tyrrheniſchen Pelasgern aus Lemnos vere 
draͤngt worden waͤren 2. Wenn dieſe, wie anderswo 
gezeigt, ungefaͤhr im ſiebzigſten Jahre nach Trojas Fall 
von Boͤotien auswanderten, und in Attika wenigſtens ein 
Menſchenalter geduldet wurden, ehe ſie nach Lemnos und 
Imbros hinuͤberzogen: ſo iſt dies dann grade der Zeit⸗ 
punkt, in welchem die Minyer in Lakedaͤmon erſchie⸗ 
nen ſind 3. N 

Dieſe Tyrrhener ſtanden zu Athen im Verhaͤltniß 
zins barer Landbauer oder Teleonten “. Sie hatten vom 


1) Herod. 4, 145. Polyaͤn 7, 49. Sch. Pind. P. 4, 88. 2) 
Bei ihm find die vertriebenen. Minyer vOv 2x rie Aoyoũe 
&niBaviow maidam mardes, was aber ganz unbeſtimmt zu faſſen 
ift. Die Vertreibung durch die Pelasger bezeugt auch Pauſ. 7, 
2, 2., wo (don Hardion Mem. de PA. d. J. 3 S. 3904 IIeiacycm 
korrigirt, Sch. Ap. 4, 1763 u. A. 3) S. Beilage 1. 4) 

Da ich dieſen Namen in dieſer Schrift oft erwaͤhnt, und von der 
Attiſchen Stammverfaſſung auch auf andre Theile Griechenlands 
übertragen habe, fo muß ich ein für allemal erklären, daß 
Boͤckhs Auseinanderſetzung dieſer alten Stammabtheilung (S. 
185, 3.) fuͤr mich zur Ueberzeugung geworden iſt, welche auch 
neuere Einwuͤrfe (Schoͤmann de comitiis Atheniensium S. 351 ff.) 
nicht haben erfhüttern können. Es ſcheint mir gewiß, daß bie 
Jonier Attika unterworfen haben; (daß die Fabeln Jon nur zum 
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Staate (als Thebaͤiſche Flüchtlinge) den ſteinigen Laud⸗ 
ſtrich am Hymettos erhalten, und bauten, anſtatt des zu 
entrichtenden Zehnten, den Athenern die Burg Pelargikon. 
Da aber dieſe wahrnahmen, daß die neuen Auwohner 
den unfruchtbaren Boden in das ergiebigſte Ackerland ums 
ſchufen, wurden fie, wie der parteiloſere Hekataͤos era 
zaͤhlt *, voll Neides und Habſucht, und verjagten bars 
um die Fremdlinge: nach Herodot, weil die übermütbiz 
gen Pelasger die zur Quelle Euneakrunos kommenden 
Jungfraun geſchaͤndet, und ſich gegen den Staat ſelbſt 
verſchworen hatten. Nun wandern fie nach Lemnos. 
Voll Rachdurſt aber, und zugleich von Zeit und Ort der 
Attiſchen Feſte wohl unterrichtet, bauen fie eilig Pentes 
konteren, legen den Attiſchen Frauen und Maͤdchen, die 


oroerdoyns machen, iſt nach der Natlionaleitelkeit der Athener 
leicht erklaͤrlich, vgl. S. 229.) Statt der alten Erechthiden berr⸗ 
ſchen nun Joniſche Könige, Xuthos, Jon, Aegeus, Theſeus u. 
ſ. w.; eine Verbindung zwiſchen ihnen und den Erechthiden faz 
ben erſt ſpaͤtere Mythographen durch Kekrops TI und Pandien II 
ertün(telt. S. 124. 184. Die Jonier bilden, nebſt einer großen 
Anzahl Achaͤiſcher u. a. Geſchlechter (S. 203), die Hopleten oder 
Enpatriden. Die unterworfenen Ackerbauer find die Zisklorzss, 
Daß dies die richtig Form fei, beweiſ't der Heros Teleon, Bus 
tes Vater, und die Analogie der Orchomenlſchen Verfaſſung 
(S. 183.) Doch iſt die Corruption JZ'sAcovres ſehr früh entſtau⸗ 
den, (ie konnte es um ſo eher, da das Verhältniß ſelbſt fi bez 
deutend ändern mußte. Die Prieſter, vormals die Regenten 
des Staats, koͤnnen jetzt ſchwerlich einen beſondern Stamm fuͤr 
ſich gerildet haben. Auch die Souiftben Könige verwalteten Prie⸗ 
ſteraͤmter. Die Eleuſiniſchen Prieſter dagegen hatten ſich ver⸗ 
muthlich unabhaͤngig erhalten, und im Beſitze großer Tempelfel⸗ 
der bedurften ſie keiner Abgaben vom übrigen Volke. Im Gan⸗ 
zen aber gehörten — wie die Religion der alten Athener durch⸗ 
aus aarariſch iſt — die meiſten erblichen nn Rene 
tenfaraiiien (Butaden Buzpgen.) 
i53) bei Herod. 6, WA 32$) : 
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eben an der Oſtkuͤſte des Landes das feierliche Feſt det 
Brauroniſchen Artemis begingen », einen Hinterhalt, raus 
ben fie und nehmen fie zu Kebsweibern. Die Söhne 
aber dieſer Frauen lernen von ihren Muttern Attiſche 
Rede und Sitte, halten ſich von den Kindern Pelasgis 
ſcher Weiber entfernt, und ſtreben immer nach Hoͤherem. 
Deswegen nun werden fie, ſammt den Müttern, von 
den Vätern ermordet 2. 

Hier haben wir das Seitenſtuͤck zu jener Erzählung 
von den mannmordenden Lemnierinnen; auch ſind beide 
vielfach zuſammengemiſcht und oft in einander uͤberge⸗ 


1) Sl Meurf. Cekropia 5. Gr. Fer. 2 S. 66. Corſini F. A. 
Th. 2 S. 317. Ich zweifle indeß, ob Letzterer Recht bat, wenn 
er die Braurouiſche Feſtfeier von dem woxrenom m rue 
vy Move 7 Tuv Boavguvia unterſcheidet, welches zwar nach 
einem beſtimmten Geſetze Bedingniß der Verbeiratbung war, 
aber doch lange vorhergehn konnte. Eben fo laͤugne ich es, was 
Hemſterhuis und Corſini behaupten, daß das Bakchiſche Feſt der 
Brauronien, von trunkenen Männern und Huren gefeiert, pens 
taeteriſch geweſen, und ziehe dagegen des Pollux 8, 9, 26. Aus- 
ſage auf das feierliche Staatsfeſt der Artemis Brauro ala. Denn 
wenn Dinarch einer Prieſterin dieſer Goͤttin gedenkt, ſo bindert 
dies ja nicht, daß nicht auch die zehn Hieropoͤrn Antheil an der 
Feſtanordnung gehabt hätten. Im Gegentheile zielt Suidas 
Nachricht: daß das Feſt von Mädchen zwiſchen 5 und te Jahren 
gefeiert worden fei, deutlich auf ein pentaeterifches Feſt; indem 
biejenigen, die bei einem Feſte Mädchen zwiſchen 5 u. 10 Jah⸗ 
ren geweſen waren, beim naͤchſten (bei dem frühen Heirathen der 
Suͤdvolker) zum Theil ſchon Frauen ſein konnten. Darum iſt die 
Zeit der doxee/o fo fruͤh DUST Von dem Gebrauche des 
egre oha, Siebelis zu Philoch. S. 13. 14. Schol. Ariſt. Voͤ⸗ 
gel 873: G Maıgmreis vv Movvvgtev) Dıkıarar SE 
ri Boavgurviay (wo S als ſpaͤtere Form vou eh 
beizubehalten iſt) womit Suldas zu vgl. Zoxroc- Cosi») &,ð 
S reg oντjẽu¹ OuroiBev dv vO Önum Hui] u. unter "Eufagos 
S. 719. vgl. Ariſtoph. Lyſiſtr. 646. Schol. 2) Herod. 138. Di⸗ 
dymos Sch. Eur. Hekabe 887. Zenob Par. 3, 85. 


floffen 2. Ein doppeltes Streben ift nicht zu verkennen, 
erſtens das allgemeine, ein altes Spruͤchwort „Lem ni⸗ 
(be Frevelthaten“ ? auszulegen und zu beurkunden, 
dann das der Athener, ihre Auſpruͤche auf den dauernden 
Beſitz der Inſel mythiſch zu rechtfertigen 3. Hiſtoriſch 
iſt dagegen die Wanderung der Tyrrhener - Lemnos. 
Die Sagen, die ſich daranan ſchließen, ſcheinen aber auf den 
Altern Grund der Tauriſchen Fabel hinzuweiſen, und fuͤr 
ein aufmerkſames Auge ergeben fid) folgende Vers 
knuͤpfungen. 

Wie es uns im Vorigen erweislich ſchien, daß die 
Sage von Aea zuerſt an der Propontis Stand gefaßt 
habe: ſo iſt es ſchon an ſich wahrſcheinlich, daß auch 
für die Tauriſche Sage fib ein näherer Haltpunkt 
ausmitteln laſſen muͤſſe, als der im entfernten Skythen⸗ 
lande. Denn uralte Hellenenniederlaſſungen im Zauriz 
ſchen Cherſones verneinen wir unbedingt. Eine ſolche 
frühere Lokaliſirung ergiebt fid) augenſcheinlich für Le m⸗ 
nos. Hier waren in uralter Zeit Jungfrauenopfer +; 
hier herrſcht der Tauriſche Koͤnig Thoas; und wenn uns 
nun erzaͤhlt wird, daß dieſer, bei dem allgemeinen Maͤnner⸗ 
morde, von ſeiner Tochter Hypſipple in einen Kaſten 
eingeſchloſſen, und nach Skythien hinuͤbergeſchwommen 
fei ?: fo iſt, wie in der Nordiſchen Sage, wo der Harf— 
ner das Sigurdskind Aslauga in ſeiner Harfe uͤber Meer 
nach Skandinavien trägt, in dem Hinuͤberſchwimmen des 
Kaſtens und der Harfe die Wanderung der Sage und 


Y) Schol. Eur. a. O. Apoſtol. a. O. 2) Herod. a. O. Ae⸗ 
ſchylos Choeph. 612. u. A. Prov. Vatic. 2, $4. 3) Manfo 
Sparta 3, 1, 97. 205. 4) Steph. Ayuvos, wohl aus Hekataͤos. 
vgl. von den Menſchenopfern des Ares zu Lemnos, Soſikrates bei 
Fulgentius uefrendes sues S. 170 Muncker. 3) Hygin 15 S. 
50. Sonſt nach Sikinos, damals Oende, Ap. Rh. 2, 528. Schol. 
Kyzikeniſche Epigramme 10. 
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ihrer Verkünder, der Sänger, verſinnbildet. Iphigenela 
aber, die Prieſterin, welche ſich zum Dienſte der Laurie 
ſchen Artemis (Oele, Manedirig unb .dvyoüfoua zu 
Sparta, ZwvgonóAog zu Athen) grade fo verhalt, wie 
Medela zu dem Kultus der Hera 9[érda, ja welche ſchon 
von Heſiodos ſelbſt für unſterblich als Hekate forte 
lebend erklart worden war *, war ja auch zu Brauron 
gelandet, und hatte dort und in dem nahen Hala Ara 
phbenides, den Kultus und das alte Schnitzbild ihrer 
Göttin zurückgelaſſen 2; und mannigfach verſchliugt und 
verwirrt ſich nun ihr Dienſt in die Attiſche Sagenchronik, 
Dafſelbe Bild aber ſollten wieder die Tyrrhener von 
Brauron nach Leinnos geführt, und bei einer Landung 
in Kreta, von naͤchtlicheim Schrecken gejagt, daſelbſt ger 
laſſen haben 3. Und obwohl dieſe Legende der Kretiſchen 
Cherrhoneſiten uns in ſehr verworrener Geſtalt uͤberkom⸗ 
men iſt: ſo bewahrt ſie doch genugſam die Spuren einer 
alten Verwandtſchaft des Braurouiſchen und Cem» 
niſchen Iphigeniendienſtes, deſſen maͤhrchenhafte 
Sage (wie mir ſcheint, mehr, als der wirkliche Opfer— 
dienſt), ſpaͤter in das Land der Skythiſchen Tau rer übers 
getragen wurde “. 

Heller würden wir ſehen, und die Folgeſaͤtze dieſer 
Andeutungen genauer ermeſſen, wenn uns aus ben Cae 
genſammlungen der Alten über die Aeoliſchen Voͤlkerzuͤge 
mehr erhalten waͤre. Sicher konnte der Zug fluͤchtender 
Achder des Peloponneſes nach Aeolis, Troas unb den 
Kuͤſten der Propontis nicht ohne Einwirkung auf ange⸗ 
erbte Sagen bleiben. Mit dieſem Zuge ſtehen ohne Zweifel 
Oreſtes fabelhafte Wanderungen in Verbindung, deren Ziel 


1) Pauſ. 1, 43, 1. 2) 1, 33, J. vgl. 3, 17, 6. vgl. Eurip. 
Jphig. Taur. 1462 ff. Kallim. Artemis 173. 3) Plutarch 
Frauentugend 247 d. 6) Herod. 4, 103. 


Taurien d. i. femnos ifl. Iphigeneia landet mit Def 
und Pylades auf der Aeoliſchen Inſel Sminthos bei dem 
Apollspieſter Chryſes *, und nach Fabeln der Tragiker 
war der jüngere Chryſes, ein Sohn Agamemnons und 
der Chryſeis, der Helfer Oreſts in der Ermordung des 
Thoas 2 und der Heimbringung des Dianenbildes — 
Ueberlieferungen, in denen ſich der Apoll von Aeolis und 
die Artemis auf Lemnos die Hand bieten. 

Nach dieſer Abſchweifung über Lemniſche Lokalſagen 
kehren wir wieder auf den Verfolg der Minyeifchen Wan⸗ 
derung zuruͤck. 


1) Hygin F. 120. 2) F. 121. wo für Moesiam, Mysiam zu 
. fdteiben, 


15. 


We. verfolgen nun den Zug der Lemniſchen Minyer zu⸗ 
voͤrderſt nach Sparta. 

Herodot erzaͤhlt, daß die Enkel der Argonauten in 
Lakonien angenommen ſich auf den Taypgetos ſetzten und 
Feuer anzündeten, daß die Spartiaten dadurch aufmerk— 
ſam gemacht, und ihre Anſpruͤche wuͤrdigend, ihnen ſo— 
wohl an Laͤndereien, als an allen buͤrgerlichen Rechten 
Theil geſtatteten, auch ſie unter die Phylen vertheilten, 
und durch wechſelſeitige Verheirathungen mit dem libria 
gen Volke zu vermiſchen ſuchten, bis jene ſich ſelbſt 
durch Uebermuth aus ſondern, und ſogar einen Antheil 
an der Koͤnigswuͤrde ertrotzen wollen. Hierauf werden 
ſie ins Gefaͤngniß geworfen, bald aber durch die Liſt ih⸗ 
rer Frauen, vornehmer Spartanerinnen, befreit, ſitzen ſie 
wieder auf dem Taygetos, bis Theras ſie von dannen 
führt *. 

Saft thut es uns leid, den ganzen ſchöͤnen Mythus 
gleich vornweg dadurch verrichten zu muͤſſen, daß wir un⸗ 
bedingt das ius connubii zwiſchen den Spartiaten und 
den Fremdlingen laͤugnen. Dies wuͤrde eine Aufnahme 
in die Phylen IAS „ und zwar in jene allgemein 


D T" gerodet erzählt Polyaͤn 8, 71, 1. im letzten mangel⸗ 
haften Stucke AAKAILNAI, u. Paler. Max. 4, 6, ext. 4. Hoc loco 
quid aliud adiecerim, quam diguas fuisse, quibus Minyae nu- 
berent. 
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Doriſchen, die Hylleis, Pamphyloi, Dymanes 1; allein 
eine ſolche konnte nach Doriſchem Staatsrechte nur dann 
Statt finden, wenn die Ankoͤmmlinge ſich als wirkliche 
Verwandte des Doriſchen Stammes, oder auch vielleicht 
als Nachkommen alter allgemein verehrter Prieſter- oder 
Heldengeſchlechter ausweiſen konnten. Allein, obgleich 
Herodotos ein ſolches Anrecht auf die Genoſſenſchaft der 
Dioſkuren gruͤndet, die nach einer ſpaͤtern Fabel ſogar 
den Dienſt der Athena Aſia aus Kolchis heimgebracht 
haben ſollten 2: fo iſt doch eine ſolche Ausdehnung der 
Argonautenfage bei weitem jünger, als die Zeit unſerer 
Begebenheit, und vermuthlich zum Theil eben erſt durch 
dieſe Minperkolonicen veranlaßt. 

Außer jenen drei Doriſchen Phylen aber gab es 
wahrſcheinlich in Lakonien noch andre Undoriſche. Wie 
die herrſchenden Spartiaten dem Geſchlechte nach in jene 
drei, ſo ſind die unterworfenen Perloͤken, mehr nach oͤrt⸗ 
licher Landeseintheilung, in vier bis fünf, ganz eigent⸗ 
lich Lakoniſche ? Staͤmme getheilt worden, die von 
Oertern in der Nachbarſchaft der Hauptſtadt den Namen. 
erhielten, Meffoa naͤmlich, Kynoſura, Limnatis, 
Pitana, und den Nomos Ampklaos ^. Diefe, bil⸗ 
deten nebſt dem eigentlichen Stadtgebiete die ſechs 
Theile, in welche nach Ephoros die Herakliden das er⸗ 
‚worbene Land theilten, und von denen die beiden Hera— 
klidenkoͤnige die Stadt ſelbſt, ihre afe bie übrigen 
beherrſcht haben folfen 5, 3 


1) Zu Sparta, Sch. Pind. P. 1, 121. vgl. Recenſion von 
Huͤllmanns Urgeſch. Heidelb. Jahrb. 1818 n. 20 S. 307. 2) 
Pauſ. 3, 24, 3. 3) AMsoose gvin Aaxovıra Steph. Schol. 
Kallim. Artemis 94. 4) vgl. Manſo Sparta 1, 2. Beil. 8. S. 
125 ff. Daß gimndon und Meſſoa nicht eigentlich Theile Spar⸗ 
tas find, glaube ich Pauſ. 7, 20, 3. 3, 16, 6. nebſt Steph. B. 
gegen Str. 8, 364 a. 5) Str. 364 d. 
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Wie nun z. B. Alkman der Lyder, keineswegs in 
die Stamme der Doriſchen Spartiaten aufgenommen 
wurde, ſondern nur in die Landphple der Meſſoaten *: 
fo wäre auch etwas Aehnliches von den Minpern angue 
nehmen. Allein vorher erhebt ſich natuͤrlicherweiſe die 
Frage, ob fie uberhaupt in mehrere Phylen vertheilt 
worden; oder ob ſich vielleicht beſtimmtere Spuren eines 
vollkommen geſonderten Wohnſitzes auffinden laſſen. 
Geſonderte Sitze konnten es ja auch nur fein, die eine Vers 
ſchwöͤrung gegen den Staat zu Sparta möglich machten. 

Das Gebirge Taygetos, auf welchem, nach Heros 
dots kindlicher Maͤhrchenerzaͤhlung, die Lemnier ſaßen da 
ſie ankamen, und wieder, als ſie von Sparta fliehen 
mußten, laͤuft mittaͤglich in die Landſpitze Taͤnaron 
aus 2. Es ift faktiſch gewiß, daß fi hier Minyer 
niedergelaſſen hatten. Wie koͤnnte ſonſt Euphemos, 
der eigenthuͤmliche Held des Phlegyerſtammes zu Pano— 
peus und Hpria, auch Bewohner von Zänaron heißen, 
wie ihn die Argonautendichter zu nennen pflegen 32 
Nicht ſehr entfernt davon, vor der Lakoniſchen Stadt 
Gytheion, liegt ein Inſelchen Kranae oder Helene. 
Und ſehr wohl kommt es uns zu Statten, daß, ohne 
den vielumfaſſenden hiſtoriſchen Zuſammenhang zu durchs 
ſchauen, ein aͤlterer Gelehrter, nach dem Gepraͤge der 
Münzen, für dieſe Inſel gefolgert hat, daß fie von Mia 


\ 


X) Adr dd Meoosas, Guiba Auudv. Die Pitanaten 
hatten abgefonderte Feſte, Heſoch S. 966 Nirundtis. 2) vgl. 
dazu und zum Folgenden Varbis du Bok. Karte von Lakonika, 
Anacharſis m. 20. 3) Pind. Apollon. 1, 179, Hygin 14 S. 40. 
Darum heißt er ein Sohn der Doris, Tochter des Eurotas, und 
Schwiegerſohn der Alkmene. Sch. 10. 76. Tz. €pf. 887 S. 858. 
Jo. Tz. Chil. 2, 43. Hemſterh. Plut. S. 319. Orpheus 206. 
nennt ihn Tarvaersde, verbindet aber gleich Malea damit, und 
Therapun am Meer, unkundig der Sage und der Geographie. 
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nyern bewohnt geweſen fei r. Das Seevolk der Minyer 
nahm alfo vorzuͤglich Seeorte in Beſitz. Noch iſt bez 
merkenswerth, daß der Minpeiſche In okult vorzuͤglich 
an der Weſtküſte Lakoniens, längſt des Taygetos hin, 
heimiſch war. Ich erinnere an das Traumorakel bei 
Oetylos, und das Steinbild in Leuktra. Von wo ſich 
indeß Kultus und Sage auch nach Epidauros Limera 
und Praſic hinuͤbergezogen haben 2, 

Endlich werden wir auf das allerbeſtimmteſte in die 
Gegend von Ampklaͤ gewieſen. Die alte Stadt Ampklä 
war Hauptort eines Lakoniſchen Nomos, und wie ſie der 
Reſidenz der Dorer, Sparta, bis auf 20 Stadien nahe 
liegt: fo war es wohl eben auch mit Limnaͤon, Meſſoa, 
Pitana, ſo daß von dem Mittelpunkte des herrſchenden 
Stammes aus, die Phylen ſich nach allen Seiten eben— 
mäßig ans Meer oder an die Graͤnze erſtreckten. Philos 
nomos der Achaͤer, erzählt Konon 3, welcher Lakedaͤmon 
an die Dorer verrathen hatte, erhielt Amyklaͤ zum Lohne, 
und bevoͤlkerte es mit Ankoͤmmlingen von Lem⸗ 
nos und Imbros. Im dritten Geſchlechte, da ſich 
dieſe gegen die Dorer empoͤren, werden (fie aus ben ange— 
wieſenen Sitzen verjagt, und ziehen nun, von einigen 
Spartiaten begleitet, und angefübrt von Pollis und Del— 


1) Laurentii Begeri Cranas, insula Laconica, a Minyarum 
posteris habitata, Cöln 1696, 4. Ueber die Münzen vgl. Eckbel 
D. N. 2, ©. 226. der fie indeß ber Attiſchen Juſel giebt. Das 
eigentlich Beweiſende jener unglaublich weitſchweifigen Abhand⸗ 
lung beruht einzig auf der Fledermaus im Gepraͤge Helenitiſcher 
Muͤnzen, (und zwar bei Goltz) als Minyas. Das Beilager 
der Helena und des Paris mag ſich Homer wohl auf dem Lako⸗ 
niſchen Eilande denken; Eurip. indeß (Helena 1690) hat ſicher 
das Aktiſche im Sinn; noch fpäter iſt die Lokaliſirung bei Kano⸗ 
bos. 2) Pauſ. 3, 26, 1. 3. 23, 5. 3) 36. vgl. Str. 364 d. 
nach Ephoros, Nikol. Damaſc. S. 445 (239 Kor.) Larcher Sue: 
nol. Her. S. 442. 
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phos, nach Kreta. Hier grünben fie Gortyna: ein 
Theil von ihnen laͤßt ſich auf Melos nieder — eine 
Wanderung, die von demſelben Schriftſteller * mit der 
des Althaͤmenes, im dritten Gliede von Temenos ſtam— 
mend, und dem Joniſchen Zuge des Neleus, als gleich— 
zeitig zuſammengeſtellt wird. Mag nun auch dieſe Amps 
klaͤiſche Kolonie von jener des Theras verſchieden und 
bedeutend ſpaͤter ſein 2: ſo iſt doch ſo viel einzugeſtehn, 
daß beide vom Ampfldifchen Nomos ausgingen, und von 
Lemniern und Imbriern, d. i. Minyern, die von dieſen 
Inſeln gekommen waren, ausgerichtet wurden 3. Denn 
auch die Theraͤiſche Kolonie, die ihren Endpunkt in Ky⸗ 
rene hat, leiten die Alten von Ampklaͤ her 1. Alſo auch 
Melos, das Eiland des Aegaͤlſchen Meers, und die herr— 
liche Stadt Gortyna waren zum Theil, wiewohl unter 
Sparta's Auktoritaͤt gegruͤndete, und gewiß auch durch 
andre Peloponneſiſche Voͤlker verſtaͤrkte, Kolonieen der 
Minyer 3. Zwar trägt Plutarch die Sage auf die Tyr⸗ 
rbener über. Er erzählt namlich 5: „daß die Söhne der 
Tyrrhener auf Lemnos und Imbros, von den Ather 
nern vertrieben, nach Lakonika geflohen ſeien, und be— 
ſonders das Land am Taygetos beſetzt hatten, und ba fie 
den Spartiaten im Helotenkriege wichtige Dienſte gelei⸗ 


1) 47. 2) Thuk. s, 112. ſetzt Melos Gründung 760 J. vor 
der Eroberung, J. 16 des Peloponneſiſchen Krieges, 1116 vor Chr. 
Larcher zwiſchen 1123 und 1092. 3) Wirklich laͤcherlich iſt Raoul, 
Rochettes (2, 4, 7 S. 54) Unterſcheidung ber Lemnier des Phi: 
lonomos und der von den Pelasgern vertriebenen Minyer. 4) 
„ein Geſchlecht Amykläiſcher Manner“ Dionyſ. P. 213. Euſt. 
droızla EE—u6e He [p] u vov £x adoxsÓutuoros dvixoGsv 
lie ro].ñꝙdᷣ run. 5) Von Gortyna vgl. Aeginetica 2, 2 S. 47 
n. r. von Melos Her. 8, 49. Thuk. 5, 84. 112. 6) Frauentu⸗ 
gend 247 d. Fr. 7 S. 272 H. und Key, “EAN, 21. 296 b. Fr. 
389 H. vgl. Polpaͤn 7, 49. Tegónvióss, . 


[ 
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ſtet *, von ihnen des Buͤrgerrechts und wechfelfeitiger 
Eheverbindungen gewuͤrdigt worden ſeien, ohne indeß ir⸗ 
gend einen Anſpruch auf obrigkeitliche Würden zu erhal 
ten. Bald aber wären fie von den Lakedaͤmoniern, ento 
weder als Neuerungs ſuͤchtige, oder aus bloßem Argwohn, 
ins Gefaͤngniß geworfen, von ihren Frauen aber durch 
die bekannte Liſt errettet worden. Nun nehmen ſie den 
Taygetos ein, verjagen das Helotenvolk, oder ziehn es 
an fib. Die Cpartiaten in Furcht geſetzt, geſtatten ih⸗ 
nen nun Frauen und Vermögen mitzunehmen, und vers 
ſprechen ihnen Schiffe, verlaugen aber dagegen, ihre 
Niederlaſſung folle eine Pflanzſtadt der Lakedaͤmonier, fie 
ſelbſt für Verwandte gelten. So fuͤhren nun Pollis und 
ſein Bruder Krataldas die Pelasger hinweg 2. Ein 
Theil bleibt in Melos, die Andern ſchiffen nach Kreta, 
von dem Orakel geleitet, da ſolle ihre Irrfahrt enden, 
wo ſie die Goͤttin und den Anker verloͤren. Wie ſie nun 
bei Cherſoneſos in Kreta landeu, ergreift ſie bei Nacht- 
zeit ein ploͤtzliches Schrecken: ſie fliehen zu den Schiffen, 
und laſſen das geraubte Holzbild der Brauroniſchen Ars 
temis zuruck. Zu derſelben Zeit bricht ein Zahn des 
Ankers, und der Goͤtterſpruch ifi erfüllt 3. Sogleich 
kehren fie um, bemaͤchtigen ſich der Gegend und erbauen 
Lyktos, eine Stadt, die muͤtterlicher Seits von Athen 
ſtammt, und zugleich fuͤr eine fos u 


i) Diefen Grund zieht Valckenger zu Herod. 4, fad Beni von 
den Dioskuren vor, wenigſtens (eft unchronologiſch. a) NG 
Aw wysuowe vu) Y,) Koataidav Auredauwoni oe Außovrss, 
In den Key. S. 389. II. sysuóva sal 199 dürAqO» Ls. 
Meurſius (Misc. Lac. 2, 7) und Wyttenbachs Emendation ZeAqo» 
greift zu weit, indem die Korruption alt ſcheint. val. Valck. a. 
O. 148. 3) Schon hieraus geht hervor, daß dieſe Ausbildung 
der Fabel nachhomeriſch iſt. — Von einem Ordyıov in Kreta rav 
Auund ale drromodrtov Steph. Eine Lakedaͤmoniſche Kolonie 
Ampkla ober Amyklaͤon daſelbſt, Steph. Euſt. Il. 2, 389. 
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gilt., — Allein dies iff eine der verworrenſten Erzaͤhlun⸗ 
gen, die aus dem Alterthume auf uns gekommen, in 
der die Geſchichte der Tyrrhener und der Cherſoneſiſchen 
Artemis, mit der Gortyniſchen Gruͤndungsſage, endlich 
Manches, was eigentlich nur der Theraͤiſchen Niederlaſ⸗ 
fung angehört, in ein unaufloͤsliches Sagenknäul ver⸗ 
wickelt iſt. f 

N Wir kehren auf Amyklaͤ zuruck. Wir hören von 
alten Kriegen der Amyklaͤer und Spartiaten, und wiſſen, 
daß Amyklä Hauptſitz der Achaͤer, Sparta aber der eins 
gewanderten Dorer war. „Von Ampklaͤ aus ging, nach 
Pindar, Peiſandros mit Oreſtes, das erzgepanzerte Heer 
der Aeoler nach Tenedos führend " die erſte ſogenannte 
Aeoliſche Kolonie, um derentwillen dem Sohne Agamem⸗ 
nons (den indeß fd)on zu Oreſtheion im Lande der Par⸗ 
rhaſier der Tod ereilt haben ſollte,) ein Alter von ſiebzig, 
oder neunzig Jahren gegeben wurde 3. — Ich weiß nicht, 
ob die Vermuthung zu kuͤhn iff, daß Ampklaͤ von Alters 
her Hauptſitz der Pelopiden, und dieſelbe Stadt, die 
Homer Lakedaͤmon nennt, geweſen ſei 3. Hier war Aga⸗ 
memnons Denkmal, denn hier ſollte er erſchlagen worden 
fein, und um Kaſſandras Grab ſtritten bie Amyklaͤer mit 
Mykend 4; hier lebt Tyndareus, und die Tyndariden 
heißen die Ampklaͤiſchen Götter 55 noch in ſpaͤtern Dich— 
tern iſt die Tradition nicht erloſchen, die die Begebenheiten 
der Pelopiden nach Ampklaͤ ſetzt s. Und ſollten nicht viels 
leicht genauere Nachforſchungen um Ampklaͤ ähnliche Ent⸗ 
deckungen herbeiführen, wie die in Mykenaͤ? 


1) N. 11, 34. 2) Aſklepiades Sch. Eur. Oreſt 1645. — Str. 
13, 582. Vellej. 1, 2. vgl. Tz. Lyk. 1374. 3) Aeginetica 2, 1. 
S. 39. 4) Pind. P. II, 32. Pauſ. 2, 16, 5. 3, 19, $. ^ 5) 
Z. B. die Myſterieninſchrift, die Münter edirt, S. 24 u. öfter. 
vgl. Heynes Antiq. Abhandl. St. 1 S. 77. 6) Hermeſianar 
bei Athen. 13, 597 V. 33. „Homer beſang 9zuov "ApónLov u 
rar. l I ve NS 
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Eine bekannte Erzaͤhlung von dem ſchweigenden 
Ampklaä, die ſpruͤchwoͤrtlich geworden, — daß naͤmlich 
dieſe Stadt ſo oft durch das Geruͤcht: die Feinde nahen, 
in Schrecken geſetzt worden ſei, bis man endlich das Ge⸗ 
ſetz gegeben habe, Niemand ſolle den Feind anmelden: 
ſo [et ſie unverſehens eingenommen worden — führt uns 
ganz deutlich den langwierigen Entſcheidungskampf zweier 
gränzenden Städte vor Augen *, Weder Sprichwort 
noch Sage hätten entſtehn konnen, wenn nach bem pot 
tiſchen Zeugniſſe des Lyrikers „die Dorer, vom Pindos 
herſtürmend, ſogleich Ampkla genommen hätten 2/ unb 
auf ſolche Weiſe der Heraklidenzug mit der Eroberung 
der alten Achaͤerburg gänzlich zuſammenfiele. Dagegen 
gewinnt Pauſanias Nachricht an Gewicht, daß die Dorer 
unter Teleklos, alſo kurz vor der Zeit des erſten Meſſe⸗ 
ner⸗Krieges, einen Tempel des Zeus Tropaos erbaut haͤt⸗ 
ten, weil ſie damals endlich, nach langem und heftigem 
Kriege, die Achaͤer von Amhkla beſiegt, und ihre Stadt 
erobert haͤtten — um ſo mehr, da der Tempel noch zu 


Pauſauias Zeit ffaub 3. Erſt mit dieſem Falle war der 


Doriſche Sieg e die Achaͤer, lange immer mehr 


und mehr geſchwaͤcht, wurden nun gänzlich Peridfen, ihre 


Hauptſtadt ein unterworfener Flecken. — Allein eben dar⸗ 
aus folgt nun weiter, daß die Abtretung von Ampklaͤ an 
Philonomos als einen Vaſallen (ſelbſt der Name ſcheint 


1) Serv. Aen. 10, 564. vgl. Heyne Exc. 2 zur Aen. a. O. Th. 
3 S. 528. Heyne verwirft mit vollem Rechte die Uebertragung 
auf Amuklaͤ bei Terracina und Gajcta, eine angebliche Kolonie 
des Lakoniſchen, von wo die Sparriaten zu den Sabinern hinüber: 
gezogen fein ſollten. Dionvſ. Hal. 2, 49. Nach dem Rechts⸗ 
grunde dieſer Sage erhielt ſogar die Sabiniſche gens Claudia 
ſpäter die Tutel über die Lakedaͤmonier. Raoul 2, 4, 13 S. 113. 
2) P. 1, 68. vgl, Böckh Commt. S. 479. So läßt Pindar My⸗ 
fend, io Pplos gleiw bei be; rnbereng, einnehmen; beides iſt 
durchaus falſch. 3) 3 2 6. 12, 7* 19, 9 „ 


2 


abſichtlich erdichtet) eine Fabel ſei, die freilich aus der 
mythiſchen Behauptung, die Herakliden haͤtten den Pelo— 
ponnes als ihr angeſtammtes Eigenthum durch goͤttliches 
Verhaͤngniß auf einen Schlag wiedergewonnen, noth⸗ 
wendig hervorging . Bevoͤlkerten alfo Minyer von 
Lemnos und Imbros den Ampyklaiſchen Nomos: fo 
wohnten ſie unter den Adern, unb waren von Achaͤern 
aufgenommen worden, nicht aber von Dorern, und nur 
Parteiungen unter den Dorern ſelbſt haͤtten es bewirken 
konnen, wenn ein Spartiat ihr Anführer wurde. Soviel 
halte ich für faktiſch: obgleich freilich die Sage bis ins 
Einzelne zu hoͤchſter Klarheit aufzuldfen, die durchgehende 
mythiſche Farbe aller Ueberlieferung unmoͤglich macht. 

Von Lakonien wandten ſich die Minyer, da die ime 
mer gewaltiger werdenden Dorer fie berbrángten, nach 
zwei Seiten, zu Lande uͤber die Arkadiſchen Gebirge nach 
Triphylien, zur See nach Thera. Wir laſſen die 
Triphyliſchen Minyer für jetzt aus den Augen und wen⸗ 
den uns nach Thera, 


1) Aeginetica 2, 1 S. 39. Zu der Nachricht von dem Teme⸗ 
nion vergl. man bei Plut. Key. 48 S. 404 H. wie Erglaͤos, 
Diomedes Nachkomme, auf Temenos Anſchlag das Palladium 
von Argos raubt. 


16, 


S. era, eines der Sporadiſchen Eilande des Aegaͤlſchen 
Meeres, im Umfange ungefahr zweihundert Stadien *, 
ficbenbunbert von Kreta entfernt — von feinen Höhen 
erblickt man die Kreidefelſen Kandia's — hat durch die 
fürchterlichen Umwaͤlzungen feines vulkaniſchen Bodens 
die Aufmerkſamkeit vieler Reiſenden auf fid) gelenkt, 
Was fpáter gefonbert Thera und Theraſia (jetzt Aſproniſt) 
hieß, bildete ehemals zuſammen eine laͤnglichrunde Inſel; 
alles Land aber, was beide verband, iſt durch unterirdi⸗ 
ſche Feuer in den Abgrund hineingeriſſen. Die Tiefe des 
Meeres an dieſer Stelle ermißt kein Senkblei; dreihuns 
dert Fuß hoch über die Waſſerflaͤche ragen die Felſen der 
Kuͤſte, f ſchwarz, kaleinirt, von geſchmolzenem und bets 
glaſ'tem Granit, mit Lava und Bimsſtein eee 
Dies iſt die Begebenheit, bie fi Olympias 135 J. 4 
ereiguete, und durch die Thera in ſeiner neuen Geſtalt 
erſt entſtanden iſt 2. Vierzig Jahr darauf, zur Zeit der 
Schlacht von Kynoskephalaͤ, wuchs mitten aus dem Meer— 
abgrunde zwiſchen beiden Inſeln, nach viertaͤgigem Sieden 


J) Str. 10, 484 c. vol. Tzſch. zu Mela 6 S. 743. Der neue 
Name Santerin, St. Irene, iſt aus Thera entſtanden, wie Stali- 
mene aus Lemnos, und ein merkwuͤrdiges Beiſpiel vou Umdeu⸗ 
tung. 2) So nur kann Plinius 2, 87. 89. verſtanden Werden. vgl. 
fy 12, 23. Stalige zu Euſeb. 139 3. b. 1818. N. Gommtr. Gottg. 
a cl, philol. S, 41 n, 
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und Wallen der See, Hiera hervor, die große Kammene 
(xexovuérm) ; damals ſeegelten zuerſt kuͤhne Rhodier 
heran, und bauten auf dem neuen Eilande ein Heilig⸗ 
thum des feſtigenden Poſeidon (4002409)? ;: im ſechs 
und vierzigſten unſerer Zeitrechnung, da Klaudius zu Rom 
herrſchte, erhob fid) Theia, welches ſich ſpaͤter wohl mit 
Hiera vereinte 3. Noch meldet uns das Alterthum von 
Ereigniſſen zu Hiera im Anfange des achten Jahrhun— 
derts, die neue Zeit von 1457 ^, 1507.5, 1573, 1650, 
1707. Der letztere Ausbruch dauerte uͤber ein Jahr, von 
dem 23ſten Mai 1707 bis zu eben dem Tage 1708 wuchs 
das neue Eiland fortwährend, lange noch war es ein 
Vulkan, noch iſt es mit Schwefelſtroͤmen umgeben, und 
wirft Wat aus, und der Meeres boden verändert ſich 
beſtaͤndig“ 

Es i ſehr merkwürdig / daß wie Lemnos gq ehemals 
Werkſtaͤtte der Kyklopen, jetzt faſt ohne Spuren unters 
irdiſchen Feuers iſt, wie ferner der Brand bet Phlegraͤi⸗ 
ſchen Gefilde, die vulkaniſchen Ereigniſſe am Boſporos, 
Alles in die entfernteſte Urzeit fällt, fo dagegen die Bes 


1) Pin: a. O. Juſtin 30, 4. Plutarch Pyth. Ot. 9 S. 264 H. 
Poſidonios bei Seneka Qu. Nat, a, 26. 2). Str. 1, 57 d. 
8) Ich folge Seneka a. O. u. 6, 21. Dio Caſſ. 60, 29. Oroſ⸗ 
7, 6. Euſeb. u. Aa. gegen Plinius, deſſen Irrthum von Choi⸗ 
ſeul Gouffier Voy. pitt. 2, 3. befriedigend erklärt wird. Auch 
fein Automate iſt Mißverſtand eines griechiſchen Originals. 4) 
Dieſe Nachricht iſt bewährt durch eine Inſchrift in Skaro, acht 
ö ſchlechte lateiniſche Verſe an Franciscus Crispüs, dux insulae, 
gerichtet. Spon Miscell. S, 341. Dagegen habe ich das Ereig⸗ 
niß von 1427, welches blos Dapper erzaͤhlt, weggelaſſen. 5) 
Dies, wie das vorige, fehlt bei Choiſeul. Ortelius u. Therasia 
erwähnt es, nach Martin v. Baumgarten. 6) S. die Auszüge 
aus der Relation de St. Erini par le P. Richard bei Choiſeul, 
und deſſen Plan du golfe et des Ales e de en ö 
Th. 2. pl, 13. 
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gebenheiten in Thera faſt ganz den neuern Zeiten ange⸗ 
hoͤren; und daß, darnach zu ſchließen, Hephaͤſtos Feuer⸗ 
efje aus dem Norden des Archipelagus ganz in den Cite 
den verſetzt zu ſein ſcheint. Melos, die Nachbarinſel 
von Thera, iff in Wahrheit Nichts als ein poroͤſer Fel⸗ 
ſenofen, die Hoͤlen voll Schwefel, Alaun und andrer vul⸗ 
kaniſchen Erzeugniſſe, Luft und Wein ſchwefelig, die 
Stadt aus Bimsſteinen erbaut, ein unglücfeliger Wohn⸗ 
(its eines ſtets krankenden Geſchlechts; faſt eben fo Ki⸗ 
molosz und die Erdbeben von Melos und Kimolos 
werden mit gleicher Staͤrke oft bis Kreta gefuͤhlt. Da⸗ 
von wiſſen die Zeiten des bluͤhenden Griechenlands nicht 
das Mindeſte. Melos war ehemals ein geſeegnetes Ei⸗ 
land; wohl kannte Hipokrates ihre Mineralwaͤſſer, und 
Theophraſt ruͤhmt die erſtaunliche Fruchtbarkeit: aber dies 
waren auch die einzigen Zeichen einer innerlich mild fort⸗ 
brennenden Glut. Noch Plinius! nennt ſie die kreis⸗ 
rundeſte der Inſeln; jetzt ift ſie in der That mehr 
das Segment eines Kreiſes, und ungeheuere Umwaͤlzun⸗ 
gen müffen fie verwandelt haben! Aber wer giebt ein den 
Mittelzeiten des Byzantiniſchen Reichs von dieſen Inſeln 
irgend fortlaufende Kunde? Thera hieß weiland Kalliſte, 
das ſchoͤne Eiland: jetzt it fie ohne Quelle, und nur 
wenige Thäler auf der minder ausgebrannten Oſtſeite 
zeugen fur die Wahrheit des alten Namens, Veelleicht 
mochte man die Pindariſche Ehrenbenennung y die heilige,“ 
welche vulkaniſchen Juſeln nicht, ſelten als Eigenname 
zukommt 2, und die Melautiſchen Felsbaͤnke in der Nahe 
von Thera 3 auf etwas ähnlicher Art deuten aber wie 
wel ? und wilde Mythen 1 Nee NR, 

Tad Ind - 

3n — 498 t ots Auch bie. 88001. 9. » 11.) eni es iur 
cà. mern veni yp ie) ken KU,u dq ne ydp obo x.t; J. 3) Ap. 
Nh. 4, 170. Die Schol. kennen einen König Melas. ou. 1352. 
Heſych. Medavreos goigdg — nal v, Nobíov coU Jddposg -“ 
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Ereigniſſe, wie das von Ol. 135, oder dem vorigen 
Jahrhundert, im fruͤhen Alterthum in Thera zugetragen 
haͤtten. 

Bemerkenswerth iſt es, daß der dtiefe Name der 
Inſel, Kalliſte, ein aͤcht Helleniſcher (ft, da wir doch, 
nach allgemein augenommener Meinung von einer uralten 
Phoͤnikiſchen Kolonie, einen Phoͤnikiſchen erwarten dürfe 
ten. „Es lebten, erzaͤhlt Herodot , zu Theras Zeit auf 
der Inſel die Nachkommen Membllaros des Sohnes des 
Pökiles, eines Phoͤnikiſchen Mannes. Denn Kadmos, 
Agenors Sohn, Europen ſuchend, landete daſelbſt. Ge⸗ 
fiel ihm nun das Land, oder that er es aus andern 
Grunden; er ließ auf der Inſel Phoͤnikier, und unter 
ihnen ſeinen Verwandten Membliaros zuruͤck 2. Dieſe 
wohnten auf Kalliſte acht Menſchenalter, als The— 
ras von Lakedaͤmon bei ihnen ankam.“ f l 

Dieſe Chronologie, ſo viel auf ſie gebaut worden 3, 
iſt deswegen ganz grundlos, weil fie blos nad) der M 
báifden Stónigébpnaftie berechnet ^, folglich auf der Ans 
nahme beruht, daß auch die Theraͤiſche Kolonie, wie 
alle andre Phoͤnikiſche in Hellas, vom Thebaͤer Kadmos 
gegründet ſei. Nun wiſſen wir aber, daß Kadmos ein 
ganz ungeſchichtlicher Mythus, und Phoͤnix in einem 
ſymboliſchen Sinne iſt; daß aber Phoͤnikier ſich beſonders 

„im Homeriſchen Zeitalter auf den Sinfeln, wo ihre Nie⸗ 
derlaſſungen unlaͤugbar ſind, angebaut haben: in welche 
Zeit nun wohl auch die-Kolonie des fogenannten Mem⸗ 
bliaros fallen mag. Membliaros ſoll eine kleine Inſel 
zwiſchen Thera und Anaphe ſein, und Anaphe ſelbſt dieſen 


1) 4, 147. dob Schol. pind. P. 4, 38. Steph. %. 2) 
Nach Theophraſt, Sch. P. 4, 11, weihte er dem Poſeidon und 
der Athena einen Tembel. 3) Vgl. Euſeb. 589. Synkell 158 b. Ska⸗ 
liger S. 37 a. 4) S. Beil. 3, 6. Eigentlich find es 9 Heſchlech⸗ 
ter, Euſeb. ſcheint 10 (333 J.) berechnet zu haben. " 
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Mamen getragen haben r. Membliaros Vater heißt P bs 
Files, der Buntwirker (mouuAm2, dis) eine 
Ableitung, in der ich wohl keinen Widerſpruch befuͤrch⸗ 
ten darf 2, da wir anderweitig wiſſen, daß zu Thera 
bunte Gewande gewebt wurden 3. Der Ruhm dies 
ſer Webereien iſt alt, und ſpaͤte Schriftſteller wiſſen nicht 
viel Beſtimmtes davon 7: fie möchten leicht derſelben 
Zeit angehören, in der die Kretiſchen Purpurmaͤntel bes 
liebt waren, deren ſich, als etwas alterthuͤmlich Heiligen, 
der Prieſterkoͤnig zu Athen bediente. Theraͤiſche Gewande 
aber trugen die Atheniſchen Edelknaben, die als deynoras 
um ben Tempel des Deliſchen Apollon tanzten 5, 

Zur Zeit des Homeriſchen Sängers — denn die Gre 
zahlung von dem Schickſale des Knaben Eumdos iſt zu 
lebhaft und anſchaulich, um nicht gewoͤhnliches Ereigniß 
der Gegenwart zu ſein — wurden die Kykladen, wie 
Syros 5, oft von Phoͤnikiern beſucht, die ſich Jahre lang 
dort aufhielten; Taphier und ähnliche ſeeraͤuberiſche Staͤm⸗ 
me brachten auch Phoͤnikiſche Frauen, die ſie weggefan⸗ 
gen, nach Griechenland — und ſolchen Zeiten gehoͤren 


x) Steph. Meu, Ape Doch ragt es ſich, ob man nicht 
beſſer Membliaros von uufAoue. und Zoos herleitet, als lu- 
cripeta. 2) Bocharts hebräiſche Herleitung des Namens 
verſchwindet dagegen von ſelbſt. Geogr, sacra 1, 1 S. 460. 
3) Pollur 7, 13. Heſych Groatov mimAov, vgl. Valckenger de Ari- 
stobulo Judaeo S. 116. 4) jose? ano Opes v7 v5cov mpQoc- 
nyogsdodar, Pollux u. Heſych. Daher Spanheims Unwiſſenheits⸗ 
fehler (etwas Seltenes) zu Kall. auf Delos 314. 5) Theo⸗ 
phraſt bei Athen. 10, 424 f. vgl. Schweighaͤuſer. 6) Od. 15, 
402. Ich bin uͤberzeugt, daß die Stelle auf Syros im Archi⸗ 
pvelagus, (id) bezieht. 002 g ele geht unverkennbar auf 
Pherekydes von Syros Sonnenweiſer, und ſcheint mir Hinzu⸗ 
dichtung eines Rhapſoden, um das Eiland naͤher zu bezeichnen. 
Auf Voß weitre Einrede (Jen. Littz. J. 1803. S. XI) iſt hier 
zur Entgegnung nicht Raum. 


^ 


die kykliſchen Dichtungen von Jo unb Gurepa —: ung 
obzwar keine beſtimmte Spur von alten Niederlaſſungen 
der Phoͤnikier auf dieſen Inſeln, und von einer Verwandt— 
ſchaft der Inſelbewohner mit den Fremden ſich vorfindet: 
fo iff doch glaublich, daß um dieſe Zeit, nach und nach, 
auf den Kykladen und unter den Joniern des Feſtlandes 
(zu Milet das Phoͤnikiſche Geſchlecht des Thales) Phoͤ⸗ 
nifier ſich bald in abgeſonderten Handelsfaktoreien, bald 
unter den übrigen Einwohnern vermiſcht niedergelaſſen, 
und ihren Gottesdienſt, ihre Kuͤnſte und Handelswaaren 
unter den Umwohnern verbreitet haben, 


Was nun aber die alte Wanderung der Minyer nach 
Thera betrifft, von der uns Herodot einen gemeinfamen 
Bericht der Theraͤer und Spartiaten giebt: fo kann von 
dieſer nicht wohl geſprochen werden, ohne uͤber die 
Aegiden als Begleiter der Minyer, und über das dieſen 
eigenthuͤmliche Karneenfeſt etwas Sicheres vorher feſtge— 
ſtellt zu haben. 


Die Karneen, oder die Feier des Apollon Karneios, 
find ein bekanntes Jahrfeſt *, welches zu Sparta 2, Urs 
gos 5, Gifpon “, Meſſenien 5, kurz im ganzen Pelos 
ponnes, und wie es ſcheint, auch bei den Peloponneſi— 
ſchen Achaͤern von Sybaris © gefeiert wurde. Zu Sparta 
wurde es am Siebenten des Karneios begangen (der dem 
Apollon eben ſo heilig war, wie der ſiebente Byſios zu 
Delphoi, der fiebente Thargelion zu Athen), eines Monats, 


1) vgl. Meurſ. Gr. Fer. 4 S. 178. Corſini F. A. 2 S. 45% 
3 S. 41 Manſo Sparta 1, 2 €. 214. du Theil Hist. de IA. d. 
1. 29 S. 194. 2) Bilder und Tempel des Gottes zu Gy. 
thelon, Las, Leuktra und Kardamyle. Pauſ. 3, 21, 7, 
24, 5. 26, 3. 5: vgl. Polyb. 3, 19, 4 S. 249. 3) Sch. Theokr. 
5, 83. 4) P. 2, 10, 2. 1, 2. 5) bel Oechalia und Pharaͤ 4, 
31, 1. 33, 3. 6) Theokr. 5, 83. : 


welcher auch nach der Rhodiſchen Pflanzſtadt Akragas 
uͤbergetragen war, und hier der letzte Jahresmonat ge⸗ 
weſen zu ſein — in Sparta aber wie in Syrakus dem 
Attiſchen Metageitnion entſprochen zu haben ſcheint *. 
Neun Tage dauerte es, neun Zelthuͤtten waren um die 
Stadt aufgeſchlagen, in deren jeder waͤhrend der Feſtzeit 
neun Manner lebten, ganz nach den Gebraͤuchen eines 
kriegeriſchen Lagers. Jedes Zelt enthielt aber drei Phra⸗ 
trien oder Oben, (jede durch drei Männer repraͤſentirt); 
alle zuſammen alſo ſiebenundzwanzig 2. Ein Prieſter 
Agetes fand dem Gottes dienſte vor; funfzehn Genoſſen, 
auf vier Jahre gewaͤhlt, aus den drei Staͤmmen waren 
ihm beigeſellt. Dieſe hießen Karneaten 3, und waren 
vermuthlich aus den drei noch uͤbrigen Oben erwaͤhlt, 
indem Sparta deren dreißig hatte. Muſiſche Kaͤmpfe 
traten hinzu, in denen Terpandros ſiegte, und Timotheos 
der Mileſier wettſtritt, und von denen Hellanikos feine 


Karneoniken ſchrieb. ; 


Von Sparta aber iſt dieſer Dienſt ganz ausnehmend 
der Theraͤiſchen (ganz Thera war dem Apollon heilig +) 
und, von ba weiter wandernd, der Kprendifchen Aupflan⸗ 
zung eigen. Am liebſten hoͤren wir Kallimachos des Ky⸗ 
renders Zeugniß, der ja auch über Staͤdtegruͤndungen 
geſchrieben; — aus einem Hymnus zur Feier des Kar⸗ 
neiſchen Apollon 5: a 


Y) Corſini F. A. Th. 2 ©. 419 ff. 453. In Sparta ſei fat» 
neios der erſte, ſchloß Pontedera 27 S. 266 aus Eurip. Alkeſt. 
447, vol. Barnes. Er ſetzt ihn in den Hefatombäon als Anfang 
des Spartaniſchen Jahres. vgl. 26 S. 163. 2) Demetrios Skep⸗ 
ſios bei Athen. 4, 141 f. wo qoerosío ungenau für % ſteht. 
3) Heſych Kupvsarnı — neringmulvor im nv rod Kagvsiov 
derrovpyiov. 4) Hierokles Sch. Pind. P. 4, IL 5) 71 ff. 
Spanheim S. 126 f. 1. i 
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Ob vielfach dir auch die Namen, 
Nenn’ ich doch Karneier dich, wie die Väter dich nannten. 
Sparta gab, Karneer, den erſten geweiheten Sitz dir; 
Andere Thera darauf; zum dritten die Mauern Kyrenes. 
Aber von Sparta her entfuͤhrete dich nach dem Eiland 
Oedipus ſechſtes Geſchlecht in der Wanderung; wieder von 

Thera 

Ariſtoteles Heil zur Staͤtt' Asbyſtiſchen Landes. 


Eine Theraͤiſche Inſchrift lautet * : „Das Volk ehret als 
Heros den erblichen Prieſter bey! Karuelſchen Apollon, 
Admetos, Theokleides Sohn, aller Tugend wegen unb 
Frommheit.“ Karneades, der Akademiſche Philoſoph 
don Kyrene, erhielt feinen Namen — der auch ſonſt dort 
haufig wiederkehrt 2, — weil er am Tage des Feſtes, 
dem ſiebenten naͤmlich des Feſtmonats, geboren worden 3, 
Ja, Kyrene betrachtete offenbar den Tempel dieſes Got⸗ 
tes als den heiligen Heerd und das ehrwuͤrdige Prpta⸗ 
neion der Stadt, darum wurde hier, wie im Pythion 
unb Hammonion, ein beſtaͤndiges Feuer unterhalten *, 

Die Träger dieſes Kultus ſind die Aegiden, ein 
adliges Geſchlecht 5, deſſen Urſprung und Wanderung in 
die Geſchichte des Doriſchen Heereszuges verflochten wird. 
Da dieſem Geſchlechte aber der Dichter Pindaros ſelbſt 
nahe angehoͤrt: ſo iſt kein Zweifel, daß wir von ihm die 
begründetſten und wichtigſten Nachrichten uͤber den Stamm 
zu erwarten haben. Dies ſind ſeine Worte: 


1) Spon Misc, 10, 67 S. 342. 9 dahoe &ymooıks (val. Valcke⸗ 
naer Epist, ad Roever. 69 S. 320) * évswuaos Tov, leg S 
dmohllovos xapvnıov dım ysvove dOusrov οονẽðͤbd mu 
cas ageras Evexa nur owpgoovvas. 2) Karneades, Vater des 
Teleſikrates von Kyrene. 3) Plutarch Symp. 8, 1, 2. Th. 11 
S. 342 H. 4) Kallim. Ap. 83. 5) Die Aegiden von Sparta 
nennt Herod. 4, 149 eine οννν wtyon, aber ſchon dies Ge 
deutet an, daß nur an eine Phratrie zu denken fei. Vgl. die 
oben (K. 15 S. 314, 1.) citirte Recenſion S. 307. & 2 
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„Von Sparta entſproſſen kamen einſt die Aegiden 
aach Thera, (meine Ahnen) nicht ohne göttlichen Statbe 
ſchluß. Sondern ein ewiges Geſchick führte die opfer⸗ 
reiche Verſammlung. Von da empfingen wir fie, und 
verherrlichen nun, o Karneiſcher Apoll, bei deinem Feſt⸗ 
mahle Kyrenens hochgebaute Stadt *.“ 

So redet naͤmlich der Kyreniſche Chor an Arkeſilaos 
Pythiſcher Siegesfeier, hier, wie ich meine, blos der 
Herkunft der Kyrenäiſchen und Theräaiſchen Aegiden von 
Sparta gedenkend. Nach Sparta aber laͤßt ſie eine be⸗ 
glaubigte Tradition aus Theben gelangen. „Freuet dein 
Herz, redet Pindar feine Vaterſtadt an, das Gedenken , 


Wie du auch dem Heereszug Doriſcher Maͤnner 

Kraft lieheſt und feſten Schritt, 

Raredamons Geſchlecht', und deine Söhne, 

Aegeus Stamm auf Apolls Gehelß Sieg ſchufen vor Ampklaͤ⸗ 
Aber es ſchlaͤft alte 

Dankpflicht, und gedenkt kaum ein Sterblicher bof. 


Alſo Ampklaͤ nahmen Thebäiſche Aegiden ein; Ampklaͤ 
war aber auch der Sitz der Minyer von Lemnos und 
Imbros: geht es hieraus nicht ſchon von ſelbſt hervor, 
auch wenn es ſonſt nicht berichtet wuͤrde, daß beide zu⸗ 
ſammen Thera bevoͤlkerten . Ja, daß die Verbindung 
der Aegiden mit den Minyern febr tief begruͤndet ſei, 
laßt fi auch daraus erkennen, daß die Städte Lakoniens, 
die den Karneios verehren — jene vier obengenannten 
Seeorte — entweder durch Inokult, oder ſonſt, Spuren 
Minpeiſcher Niederlaſſung verrathen, oder doch wenigſtens 


1) P. 3, 74 ff. nach Boͤckh's Lesart. Vgl. den Kommentar S. 
477. Doch ſcheint mir zur Erklärung noch folgendes beizutragen. 
"Eno geht wohl auf Pindar, os Co,jNſ aber gewiß auf den Kos 
mos. (Die Karneen ſcheinen mit der Siegsfeier zuſammenzutref⸗ 
fen.) "10:9 bana ganz einfach auf Thera. 2) J. 6, 12 (7, 18. 
vgl. Heyne). 3) vgl. über dieſe Vereinigung Sch. P. P. 5, 96. 
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im Ampkläiſchen Nomos zu liegen ſcheinen. — Aus der The⸗ 
baͤiſchen Phratrie der Aegiden ſollen Einige zu den Spartiaten 
gekommen fein, um ihnen gegen Aimpklaͤ beizuſtehn, und 
von dieſen foll Timomachos die Lakonen zuerſt im Kriegs- 
weſen unterrichtet haben . Und an den Hpakinthien — 
erzaͤhlt Ariſtoteles im Staate der Lakedaͤmonier — wird 
fein eherner Harniſch oͤffentlich aufgeſtellt 23. — Die Hpa⸗ 
kinthien aber ſind in der That ein ganz eigenthuͤmlich 
Ampkläiſches Feſt, und ſchon bem Mythus nach dem 
Gottesdienſte beigeordnet 3. Demnach wäre es außer 
Zweifel, daß die Aegiden in alter Zeit in Ampklaͤ wohn⸗ 
ten, und von hieraus mit den Lemniern Thera gründeten, 
Amypklaͤ aber war, wie oben erwieſen, damals noch 
Achaͤiſch, und wurde bedeutend fpäter, unter Teleklos, 
Doriſcher Beſitz. Folglich waren auch die Aegiden jener 
Zeit nicht Spartiatiſche Unterthanen, ſondern vielmehr 
den Achaͤern geſellt; folglich konnte auch Timomachos, 
wenn er ein Thebaiſcher Aegide war, nicht den Dorern 
in der Eroberung Ampklaͤ's huͤlfreich fein, ſondern eher 
umgekehrt; und folglich iſt ſelbſt ſchon die Pindariſche 
Darſtellung grundfalſch. Aber man ſieht leicht ein, 
wie die herrſchende, durchaus verfaͤlſchte, Anſicht jener 
Begebenheiten, entſtehen mußte, nachdem Ampklaͤ einmal 
ein unterworfener Flecken, und Karneen und Hypakin— 
thien Spartiatiſche Staatsfeſte geworden waren. 
Wenn uns dieſe Punkte geſichert bleiben, fo (dft 
ſich vielleicht über manches Andre aus der Geſchichte der 


Y) Sch. P. 5, 101. J. 7, 18. 2) O ydixsos aro? H 
ονινονν8z, vermuthlich in einer Pauoplia, wie die des Aias 
zu Athen. Dieſen Harniſch nannten die Thebaͤer vorzugsweiſe 
der 3) Manſo Sparta 1, 2 S. 203 ff. Koluthos Raub der 
Helena 235 nennt den Hyakinthos, den Apoll zu Amyllaͤ liebt, 


und deſſen Grab unter der Bildſaͤule des Apoll war, ſelbſt 
Kagvetoc, 


-— 332 — 


Aegiden, einiges Licht gewinnen. Von ihrem Urvater⸗ 
lande herrſchen nur dunkle Geruͤchte. Sie Phlegraͤer von 
Urſprunge zu nennen * — ift ein fluͤchtiger Gedanke an 
den auf den Phlegraͤiſchen Gefilden begrabenen Giganten 
Aegeus; derſelbe Name erinnerte an Athen. Daß ſie 
Kadmeer waren, iſt die einzig richtige Auskunft: und 
allerdings deutet der Mpthus von Karneios oder Karnos, 
Zeus und Europens Sohn, den Apollon und Leto aufgee 
zogen, ebendahin 2. Wie aber nun dieſe Thebaͤlſchen 
Aegiden nach Sparta gelaugt ſeien, daruͤber find die Sa⸗ 
gen ſo mannigfach und ſo divergirend, daß ſchon dadurch 


der Pragmatismus derſelben klar wird. Nach Paufas . 


nias 3 wurde der Gott Karneus, den man auch Oeketas 
(Hausgott) neune, ſchon vor dem Heereszuge der Hera— 
kliden in Sparta verehrt; ſein Bild ſtand im Hauſe des 
Krios, Sohnes des Theokles. Die Tochter dieſes Krios 
begegnet, Waſſer ſchoͤpfend, den Spaͤhern der Dorer, und 
führt fie zu ihrem Vater, wo fie die leichteſte Weiſe eto 
kunden, Sparta zu nehmen. Darnach wurde alſo Stare 
neios (don von den Achaͤern verehrt. Werden ja doch 
auch die Sikyoniſchen Prieſter deſſelben Gottes, 
die nach Kaſtors Chronographie 39 Jahr nach Trojas Fall 
zu herrſchen anfangen “, durch dieſe Anuahme weit aͤlter, 
als die Dorer von Sikyon, und folglich Achaͤiſch 5, 
Allein, faͤhrt Pauſanias fort, die allgemeine Verehrung 


D Sch. Pind. J. 7, 18. 2) Praxilla von Sikyon bei 
Pauſ. 3, 13, 3. Sch. Theokr. 3, 83. (eagle) Heſych Kapvstos. 
Eudofia 251. 3) 3, 13, 2. 4) Euſeb. S. 19. bei Skaliger. 5) 
Alchaͤiſch iſt auch das (eft nach der Erzählung von den xoavelais 
des Ida. Pauſ. 13, 3. val. Alkman bei Sch. Th. u. Eudokia S. 
251. Ich leite den Namen von „%% os ab (Kranios hieß er auch 
in Safonien, P. 3, 20, 9.) und erinnere an den Kadmos — Helm⸗ 


buſch, umd die eherne Helmſtange des Amyklaͤiſchen Apollon. 


Ueber die Doriſche Verſetzung Valckenger Adoniaz. S. 318 a. 
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des Karneios bei allen Dorern ſchreibt fid) nichtsdeſtowe⸗ 
niger erſt vou dem Akarnanen Karnos her, einem Apolli⸗ 
niſchen Weiſſager, den Hippotes, Phylas Sohn, bei der 
Ueberfahrt von Naupaktos tödtete, und darauf, als Seuche 
fiber das Heer kam, nach dem Willen der Herakliden fliehen 
mußte, von welcher Zeit an beſchloſſen wurde, den Weiſs 
ſager feierlich zu verſoͤhnen v. Auch Theopompos, des 
den Karneios der Argeier mit Zeus Hegetor identificirt, 
läßt den Führer‘ des Heeres, Karnos „als Spaͤher von 
den Herakliden getoͤdtet werden 2. Eine andre Sage, 
für welche Ephoros buͤrgt , erzählt, daß die Dorer 
durch ein Orakel aufgefordert worden ſeien, Aegeus Nach— 
kommen herbeizuholen. Auf dem Wege nach Athen gelangen 
fie nach Theben, finden die Aegiden opfernd, und führen 
fie mit ſich. Dies geht offenbar eben darauf, wohin dis 
Erzählung von Timomachos zielt: allein, obgleich in ſo 
fern beide ganz eins ſind, ſo ſchließen ſie ſich doch n 
ſobald man ſie hiſtoriſch faſſen will. 

Aus dieſer Mannigfaltigkeit hin und her ſchwarkelew 
Sagen einen feſten hiſtoriſchen Grund zu praͤcipitiren, iſt 
eine ſchwere Aufgabe. So viel beduͤnkt uns aid wahre 
2 Reſultat zu fein, 

Aegiden, Thebäifche Kadmeer, und das Feſt ber Kar⸗ 
neen, waren in Sparta früher, als die Dorer, indeß ber» 
muthlich erſt, ſeit die Bootiſche Einwanderung die Truͤm⸗ 
mer des Kadmeervolks zerſtreut hatte, alſo kaum ein 
Menſchenalter vor der Doriſchen Wanderung dahin ge— 
Base SUN, p jenes eai wurden (ie nach "m 


9 vgl. Etym. fen. stiniiid Aler. Strom. 1 S. 399, 33 
Pott. Koi vos eis qv Hude 0v émvpavis uuvrw. Schreibe 
Köbvos. S auch Apolld. 2, 8, 3. Konon 26. Sch. Kallim. Ap. 
73. Sch. pu 5, 83. Oenomnos bei Euſeb. Iloom. B. Ar 
20 S. 210. 2) Sch. Theokr. Eudokia S. 251. 3) NI P. P. 
5, 101. (Fr. 11 S. 99 u. 13 S. 103 Marx.) vgl, zu J. 7, 18- 
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klaͤ zuſammengedraͤngt, dem Aſyl der vertriebenen Achder 
und flüchtigen Minper: und wenn fie auch zeitig mit den 
Herakliden in Verbindung getreten fein mögen, fo konn⸗ 
ten fie doch erſt ſeit der Eroberung Ampklaͤ's Dorifche 
Phratrie oder Oba werden. Die Minyer muͤſſen in La⸗ 
konien feſte und dauernde Wohnſitze gehabt haben, und 
zwar im Ampklaͤlſchen Nomos. Ihre voͤllige Auswan⸗ 
derung — vermuthlich der Zug nach Triphylien — ſcheint 
erſt durch den Sieg der Dorer unter Teleklos veranlaßt. 
Doch werden dadurch keineswegs fruͤhere Sendungen, zu 
denen der Zudrang der Voͤlker, und die Ausbreitung der 
Spartiaten bewog, gelaͤugnet. Solche ſind die nach The⸗ 
ra — etwa eine Generation nach der Dorifchen, und eben 
ſo viel vor der Joniſchen Wanderung — und die feda 
teren nach Melos und Gortyna ?, 

Fußen wir auf dieſem Grunde, ſo eh wir keit 
lich die Sage von der Fuͤhrung der Theraͤiſchen Kolonie 
durch Theras den Aegiden, nach der Art wie ſie Herodot 
erzählt, derſelben Verfaͤlſchung zeihen, die in der ganzen 
Geſchichte der Eroberung des Peloponneſes ſichtbar iſt. 
Dieſe Verfaͤlſchung iſt indeß hier durchaus großartig, und 
nach dem Nationalcharakter nothwendig. Denn immer 
mehr Spuren entwirren ſich eines großen Nation all⸗ 
Epos, welches, ſagenhaft im Volke ſelbſt ausgebildet, 
von Herakles Ahnen und Heldenleben ausgehend, die 


1) Pauſ. 7, 2, 2. Freret Mem. de PA. d. I. 3, 290. 2) Sft 
nicht dann in der goͤttlichen Verehrung der Europa zu Gor⸗ 
tyna und ihres Bruders Atymnos (Solin 11.) und daß Europa 
und der Tauros, der ſie geraubt, beſonders hierher geſetzt mero 
den, der Grund gegeben zur Vermiſchung des Mythus von Eu⸗ 
ropa in Kreta und von Kadmos zu Theben? — und koͤnnte man 
dann das Kretiſch⸗ ⸗Spartaniſche testamentum Epictetae, da Lpk⸗ 
tos damals ſchon zerſtoͤrt W der Aegidennamen wegen fü 
Gortyniſch halten? f 
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Herrſchaft der Dorer, und ihre geſammte Kolonialver⸗ 
zweigung, im hoͤchſten Lichte der Rechtmäßigkeit und des 
goͤttlichen Verhaͤngniſſes darzuſtellen bemüht war, und 
dieſer Darſtellung alle fremdartig eingreifenden Begeben⸗ 
heiten unterworfen hat. 

„Damals, erzählt Herodot *, als die aus ihrem 
Gefaͤngniß entronnenen Minyer auf dem Taygetos ſaßen, 
ruͤſtete ſich Theras, Auteſions Sohn, Tiſamenos Enkel *, 
zu einer Auswanderung aus Lafonien, Es war dieſer 
Theras von Geſchlecht ein Kadmeer, Mutterbruder der 
Kinder des Ariſtodemos und Könige der Spartaner, Pros 
kles und Euryſthenes. So lange dieſe unmuͤndig, war 
er ihr Vormund geweſen: nun, als ſie die Regierung an 
ſich nahmen, ertrug Theras fremde Herrſchaft nicht, und 
beſchloß nach dem ſpaͤter ſogenannten Thera zu ſchiffen. 
Vom Staate bevollmaͤchtigt, verſtaͤrkte er das Volk, wel⸗ 
ches er aus den Pylen hatte, noch durch einen Theil der 
Minyer, und ſchiffte in drei Pentekonteren nach Thera.“ 
Das ſagt ungefaͤhr auch Apollonios, der es aus keinem 
Andern als Herodot geſchoͤpft, von den Minyern 9% 


Welche in früherer Zeit bie Sinteiſche Lemnos bewohnten, 
Dann von Tyrſeniſchem Volk' aus der heiligen Lemnos vera 
N trieben, 
Sparta's Heerd ſchutzflehend umringten. Verwaiſet vom 
i 4 Heerde ; 
Sparta's, führte fie dann Theras, Auteſions Sprößling, 
Hin nach Schoͤneiland. Und von Theras nennt man das Eiland 
Thera fortan. Doch ſolches geſchah nach der Zeit Gupbemog.— 


„Seinen Sohn aber, fährt Herodot fort, der ihn 
nicht begleiten wollte, ließ Theras zuruck, ein Lamm, 
wie er ſagte, unter Woͤlfen (I & JUονẽji, daher Oeo⸗ 


1) 4, 147. 2) vgl. Spanheim Kall. Ap. 73 S. 127. 3) m 
Y43- vgl, Schol. 4, 1764. Sauf, 3, 1 6. 7. 
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kykos genannt. Dies iſt der Vater des Aegeus, von 
dem die Aegiden ſtammen, ein großes Geſchlecht zu 

Sparta, welches nach einem Orakel den Tempel der Erin- 
nyen des Lalos und Oedipus erbaut batte .“ — Hier 
iff es ſogleich klar, daß dieſer Aegeus nur in der Lako⸗ 
niſchen Sage als Stammvater gelten kann 2, bei den 
Theraͤern aber und Pindaros, der doch auch die Aegiden 
ſeine Altvordern nennt, an einen aͤltern Aegeus — z. B. 
den Sparten des Namens — gedacht werden mußte. Oh⸗ 
ne aͤußerliche Begründung iff ſelten eine Sage. Vor der 
Halle Poͤkile zu Sparta ſtanden Heroendenkmaͤler, erſtens 
des Kadmos als Urahnen der Aegiden, und dann feiner 
Nachkommen Oeolpkos und Aegeus. Erbaut ſollten fie 
haben Maͤſis, Laias, Europas (in denen noch die Namen 
der Altvordern, €aío8 und Europa, erhalten. find) Spe 
Hyraos, Enkel des Aegeus 3, 

Was nun aber den ae jener Herodotiſchen 
Erzaͤhlung anbetrifft, ſo iſt wohl deutlich, daß die nahe 
Verwandtſchaft, in der der Aegide Theras mit dem Königs 
geſchlechte der Herakliden geſetzt wird, reine Dichtung des 
Doriſchen Nationalepos ſei. Indeß will ich wohl glau⸗ 
ben, daß Thera und Melds frühzeitig Lakedaͤmoniſche 
Auktoritäaͤt anerkannten. Ihre Sprache war ein Dorifcher 
Dialekt 4. Beide ſtanden ſtets in freundſchaftlicher Ver⸗ 
bindung mic ihrer Metropole 5, und waren in allen Krie⸗ 


3) 4, 149. vgl. Valckenaer. Auch hatten die Spartiaten einen 
Tempel der Atbena, deſſen Erbauung ſie Theras zuſchrieben. 
Zu Thera wurde er als Heros verehrt. Pauſ. 3, , 7. 2) Im 
fuͤuften Gliede von ihm wird Euryleon, Feldherr im erſten Meſſe⸗ 
niſchen Kriege, abgeleitet, Pauſ. 4, 7, 3. 3) Pauſ. 3, 15, 61 
Auch dem Amphilochos haͤtten ſie ein Heroon gebaut, weil ſeine 
Schweſter Demonaſſa Mutter des Tiſamenos geweſen. 4) Aus 
Theraͤiſchem Dialekt führt Euſt. zu Od. 19. S. 706, 49 die gor: 
men Nees, Aye für — e — e an. 3) Her. 5, 2. 
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gen ihre naturlichen Bundesgenoſſen. Thera enthielt ſie⸗ 
ben Flecken — die Boͤotiſche Grund zahlen. Die Regie⸗ 
rungsform war eine ariſtokratiſche Demokratie, indem 
nämlich nur die Geſchlechter der erſten Kolonie, jene ur⸗ 
ahnlichen Minyer und Aegiden, obwohl die geringere An⸗ 
zahl, Anrecht zu allen Staatswuͤrden hatten, und das 
eigentliche Volk konſtituirten 2. Ob es vielleicht alte 
Minperſitte war, die Geſtorbenen unter ſieben und über; 
funfzig Jahr, (vor dem erſten annus magnus, und 
nach dem ſiebenten) wie zu Thera geſchah, 7 siér zu bes 
trauern 3? 

Von ben Thebaͤiſchen Aegiden lettet nun aber auch 
noch das beruͤhmte Geſchlecht des Akragantiner The⸗ 
ron [einen Urſprung her. Allein fo unumſtoͤßlich dieſe 
Nachricht an fich ift: fo ſehr divergiren doch alle Angaben 
im Einzelnen, 

Nach Menekrates ^ war FANS Sohn. des Kad⸗ 
miden Polpdoros, und Enkel des Eteokles, von Theben 
nach Athen geflohen. Seine Nachkommen ziehen, mit 
den Argeiern des Tlepolemos, nach Rhodos, und als 

die Lindier Gela (Ol. 22, 2,), und die Geloer Akragas 
gründen (Ol. 49, 3) 5, gelangen ‚fie. mit ihnen eben das 
hin. Menekrates zahlte von Kadmos bis Theron 27 Ger; , 
ſchlechter 5: eine Ahnenreihe, die wenn Theron Ol. 77, 1 


1) 4, 153. Ptolem. 3, 15 hat zwei Orte, Eleuſis und Den. 
2) Ariſtoteles Pol. 4, 3, 8. 3) Steph. B. %, Euſt. Dion. 
P. 530. vgl. Mem. de PA. d. I. Th. 3 S. 407. — Hegeſandros 
bei Athen. 10, 432 c, dv. Ongdos rate em ird cou Aceh 
drm dipirov mívsw. Eine Emendation Gzooc/o:c genügt nicht. 
4) Sch. Pind. O. 2, 16 (C. Vrat.) vgl. Fragment S. 93 Schn. oA 
xauóvrss P. Dr 2, 9. 5) Thuk. 6, 4. Heyne Opusce. Ac. 2 S. 
260 ff. Goller zu Timaͤos S. 265. 66. 6) Sch. Ol. 2, 16 V. 
Die Stelle iſt ſehr vag ausgedrückt. Heyne ſchließt hier und zu 
V. 14 R. sixooı ein. An der letztern Stelle werden ganz durch 
Irrthum die 27 Geſchlechter zwiſchen den Gründern von Gela. 

I, 22 
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im Wagenrennen fiegte, und in demſelben Jahre nach 
ſechzehnjaͤhriger Herrſchaft ſtarb, nach gewöhnlicher Be⸗ 
rechnung der Generationen, ben: alten Kadmos auf 1400 
b, Ch. hinausrücken wiirde 

Ganz davon verſchleden iſt dieſe Sage, für welche 
dem Hauptinhalt nach Pindar ſtimmt r. Samos, Sohn 
des Theras, wird Vater des Klytios, der in Thera bleibt, 
und des Telemachos, der nach Sicklien wandert. Deſſen 
Sohn iſt Emmenides, von dem die Phratrie der Emme— 
niden ſtammt, der Vater des Aeneſtdamos; Aeneſidamos 
Soͤhne find Theron, der König von Akragas, und Keno⸗ 
krates 2, Sieger in der Pythiade 24 (Ol. 7a, 3) und 
ebenfalls von Pindar beſungen. Ein zweiter Sohn des 
Telemachos, Kenodikos, wird Stammvater eines andern 
Zweiges, zu dem Hippokrates und Kapys gehoͤren, die, 
vom Theron verjagt, Kamikos gründeten 3. Dieſe Sage 
hatte Hippoſtratos aufgenommen, der Sammler Steili⸗ 
ſcher Genealogieen. Aber die geringſte Betrachtung der 
Stammtafel “ lehrt, daß zwiſchen Theras und Theron 
wenigſtens 12 Glieder des Geſchlechtes fehlen. Da wir 
nun wiſſen, daß Telemachos, Ol. 57, 3 (nach Bentley) 
die Tyrannei des Phalaris ſturzte 5, fo find entweder alle 
dieſe zwiſchen Samos und Telemachos einzuſchieben, oder 
es ift durch irgend einen Irrthum ein altes Stammhaupt 


(Antiphemos und Entimos) und Theron geſetzt. Der Cod. Vra⸗ 
tisl. des alten Scholiaſten I, lieſt: val Hef. Ongüvos rds dmoue 
yevede apos tois oa) doıdusioher. 

1) O. 2, 50. 2) Schol. O. 2, 65. V. 82 V. 3, 68 v. P. 6, 4. 
vgl. Pin. J. 2, 38. An der zweiten Stelle ftebt für Emmeni⸗ 
des Chaltiopeus. Hippoſtratos zu P. 6, 4. läßt den Aeneſidamos 
aus, den indeß pindar u. Herod. 7, 154. 165, ſchuͤtzen. S. Bent: 
ley Opusce, phil, de aet. Phalaridis S. 166. Goͤller de situ et 
or. Syracusarum 22. 23. 3) Hippoſtratos a. O. Herod. 7, 170. 

4) Beil 3, 7. 5). Sch. O. 3, 68. vgl. O. 2, 102. welche Stelle 
die Gründung Agrigents 100 J. vor Theron ſetzt. 
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Telemachos mit einem juͤngern gleiches Namens vers 
wechſelt worden *. 

So viel iff. gewiß, daß auch die Emmeniden zu Afras 
gas zu dem Kadmeiſchen Geſchlechte gehoͤrten, deſſen 
Wanderung von Theben nach Amyklaͤ und nach Thera wir 
bisher beleuchtet haben. Warum in Therons Hauſe an 
den Philoxenien vor allen am meiſten die Dioskuren 
als Stamm⸗ und Gamiliengbtter verehrt wurden?, ergiebt 
ſich daraus von ſelbſt. Sie ſind ja die Amyklaͤiſchen 
Götter, alſo Hausgoͤtter der Aegiden, und wurden eben 
ſo in der Theräiſchen Niederlaſſung Kyrene vor allen andern 
angebetet, und zwar, wie es heißt, ſchon von den Zei⸗ 
ten in Watte des Gruͤnders pe 3, j } 


1) vgl. Raoul: Roch. Th. 3 S. 367. Addit. Th. 4 S. 407. 
Wenn nicht uͤberhaupt die Namen des wandernden Twi£uozos 
und des ſich anfiedelnden "Zuwsridns (Sumivo): blos mythiſch zu 
faſſen ſind. 2) Pind. O. 3, 1. 42. Gurlitt zu O. 3, 4 S. 3. 
denkt ganz mit Unrecht an Argos. 3) Sch. Pind. P. 5, 6. — 
In Gela war ber Hierapolos als Emuvuuos (Caſtell. Inser. Sic. 
S. 78), wie zu Akragas der Hierothytes (S. 73.) wohl ein 
Prieſter des Karneiſchen mol, 
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Die Begebenheit abb + — So am miifen 
verherrlicht, und um derentwillen wir eigentlich von allem 
Vorigen fo genau unterrichtet find, iff die Gründung der 
Libyſchen Stadt Kyrene. Es kann indeß Wunder neh⸗ 
men, daß wir in den Kreis einer Bearbeitung, die doch 
eigentlich nur die, Sagen von Orchomenos und die Wan⸗ 
derungen der Minyer zum Vorwurf hat, die Aulegung 
einer Stadt bineinziehen, die zwar viele Alte eine Lakeda⸗ 
moniſche *, Niemand aber bis jetzt eine Minyeiſche Pflanze 
ſtadt genannt hat. Allein, ſo zeitig auch der Kern des- 
Minperſtanmes untergegangen iſt, und mit ihm einer 
der größten Sageneyklen ſeine lebendigen Träger und Bes 
wahrer verloren hat: ſo iſt doch ſeine Verbreitung und 
Veraͤſtung bedeutender, als man wohl denkt, und die zwei 
Pentekonteren, die von Ampkläa nach Thera prieſterliche 
Aegiden und Minperhelden führen — nach der Sage, 
die zwiſchen drei und tauſend wenig Mittelzahlen weiß — 
reichen bei weiten nicht hin, die vielen Spuren zu erklaͤ⸗ 
ren, die wir auch in Kyrene von Minpern nachzuweiſen 
vermögen, Erſtens ift das Kyrenaͤiſche Koͤnigsgeſchlecht 
ſelbſt ein Min yeiſches. Von der Lemniſchen Zeugung 


Y) Wie Iſokrates an Philipp 2 S. go Kor. Aaxsdaruorıos 
Kovorwaiovs dranteα , Colin 27 Battus Lacedaemonius, | (Co 
noa om xrioum Adi vi vroov Str, 17, 837 b. vgl. 8, 347. 


10, 483.) val. K. 15 S. 317, 4. 
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nämlich des Minyer Euphemos ſtammt Seſamos her, 
der Begleiter des Theras; von dieſem Battos, en E u⸗ 
phemide von den Minyern, wie ihn Herodot 
nennt ^. Ja auch der Name des Euphemos lebt in 
dieſem Geſchlecht in Kyrene fort. So heißt der Sohn 
jenes Samos oder C-famo8; fo ein Begleiter des Date 
tos 2: ganz hiſtoriſch aber iſt ein Euphemos, der für 
Arkeſilaos den Vierten Helleniſche Huͤlfsvoͤlker wirbt, 
Koloniſten nach Heſperis zuſammenbringt, und Karapfroſſe 
nach Delphoi führt 3. Dies berechtigt uns, die runs 
dung Kyreuens näher zu erörtern, und ſowohl die my⸗ 
thiſche Hiſtorie des Herodot, als bie biſtoriſchen Mythen 
von Ariſtaͤos unb der Argonauten Landung zu b leuchten. 

So erzählten. die Theraͤer 2: „Grinos, Aeſanios Sohn, 
Al kömmling des Theras und Koͤnig zu Tyera, kain nach 
Deiphoi mit einem großen Stieropfer von feiner Stadt. 
Es begleitete ihn unter andern Bürgern auch Battos der 
Son des Polymneſtos 3. Da nun der. König. das 
Orakel um andrer Dinge willen angeſprochen: hieß es 
ihn in Libyen eine Stadt gründen. Er entgegnete: der 
Gott moͤge einen Jüngeren waͤhlen; ihn drücke Alters⸗ 
laſt, und wies auf Battos, Da ſie aber heimgekommen, 
hatten ſie des Orakels wenig Acht, indem ſie nicht ein⸗ 
mal wußten, wo Libyen lag, und Keinen von den Iyri⸗ 
gen ins Ungewiſſe hinausfenden wollten. Sieben Sabe 
re regnete es in Thera nicht; alle Baume, einen ausge⸗ 
nommen, verdorreten. Wie fie nun, bei wiederholtem 


^ 


..1) Herod. 4, 150. nach Palmerius unbeſtreitbarer Emendt. 2) 
Didymos Sch. iub. P. 4, 455. 3) Der Vorgänger des Karrho⸗ 
tos, Theotim Kyrenaika bei Sch. P. 5, 33. 4) Herod. 4, 150 — 
54. vgl. Pind. P. 4, 462. Sch. P. 4, 10. Spanbeim zu Kall. auf 
Apoll 65. 74. Hardion Hist. de Cyrène, Mem. de l'Ac. d. I. 3, 
S. 391. 5) Der Name kommt in Kprene wieder vor als Sie⸗ 
get Ol. 81. E " TEC 


Gebote des Orakels, keinen Abhelf des Ungluͤcks fehen, 
ſchicken fie endlich nach Kreta, ob etwa der Eingebornen 
oder Schutzverwandten Einer nach Libyen gekommen ſei. 
Die Boten nun kommen auch nach Itauos, auf der Oſt⸗ 
ſpitze der Inſel, und treffen dort einen Purpurſchiffer 
Korobios, den einſt widrige Winde zur Libyſchen Inſel 
Platea verſchlagen hatten. Dieſen bringen fie nach The⸗ 
ra, und mit ihm ſchiffen, um zu kundſchaften, zuerſt 
Wenige nach Platea, und laſſen, waͤhrend ſie ſelbſt zu⸗ 
ruͤckellen, den Korobios nebſt Speiſe auf mehrere Mo⸗ 
nate zuruck. Allein fie bleiben über. die beſtimmte Zeit aus, 
und der Verlaſſene gerátb in die aͤußerſte Noth, bis ihn 
das Samiſche Schiff des Koldos, das eben nach Aegyp— 
ten ſchiffen wollte, von neuem verſorgt.“ — Eine my⸗ 
thiſche Begruͤndung der engen Freundſchaft, die Samos 
mit Thera und Kyrenen verband, und ſich beſonders in 
Arkeſilaos des Dritten Zeit bewaͤhrte. „Nun beſchloſſen 
die Theraͤer, je von zwei Brüdern einen aus zuſen⸗ 
den, nach Entſcheidung des Looſes, und zwei Pentekon⸗ 
teren mit Männern von allen ſieben Flekken der Inſel 
zu bemannen EU 

Ueber ben Anführer dieſer Niederlaſſung — die 
Kyrender folgende Sage 2. „Zu Axos, einer uralten 
Stadt auf der Suͤdkuͤſte von Kreta, lebte ein Koͤnig Ete⸗ 
archos. Seine Tochter war Phronime, die von ihrer 
Stiefmutter auf alle Weiſe verfolgt, endlich auch der 
Unzucht beſchuldigt wurde. Etearchos, uͤberredet, nahm 
den Themiſon, einen Handelsmann von Thera, an den 
gaſtlichen Tiſch, und ließ ihn ſchwoͤren, zu thun nach 
ſeinem Verlangen. Darauf gebietet er ihm, ſeine Tochter 


1) Nach Juſtin. 13, 7. füllen ſie kaum ein Schiff. ) Her. 
4, 15450 — Die Namen Phronime und Themiſon ſind 
offenbar blos allegoriſch. 
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zu ertraͤnken. Themiſon, unwillig, fagt fif von der 
Gaſtfreundſchaft los, laßt indeß, um des Schwures ledig 
zu werden, die Phronime an Seilen ins Meer hinabfens 
ken, und wieder heraufziehn. In Thera wird ſie Kebs⸗ 
weib des Polymneſtos, Mutter des Battos. Dieſer hatte 
eine kreiſchende und heiſere Stimme *: davon erhielt er, 
nach Sage der Kyrenaͤer und Theraͤer, den Namen Bat⸗ 
tos.“ Nach Herodot hingegen war dies ſein Libyſcher 
Ehrenname, die Koͤnigswuͤrde zu bezeichnen, mit dem 
ihn zuerſt das Delphiſche Orakel angeredet hatte: 


Frageſt mich wegen der Stimm 9 Bakkos. Doch Phöbos 
Apollon 


Sendet nach Libyens Triften, der uL dich als Städtaufs 
» bauer 2, 


Und wenn auch das ganze Orakel, pee ‚alfo. auch die 
Deutung deſſelben, ſpaͤt iſt: ſo ſcheint doch die allgemeine 
Sage, die dem Battos als Sberáet einen fruͤhern Namen 
Ariſtoteles giebt 2, Recht zu haben: wornach fi) denn 
die geſammte Fabel von dem Stammeln — die mythi⸗ 
ſche Urſache der Auswanderung“ — als eine nach dem 
Gleichklange von Garros und Barragise erfundene Deu⸗ 
tung ergiebt. — „Battos ſchifft nun nach Libyen: da er 
aber dort nichts anzufangen weiß, kehrt er nach Thera 
zurück: die Therder aber laſſen ihn nicht landen, und 


1) Für Zoyrdgewos (eben fo Herakleides esr 4. ame 
ſpricht Schol. Pind. P. 4, l. wo er dun, heißt, de zo gj 
ysyavós" q ey oH, fur ioyoqovos: Juſtin 13, 7. linguae obli- 
gatio. vgl. Pauf. ro, 15, 4. Spanh. Kall. Apoll 65 S. 119. 2) 
vgl. Heſych Barros S. 708. 3) Atiſtoteles Name zu Kyrene, 
Klemens Alex. Strom. 3 S. 447 S. Auch Vattos, 1, 339 d. 
S. Herakl. a. O. Euſeb. 1250. Sch. Pind. P. 4, 104. Hemſterh. 
zu Ariſt. Plut. 926. S. 3190. 4) So nennt fie ‚otenctled Sch. 
Pind. P. 4, 10. Tz. Lyk. 886 S. 860. $ : 
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nun endlich gruͤndet er die erſte Niederlaſſung in Li⸗ 
byen *. : 

Dieſe geſchah demnach auf ber Libyſchen Inſel Platea, 
Olympiade 33 2. Dort verweilten die Thercker zwei 
Jahr, ließen dann wiederum Einen zuruͤck, und die Uebri⸗ 
gen ſchifften nach Delphoi, dem Gotte zu klagen: fie 


3) Auf die zweite Befragung des Orakels durch Battos wird 
dies als Antwort gegeben, Sch. Pind. P. 4 S. 546 H., wo viele 
leicht ſo zu ſchreiben: 

Barre, 70 noösds. «axgv, 70. 08 Ösureoov 2o0A0v. Zgevvas 

s %, Asiq? dÀ(av yorpgav, Fmeıpos dusivov. 
dos madzegon, ÓdAov" (dohuma) v Quoi Óà memordus 
orden go, Tv uotis q H rs. 

oia ve, voiov véÀos ewrOv d. 


2) Die Gründung Kyrenens laßt ſich auf folgende Weiſe chronds 
logiſch beſtimmen: 1.) Nach Herodot iſt Battos II Regierung dem 
Sturze des Apries: gleichzeitig — v. Ch. 570. Battos Regie⸗ 
rungsantritt ſetzen wir alfo nicht nach 575. Arkeſilas 1 herrſcht 
16 J. Baktos I, 4e. Die Gründung 631 v. Ch. Ol. 37, 2. 
2.) Die Angabe, daß bie Vattiden 200 Jahr geherrſcht hätten 
(Sch. Pind. P. 4, x.) führt, da ihr Sturz Ol. 97, 1. fallt, auf 
37, Y. 32 Alte Angaben. Nach Theophraſt Pflg. 6, 3, 3. uns 
gefaͤhr 300 J. vor Simonides Archontat, Ol. 117, I. Darnach 
Pin. 19, 3, 15. Ol. 42, 2 a. u. c. 143. Nach Solin 27 Ol. 45 
od. 586 n. Troja, Marcio Romae rege. Nach Euſeb. n. 680, 1259 
(Ol. 5. nach Pindars 16 Geſchlechtern) u. 1386 od. Ol. 37. 
4.) Pauſanias Rachricht, daß Chionis (Anchionis, vgl. Corſini 
F. A. 3 S. 52) der Lakone, der Ol. 29. 30. und oͤfter ſiegte 
(Pauſ. 4, 23, 8.8, 39, 2) am Zuge des Battos Theil genommen 
habe. Dieſe Theilnahme kann alſo wohi ſpaͤtſtens Ol. 3 5 fallen. 
Dies wäre denn etwa die erſte Niederlaſſung. 5.) Gehen wir von 
dieſer Zahl aus, und berechnen Pindars 17 Generationen nach 
gewöhnlicher Weiſe, fo trifft der Argonautenzug 1207, der Troi⸗ 
ſche Krieg 1157, der Heraklidenzug 1074. Dies ir etwa Pindars 
Anſicht. S. unten S. 349. S. auch Skaliger zu Euſeb 73 a. 
85 b. Synkell 212 0. Freret defense de la chronol, S. 84. 
Raoul⸗R. Th. 3 S. 266, ^ : 
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bewohnten nun zwar Libyen, und doch ginge es ihnen 
um nichts beſſer als vorher. Apollon autwortet: 
Kenneſt du Libyens Trift, ſo du doch nimmer geſehen, 
Beſſer als ich, der ſie ſah, ſo bewundre ich dich ob der 
! we Weisheit 2.” 
— Ein wunderlich ironiſches Orakel, welches man nicht ſel⸗ 
ten gebraucht hat, um daraus eine aͤltere und genaue Kennz⸗ 
niß Libyens zu folgern, ohne doch daran zu denken, daß 
es unzweifelhaft damals entſtanden iſt, da ſich die Mythen 
von Kyrenens Gründung ſchon weitlaͤufig ausgebildet bate 
ten, indem es ganz deutlich auf den oftbeſungenen Aufz 
enthalt Apollons und der Nymphe Kyrene in Libyen Ber 
zug nimmt. Und ſo dient dies umgekehrt wieder zum 
Beweiſe, daß Herodot dieſes, wie manches andre Orakel 
ähnlicher Beſchaffenheit, zur Aus ſchmuͤckung feiner, Erz 
zahlung ans ber Volksſage des Ortes (daher die Spuren 
Doriſchen Dialekts), keineswegs aus Delphiſchen Tempels 
archiven, entnommen habe. — „Nun bauten ſich die 
Thercer der Inſel gegenüber in Aziris an, auf zwei Geis 
ten von ſchoͤnen Thalſchluchten, auf der dritten von einem 
Fluſſe umgeben 2. Hier wohnten ſie ſechs Jahre; im 
ſiebenten werden fie von den Cibpern weſtwaͤrts, bei Iraſa, 
der ſchoͤnſten Gegend des Landes, heimlich vorbei, und 
an die Quelle Apollons 3 gefuhrt. Da herrſcht Battos, 
dann Arkeſilaos: aber erſt unter Battos dem Zweiten, dem 
Gluͤcklichen, wird Kyrene durch den Delphiſchen Goͤtter— 
ſpruch, welcher Peloponneſier, Inſelbewohner und befons 
ders Kreter nach der neuen Stadt verſammelt, maͤchtig 
und bedeutend. Damonax von Mantineia herbeigerufen + 


1) Herod. a, 157. Plut. Path. Or. 27 S. 293 H. Merkwür⸗ 
dig find die Doriſchen Formen darin. S. Valckenger zu Herod. 
2) Charax Steph. Alis. 3) vgl. Pind. P. 4, 294. 4) vg. 
Aelian . I. 2, 22, Ariſtot. Pol. 6, 4. Die eigenthuͤmliche Mans. 
tineiſche Geſetzgebung durfte auch Fr. Schlegel benutzen, um das 
Weſen der philoſophiſch⸗ prieſterlichen Dio tima aufzuklaͤren. 
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ſondert das Volk in drei Stämme, und wird ihr Geſetz⸗ 
geber: Eroberungskriege mit den Libyern, zugleich innere 
Zwietracht und Verderbniß beginnen. 

Pherekydes, Pindar und Peiſandros der Kamireer * 
erzählen, daß Anta os, Koͤnig der Libyer zu Ira ſa, 
ſeine Tochter Barke oder Alkeis zum Preiſe des Wettlaufs 
» angefegt, und Alexidamos, ein Vorfahr des Pythiſchen 
Siegers Teleſikrates ſie errungen habe, deſſen Vater Kar⸗ 
neades und manche Anſpielungen des Pindariſchen Epi⸗ 
nikions es glaublich machen, daß er zu der Aegidenphra⸗ 
trie gehörte 2. Iraſa aber liegt in der Gegend der ſpaͤ⸗ 
tern Stadt Barke, welche von Battiden gegruͤndet, und 
von einem Theile dieſes zahlreichen Geſchlechtes auch noch zur 
Zeit der Eroberung durch die Perſer bewohnt wurde 3, 
unfern des Sees Tritonis, an den nun auch Heſperis, 
ſpaͤter Beronike geſetzt wird. — Dies Heſperis mit den Gaͤr⸗ 
ten der Heſperiden, und Antaͤos ſelbſt von Herakles bezwun⸗ 
gen, verſetzen uns in die fernſten mythiſchen Zeiten: und 
die Vergleichung der Fabel von Alexidamos macht es klar, 
wie dergleichen Sagen, in der Zeit der Helleniſchen Nies 
derlaſſung und des Zuſammentreffens mit feindlichen Li⸗ 
byern entſtanden, in graue Vorgeſchlechter zurüͤckgeſtellt, 
und mit den Haupthelden des Stammes und der Nation 
in Verbindung gebracht wurden. Darnach wird es denn 
auch an ſich ſchon wahrſcheinlich, daß die Sage von der 
Nymphe Kyrene, die der Pythiſche Apollon liebt — 
unter deſſen beſonderer Obhut ja die ganze Amyklalſch⸗ 
Theraͤiſche Kolonie vor ſich geht — und die Sage von 
Ariſtaͤbs Geburt und Leben jenen Zeiten des aufbluͤhen⸗ 
den Kyrene angehoͤren, und nicht etwa auf eine Vorkolo⸗ 
nie gehn, wie Mauche gewollt. Zwar ein Anachronis⸗ 
mus, aber füt die Sage bezeichnender, als manche chro⸗ 


1) Schol. Pind. P. 9, 185. Pindar EN 3) P. 9, 73. 
33. 3) Her. 4, 160. s 


nologiſche Diſtinktion, iſt es, wenn Trogus Pompejus 
die Kyrenen ganz mit der Gründung durch Battos zus 
ſammenſchiebt, und einem Ariſtaͤos, Sohne des Grinos, 
den Beinamen Battos giebt 1. Uns aber. iff die Fabel 
von Kyrenen beſonders dadurch wi htig, daß fie deutlich 
zeigt — deutlicher als die Herodotiſche Erzaͤhlung — wie 
ſich noch immer die Libyſche Pflanzſtadt von Jolkiſchen 
Minyeru herleitet. Kyrene, aus der Schlucht des Wald—⸗ 
berges Pelion geraubt, und von den Schwanen der Aphro⸗ 
dite nach Libyen entführt, iff eine Tochter des Lapithen⸗ 
fürften Hypſeus 2: die Einheit aber der Lapithen unb 
Phlegyer haben wir ſtreng erwieſen. Hypſeus Tochter 
ift ja aber auch Themiſto, Athamas Gemahl: es iſt gewiß 
aus alten Kyklikern, daß Ariſtaͤos, Kyrenens Sohn, im 
Haluſiſchen Felde Athamantion geweidet habe 3. Nur 
eine ſehr unbeſtimmte Bezeichnung iſt es alſo, wenn ein 
Geſang der Eden (für deren Alles dies eine Hauptſtelle 
iſt) begaun: 

Wie auch im Potbierland' an Peneios ſtroͤmender Woge, 

Einſt Kyrene gewohnt, die ple Chartten ſchmuͤckten mit Ans 

hos muth 4. 

Hier ringt bie junge Jägerin flegreich mit einem Löwen, der 
die Stierheerden des Eurypylos verheert hatte — ver— 
muthlich der Kampf am Solkifchen Hügel, deſſen Kalli⸗ 


1) Juſtin 13, 7. Wenn nicht für Aristaeo, Aristotele zu ſchrei⸗ 
ben, wie bei Hieronymus nach Skaliger S. 73. Denn gleich Bere 
nach werden der Kyrene von Apoll vier Söhne gegeben, Nomius, 
Aristaeus, Authocus (ſchr. Autuchus nach Akeſtor Sch. Apoll 2, 
498) Argaeus (Agraeus oder Agreus, ebenfalls Beiname Avolls.) 
a) Pind. P. 9, 5. 13. Diod. 4, 69. 81. vgl. Pherekydes und Ake⸗ 
fanber Schol. V. 29. Pherek. u. Aräthos Sch. Ap. Rh. 2, 500. 
Sturz S. 160. Daher der Lapith Idmon Kyrenens Sohn, Hy⸗ 
gin 14. 3) Apoll Rh. 2, 514. 4) Sch. Pind. P. o, 6. Ruhn⸗ 
ken Ep, er. 1 S. 107. — Kyrene Kreſtones Mutter, iab - 
499. 5) Kallimachos Apoll 92. Spanheim. ! 


machos einmal gedenkt . Eurypylos aber, Eudmons 
Sohn 2, einer der Haupthelden der Ilias, iſt Koͤnig des 
Magneſiſchen Staͤdtcheus Ormenion; welches nur zwans 
zig Stadien von Jolkos entfernt, in den Minpeifchen 
Sagenkreis vielfach hineingeflochten iſt: wie aber Kyrene, 
fo wird auch Eurypplos, nebſt Prothoos dem Megneſier 
und Guneus dem Perrhaͤber, nach Libyen verſetzt, und 
Kyrene die Loͤwenbekaͤmpferin wird hier feine Nachfolge 
rin 3. Was aber Axriſta os betrifft, fo iff gar nicht zu 
laͤugnen, daß er bei weitem aͤlter ſei, als ſeine angebli⸗ 
che Mutter. Er iſt ja der milde Gott der Heerden, der 
Bienenzucht, des Wildes, des Oliven- und Weinbaus, 
aller fruchtbaren Ackerlaͤuder, urſpruͤnglich Zeug” Aguorog, 
dann auch L4moiioe md und "Aygevg +, eine uralte 
Gottheit Arkadiens, von wo die Parrhaſier ſeinen hoͤchſt 
feierlichen Dienſt nach der Kykladiſchen Inſel Keos hin⸗ 
uͤbergetragen haben, Theſſaliens, von da er nach Kyrene 
kam, endlich aud) Boͤotiens. Hier wurde er in die Rad- 
meiſche Genealogie eingefuͤhrt. Aber auch Orchomenos 
hatte einen merkwuͤrdigen Dienſt Aktaͤons, des Sohns 
Ariſtaͤos; und noch zu Pauſanias Zeit wurde er jaͤhr⸗ 
lich mit Herbenopfern verehrt, und ſein ehernes Bild 
lag — um die Fruchtbarkeit talismaniſch an das Land 
zu knuͤpfen — an einem Felſen angefeſſelt 5. Laſſen wir 


1) Auf Artemis 208. ood zuußor Lu,, Nach bem Hym⸗ 
nus auf Apoll 9x iſt der Kampf in Libyen. Aber Loͤwinnen am 
Pelion erwaͤhnt er, auf Delos 120. vgl. Heyne zu Apolld. S. 269. 
2) Euaemonis et Opis (in Beziehung auf Libyſche Fruchtſcholle) 
Hygin 97 S. 133. Eine andre Genealogie der Heroen von Ormenion, 
nach einem Achäos, bei den Schol. Pind. O. 7, 43. Eurypplos im 
Kreiſe der Hyriatiſchen Helden, Beil. 4, 4. — Ormenion oft mit 
"Oexousvde verwechſelt, ſ. z. B. Jakobs zu Ariſtot. Epigr. n. 35 
S. 182. 3) Ateſandros Sch. Apoll. 4, 136. Akeſtor 2, 498. vgl. 
yf. 902. Tzetz S. 867. 4) S. beſ. Saimaf. Excc. Plin. S. 
102. Ruhnken Ep. er. 2 S. 209, 3) Pauf 9, 38, 4. 
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uns nun aber von Orchomenos nach Jolkos fuͤhren; gus 
denken wir ferner der Jolkiſchen Feſtſitte, an den Kani⸗ 
kulartagen auf die Bergkuppe des Pelion zum Tempel 
des Zeus Aktaͤos hinaufzuſteigen; vergleichen wir dieſe 
mit den Suͤhnungsopfern, die Ariſtaͤos zu Keos dem 
Seirios darbrachte, und dem Altare des Zeus Hikmäos, 
auf dem, wenn die kühlen Eteſien zu wehen anfangen, 
geopfert wurde; fügen wir endlich hinzu, daß auf jenem 
Bergſcheitel auch die Cheironiſche Grotte lag, wo Ariſtaͤos 
erzogen oder gar gezeugt und geboren wurde *, und daß 
nach einer ſeltſamen und ſonſt unerklaͤrten Fabel, Chei⸗ 
ron die Trauer der Aktäoniſchen Hunde durch ein Bildniß 
des zerriſſenen Heros ſtillt 2: ſo haben wir die jchlagends 
ſten Beweiſe in Haͤnden, wie ſich aus dem Dienſte des 
Zeus Aktaͤos auch Aktaͤons Mythe, gteichbedsazend der 
von Ariſtaͤos, entwickelt hat. E 
Eurypylos aber, der Koͤnig Kyrenens, führt ung 
auf eine hoͤchſt intereffante Geſtaltung der Landesſage, 
nämlich auf die Libyſche Landung der Argonauten, bei ber er 
ſelbſt thaͤtig erſcheint. Wir ſchicken Pindars Hauptſtelle aus 
feinem Siegsliede auf Arkeſilaos Ppthiſchen Sieg (Pyth. 
31. Ol. 79, 3) voraus: eine Stelle, die von jeher jeden 
Lofer durch ihre wundervolle Tiefe angeſprochen: 
„Battos hat im ſiebzehnten Geſchlechte das Wort 
der Medela erfüllt, das Theraͤiſche, welches die gott: 
erfüllte Tochter des Aeetes, der Kolcher Herrin, von un⸗ 
ſterblichem Munde ausgehaucht. So redete ſie zu Jaſons, 
des Speerſchleuderers, gottentſproſſenen Ruderern: 
Höre mich, Möͤttergeſchlecht, horch meinem Wort, du Heldenſproß! 
Sprech' ich, daß einſt dieſen meerumtoſten Geſtaden des 
43 Epaphos Kind 
Einen Stamm ruhmvoller Staͤdt' entſprießen läßt, unt 


zum Heil, 
In dem Geweihland Zeus des Ammon, — 


uU 1) Schol. Ap. 27 300. 2) Apolld. 37 45 4. 
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Jene Verkündung wird es einſt vollenden, daß Thera eie 
ne Mutter großer Städte wird, jene Scholle, die eher 
mals in der Vorfluth des Tritoniſchen Sees von dem 
Gott in Mannesgeſtalt als Gaſtgeſchenk Euphamos em⸗ 
pfing, vom vordern Schiffe niederſteigend — Seegenver⸗ 
heißend donnerte Zeus Kronion dazu — als er zu uns 
trat, da wir den erzwangigen Anker, den Zügel der 
ſchnellen Argo, aufgehangen. Zwoͤlf Tage aber zuvor 
trugen wir den Kiel des Meeres vom Okeanos her uber 
den oͤden Ruͤcken des Landes, den wir nach meinem Sinn 
auf die Schultern gehoben hatten. Damals nahte der 
einſam wandelnde Gott in der glaͤnzenden Geſtalt eines 
ehrenwerthen Mannes. Und freundliche Worte beginnt 
er, wie zuvoͤrderſt wohlthuende Menſchen den ankommen⸗ 
den Gaſtfreund zum Mahle laden. Aber das Gedenken 
der füßen Heimkehr verbot uns zu harren. Eurypylos 
nannte er ſich, des laudumzingelnden Erderſchuͤtterers 
Sohn. Wohl erkannte er die draͤngende Eil. Und ſo⸗ 
gleich ſtrebte er ein Gaſtgeſchenk, ohne Wahl vom Bor 
den losgeriſſen, darzureichen. Auch mißtraute ihm der 
Held (Euphamos) nicht, ſondern an das Geſtade ſprin⸗ 
gend bot er Hand der Hand, und empfing die goͤttliche 
Scholle. Nun vernehm' ich, daß ſie von dem Kiele des 
Meeres hinabgeglitten in der Salzwoge dahin treibt, zu 
Abend der feuchten Welle folgend. Wohl gebot ich oft 
den muͤheutnehmenden Dienern, ihrer zu wahren. Doch 
ihr Sinn vergaß deſſen. Und nunmehr liegt fie auf dle⸗ 
fer Inſel, ein unverwuͤſtlicher Same der weiten Libya, 
vorzeitig. Denn haͤtte ſie Euphamos in der Heimat, 
bei der heiligen Taͤnaros, dem unterirdiſchen Munde des 
Hades, hingeworfen: im vierten Geſchlechte bátte 
fein Blut mit den Danaern die unermeßliche Erdfeſte eina 
genommen. Denn dann werden ſie aus der großen La⸗ 
kedaͤmon, der Argeliſchen Meerbucht und Mykenaͤ vertries 
ben. Nun aber wird er in fremder Weiber Lager (git 
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eemnos) ein auserwaͤhltes Geſchlecht finden, welche, nach 
Willen der Götter auf dieſe Inſel gelangt den Mann 
zeugen werden, einen Herrn ſchwarzumwoͤlkter Fluren 
(Battos) — Kyrenens Gruͤnder. Solches waren die 
Worte Medeens.““ a : 

Dieſe Sage ift in den Geſchichten Kyrenens und Li— 
byens, bei Theochreſtos und Akeſandros *, ſtets wiederer⸗ 
zaͤhlt worden. Auch Apollonivs gedenkt ihrer, wiewohl 
in etwas veränderter Geſtalt. Hier empfängt Euphemos 
die Scholle von Triton 2 (Triton nämlich ſollte, auch 
nach Menekles, jener Gott in der Geſtalt des Eurypylos 
geweſen fein): und da fie der Inſel Anaphe nahen 2 

Da umſtrickt ihn das goͤttliche Wort, und die Scholle ent⸗ 

T glitt ihm 
Hin in die Fluth. Seitdem entſproßte dem Meeresgewoge 


Schoͤneiland, Euphemos Geſchlechts hochheilige Wiege, 
Welches in fruͤherer Zeit die Sinteiſche Lemnos bewohnte; 


wo wahrſcheinlicher Weiſe die vulkaniſchen Ereigniſſe, die 
ſich damals ſchon in Thera anmelden mochten, die Fabel 
modificiren geholfen haben. — Was aber den ganzen 
Inhalt der Sage betrifft, fo kann fuͤrs erſte kein Zweifel 
obwalten, daß ſie erfunden iſt, die Beſitznahme Libyens 
durch die Therälſche Minyerkolonie in angeſtammten Mi⸗ 
nper[agen zu begründen, und dieſen ein Anrecht im Mythos 
zu verſchaffen, was in der Geſchichte nicht gegeben 


1) Schol. Ap. 4, 1750. vgl. 4, 1561. Sch. Pind. P. 4, 57. 
Tz. Lyk. 886 S. 357. Nach Sch. Ap. 4, 1551 iſt die Epiphanie 
des Triton xa? vr cote ysyoeqost Ta ,? Kumgov NH½je) 
«al Aegi, Akeſandros holte weit aus, denn er ſprach in der⸗ 
ſelben Schrift (nad) Plut. Sympoſ. S. 204) auch von dem 4 
povoixós an Pelias Leichenſpielen. 2) Ap. 4, 1552. Tz. 886 
©. 858. Phylarch, Sch. Ap. 4, 1561, nennt den Eurypylos Eu⸗ 
rytos, feinen Bruder Lykaon. Nach Akeſandros find Lykaon und 
Lenkipp Söhne des Heliade Sterope von Eurppplos. 3) 4, 1755. 
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war, weniger freilich, um etwa dadurch die barbariſchen 
Ureinwohner zu überreden, als vielmehr, um dem eige— 
nen gottesfürchtigen und alterthuͤmlichen Sinne genug zu 
thun. Dies iſt ja das Hauptſtreben des großen Doriſchen 
Sagenepos. — Eine ſolche Bedeutung der Erdſcholle giebt 
ſich in manchen Helleniſchen Sagen kund, wie in der 
Beſitznahme Korinths durch den Herakliden Aletes *: 
und kaum iſt es ubtbig , an das orientaliſche Symbol der 
Unterwerfung zu erinnern. Sehr wunderlich iſt es, daß 
ſchon Alte ſich gewundert, warum grade Euphemos die 
Scholle naͤhme? eben darum, weil dieſer uͤberall als 
Stammheld und Ahnherr der Minpeiſchen Kolonie cre 
ſcheint, die von Panopeus und Jolkos ausgehend Leiunos, 
Ampkla, Thera, Kyrene bevölkert. 

Dagegen iſt einer Stelle des Pindariſchen Liedes noch 
Erwaͤhnung zu thun, die richtig verſtanden vorgehende 
Forſchungen auffallend beſtaͤtigt. „Haͤtte Euphemos die 
Scholle nach feiner Heimat, nach Sánaro$, gebracht, jo. 
haͤtte ſeine Nachkommenſchaft mit den Dangern, im vier- 
ten Geſchlechte (d. i zur Zeit der Doriſchen Einwandes 
rung) Kyrene gegruͤndet. Denn dann werden ſie (die 
Danaer) aus dem ganzen Peloponnes vertrieben. Nun 
aber da die Scholle nach Thera kommt, muß ſeine Lem⸗ 
niſche Nachkommenſchaft erſt von Lakedaͤmon aus nach 
Thera gehn.“ — Die Erwähnung der Lemniſchen Frauen 
ift zwar bier ſtoͤrend hineingebracht, und der ſagenkundige 
Dichter iff allerdings ſelbſt in dem Wahne befangen, 
daß Euphemos früher in Lakonien als in Lemnos ges 
wohnt habe: da wohl zweifelsohne der Glaube an die⸗ 
ſen Ahnherrn (gluͤcklicher Vorbedeutung) von Hyria und 
Panopeus fruͤher nach Lemnos als nach Taͤnaron uͤber⸗ 
getragen wurde. Aber ſoviel erhellet doch gegen Herodot, 
daß es Danaer, d. i. Peloponneſiſche Achäer, 


W) — dxxerat «ol H Aliris, Zenoh. 3, 22 b. Aga. 
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waren, welche von ben andraͤngenden Dorern vertrieben, 
mit den Minpern und Aegiden nach Thera gezogen ſind. 
Was aber hier die Scholle iſt, das bedeutet in einer 
andern Sagenwendung der Weihkeſſel e roinovg), 
welcher — ganz aͤhnlich dem heiligen Gral des Titurel — 
zuerſt in den myſtiſchen Sagen von Learchos und Jaſons 
Zerſtüͤckelung, hernach als ein Hort erſcheint, an den ſich 
die Wanderzuͤge und Abentheuer einer Ritterſchaft an— 
ſchließen, und auf den ſich mythiſche Anrechte gründen, 
Auch der Rabe führt nach Kyrenaͤiſcher Sage die Kolo— 
nie des Battos an *: man bemerke, daß, wie der Rabe 
uͤderhaupt der Apolliniſche Weiſſagevogel iſt, er infonders 
heit dem Dreifuße oft beigefuͤgt wird 2. | 
Herodot erzählt ?: Die Machlyer, Graͤnznachbarn 
der Lotophagen, erſtrecken ſich bis an einen großen Strom, 
Triton genannt. Es ergießt ſich dieſer in den See Tri— 
tonis; in dieſem aber liegt die Inſel Phla. Von dieſer, 
ſagt man, ſei eine alte Weiſſagung, daß ſie Lakedaͤmo⸗ 
nier bewohnen ſollten. Auch erzaͤhlt man folgende Sage: 
daß Jaſon, nachdem die Argo auf dem Pellon gebaut 
war, eine Hekatombe, und einen ehernen Dreifuß in das 
Schiff geſetzt habe, und um den Peloponnes geſchifft ſei, 
um nach Delphoi zu gelangen. Und wie er auf dieſer 
Fahrt Malea gegenüber gekommen, ergriff ihn ein Storbz 
ſturm und trieb ihn nach Libyen hin. Ehe er aber Land 
geſehn, befand er ſich ſchon in den Untiefen des Tritoni⸗ 
(ben Sees ^, Und wie er hier den Ausweg nicht finden 


1) Kallim. Apoll 66. 2) Comes tripodum, Stat. Theb. 3, 
506. 3) 4, 179. vgl, Apoll. Rh. 1, 209. 301. 4) Larcher 
Geogr. Herod. S. 583 (Tritonis) nimmt zur Erklaͤrung dieſer 
Stelle an, daß die Tritonis ehemals mit der kleinen Syrte zu: 
ſammengehangen habe, da ſie jetzt durch feſtes Land geſchieden 
werde. Allein noch die Peutingerſche Tafel hat eine mit der 
-—À" Tritonis, und eine im feften Lande. 
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konnte, ſagt man, fei ihm Triton erſchienen, habe ihm 
ben Dreifuß abgefordert, und ihn bafür unverſehrt aus 
den Untiefen heraus geführt, Den Dreifuß aber habe der Gott 
in ſeinen Tempel geſetzt. Und da er nun den Gefaͤhrten 
Jaſons geweiſſagt, daß, im Fall ein Nachkomme der 
Argonauten den Dreifuß in ſeine Gewalt bekaͤme, nach 
Schickſalsnothwendigkeit hundert Helleniſche Staͤdte ſich 
um bie Tritonis her erheben würden, haͤtten die Landes⸗ 
einwohner dies vernommen, und den Dreifuß verborgen .“ 

Hier mag es nun erſtens Wunder nehmen, wie dieſe 
Geſchichte, die doch offenbar dieſelbe hiſtoriſche Abſicht 
verraͤth, wie jene von der Scholle, uns auf einmal in 
die Gegend der Tritonis, an die kleine Syrte, Kar⸗ 
thago naher als Kyrenen, ſeitab fuͤhrt 2: obgleich freilich 
der Nordſturm den Jaſon weit eher an die große Syrte 
getrieben hätte, als an die febr weit weſtlich liegende kleine. 
Erwaͤgt man nun aber, daß noch in ſpaͤtern Zeiten der 
Jaſoniſche Dreifuß, mit alten Buchſtaben beſchrieben, bei 
den Eueſperiten aufbewahrt geweſen 3, GHeſperis aber, 
fpäter Veronike, liegt zwiſchen Kyrene und der großen 
Syrte ^,) daß ferner Apollonios den Dreifuß mit der 
Scholle in ſolche Verbindung feft, daß Diefe Gegenge— 
ſchenk für jenen ift “: fo iff man ſchon geneigt, die He⸗ 
rodotiſche Erzählung für eine Uebertragung einer altern 
urſpruͤnglich Kprenaͤſſchen zu erkennen. Wie iſt es nun 
aber mit dem Tritonsſee? Eben dieſer beſtätigt die obige 
Behauptung am meiſten. Denn auch bei Sjrafa und He⸗ 
ſperis liegt nach Pherekydes eine Tritonis, ja Kallimachos 


1) Lykophron 887 u. Tz. S. 859 erzählen daſſelbe. Nur iſt es 
dort ein Krater von der Beute des Aeetes. Die Libyer verber⸗ 
gen ihn in einer unterirdiſchen Hole. 2) Vgl. Rennel Geogra- 
phical System of Herodot ©. 659 ff. 3) Diod. 4, $6 S. 300. 
nach Dionys von Milet. 4) vgl. Freret Mem, de PA, d. I. Th. 
21 S. 234. über die Inſchrift bei Beronife 5) 4, 1548. 
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der Kyrenaͤer, den wir wohl dem Auſehn des Herodot 
entgegenſetzen dürfen, nennt in einem erhaltenen Frag⸗ 
mente Triton den Asbyſtiſchen r, wie er Kyrene ſelbſt 
in das Land der Asbyſten ſetzt 2: ſelbſt noch Strabon 9 
und Plinius“ kannten bei den Altaͤren der Phllaͤnoi — 
alſo an den Graͤnzen Kyrenaika's — und bef der großen 
Syrte, einen weiten Sumpf, der den Fluß Triton und 
ſeinen Namen von ihm empfaͤngt; nahe liegt der Hafen 
von Heſperis, im Sumpfe ſelbſt eine Inſel und der Tempel 
der Aphrodite: Andere, fügt Plinius hinzu, ſetzten ihn 
dieſſeits der kleinen Syrte, andre zwiſchen beide. 

Was nun aber uͤberhaupt den Tritonsſee in Ver⸗ 
bindung mit dem Athenenkulte betrifft: ſo iſt der 
Urſitz dieſer Athena Seebeherrſcherin 5 ohne Zweis 
fel Boͤbtien, am Waldſtrome Triton, welcher in die Ko⸗ 
pais einfließt 5, und an deſſen Mündung ehemals das 
Boͤotiſche Athen, und auch ſpaͤter Alalfomend lag, ein 
Hauptſitz uralten Pallasdienſtes, der faſt in allen Staͤd⸗ 
ten im Umkreiſe des Sees ehemals bluͤhte . Kann man 


1) Arcısv 1 Frgm. 13. Bentl. S. 422 Ern. o] vs Toízovos 
iq! L ’Aoßvorao. vgl. indeß Kallimachos bei Plin. 5, 4. 
Fram. 398. 2) S. K. 16 S. 329. Dion. P. 211. 3) Str. 17, 
836 d. vgl. Schoͤnemann Geogr. Arg. S. 62. 4) 5, 4 S. 247. 
Hard. 5) Als Seegdttin wurde fie auch zu 9benco& verehrt, 
Pauſ. 8, 14, 4. 6) Dies iſt auch Skaligers Meinung zu Euſeb. 
S. 21. Euſeb. n. 236. Ogygis tempore apud lacum Tritonidem 
virgo apparuit, quam Graeci Minervam nuncupant (vgl. K. 4 S, 
128). Eben fo Auguſtin Civ. Dei 18, 18. vgl. Meutf. de reg. 
Ath. L 4 S. 15. Die Alten ſchwanken. S. Pauſ. 9, 33, 5. 
Serv. zu Aen. o, 171. Für Libyen fon Aeſchylos Eumen. 
292. Ein Triton Thrakiens Erkll. zu Vib. Seg. S. 285 Oberl. 
Kretas nach Diodor. — So vielfach auch die Erklaͤrungen des 
Namens Tritogeneia ſind: ſo verdient doch vielleicht Auf⸗ 
merkſamkeit, daß T, das Haupt, ein Boͤotiſches Wort ſeiſ 
fell. Tzetz. pF. 319. 7) Kallimachos Bad der Pallas co ff. 
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daran zweifeln, ſo hoͤre man die Boͤotiſche Sage bei Pin⸗ 
dar *: wie Athena in Libyen, da bei dem Tode der Me— 
duſa die Schlangenhaare der ſchweſterlichen Gorgonen ge⸗ 
ziſcht, den Ton auf einer Rohrpfeife des Sees Triton 
nachgeahmt habe. Hier iſt ſicher eine altere Ueberliefe— 
rung von der Erfindung der Flöte am Boͤotiſchen Triton 
und dem Kopaiſchen See (wo das beſte Floͤtenrohr wuchs) 
mit der neuern Gorgonenfabel zuſammen geſchmolzen. 
Denn obzwar gewiß iſt, daß Libyſche Lotospfeifen in 
Griechenland gebraucht worden, ſo fuͤhrte doch dieſe, wie 
von der kleinen elfenbeinernen Flöte beſtimmt überliefert. 
wird, erſt der Phoͤnikiſche Handel ein 2. — Jener Triton 
lag vermuthlich noch im Minyeifchen Gebiete: die Wan—⸗ 
derungen dieſes Volkes trugen ſeinen Namen und die eng— 
verknuͤpften Sagen nach Libyen hinuͤber, doch ſo daß er 
in Wahrheit mehr geſucht als gefunden wurde. Daher 
iff auch der Nil als Triton betrachtet worden 55 nach 
Dionys von Milet, den Diodor wiedergiebt, lag Fluß 
und See nahe bei Heſperia, im Lande der Amazonen , 
und der letztere ſollte erſt ſpaͤter durch ein Erdbeben, wel— 
ches die Kuͤſte auf den Okeauos zu durchbrach 5, vers 
ſchwunden ſein; endlich iſt Triton und Athenenkult auch 
an der kleinen Syrte lokaliſirt . Die Auſeer, welche 


1) P. 12, 19 (auf Mldas Flötenfpieler von Akragas). 2) So 
ſind wenigſtens die Stellen bei Spanheim zu Kall. Art. 244 S. 
345 zu verſtehn. 3) Plin. 5, 9, 10. Lykophr. 119. 576. Sch. 
Apoll. 4, 269 nach Hermippos. Raͤthſelhaft nennt Epicharm zv 
và x5, "HBns ya (Tz. zur Theog. 1 S. 17) unter den 7 Mur 
ſen Neilo, Tritone, Aſopo u. ſ. w. 4) Diod. 3, 53 S. 221 
W. Nach 3, 67. fluͤchtet das Dionyſoskind auf eine Inſel des 
Fluſſes Triton, und wird von Ariſtdos Tochter, ber Nomphe 
Nyſa, aufgezogen. 5) 3, $5 S. 223. 6) Auch die Anwohner die⸗ 
ſes Sees, die Marver, ſollten &roer fein, Herod. 4, 191 (Raoul 
Addit. 4 S. 398.) wie die Antenoriden von Kyrene. Dies iſt 
der alte Nationalkampf, der ſich überall wieder erneuert. 


nebſt den Machlyern dieſen See umwohnten, verehrten 
mit blutigen Kaapfen Amazoniſcher Jungfraun eine cime 
heimiſche Göttin, die bie Hellenen Athena 
nannten *. Die ſchoͤnſten dieſer Jungfrauen ſchmuͤckten 
fie vor der Schlacht mit einem Korinthiſchen Helene und 
einer vollſtaͤndigen Helleniſchen Waffenruͤſtung, und fuͤhr⸗ 
ten ſie auf einem Wagen um den See herum. Was ſie 
aber für Waffen zum Schmucke der Jungfrau gebraucht, 
ehe Hellenen bei ihnen wohnten, weiß Herodot nicht ges 
wif zu ſagen. Sind nicht aber auch die Amazon — 
Hierodulen ſtreitbarer Gottheiten — urſpruͤnglich Die— 
nerinnen der Boͤdtiſchen Euyo 2 Wenigſtens zum Theil. 
Daher erſcheinen fie in den Altattiſchen Mythen als Nach- 
barvolk, wie die Thraker des Eumolpos. Auch in Boͤotlen 
war ein Amazonikon 3, Und finden fid) nicht Thermo⸗ 
don und Triton, die beiden eigentlichen Amazonenſtroͤme, 
in Boͤotien zuſammen, und zwar [bon hier in Beziehung 
auf Amazonenſchlachten, und den Kultus kampfruͤſtiger 
Goͤttinnen *? 

Nun kommen wir endlich auf die Loͤſung des Pro⸗ 
blems zuruͤck, von dem wir ausgegangen; naͤmlich für 
ben aͤlteſten Rückzug der Argonauten einen ges 
nügenben Sagengrund nachzuweiſen. Kyrene, das Ende 
ziel des umhergetriebenen Minyerſtammes, mußte noths 
wendig in den angeſtammten Sagenkreis der Argonauten 
verwebt werden. Wie aber konnte man die Kolchiſchen 
Abentheurer anders nach Kyrene gelangen laſſen, als 
auf den anomalften Wegen? Wie überaus finnreich und 
witzig dies die Dichtung gethan, indem ſie die fliehenden 


" 


1) Her. 4, 180. 189. vgl. Kanne Mothol. S. 156. 2) S. 
oben K. 9 S. 233. 3) Steph. "4uot;vor. 4) S. Doris bei 
Plut. Demoſth. 19 (Theſeus 12) von einem in Böotien gefunde⸗ 
nen Steinbilde, welches den Thermodon, eine verwundete Ama⸗ 
zone in Armen haltend, darſtellte. 
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Argonauten den Phaſis hinauf in den Okeanos gelangen, 
und um Aſien und Libyen herum ſchiffen, endlich entwe— 
der durch den Nil oder über den Libyſchen Erdruͤcken 
zum Tritoniſchen See kommen laͤßt, iſt einleuchtend. 
Wie aber die Begebenheiten im Tritous-See mit der 
Kyreuäiſchen Gruͤndungsfabel weſentlich und nothwendig 
verbunden ſind: ſo kann auch das eine nicht fruͤher ſein 
als das andre: und wenn alſo Heſtodiſche Lieder dieſe 
Fahrt der Argo zuerſt erwähnten, fo find dieſe nothwen⸗ 
dig ſpaͤter als Olympias 35 . Von einem Theile der 
Eden erhellet daſſelbe aus der Erwähnung der Theſſa⸗ 
lierin Kyrene 2; wie überhaupt die Askraͤiſche Sängers 
ſchule febr lange bluͤhte, auch nach der Sage, die 
Steſichoros, den Zeitgenoffen des Phalaris, einen Sohn 
des Hefiodos nennt. 

Die Ruͤckwirkung Kyrenens auf Helleniſche Cao 
gen iſt nicht immer genug beachtet worden. Daß die 
Hellenen den Poſeidonsdienſt aus Libyen empfangen ha 
ben, iſt gewiß eben ſo ungegruͤndet, als daß der Athe— 
nenkultus daher gekommen; die große Verehrung des 
Seegottes bei den roſſereichen Kyrenaͤern mag den Anlaß 
gegeben haben. Kyrene praͤgte auf ſeine Muͤnzen außer 
der berühmten Laſerpizpflanze des Battos den míbber 
gehoͤrnten Ammonskopf 3, und brauchte den Gott zu Was 
gen als Weihgeſchenk und Stadtwappen % Von hieraus 
mußte ſich demnach zuerſt ein Zuſammenhang des Am⸗ 
monion$ mit den Helleuiſchen Staaten ergeben, unter 
denen Theben und beſonders der Aegidenſtamm ſchon vor 
und zu Pindars Zeit dem Zeus Ammon einen Tempel, Bild⸗ 
faulen und Hymnen geweiht hatten, aber auch die Spar⸗ 


1) vgl. Grotefend G. Ephem. 48 S. 263. 2) vgl. Voß Melt: 
kunde S. 20. 3) Ariſtoteles Staat der Kyrenaͤer, bei Heſych 
Bárrov ollpıov, Suidas, Apoſtol. Hemſkerh. zu Ariſt. Plutos 
926. 4) Pauſ. 10, 13, 3. 
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tiaten und Athener ihn in den Zeiten des Peloponneſiſchen 
Krieges haufig und angelegentlich durch Theorten befrag⸗ 
ten und verehrten r. Inſonderheit aber beteten die Eleer 
(die fib auch in Aegypten ihres Zeusdienſtes ruͤhmten) 
neben einem Ammon auf Helleniſche Weiſe eine Hera 
Ammonia und einen Hermes Parammon an. Und in⸗ 
dem nun auch Dodona, ſchon vor Herodots Zeit, ſeine 
prieſterliche Legende in Beziehung mit bem Hammonion? ges 
bracht hatte, waren nun die drei Hauptorte der Zeusverehrung, 
Olympia, Dodona und die Hammoniſche Oaſe zur weche 
felfeitigen Forderung ihres Anſehns eng verbünbet 3. Die 
Urbewohner des Hammonions waren Aegypter (zu The⸗ 
ben und in der Oaſe derſelbe Kultus) und Aethiopen: ſo 
mochte dadurch auch Kyrene und Aethiopien vermittelt 
werden; und der Aethiopiſche Handel, durch den das Ae— 
thiopiſche Flechtwerk Koix ſchon zu Epicharmos Zeit nach 
Hellas und Sieilien kam, nahm feinen Weg wahrſchein⸗ 
lich über das Hammonion % Allein ohne Zweifel waren 
auch Helleniſche Koloniſten in der Oaſe. Ein Koͤnig der 
Ammonier, Etearchos, iſt deutlich ein Hellene, ſein 
Name um deſto merkwuͤrdiger, da auch der muͤtterliche 
Großvater des Battos, König zu Axos auf Kreta, Etear⸗ 


chos heißt. 


1) S. Böͤckhs treffliche Auseinanderſetzung, Staatshaush. 98. 
2 S. 258. Dupuis Mem. de I Instit. nat. Litt, T. 2 S. 73. 
76 ff. Ja das Marmor Parium Ep. 22 feht die erſte Feier ber 
Ammonien in die Regierung des Theſeus. 2) vgl. Heeren 
Ideen 2 S. 462. Die Legende war auch Pindarn bekannt. Schol. 
Soph. Trachin. 173. 3) Umgekehrt verehrten Libyſche Volker 
den Delphiſchen Gott durch Weihgeſchenke, wie die Ampelio⸗ 
ten durch einen Silphionſtengel. Alexandridas uͤber Delphiſche 
Anathemata, Sch. zum Plutos 926. 4) Schneider zu Theophr. 
Pflgſch. 2, 6, 10. Th. 2 S. 123. : 
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18. 


Wi haben im Vorigen gezeigt, daß die Minyer in 
Lakonien eines dauernden Beſitzes geuoſſen. Durch den 
Andrang der Doriſchen Uebermacht loͤſen ſich einzelne Abs 
theilungen, und ziehen nach Thera und Melos binüber, 
Aber die Wanderung nach Sripbplien iff nicht mehr eine 
vereinzelte Kolonie: ſondern das ganze Volk ſcheint aus 
ſeinen Sitzen ſich erhebend, uͤber die Berge Arkadiens 
und Meſſeniens hinuͤbergewandert zu fein, bis es wiederum 
am Meere, in Triphylien, neue Sitze findet. Dieſe 
Landſchaft bewohnten damals Paroreaten und Kaukonen, 
beide werden von ihnen verdraͤngt, und Land und Volk 
in ſechs Theile getheilt. Darauf bauen ſie die Staͤdte 
Lepreon, Makiſtos, Phrixa, Pyrgon, Epeion, Nudion, 
von denen indeß ſchon zu Herodots Zeit die meiſten von 
den Eleern zerſtoͤrt waren *. 

Von einer alten Bundes verfaſſung dieſer Städte ha⸗ 
ben fid) bis in ſpaͤte Zeiten Spuren erhalten. Auf einem 
ſchroff ins Meer hervorſpringenden Vorgebirge Triphy⸗ 
liens, Samikon, ſtand der Tempel des Poſeidon Gaz 
mios; hinter dem Felſengipfel, von Schiffern ungeſehn, 
lag ehemals die alte Stadt Samos, nahe das Samiſche 


1) Herod. 4r 148. val. 8, Er Anuriov Hagmpsiftai NOVTES, 
Ueber die Namen der Städte SBaldenaer zu Herod. Weſſel. zu 
Diod. 14) 17. Th. 1 S. 653. 
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Feld. Neokoren jenes Tempels waren die Makiſtier, die 
auch ſonſt den Gottesfrieden anſagten, den man den des 
Samiſchen Gottes zu nennen pflegte. Alle Triphylier 
aber ſteuerten zu den Feſten und Opfern des Tempels 
bei *. Der Minyerſtaͤdte waren, wenn man Samos 
hinzurechnen darf, fiebens ſo wie dieſe - in Thera 
ſieben Flecken gegruͤndet hatten. 

Um aber dieſe Wanderung der Minyer d die ge⸗ 
ſammte Folge der Begebenheiten, in die ſie eingriff, 
naher zu faſſen, ſcheint es noͤthig, dies und jenes Allge⸗ 
meinere vorher feſtzuſetzen 2. 

An der Weſtkuͤſte des Peloponneſos erſtreckt fib von 
Achaia ſuͤdwaͤrts zunachſt das eigentliche oder Hohle 
Elis, mit ſchwankenden Grenzen gegen das Gebiet der 
Achaͤiſchen Städte Dyme und Tritaͤa. Die Hauptſtadt 
des Landes Elis wurde erſt ſpaͤt aus Flecken zufammens 
gezogen; die alten Einwohner des Landes, die auch Dy— 
me in Beſitz hatten, waren Epeer: das Vorgebirg Pheia 
bildete wahrſcheinlich die ſuͤdliche Grenze dieſes Volk— 
ſtammes 3. Jenſeits Pheia muͤndet das Fluͤßchen Sel⸗ 
leis, an 1 Ephyra liegt, die Giftſtadt: ich ver⸗ 
muthe, daß dies die Gegend iſt, in welche die aͤlteſte 
Dichtung den Augeias ſetzte . Denn daß er und feine 
Nachkommen, Agaſthenes und Polyrenos, nicht uͤber 
ganz Elis, ſondern nur uͤber ein Viertheil des Landes 
herrſchten, weiß auch das Homeriſche Schiffsverzeichniß. 
Hekataͤos, der Mileſier, unterſcheidet die Eleer des Aue 
geias von den Epeern, und laßt dieſe mit Herakles gegen 
Augeias Krieg führen 5. Aber nichts ifi in der That 


1) Pauſ. 5, 6, 1. Str. 8, 343 d. Vielleicht y Exeysıplar 
deriyyehhor, jv xaAoveu Y α o v. vgl. 347 0. 2) Vgl. die Kar⸗ 
te von Barbie d. B. PELide et la Triphylie zu Barth. Anachar⸗ 
ſis 17, und Reichards Graeciae P. meridionalis. 3) Thuk. 7, 
31. Str. 8, 343 a. 4) pgl. K. 12 S. 273. 5) Str. 341 = 
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verwirrter, als die Art wie die Sage den Augeias bald 
nach Elis, bald nach Piſa ſetzt, bald ihm beides unter— 
ordnet, und den Fluß, den Herakles durch feine Rinder 
ſtaͤlle leitet, bald Peneios bald Alpheios nennt . Auch 
haben wir oben geſehn, wie fid) Minyeiſche Traditionen 
an ihn ketteten. 

Von dem Vorgebirge Pheia bis uͤber den Strom 
Alpheios hinaus erſtreckt fid) die Landſchaft Piſatis, 
acht Staͤdte, unter denen Piſa nebſt Olympia und Gals 
mone auch durch Sagen hoͤchſt bedeutend ſind 2. Jen⸗ 
ſeits des Alpheios ziehen Berge — vermuthlich die ſoge— 
nannte Akroreia 3 — die Gránge gegen Triphylien, 
welches ſich von da an der Meereskuͤſte hin bis an die 
Neda und das Gebiet Meſſeniens ausdehnt. Haupttheile 
find die zunaͤchſt graͤnzenden Stadtgebiete von Maliſtos 
und Lepreon. In den Bergen, welche von Arkadien 
auslaufend bei dieſen Städten das Meer beruͤhren, wohns 
ten Arkadiſche Paroreaten; Kaukonen zum Theil in bete 
ſelben Gegend, zum Theil ganz davon abgeſondert an 
der Graͤnze Achaias, um Dyme und Tritaͤa + Am 
Ausfluſſe des Anigros, früher Minpeios genannt, lag 
im ſpaͤtern Makiſtiſchen Gebiete ehemals eine alte Stadt 
Arene; Vermuthung iſt, daß Samikon ihre Akropolis 


1) Merkwuͤrdig iſt die wiederkehrende Variante NMyvids für 
Invsıs, bei Theokr. 25, 15. Str. Th. 3 S. 32. 44. Tzſch. 
Pauſ. 5, I, 7. 2) Bon den übrigen nennt Strabon Herakleia, 
Harpinna, Kykeſion, Dyspontion. 3) Diod. 14, 17. Weſſeling 
S. 654. — Str. 343 d. Doch werden auch Städte jenfeits des 
Alpheios bis an die Eleiſche Graͤnze zu Triphylien gerechnet, 
namlich Letrinoi, Amphidoloi und Marganeis. Xenoph. Hell. 3, 
2, 25. 30. Und Epitalion am Alpheios ſchlaͤgt Str. zur Maki⸗ 
ſtia 349 o. 4) Kallimach. H. 1, 39. Pauſ. 5, F, 4. Steph. 
AMéxiovos. Heſychios 2 S. 451 Asngedrut of mahaı Ru-. 
Antimachos (Fr. 15 S. 61.) und Ariſtot. bei Str. 342 b. 345 
a, C. Tzetz. yf. 591. 
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war . Der Tempel des Samiſchen Poſeidon lag zwi⸗ 
fien dem Anigros und Lepreon von jedem hundert Stas 
dien entfernt 2; die ſpaͤtere Stadt Samia noͤrdlich vom 
Anigros auf Olympia zu 2. Die Gegend um Arene 
und Lepreon hieß Hypaͤſia, und wurde vorzuͤglich Sitz 
der eingewanderten Minyer % Hier am Anigros lag 
auch Pplos, das Triphyliſche, oder, weil es von 
Sparta den Lepreaten uͤberlaſſen und zu ihrem Gebiete 
geſchlagen wurde, das Lepreatiſche genannt 5, 

Ganz ohne Zweifel iff dies das Pylos (nuadosız), 
wo Neleus, Neſtor und alle Pylierkoͤnige herrſchten. 
Zwar ſtritten um dieſelbe Ehre auch das Eleiſche Py— 
los, am Berge Skollis und einem Nebenfluſſe des Pe— 
neios, 70 Stadien von der Hauptſtadt abgelegen 5; und 
patriotiſche Eleer führten dafür einen Fluß Gerenios 
(Isonvios Noro), einen Ort Geranos u. dgl. mehr 
an: auch eiferte um die Ehre das Meſſeniſche pz 
los, am Pamiſos (den Andre Amathos nennen) und in 
der Nähe von Koryphaſton; und auch hier war ein Ort 
Gerenia — Namen, die theils durch gemeinſchaftliche 
Koloniſirung in beide Gegenden gekommen, theils auch 
durch abſichtliche Veraͤnderung den Homeriſchen Stellen 
angepaßt worden waren 7. Nichts deſtoweniger hielten 
(id die eifrigeren Anhaͤnger Homers, wie Strabon, jeder 
zeit feinen Andeutungen getreu au das Triphyliſche; 
und in Wahrheit genügen hiefuͤr die Beweiſe des Geo— 
graphen vollkommen 5. Dieſes Pylos — als Gegend 
genommen — durchfließt der Alpheios ?, der das Cleiſche 


1) Str. 346 d. Pauſ. 3, 6, 2. 2) Str. 344 d. 3) Pauſ. 
5, 6, 1. vgl. 5, 5, 5. 4) Str. 347 b. 348 b. nach Palmerius 
Verbeſſerung. 5) 355 d. 6) Diod. 14, 17 S. 652. 7) Str. 
353 b. 8) 336 d. 339 © 344 a. 350 c. 361 b. 9) Sl. 5, 845. 
vol. Heyne T. 5 S. 105 — Il 2, $92. Ce, As nd, 
und 11, 711 Ogvócoon IM Cr "iqeup, veden D juadosv« 
res. Dies widerlegt ben Paus. 6, 22, 3 binlaͤnglich. 
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und Meſſeniſche Pylos nirgends beruͤhrt: nur von bier 
kann man Nachts aufgebrochen, die Morgenröine in 
Arene erwarten , nicht aber von dem über 400 Stadien 
entfernten Meſſeniſchen Pylos; auch ifi es unmöglich, 
bis zu dieſem Pylos von der gegen 800 Stadien entferns 
ten Eleiſchen Graͤnze Schaaf- und Rinderheerden über 
Nacht zu treiben 2. Fuͤr die, die im Alterthum auch 
den verſteckteren 3ufammenbang zu würdigen wiſſen, wird 
es auch als ein bedeutendes Argument gelten, daß ſchon 
bei Homer die Pylier am Seegeſtade dem Poſeidon ſchwar— 
ze Stieropfer bringen, da in derſelben Gegend hernach— 
mals Samikon ſtand ? ; und daß den Pyliern, bei der Grobes 
rung ihrer Stadt durch Herakles, Hades beiſteht, der auf 
dem Berge Minthes unfern Pylos Triphyliakos einen 
beruͤhmten und beſonders von den Makiſtiern heilig ges 
achteten Tempel hatte % 

Es ſteht alſo feſt, Homers Pylos iſt das Tri— 
phyliſche 5, 

Allein damit iſt die Streitfrage noch nicht beendet. 
Wie kommt es, muß man im Gegentheil fragen, daß 
die enigegengeſetzte Meinung fo zeitig die Oberhand ges 


1) II, 716. 723. 2) 683. 685. 3) Od. 3, 5. Str. 344 d. 
4) Il. 5, 395. Str. 344 b. Doch iſt dies aud, auf das Eleiſche 
bezogen worden, Pauſ. 6, 25, 3. Vielleicht indeß, daß der Has 
desdienſt grade fo von Pylos nach Elis uͤbergetragen worden iſt, 
wie der Poſeidonsdienſt von Samikon. 5) Wir wuͤrden 
noch mehr Beweiſe häufen koͤnnen, wenn nicht in den alten 9tes 
cenſionen Homers die Anſicht bet damals mächtigen Eleer überz 
wiegend genug geweſen waͤre, um mehrere Stellen des Dichters 
zu verfälfhen. So iſt Od. 15, 294 der Vers: Bar de wage 
Koovsous xal XaÀxiÓa zahlıpesdgor, geſtrichen (vgl. Str. 350 c.) 
weil er in die Annahme bed Eleiſchen Pylos durch⸗ 
aus nicht paßt. Für Pede Qpbeid) iſt ferner Pecs geſetzt; 
wie in dem Hymnos auf Apoll P. 249. (val. Diod. 12, 43.) 
Allein auch dieſe Stelle iſt geographiſch fehr verwirrt. 
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wonnen? Schon Pindar nennt 9teffor den Meſſeniſchen 
Greis; ſelbſt Pherekydes und Hellanikos ſcheinen, wie 
Apollodor, Diodor, Paufanias (welcher ſelbſt das ehema— 
lige Dafein eines Triphyliſchen Pylos bezweifelt) das Meſ⸗ 
ſeniſche Pylos für Neſtors Stadt genommen zu haben 1: 
obgleich Letzterer, blinden Volksſagen uͤbermäßig zuge— 
than — da zu ſeiner Zeit das Triphyliſche Pylos ver— 
ſchwunden war, beide andre aber noch fanden — ſich 
auch von den Eleern ac läßt, das ihrige fei das 
Homeriſche. 

Auch fehlt einer ſolchen Meinung nicht alle Begruͤn⸗ 
dung. Erſtreckt ſich doch bei Homer ſelbſt das Pyliſche 
Gebiet um die Meſſeniſche Landſpitze Akritas herum bis 
faſt an die Lakoniſche Grenze 2, und unſtreitig reichte Ne— 
ſtors Reich wenigſtens uͤber die Neda hinaus. So war 
ihm wohl auch das Meſſeniſche Pylos unterthan 3, Bes 
merkenswerth (f£ überhaupt die Wiederkehr derſelben Na- 
men dieſſeits und jenſeits des genannten Gränzfluſſes, 
Kypariſſia und Kypariſſeeis, Arene und Grana, Aepy 
und Aepeia. — Weiter fuͤhren beſtimmte geſchichtliche 


1) Schol. Od. 11, 281. wenn Alles dort erzählte des Phereky⸗ 
des i(t. vgl. Schol. Apoll. x, 151. Hellanikos 12 S. 53 St. bei 
Euſt. Od. 3, 108, 45. Auch Peiſandros bei den Schol. Apoll 1, 
471, wenn er Arene (am Anigros) für (das Meſſeniſche) Grana 
(Jed) ausgiebt. Pauſ. 4, 36, 1. 6, 22, 3. vgl. Diod. 4, 68. 
Apolld. 1, 9, 9, Steph. B. Inv, Ogéov, "Aonyn, AuhνEE D.; 
Manſo Sparta 1, a S. 244. 2) Il. 9, 153. „%% ILA 
qua8ósvroe, nahe dem Meer, an der Graͤnze des ſandi⸗ 
gen Pylos. Heynes Folgerung (Th. 5 S. sór.) eines doppel⸗ 
ten pylos bei Homer iſt vorellig: Pylos als Gegend dehnt ſich 
von Elea bis nach Lakonika, vom Alpheios bis weit uͤber die 
Neda. 3) Daher ber Schol. Il. 2, 591. Nudes 0 % Neoroge 
rñe Meoonvias — & 02 eje gxaólag 5 ro Niorogoc err. 
Nach Einigen bei Schol. Pind. P. 6, 35 herrſcht Neleus über 
alle drei Pylos. — vgl. Str. 8, 348 (100.) 
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Nachrichten. Nach Menelaos Tode, erzaͤhlt Strabon, 
bemaͤchtigten ſich die Neliden Meſſeniens 1: hier herrſchte 
der Nelide Melanthos, als die Herakliden in den Pelos 
ponnes eindrangen; dieſe ſaßen in ihrer Koͤnigsburg zu 
Stenyklaros; und von da aus ſcheint Pylos von ihnen 
unterworfen worden zu ſein 2: ob es gleich nach einer 
Stelle Strabons noch zur Zeit des zweiten Meſſeniſchen 
Krieges unabhaͤngig und als Bundesgenoß der Meſſenier 
beſtanden haben ſoll 3. Von dem Meſſeniſchen Pylos 
aus flohen nun die Geſchlechter der Neliden nach Athen 73 
der Atheniſche Adel wies einen Enkel Neſtors, don, 
und einen Urenkel, Alkmaͤon, als die Stammvater der 
Spáoniben und Alkmaͤoniden nach; auch Peiſiſtratos, Pei— 
ſiſtratos Sohn, floh der Sage nach damals aus Pylos; 
und Melanthos, von Periklymenos im vierten Gliede 
ſtammend 5, ward nach dem Theſiden Thymoͤtes König 
der Athener. Und fo wurden Pplier, von Kodros Mer 
lanthos Sohne ſtammend, die Koͤnige der Joner, welche von 
Athen aus an die Aftatifche Kuͤſte hinuͤbergezogen waren 52 

Und wenn nun dieſe aus dem Meſſeniſchen Pylos 
waren, weil die Neliden nicht lange vor der Doriſchen 
Einwanderung, da die Achaͤiſche Macht (don zu ſinken 


1) 359 9. vgl. 393 2 (342.) 2) Ephoros bei Str. 361 o. 
Sauf. 4, 3, 3. 4. Nach Pauſanias opicıw Meοοjỹ/ s) clasm 
Nugiorero ozsoowle noos HνH Bavılsicurras, dr 20ny Nn 
«ov cà avinodev OMIAILAI. Bermuthlib Jive. 3) Str. 
355 d. 4) S. beſonders Konon 39. — 5) Pauſ. 2, 18, 7. Die 
Schol. Ariſtoph. Frieden 890. nennen Melanthos von Geſchlecht 
einen Arkader, in Bezug auf Nos H ναοEs̃t. 6) Herod. r, 
147 nennt ſie Pyliſche Kaukonen; allein dem widerſpricht die 
Odyſſee ſelbſt, die die Kaukonen feft genau von den Pyliern 
ſcheidet. — Lieſ't man Str. 633 a. b. unbefangen, fo ſieht man 
ein, daß er die Pylier (unter ihnen Neleus, Milets Gründer) 
von den fie begleitenden Meſſeniern unterſcheidet, und beide nur 
für verwandt bát, doch ohne dies weiter zu begründen, 


begann, ſich dahin gezogen hatten: — fo iff es leicht er⸗ 
klaͤrt, wie auch das Homeriſche Pylos, Neſtors Stadt, 
für das Meſſeuiſche gehalten werden konnte, während jene 
Nationalgeſaͤnge das alterthuͤmliche Andenken treuer bes 
wahrten. ; 

Das Homeriſche Schiffsverzeichniß der Eleer unb. 
Pylier, welche darin ſtreng geſchieden ſind, iſt einer der 
merkwuͤrdigſten, und wohl auch díteffen Theile des Gans 
zen. Der geſammte Katalogos iſt, wie bekannt, aus 
den verſchiedenartigſten, ganz unzuſammenhängenden, und 
fib bisweilen ſogar widerſprechenden Theilen zuſammen⸗ 
geſetzt. So erkennt man in dem Verzeichniſſe der Argo— 
liſchen und Mykenaͤiſchen Heeresmacht deutlich, daß die 
Doriſche Einwanderung, und was ſich in Folge derſelben 
zutrug, ſtoͤrend eingewirkt. Agamemnon iſt in der Ilias 
Fürſt der Achaͤer, Herr ber Ehre von Argos und vieler 
Inſeln; er vergiebt ſelbſt Staͤdte in der Meſſeniſchen 
Bucht als fein. Eigenthum. Wie aber die Achaͤer aus 
dieſen Gegenden vertrieben ſich an die Nordkuͤſte des Pe⸗ 
loponnes zogen; fo iff auch hier Agamemnons Herrſchaft, 
und von jenen Städten bleibt ihm faſt uur Mykena, — 
er herrſcht über die Jonier Aegialeig's, die doch ihre cis 
genen, wahrſcheinlich unabhangigen Städte hatten, und 
in der Ilias ſelbſt niemals vorkommen *. 

Bei weitem treuer giebt dagegen das Verzeichniß 
der Eleiſchen und Triphpliſchen Staͤdte das Andenken als 
ter Verhältniffe wieder. Die Einwohner von Bupraſion, 
Elis, Hyrmine, Myrſinos, der Oleniſchen Felſenburg, 
und Aleiſion (auch von Kyllene 2) — die Epeer — font 
men unter vier Fuͤrſten in vierzig Schiffen. Die Py— 
liſchen Städte dagegen, Pylos, Arene, Thrpon an der 


1) S. Aeginetica 1, 6. S. 24. 2) ST, 15, 518. vgl. 11, 756. 
23, 630. Heyne Th. 4 S. 339. 40. 
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Furt des Alpheios *, Aepy, Kppariſſeeis, Amphige⸗ 
neia, Pteleon, Helos, Dorion, erſtrecken ſich auf einer 
Seite bis an den Alpheios, vielleicht auch druͤber hine 
aus 2, auf der andern bis über die Neda 3. Dieſe ſen— 
den unter Neſtor neunzig Schiffe gegen Ilion. — Das 
von ganz das Gegentheil ergab ſich durch die Doriſche 
Einwanderung. Aetoler, mit den Dorern verbuͤndet, er⸗ 
oberten Elis, verwuchſen mit dem verwandten Stamme 
der Epeer, und wurden immer maͤchtiger. Bald verlo— 
ren die Piſaten ihr uraltes Anrecht auf Olympia; Iphi⸗ 
tos, der Gründer der Olympiſchen Spiele, war ein Ae— 
toler; und wenige Unterbrechungen ausgenommen, blie— 
ben Aetoliſche Männer die Hellanodiken. Fruͤher dage⸗ 
gen ſcheint Olympia, wenigſtens der Sage nach, daß 
Triphyliſche Skilluntier acht Jahre vor Oxylos den Tem— 
pel der Hera daſelbſt erbaut hätten 7, fich näher an die 
Triphyliſchen Städte angeſchloſſen zu haben. Aber auch 
der Alpheios blieb nicht mehr die Graͤnze der Eleer; 


1) ©. oben S. 363,9. Nach Str. iſt Thryon das ſpaͤtere Eplta⸗ 
lion. 2) Wenn nämlich Aepy, (nach Str.) Margalaͤ ift in der 
Nahe des Selleeis (was Kenophon 3, 2, 25. 30 u. oͤfter, in 
ganz ahnlicher Verbindung, Magyavsis nennt. vgl. Weſſel. zu 
Diod. 15, 77 S. 62.) Vgl. S. 362,3. 3) Dorion und auch wohl 
Pteleon lag jenſeits dieſes Fluſſes. Str. 349 d. 350 a. Pauſ. 4, 
33, 7. Pteleon war, wie Oechalia, und wohl auch Ithome und 
Trikka, eine unmittelbare Kolonie aus Theſſalien, erſteres vom 
Pagaſetiſchen Buſen, dieſe aus Heſtkaͤotis. Letztere hatten alle 
Sagen, ſowohl vou Eurytos aus Oechalia als auch von den As- 
klepiaden aus Trikka, in ihr Land heruͤbergenommen, und lokali⸗ 
ſirt. M. vgl. Vinding Hellen S. 134. Heyne Th. 4 S. 335. 
384. Aber ganz klar iſt, daß der Katalogos der Trikkaͤer Theſ⸗ 
ſaliens, V. 730., und der Pylier, V. 596., unmöglich Werk 
eines Sängers finb, wenn man nicht durch die Verſetzung 
des Trikkaͤiſchen Katalogos Uebereinſtimmung erzwingt. 4) auf. 
57 16, I: 
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und [don vor Herodots Zeit hatten fie die meiſten Städte 
der Minyer zerſtoͤrt. 

Je treuer alſo dieſer Theil des Katalogos alte Ver⸗ 
haͤltniſſe wiedergiebt: um deſto wichtiger iſt es, daß in 
ihm zwar Oerter der ſpaͤtern Makiſtia (wie Kypariſſeeis 
und Amphigenela *), durchaus aber weder Makiſtos 
noch irgend eine andre Stadt ber Minper genannt wird, 
zum deutlichſten Erweiſe, daß alle dieſe erſt nachher ete 
baut wurden, und ſonach in Wunder Uebereinſtim⸗ 
mung mit Herodot. 

Auffallend ift nun aber in der Ilias ſelbſt — in eis 
ner Rede elite — die Erwähnung des Fluſſes Mis 
nyeios ?, 

Aber dort iſt ds: gne Minpeios: dicht an Arenen 

Wallt er ins Meer; dort harrte des heiligen Sonnaufganges 

Pylos reiſige Schaar. 

Entweder, fagt hier Strabon, hat dieſer Fluß — fpäter 
Anigros genannt — den Namen von denen, die mit der 
Chloris, Neſtors Mutter, aus Orchomenos kamen; oder 
von den Minyern, Abkoͤmmlingen der Argonauten, die 
von Lemnos nach Lakedaͤmon, von da nach Triphylien 
vertrieben, in Hypaͤſia wohnten, an der Quelle Arene 3, 
Letzteres ſcheint, dem erſten Anblicke nach, als das Ges 
ſchichtlichere vorzuziehn; jenes als mythiſche Einkleidung 
zu beſeitigen; und der Anachronismus, Neſtorn einen 
Namen nennen zu laſſen, deſſen Entſtehung in weit ſpaͤ⸗ 
tere Zeit fiele, wäre dem Vater ber Poefie nicht unan⸗ 
fiánbig. Allein eben jene Bemerkung, daß die Homeri— 
(den Gefánge ſonſt nichts erwähnen, was auf dieſe Mi⸗ 


1) Str. 349 d. Steph. "Zupıy'vera quà Apolld. vgl. Ilgen zu 
Hom. H. Apoll P. 244. S. 331 ff. 2) 17, 722. vgl. Heſych 
Th. 2 S. 605 Muwvmjos et 3) Str. 8, 347. (90). Gut. 
€. 332. vgl. Pauſ. 10, 29, 2 

I. 24 
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nyeiſche Wanderung irgend hindeutete, ferner die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die gaͤnzliche Vertreibung dieſes Volk⸗ 
ſtammes aus Lakonien mit der endlichen Aufloͤſung der Achaͤ⸗ 
erherrſchaft von Ampklaͤ zuſammenfalle, und ſonach jünger 
ſei als Homer, machen wirklich eine aͤltere Wanderung Or⸗ 
chomeniſcher Minper nach Triphylien hoͤchſt annehmlich; 
und mehrere mythiſche Data machen dies faſt zur Gewißheit. 
Erſtens die Orchomeniſche Fuͤrſtentochter Chloris als Ne⸗ 
ſtors Frau. Odyſſeus in der Nekyia *: 


Chloris ſodaun auch (aut ich, die liebliche. Reichlichen 
Braut ſchatz 
Spendet ihr Neleus einſt, da in Lieb? entzündet er freite, 
Unter den Töchtern die juͤngſte von Jaſos Sohn Amphion, 
Der in Orchomenos einſt ob der Minyer maͤchtig gewaltet. 
Aber ſie herrſchte zu Pplos 2. Und herrliche Kinder ge⸗ 
bar ſie, 
Neſtor und Chromios ihm, Periklymenos auch den vere 
i wegnen. 


Auch nach Pherekydes ? war Chloris eine Tochter des 
Jaſiden Amphion, und der Pherſephone, elner Toch⸗ 
fer des Minyas (ſomit tritt der Kultus des Hades auch 
in die Genealogie ein); und in alten kykliſchen Liedern 
wurden auch Pylier mit den Minpern des Erginos ge 
gen Theben gefuͤhrt“; und deswegen wieder Herakles von 
Theben auch gegen Pylos geſandt. Und wie dieſelbe Herkunft 
ſich in der Genealogie der Enkel des Lapithas, Aktor und 
Augeas, zu erkennen giebt: ſo zieht ja auch Neleus ſelbſt, 


1) II, 280. vgl. die Olympiſche Sage bei Pauſ. 5, 16, 2. 3. 
2) « à: don Baoihsvs, wohl die richtige Lesart. 3) Gol. 
Od. 11, 281. (Miov in Miviov emendirt ſchon Heyne zu Apolld. 
J, 9, 9) bei Sturz 26 S. 126. vgl. Pauſ. 9, 36, 4. Weſſel. zu 
Diod. S. 313. — Eine Tochter dieſes Amphion ift nach einer 
Sage auch die Frau des Pelias, maga 4) Sch. Villoif. 


Il. 11, 689 b. 


ne 
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der Sohn des Minyer Kretheus, von feinem Bruder aus 
Jolkos vertrieben, nach Pylos, wo er dem Geſchlechte 
des Perieres nachfolgt: und eben ba ift der Sitz ſeines 
Bruders, des Amythaon, Stammvaters des weiſeſten 
Heroengeſchlechts. Beider Mutter, Kretheus Gemahl, Tyro 
iſt eine Tochter des Aeoliden Salmoneus, Koͤnigs von 
Salmone in Piſatis *; und die Poſeidoniſche Zeugung 
des Pelias und Neleus geht wobl in der Odyſſee ? in dem 
Fluſſe Enipeus vor, der bei Salmone vorbeifließt, und 
in den Alpheips faͤllt, waͤhrend eine vielleicht nicht mina 
der alte Sage fie in den Enipeus ſetzt, der vom Theſ⸗ 
falifgen Berge Othrys fließt 5: wie aber uberhaupt Cat» 
mone mit dem Orchomeniſchen und Theſſaliſchen Salmon 
und Holmones zuſammenhaͤngt, iſt oben auseinander⸗ 
geſetzt 4. 5 

Alles dies berechtigt uns hinlaͤnglich, einen frühern 
Zuſammenhang zwiſchen Triphylien und dem Minpeiſchen 
Orchomenos anzunehmen; und ſomit iſt es deutlich, daß 
dieſes Zuſammenhanges eingedenk, und ihre Stammver— 
verwandten in Pplos aufzuſuchen geſonnen, bie Amyllaͤi⸗ 
ſchen Minyer ſich damals an die Triphyliſche Seekuͤſte 
hinuͤberwandten. 

Indem wir nun von dieſer mythiſchen Ausweichung 
zum Verfolge der geſchichtlichen Erzählung zuruͤckkehren: 
ſcheiut es fürs erſte vonnoͤthen, die Lage der Minpeiſchen 
Nlederlaſſungen näher zu beſtimmen. 

Phrixa, vermuthlich, die noͤrdlichſte, dreißig Sta⸗ 
tien oberhalb Olympia, in Piſatis, vom Alpheios durchs 
floſſen . Später Phaͤſtos genannt 5, Es iſt zugleich 


1) Str. 2, 356 2. 2) 11, 233. vgl. Str. 8, 356 (142). 3) 
Apollod. 1, 9, 8. Tzetz. Lyk. 175 S. 433. 4) K. 5 S. 139. 
140. 5) Str. 8, 343 c. (68). Die Gruͤnde, den Namen Sole 
dort zu ſtreichen, (inb hoͤchſt nichtig. Ebendaſelbſt (S. 68 8. 5. 
ift für irre, Pravns zu ſchreiben. 6) Steph. B. Satoros. 


gegen Arkadien und gegen Elis Graͤnzort, und (don Phereky⸗ 
des rechnete die ſonſt Triphyliſche Stadt nach Arkadien *. 

Ein Bruder des Phrixds heißt Makiſtos. Maki⸗ 
ſtos liegt ſuͤdlicher, unfern des Samikons, auf einem 
hohen Berge, oͤſtlich von Lepreon 2. Ein Tempel des 
Herakles Makiſtos lag zwiſchen Lepreon und der Meſſe⸗ 
niſchen Gránge, in der Nahe des Fluͤßchens Akidon, wel⸗ 
ches am Grabhügel des Jardanos bei der alten Stadt 
Chaa vorbei, und hernach in den Anigros einſtroͤmt 3. 
Die Gegend iſt durch eine alte Schlacht der Pplier ^ 
Arkadier beruͤhmt *, 


1) 68 S. 218. Steph. SSS. val. Polyb. 4, 77: 80. 2) Str. 

346 c. Steph. Mexioros, Von hier (oll nach Ge. Eretria in ue 
bóa gegründet ſein. Str. 10, 447 d. 3) Pauſ. 5, 5, 5. 4) 
Aus einer aufmerkſamen Vergleichung von Il. 7, 133 und Str. 
8, 348 b. geht namlich hervor, daß dort ehemals geleſen wor⸗ 
den iſt: 

ws dr im" oxvpóo ’Anldorrı uäyovzo 
dr edus svor Nö, «& xal "Apnades Syysolum gon 
Xd es mdp weigsoow, "Iapddvov dpi Ge. 

So lafen auch noch bie Exegeten des Kaſtens des Kyp⸗ 
Velos zu Olpmpia, die die Schlacht am Jardanos in die Nähe 
von Phigalia ſetzten (Pauſ. 5, 18, 2. Heynes Emendation, zur 
Ilias Th. $ S. 334, iſt ohne Werth). Aber bie Eleer Anders 
ten KsAdOove. (vgl, Str. 343 (68), wo mit Unrecht geändert, 
u. Pauſ. 8, 38, 7.) und Seide, um namlich die Schlacht in ihr 
Gebiet zu ziehn, und benannten einen Bach bei Pheia nach der 
Homeriſchen Stelle Jardanos. Str. 342 d. Vgl. Schol. Villoiſ⸗ 
180 b. Allein die geringſte geographifhe Anſchanung uͤberzeugt 
uns, daß eine Schlacht zwiſchen Arkadern und Ppliern beim 
Vorgeb. Pheia (S. oben S. 361) eine Ungereimtheit ſei. Vom 
Grabhuͤgel des Jardanos und dem gleichnamigen Bache (ver⸗ 
muthlich einem Nebenbache des Akidon) ſ. Str. 347 c. Pauſ. 5, 
3, 5. Daß bei Str. 348 b. nicht Au νανν mit alten Hanbſchr. 
geändert worden iſt, iff mir unbegreiflich. — Vol. auch Ilgen 
H. Apoll P. 244 S. 332. 


Lepreon ſüdlich von pfoS und bem Anigros, tlere 
zig Stadien vom Meer, gegen hundert vom Samiſchen 
Poſeidion . Hier iſt die Quelle Arene, und die Land⸗ 
ſchaft Hypaͤſia. Der Heros dieſer Stadt iſt Lepreos, von 
Poſeidon und dem Lapithen Phorbas ſtammend, den die 
Sage, des alten Kampfs zwiſchen Orchomenos und The— 
ben eingedenk, zum Feinde des Herakles und zum boͤſen 
Nathgeber des Augeas macht 2. Auch dadurch wird Aus 
geas mit Lepreon in Verbindung geſetzt, daß Menedemos, 
Buneas Sohn und Herakles Rathgeber bei der Reinigung 
der Ställe des Augeas, zu Lepreon begraben liegen ſoll⸗ 
te 3. — Ob es ein Ueberreſt althelleniſcher Sittenreinheit 
iſt, daß zu Lepreon Ehebruch vorzuͤglich harter und ſchimpf⸗ 
licher Strafe unterworfen mar *? 


Eine andre Sage, die Lepreos oder Leprea Kinder 
des Pyrgeus nennt 5, knuͤpft Lepreon an Pyrgoi an. 
Dies liegt unfern der Neda, graͤnzt mit Phigalia und 
Kypariſſeeis in Mefjenien, und wird darum auch bald zu 
Arkadien, bald zu Meſſenien gerechnet “. Epeion end⸗ 
lich liegt zwiſchen Makiſtos und der Arkadiſchen Stadt 
Heraͤa 7. Von Nudion iſt nichts Naͤheres bekannt. 


Die fernern Begebenheiten der Minyer mögen wohl 
mit denen zuſammentreffen, die fid) für das übrige is 


1) Str. 344 d. Pauſ. 5, 5, 3. Ueber den Namen vgl. Waffe 
zu Thuk. 5, 34. S. auch Tzetz. Chil. 5, 682. — Plin. 4, 5, 6. 
rechnet es zu Elis, 6, 10 dagegen, wie auch Epeion, Makiſtos, 
Pyrgos zu Arkadien. 2) Aelian I. J. 1, 24, Koraes S. 288. 
Athen. 10, 412 a. u. Ag. 3) Ptolem. Hephäft. 190 bei Photios 
S. 486. 4) Herakl. Pontikos 14 S. 13 Koͤler. 5) Pauſ. 5, 
5,4. — Aubre Genealogieen bei Athen a. O. Schol. Kallim. 1, 
39. 6) Str. 348 c. Steph. JI^oyoi. Pyrgum castellum bei Liv. 
27, 32. Ganz falſch ſetzt es Reichard noͤrdlich vom Alpheios. 
7) Kenoph. 3, 2, 30. Steph. Virstov. vgl. Weſſel. zu Died, 14, 
17 ©. 652. Schweigh. Var. lectt. bei Polyb. 4, 77, 9. 80, 13. 


phylien ereigneten. Die Feindſchaft gegen Elis entzuͤndete 
ſich fruͤh. Die Sage vom Meſſeniſchen Kriege nannte 
die Eleer als Meſſeniſche, die Lepreaten als Lakoniſche 
Bundesgenoſſen . Pylos Emathoeis wurde von den 
Lepreaten überwunden, und blieb durch Mitwirkung La⸗ 
kedaͤmons Lepreon unterworfen 2. Pyrrhos, Panta⸗ 
leons Sohn, Omphalious Enkel, aus dem Tyrannen⸗ 
hauſe von Piſa, fuͤhrte gegen Ol. 60. außer den Piſaten 
gegen Elis auch die Makiſtier, die Skilluntier und ganz 
Triphyllen; und damals wurden Piſas Bundesgenoſſen 
zum Theil aus ihren Wohnſitzen geſtoßen, und manche 
Mingerfiadt verwuͤſtet 3. Die Lepreaten wurden dem 
Zeus Olympios mit einem Talent zinsbar, feit ſie — 
ungewiß wann — in einem Kriege mit den Arkadern ſich 
in Eleiſchen Schutz begeben hatten. Es iſt moͤglich, daß 
ſeit jener Zeit die Lepreaten ſich gaͤnzlich zu Elis rechne— 
ten; ſo daß die Olympiſchen Sieger von Lepreon der 
Herold als Eleer ausrufen konnte. Dieſen Zins trug 
Lepreon bis zum Peloponneſiſchen Kriege; durch Huͤlfe 
der Lakedaͤmonier wurde es wieder autonom, und erhielt 
zur eigenen Vertheidigung und zur Verheerung des Elei— 
ſchen Landes eine Heloten-Beſatzung (Ol. 89, 2) 4: als 
lein Elis, obgleich zum nachtheiligen Frieden gezwungen, 
hielt es doch ſchon Ol. 9r, 2 wieder befeßt ’, Bald indeß 
nach Beendung des Peloponneſiſchen Krieges zwang 
Pauſanias — nachdem er Laſion, die Städte von Pifas 
tis, ſelbſt das Eleiſche Pylos erobert hatte — die Eleer— 
Lepreon von neuem aufzugeben (Ol. 94, 3) Als Agis 


1) Pauſ. 4, 15, 4. Das Gegentheil bei Str. 555 d. 2) Str. 
a. O. 3) Pauſ. 5, 6, 3. 6, 22, 2. vgl. Sr 10, 2. Her. 4, 148. 
4) Thuk. 5, 31. 34. vgl. Pauſ. 3, 8, 2. 5) Ariſtoph. Vögel 
149. vgl. Schol. u. zu den Acharnern 724. Suidas "Ayopavowias. 
60 Diod. 14, 37 © 652. 


gegen Elis anrückte, fielen ihm, fobalb er fiber bie Neda 
vordrang, die Lepreaten, bald auch bie Mafiftier, und 
viele Staͤdte an beiden Ufern des Alpheios zu. Alle die⸗ 
fe, und andere Beſitzuugen in Arkadien — auch Epeion, 
welches ſie von den vorigen Einwohnern um dreißig Ta⸗ 
lente gekauft zu haben vorgaben — mußten die Eleer 
damals (95, 3) als erzwungenen Kauf fahren laſſen *. Ol. 
103, 4. machten die Eleer von neuem einen vergeblichen 
Verſuch auf Triphylien 2: ſie wurden von den Arkadern 
mir Atheniſcher Huͤlfe bei Laſion (einer Triphyliſchen 
Graͤnzfeſtung) geſchlagen: die Verbündeten gingen dann 
über den Alpheios, und feierten mit den Piſaten, nach 
einer Schlachtentſcheidung im Angeſicht der verſammelten 
Hellenen, die 104te Olympiade 3. Die damaligen Abtre⸗ 
tungen waren ſo bedeutend, daß en 12 Eleiſchen Phylen 
und Hellanodiken von nun au auf acht eingeſchraͤnkt wer⸗ 
den mußten % Von dieſer Zeit an wollten Triphpliens 
Städte durchaus zu den Arkadern gerechnet fein 5. Ihre 
Unabhängigkeit blieb ihnen in der Folgezeit, einige Ein⸗ 
fälle der Eleer und Aetoler abgerechnet 5, im Ganzen 
ungeſchmaͤlert; und von Philipp dem Makedonier erhiels 
ten die Eleer das Arkadiſche Aliphera (Ol. 144, 4) nur 
dadurch, daß ſie bewieſen, der Ort habe nie zu Triphy⸗ 


1) Xenoph. Hell. 3, 2, 21 ff. $. 30. emendirt Niebuhr (über 
Skylar S. 91) Airesov für Leroivo, Doch ganz mit Unrecht. 
S. $. 25. vgl. 4, 2, 16. 2) Eleiſche Einnahme von Skillus 
aus dieſer Zeit. f. beſonders Diog. Laert. 2, 55. vgl. Pauf. 5, - 
4. 3) Diod. 15, 77 S. 62 W. auf. 6, 4, 2. 22, 2. 4) 5 
9, 5. 53) K. 7, 1, 26. vgl. Paus. 5, 5, 3. Hieher zieht Nie. 
buhr (Abh. der hiſt. phil. Kl. d. Berliner Akademie 1804 — rx. 
S. 91.) die Zeit des Skplar, nach deſſen Zeugniß Arkadien mik 
einer Kunde von 100 Stadien an das Meer ſtoͤßt. Auch Dikäarch 
nennt einge Zeit ſpaͤter Lepreon eine Arkadiſche Stadt, bei Cic, 
ad Att, 6, . . 6) Polob. 4, 77 20. 


lien gehört." Triphylien war damals Achaͤiſcher Bun⸗ 
desſtaat, und wurde als ſolcher auch im Frieden des 
Quinktius Flaminin (Ol. 145, 4) gegen Elis Einſpruͤ⸗ 
che geſchuͤtzt 2. 


1) Lib. 32, 5. vgl. 28, 3. 2) Polpb. 18, 25. Liv. 33, 34. 
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Wen wir Orchomenos aus den Augen gelaſſen haben, 
um die Züge und Wanderungen der Minyer an den Hels 
lespont, nach Lemnos, Thera, Kyrene, Triphylien zu 
verfolgen: [o iſt es jetzt wieder Zeit, auf den Boͤotiſchen 
Stammſitz unſere Aufmerkſamkeit zuruͤck zu lenken. Denn 
es fragt ſich vornehmlich, wie bie Minyer von einer fo 
ausgebreiteten und wohl begründeten: Macht fo weit her⸗ 
abgeſunken, daß die fpátere Geſchichte ihren Namen kaum 
zu kennen ſcheint, ja ſelbſt faſt alle ihre Pflanzſtaͤdte im⸗ 
mer nur als Niederlaſſungen der Argonauten behandelt. 
Für Theſſalien ift (bon oben angedeutet, daß es der 
Zug der Theſſaler aus Thesprotien war. — eines rohen, 
kraftvollen, den Hellenen verwandten Stammes (obgleich, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, die Ableitung von Herakles 
etwas rein Erfundenes iſt) — welcher der Jolkiſchen Mi⸗ 
nyerherrſchaft ein Ende machte. Es iſt dieſe Einwande— 
rung der Wendepunkt der ganzen Griechiſchen Geſchichte, 
die Gränzfcheide der eigentlich mythiſchen Zeit, indem der 
Heldenſtamm der Achaͤer damals gaͤnzlich unterlag, die 
fortwirkende Urſache einer langen Reihe ganz neuer Er— 
ſcheinungen. Die Achaͤer wurden ihrer Obermacht bes 
raubt, und konnten nur noch in Verbindung mit den 
Gebirgsvoͤlkern, den Aenianen, Dolopern (wie die Myr⸗ 
midonen), und in einem ſehr eingeſchraͤnkten Gebiete ihre 
Freiheit behaupten; ein großer Theil unterwarf ſich und 
wurde zu Peneſten. Die Boͤotiſchen Acoler, die in 
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Suͤdtheſſalien am Pagaſetiſchen Meerbuſen zwiſchen ote 
kitis und dem Lande der Achaͤer gewohnt hatten, zogen, 
durch Schlachtentſcheidung von den Theſſalern uͤberwun⸗ 
den, in das Land, welches nach ihnen nunmehr Boͤotien 
genannt wird »; oder wurden, ſo viele die Liebe zum 
Heimatsboden zurückhielt, ebenfalls unveraͤußerliche Land⸗ 
ſklaven oder Peneſten 2. Die Dorer, noͤrdlich von dem 
Andrange mannigfaltiger Voͤlkerſtaͤmme fortgeſtoßen, vers 
ließen ihre Bergſtaͤdte am Parnaß, und erzwangen, zwan⸗ 
zig Jahr ſpaͤter, den Uebergang in den Peloponnes 3. 
Hier ſaßen im Mykenaͤiſchen und Ampklaiſchen Reiche 
die Achaͤer, zu Pylos Minpeiſche Aeoler, anhal⸗ 
tende Voͤlkerkaͤmpfe verdraͤngten beide, und ſchraͤnkten 
jene immer mehr auf die Nordkuͤſte des Peloponneſes ein; 
von wo die Jonier verjagt, nach Athen, und ſechzig 
Jahre ſpaͤter nach Aſien gezogen waren. Jene langwie⸗ 
rigen Kämpfe aber und die wechſelſeitige Beſchraͤnkung 
bewogen einerſeits die Dorer ebenfalls an die Kleinaſia— 
tiſche Kuͤſte binüber zu ſchiffen; andrerſeits ergab. fi 


1) Thuk. r, 12. Polyaͤn 1, 12. 8, 44. Charar bei Steph. 
Aol eto, yodqov mgl Osoonio? cov ‚Aldrov, vınjoavcos rode £v 
Aer Bowrovs. 2) Ariſtoteles Pol. 2, 9. Archemachos Eu⸗ 
boifa 3 bei Athen. 6, 18, 264 a. Euſt. Il. 13, 933, 48. 3) 
Von den angeblichen fünf Ruͤckzuͤgen der Herakliden ſcheint der 
erſte, wo ſie den Peloponnes erobern, und ſich dann durch eine 
Peſt vertrieben nach Marathon zuruͤckziehn, theils angenommen, 
um den Tlepolemos vor dem Troerkriege nach Rhodos gelangen 
zu laſſen, theils beſonders durch Attiſche Partikularſagen verbreis 
tet worden zu (eim. Der zweite, wobei Hyllos fällt, 100 J. vor 
der Ruͤckkehr, iſt blos poetiſch. Geſchichtliche Bedeutung hat er 
auf keinen Fall, da die Dorer, mir deren Beitritt der eigentli⸗ 
che Voͤlkerzug erſt anhebt, damals noch in Heſtiaͤotis ſaßen. 
Die beiden folgenden Angriffe find augenſcheinlich erdichtet. — 
Ehe die Theſſalier andraͤngten, gab es für die Dorer keinen 
Grund, ihr Land am Oeta zu verlaſſen. — Eine merkwürdige 
Sagengeſtalt bei Platon Geſetze 3, 682 e. 


Hi 
daraus die fortlaufende Reihe Peloponneſiſch-Achaͤiſcher 
Auswanderungen, die wir unter den Namen ber 2f epis 
[den Niederlaſſung zu begreifen gewohnt find, 


Nun insbeſondere von Boͤotien % 


Ephoros erzaͤhlt 2: „daß einige Zeit nach dem Thes 
bäifchen Epigonenkriege die Kadmeer, die entweder zu 
Theben geblieben oder zuruͤckgekehrt waren, von neuem 
durch Thraker und Pelasger vertrieben worden 
waren.“ 

Dieſe Pelasger ſind nun nach Ephoros Anſicht die⸗ 
ſelben, welche bald darauf durch die Boͤdter verjagt, als 
Tyrrheniſche nach Athen, und alsdann nad Samos 
thrake und Lemnos flohen; dieſe ſind aber, wie ich er⸗ 
wieſen habe, zugleich bie alten Kadmeer ſelbſt. My⸗ 
thus und Geſchichte durchkreuzen ſich hier, und verfolgen 
durchaus abgeſonderte Bahnen; aus einer ſeichten Vers 
mittelung beider hat ſich der Widerſpruch entwickelt, in 
den Ephoros nachweislich verfallen iſt 3. i 

Die Boͤotiſchen Thraker aber find ein nicht wer 
niger merkwuͤrdiges, freilich eben fo wenig gekanntes Volk. 
Gewoͤhnlich laͤßt man dieſen Thrakiſchen Volksſtamm ſich 
in unbeſtimmten Graͤnzen vom Haͤmos herab über Theſ— 
ſalien bis nach Attika ausbreiten: allein wie überhaupt 
die meiſten Voͤlker der Griechiſchen Urzeit in beſtimmt 
geſchiedenen und genau begraͤnzten Marken gewohnt ha⸗ 
ben, fo beſonders dieſe Thraker: an den Gebirgshaͤngen 
nämlich, die fid) ſuͤdoͤſtlich vom Parnaß und Helikon in 
den Thalkeſſel hinabziehen. Hier liegt erſtens das Thra⸗ 
kiſche Daulis, die Koͤnigsburg des Pyreneus und des 


1) Rabul⸗Rochettes Abſchnitt 2, s, 16. Th. 2 S. 436. retour 
des Béotiens, enthält manches Treffliche. 2) Str. 301 d. (vgl. 


Eclairc. 6 S. 24.) Fr. 30 S. 128. Marr. Diod. 19, 33. 3) 
Beilage 1. 
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Tereus, deſſen Fabel ſich zum Theil auf Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten dieſer Gegend bezieht *5 ſieben Stadien von der 
Stadt der Minyeiſchen Phlegyer, Panopeus — fo graͤnzen 
hier Thraker und Minyer unmittelbar —; von Felſen und 
Bergwaͤldern rings umgeben 2. Die ſteile Felſenburg 
von Daulis (Anakris 3) konnten, ein Jahrtauſend ſpaͤter, 
die Roͤmer weder durch Sturmleitern noch andre Werke 
einnehmen *% Noch in ſpaͤter Zeit waren die Daulier 
ein edler Menſchenſchlag, durch Staͤrke und Groͤße vor 
allen Phokeern ausgezeichnet 55 und wenn Aeſchylos den 
gigantiſchen Heros Oreſtes ſich fuͤr einen Fremdling von 
Daulis ausgeben laͤßt, ſo geſchieht es wohl eben darum: 
auch ſprachen fie einen eigenthüͤmlich Parnaſſiſchen Dias 
Left . — Dieſe Dauliſchen Thraker ſcheinen bis in die 
Gegend von Delphoi gewohnt zu haben, wo Thrakiden 
als Vertheidiger des Heiligthums im Phokiſchen Kriege 
auftraten 7. Hier graͤnzten fie alſo an die Kretiſche 
Niederlaſſung von Kriſſa. Ein Vorberg des Helikons iff 


1) Aavkıas opvıs Thuk. 2, 29. 4, xogovz Zenob. Adagia 3, 14 
u. Ag. S. Tzſch. zu Str. 9 S. 526 f. vgl. Pauſ, 10, 4, 6. 
2). Jaöhov r Oeo Pauſ. 10, 4, 5. Drymaͤa bei Plin. 4, 
3, 4. Tronis bei Daulis Pauf 10, 4, 7. Eine intereſſante S nz 
ſchrift von Daulis bei Walpole S. 459 (v. 118 p. C.) nennt 
von den Umgegenden der Stadt den K o νõðE,t zukväsıas, 
Yugıov swharavov xai uocyorousov. Kür die Befhaffenheit der 
Gegend find auch die Worte wichtig: un cAloyowusvor ra us- 
«Qnesow dmuocie wre QeuÜQvo» yumts 000 TQagto OVTG xaL um 
Övvausva yscpysioGas vas dena opvons sorw.— Nach der Sitte 
die Monate blos zu zählen, die den Dauliern mit andern Pho⸗ 
keern gemein war, kann man auch die Dauliſche Inſchrift 
bei Cyriakus S. 32. Muratori II, 594 ergaͤnzen: "4oyovros vow 
Jlevoovos BovAagzsovvos Kallınheos uunvos dowov (fr. £8 d o wov) 
Ssonrsvousas vq "wÜave Havomhovras, 3) Gol, Soph. Oedip. 
T. 743. 4) Liv. 32, 18. Noch ſtehen Theile der Mauer, Cyria⸗ 
kus Inserr. S. 32. 5) Pauſ. 10, 4, 5. 6) Aeſch. Choepho⸗ 
ren 677. 567. T) Diod. 16, 24. 
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das Leibethrionz auch hier hatten nach allgemeiner Sage 
Thraker geſeſſen, und die Grotte der Leibethriſchen Nym⸗ 
phen geheiligt; mit dem benachbarten Lebadeia graͤnzt das 
Phokiſche Städtchen Thrakis; ſuͤdlicher liegt As kra, 
wo die Sage von den Aloiden haftete, ganz eigentlich 
Thrakiſchen Heroen * 5 in derſelben Gegend 9t p fa, der ure 
alte heilige Dempel des Dionyſos, freilich fo früh verfallen, 
daß ſchon Herodot und ein Homeriſcher Hymnus es jene 
ſeits Aegypten in Aethiopien ſuchen mußten. 

Ein ſprechendes Denkmal der Anweſenheit dieſer Thra⸗ 
ker iſt der Muſendienſt 2. Aller Muſendienſt ſchraͤnkt 
fib im früheren Alterthum auf die beiden Wohns 
ſitze der Thraker, Pierien am Olympos und 
die Gegend am Helikon ein. Am Suͤdweſtende des 
Helikons liegt Theſpiaͤ, durch die pentaeteriſchen Muſen⸗ 
feſte beruͤhmt, die noch zu Plutarchs Zeit mit vollem 
Glanze gefeiert wurden, und deren Einwirkung auf Thes⸗ 
pid fo bedeutend war, daß 3. B. auch in den Thebäl⸗ 
ſchen Muſenfeſten die Wettkaͤmpfer, die Dichter der rell⸗ 
gidſen Hymnen, der Herold des Spiels, ebenfalls The⸗ 
ſpier zu fein pflegten 3. Nach Theſpia foll dieſer Dienſt 
aus Pierien gebracht fein 4, dem aͤlteren naͤmlich am 
Olympos und bei der Stadt Dion — denn ſpaͤter fläche 
teten die Pierer vertrieben nordwaͤrts an den Strymon 
und das Pangaͤon — und die Stammverwandtſchaft beiz 
der Völker iſt hiſtoriſch ausgemacht. Auch am Olympos 
heißt ein unterwaͤrts weiterfirdmender Fluß Helikon; auf 


1) Pauſ. 9, 29. 2) Vgl. Heyne Opuscc. Acc. Th. 2 S. 308. 
Peterſen de Musarum apud Graecos origine in Münters Miscell. 
Hafn, Th. 1 S. 79. 3) Inſchrift bei Boch Staatsh. 2 S. 365. 
Ueber die Muſeia auf dem Helikon ſchrieb Amphion ein Theſpier, 
Athen. 14, 629 a. 4) Pauſ. 9, 29, 2. Str. 9, 410 a. (449) wo 
man leſe: enνναν t 779 Rol ros] Ümxyouv Tore 
@pänss, vgl. 10, 471 b. 
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der Gebirgshoͤhe liegt Stadt und Quelle Leibethra: die 
Leibethrer find anerkannt ein altes Thrakervolk und Mus 
ſendiener, wenn auch ſpaͤter der Ruhm vormaliger Weis⸗ 
heit gaͤnzlich erloſchen war. Hier ſollten die Muſen den 
Pieriſchen Thraker Orpheus beerdigt und ihm den Grab⸗ 
geſang geſungen haben *; wie auf dem Helikon feine 
Statue, ſo befand ſich auch hier ein Schnitzbild des al⸗ 
ten Sängers ^, und auf einer Steinfäule im Gebiete von 
Dion fand feine angebliche Graburne 3. — So entſpre⸗ 
chen ſich durchaus alle Sagen und Oertlichkeiten des Boͤoti⸗ 
ſchen und Maledoniſchen Thrakiens: Pierien und das 
Land am Helikon find Geſchwiſterländer, die einzigen, 
die in wahrhaft alten Mythen Thrake heißen. Das Volk 
ſelbſt ſcheint den Urgriechen verwandt geweſen; Hel- 
Andgov if offenbar ein Griechiſches Wort, welches die 
feuchten und ſtark bewaͤſſerten Bergwieſen des Helikon 
und Olympos trefflich bezeichnet. Und wenn auch der 
Volksſtamm wirklich in den unzugaͤnglichen Gebirgsthäs 
lern des Pangaͤon, wo die Beſſoi Orakel und Dienſt des 
Dionyſos verwalteten, feine Wurzel hat +: fo ift doch 
die ſpaͤtere halb- phrygiſche Bevoͤlkerung jenes Landes 
davon gaͤnzlich zu ſcheiden. Ich erkenne alſo den vielbe⸗ 
ſprochenen Thrakiſch-phrygiſchen Volksſtamm mit nichten 
als ein Urvolk Griechenlands an, oder erwarte wenigſtens 
dafuͤr naͤhere Beweiſe. 

Dieſes Pieriſch-Helikoniſche Thrakien if nun zwei⸗ 
tens der aͤlteſte Sitz der Orphiſch-Dionyſiſchen 
Religion. Dei Leibethra ließen noch ſpaͤtere Pythagoreer 


1) Eratoſth. 24. Apolld. I, 3, 2. $wiín Aſtr. 2, 7. Pauſ. 9, 
30. 2) Plutarch Alex. x4. Arrian 1, 11. 3) Pauſ. 9, 30, 3. 
vgl. Konon 45, von Orpheus oco» oder degoy dy AıßnBoows, 
J) Herod. 7, 111.. Ob indeß Euripides Stellen (Hekabe 1267. 
Alkeſtis 966. Bakchaͤ 298.) von den ones Ogęecs und dem 
id vvoos fire hlerauf gehn, iſt ſehr dunkel. 
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ihren Ordensmeiſter in die Myſterien des Orpheus ein⸗ 
geweiht werden *; am Helikon liegt Ny fa, der Ort 
der dem Gotte ſelbſt den Namen gegeben hat. Wie ſich 
aber Parnaß und Helikon begegnen und verzweigen, eben 
fo der Kretiſche Apollon und der Thrakiſche Dionyfos, 
Eine Berghoͤhe hatte für die nächtlichen Fackeltaͤnze At⸗ 
tiſcher und Thrakiſcher Thyiaden, und fuͤr die ſtillere 
Feier des Apollon Raum; eine Quelle berauſchte die 
Maͤnas und die Ppthla 2; neben Apollons Dreifuß wur⸗ 
de damals, als Sionpfo$ Herz am Parnaß begraben 
wurde 3, von den Titanen der Keſſel geſetzt, in wel⸗ 
chem ſich die zerriſſenen Glieder des Gottes befanden. 
Dieſer iſt eben der Zagreus, dem die fuͤnf Hoſioi zu 
Delphoi geheime Opfer verrichteten 7 fein Prophet, 
ſein Prieſter und zugleich ſein menſchliches Abbild iſt 
Orpheus, und deſſen Zerreißung durch die Maͤnaden 
wiederholt nur das goͤttliche Drama . Den gehei⸗ 
men, gewiß acht⸗Thrakiſchen Namen des Zagreus vere 
trat der bloß lokale, oͤffentlichere, Dionyſos; er führt 
uns an ben Helikon, wo Balchos mit ben Helikoni— 
ſchen Nymphen ſcherzt und tanzt 55 und fein Diener 
Orpheus zugleich Verehrer der Muſen und Kitharſpieler 
iſt. Wer will aber das genaue Verhaͤltniß beſtimmen, 
in dem Dionyſos einerſeits mit der ebenfalls Thrakiſchen 


7) Der fogenannte Teede Adyas bei Jamblich L. Ppth. 146 S. 
307. Kieſſling. 2) vgl. Wernsdorf zu Himerios 13, 7 S. 597. 
3) Nonnos Dionyſ. 6, 174. Klemens Protr. S. 15, 28 Potter 
4) Plutarch von der Iſis 35 Th. 9 S. 150. 5) Durch dieſe 
Einſicht fallt ein Hauptargument Creuzers (Symb. 3 S. 161), 
daß Orrheus der Apollodiener und Kithariſt dem Dionyſosdienſte 
feindlich geweſen, hinweg: wie überhaupt die ganze Hypotheſe 
von den verſchiedenen und ſich feindlich entgegengeſetzten Orphi⸗ 
(den Culten mir mehr ingenioͤs ausgeführt, als wahrhaft bes 
gründet erſcheint. 6) Soph. Oedip. T. 1098. 
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Muſenreligion, andrerſeits mit dem Kretiſchen Apollo⸗ 
dienſt, ganz beſonders aber mit dem Bakchos der The⸗ 
baͤiſchen Kadmeer geſtanden hat, und wie ſich vielleicht 
dieſes Verhalniß nach Zeitraͤumen und Epochen verſchie⸗ 
den modifieirte. Urſpruͤnglich war ohne Zweifel der Kad⸗ 
meiſche Bakchos von dem Thrakiſchen Dionyſos grund⸗ 
verſchieden: jener iff, wie er in einer der diteffen Stellen 
heißt, rage eos der Demeter von Theben *, und gehört 
ſonach in den Kreis Kabiraiſcher Urreligion: der Dionp⸗ 
ſos der Thraker hingegen iſt von aller Verbindung mit 
der Demeter gaͤnz lich frei. Aber eben Voͤotien iff nun 
das Land, in welchem der Dienſt des Helikons und Ki⸗ 
thaͤrons, des Dionyſos und des Bakchos, zuſammen⸗ 
floß, und aus ihnen eine mythiſche Geſtalt hervorging. 

Der Aufenthalt dieſer Thraker war keineswegs 
vorübergehend. Sie erſcheinen im Gegentheil als 
Volk des Helikons und Parnaß in unzaͤhligen mythiſchen 
Ereigniſſen. Allgemein bekannt find fie als Bundesge⸗ 
noſſen der Eleuſinier gegen Erechtheus den Athener 23 
hernach als Verbuͤndete des Pandion gegen Labdakos den 
Kadmeer. Pandions Tochter Prokne iſt ja dem Thraki⸗ 
ſchen Tyrannen Tereus vermaͤhlt — eine Fabel, die den 
Athenern ſpaͤter wieder einftel, als ſie ſich mit Sitalkes, 
Teres Sohn, König der Odryſer, verbuͤndeten 3. Und 
wenn nun in der Angabe des Vaterlandes Attiſcher My⸗ 
ſtagogen, des Eumolpos, Muſaͤos u. A., die Sage zwi⸗ 
ſchen Eleuſis und Thrake ſchwankt: ſo verſteht ſich von 
ſelbſt, daß bei letzterm an kein anders zu denken iſt, als 
an das unmittelbar grángenbe Land von Nyſa. 


1) Pind. J. 6, 4. 2) S. beſonders das gelehrte Fragment 
aus Euripides Erechtheus 1 V. 31 S. 442 Beck. volowev iſt 
nicht in xgavelor zu verändern. vgl. Hegeſias bei Str. 9, 396 b. 
3) Thuk. 2, 29 verwahrt fid gegen die Annahme einer Ver⸗ 
wandtſchaft beider, zu der die Attiker gewiß Neigung hatten. 


— $85 — 


In dieſen ihren Wohnſitzen faßen ffe nun noch zur 
Zeit, da von Norden her Aeoliſche Boͤoter, 
von Süden Peloponneſiſche Achäer heran zo⸗ 
gen, jene von den Theſſalern, dieſe von den Dorern 
vertrieben. Am Kopaiſchen See geſchlagen und an den 
Helikon heranfluͤchtend, ſchließen die Thraker mit den 
$56ot:rn Waffenſtellſtand. Dieſe opfern ihrer Göttin, 
Athena Itonia, und uͤberlaſſen ſich der Froͤhlichkeit des 
Siegsfeſtes. Da überfallen fie die Thraker zur Nachtzeit; 
weil nämlich wegen der Nächte Nichts bedungen worden 
ſei . — An denſelben Krieg (doch werden ſtatt der Thra⸗ 
ker auch Pelasger, und Panakton als der Streitapfel geo 
nannt 2) knüpft die mythiſche Geſchichte den Urſprung 
mehrerer eigenthuͤmlich-Boͤotiſcher Gebraͤuche an. Da 
naͤmlich beide Volker das Dodoniſche Orakel befragt 
hätten: fo wäre den Boͤdtern Sieg verheißen worden, 
wenn ſie frevelten. Darauf haͤtten dieſe, um zu freveln, 
die Prieſterinnen ergriffen, und auf einen Scheiterhaufen. 
geworfen. Darum antworteten den Boͤotern in 
Dodong nur Männer 3. Hernach aberſei das Orakek 
dahinaus gelegt worden, daß r^ einen von ihren eigenen ges 
weihten Tripoden nach Dodona bringen ſollten. Und nach 
dieſem Gebote werde nun auch jaͤhrlich ein Tripus heim⸗ 
lich bei Nacht aus dem Ismenion entwendet, und ver⸗ 
huͤllt nach Dodona getragen (rQemoómgogsetv eic 
4o0nv»zv) “. So find. bier religiöfe. Verpflichtungen 


9) Polgan 7, 43. — Abweichend Menandros bei Zenob. 4, 32. 

Photios 1 S. 73 u. Aa. Oegria mepevoscw. . 2) Prokl. bei 
Phot. S. 999 Schott. 3) Thierſch (Münchner Denkſchr. 1813; 
S. 73) zieht alles dies ganz mit Unrecht auf Delphoi. Deiphoi 
ift durchaus nicht Pelasgiſch. Auch bei Pauſ. 10, 5, ſteht davon 
Nichts. 3) Ephoros bei Str. 402, b. o. Proklos bei Phot. 239 
S. 990, Heraklides bei Zenob. 2, 84. Prov. Vatic. 2, 67 S. 292 
Schott. — Ueber die Tripoden, die die Orfaysvess in das P" 
menion brachten, wird unten gehandelt werden. 
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aus unvordenklicher Zeit herſtammend mit wirklich ges 
ſchichtlichen Nachrichten in eine wunderliche Legende ver— 
ſchmolzen. — Am Prötidens Thore zu Theben ſtand ein 
Tempel Dionyſos des Befreiers (Auolog), deswe⸗ 
gen fo genannt, weil der Gott gefangene Thebaͤer, bie 
von den Thrakern durch das Hallartiſche Land gefuͤhrt wur⸗ 
den, (nach Einigen im Tempel des Trophonios *) ihrer 
Ketten entledigt, und die trunkenen und ſchlafenden Thraker 
in ihre Gewalt gegeben habe. Dies war die hiſtoriſirende 
Feſtſage der Auoeoe relerat 2. — Selbſt noch Kodros 
Tod, nach der herrſchenden Sage durch einen Einfall der 
Dorer veranlaßt, wird von Andern einer Thrakiſchen Ins 
vaſion zugeschrieben 3. 

Vereinigt man dieſe Spuren des Thrakiſchen Volks⸗ 
ſtammes zur Zeit der Wanderungen in ein geographiſches 
Bild: (o wird man unſtreitig dem ſcharfſinnizen Freret * 
Recht geben daß auch die Nachricht von der Aeoliſchen 
Kolonie, die aus dem Peloponnes herauf unter Penthis 
los, Oreſtes Sohue, bis nach Thrake gezogen ſei, und 
ſich dann in Aulis eingeſchifft habe — nur auf das Boͤ o⸗ 
tiſche Thrake ziele 5, 

Der Voͤlkerdrang jener Zeit ſcheint die Thraker auch 
über Meer gejagt zu haben, wie eben auch die Tyrrhe— 
niſchen Pelasger. Thraker wohnten in Anthedon und 
Abd © (von hier aus Laßt fie Ariſtoteles als Abanten 
Euböa bevoͤlkern 7); nicht umſonſt ſetzt Kaſtor eine 


1) Apoſtol. 12, 35. Sufdas Avcıoı. reer, S. 476. Kuͤſter. 
2) Pauſ. 9, 16, 4. 3) Sokrates Hpasınöv . bei Plutarch Pas 
rallelen 18 S. 422 H. Oroſius 1, 18 ſagt von jener Zeit: fato 
rum ignari Thraces nova in bella surgentes. 4) Mem. de lA, 
d. I. 19 S. 586. 5) Str. 13, 582 b. denkt zwar am das (pái 
tere Thrake, und läßt die Aeoler von da zuerſt nach Kyzikos ger 
langen. Allein die Vergleichung mit 9, 401 c, widerlegt dieſe 
Meinung hinlänglich. 6) Lykophr. 754. Euſt. N. 2, 205, 22. 
Steph. Ard noc. 7) Euſt. 313, 10. 


Shrakiſche Thalaſſokratie 177 S nach Trojas 
Zerflörung an: wobei gewiß nicht mit Heyne * an die 
Thyner zu denken iff, die damals oder irgendwann Bis 
thynien bevoͤlkerten. In jener Zeit nun, mögen Thraker 
auch nach Naxos hinuͤbergekommen ſein. Dafuͤr ſpricht 
Mehreres, erſtens Nyſa auf ber Inſel 2 und der damit 
verbundene Dionyſosdienſt; zum andern die Uebertragung 
der Sage von Otos und Ephialtes, den Aloiden; enbs 
lich beſtimmte und unzweideutige Nachrichten. Jene 
Alolden, deren Huͤnengraͤber eben (o zu Anthedon am 
Dionyſostempel, als auf dem heiligen Eilande Naxos 
gezeigt wurden, ſind die mythiſchen Heerführer der Thra⸗ 
kiſchen Kolonieen 3, Helden zu Land und Meer; fie ers 
ſcheinen in Pierien (Aloion bei Tempe) und am Helikon, 
und find an beiden Orten Kanalgraͤber und Aus⸗ 
trockner der verſumpfenden Bergthaͤler 13 fcis 
nesweges gehoͤren ſie einem Aeoliſchen Volksſtamme an, 
wie eine ſchlechte Genealogie des Aloeus allen falls zu 
ſchließen erlaubte. f 

Wie nun dieſe Thrakiſche Kolonie anerkannter Maßen 
auf altgriechiſche Religion, Kultur und Bildung vom 
allergroͤßten Einfluſſe geweſen iff: fo ſteht fie auch mit 
den erſten Anfaͤngen epiſcher Poeſie in naͤherer 
Verbindung, als man wohl gewoͤhnlich annimmt. In 
Wahrheit, es iſt nicht bloße Dichterphantaſie, wenn 
Haupt und Lyra des zerriſſenen Orpheus von den Wellen 
zur Aeoliſchen Inſel Lesbos hinübergeſpuͤlt werden: fone 
dern es (ff dies eben die Richtung der Völferzüge, denen 
die alte Geſangesbildung folgte. Denn uͤber das Boͤdti— 
ſche Thrake und die Seehaͤfen dieſes Landes gelangte ja 
die Aeoliſche Kolonie in ihr neues Vaterland; zur Hälfte 


1) N. Comtrr, Gott. I. S. 86. 2) Steph. Byz. 3) Pauſ. 
9% 22, F. Diod. 5, SI S. 224, deſſen Sagendarſtellung indeß, 
wie immer, ſchief und verfällt iſt. 4) Apollod. 1, 7, 4. 
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waren es ſelbſt Boͤotiſche Koloniſten, aus denen fie bes 
ſtand; und die Stammverbindung zwiſchen Lesbos und Boͤd⸗ 
tien war noch zur Zeit des Peloponneſiſchen Krieges der Rede 
werth *. Iſt es nicht merkwuͤrdig, daß auch das Thra⸗ 
kiſche Anthedon Vaterſtadt eines Hymnendichters Anz 
thes hieß, eines angeblichen Zeitgenoffen des Boͤotiſchen 
Linos 2? Es ſcheint indeß ein Irrthum, dieſem Thraker⸗ 
fiamme Nichts beizumeſſen, als heilige Liturgien, Hymnen, 
Teletäa u. dgl.; denn iff nicht Thamyris, der Thraker, 
ein epiſcher 40:000, der ganz nach Homeriſcher Weiſe 
an den Fuͤrſtenhoͤfen im Peloponnes umher wandert, und 
ſeines Kunſtuͤbermuthes wegen von den Muſen geſtraft 
wird? — was wohl den weltlichen Dichter deutlich genug 
bezeichnet, dem heiligen Sänger dagegen, dem Verehrer 
der Götter, gewiß nicht angedichtet werden konnte 3. 
Eben fo irrig (f£ die Behauptung Andrer “, daß die epis 
ſche Poeſie vor Homer in Altgriechenland durchaus un⸗ 
bekannt geweſen, und erſt in Jonien, und zwar von tps 
kien aus, unter die Hellenen gekommen ſei. Iſt denn 
der genannte Thamyris kein epiſcher Sänger des Mutter⸗ 
landes, und beweiſt er nicht uͤberhaupt fuͤr Thrakiſches 
Epos? Der Homeriſche Geſang ſetzt Jahrhunderte Sage 
voraus, die doch, da bei einem Naturvolke, wie die 


1) Auch das Jonſſche Erpthraͤ war nach Zeugniß der Alten 
von Boͤotien aus gegründet worden; und die Thraker innen, 
von denen die Sage bei Sauf. 7, 5, 3. redet, Freie u. Skla⸗ 
vinnen zu Erythraͤ, find gewiß aus dieſer Heimat. 2) Pius 
tarch v. d. Muſik c. 14, 436, b. Fr. 3) Vgl. Fr. Schlegel Geo 
ſchichte der Poeſie der Griechen 1 S. 48. 4) Zuletzt Hermann 
an Creuzer S. 12. Ich trete dagegen der Meinung bei, welche 
Heeren Ideen 3, 1 S. 161. u. Thierſch über Heſiodos, Muͤnch⸗ 
ner Denkſchr. 1813 S. 41 ff., geaͤußert, der freilich feine Be⸗ 
weiſe groͤßtentheils auf dene Katalogos als einen der al teſt en 
Theile des Ganzen gruͤndet, in welchem nach Th. von der time 
wälzung Griechenlands durch die Herakliden Feine Spur wäre. 
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Hellenen, aller feierliche Vortrag von Anfang an poetiſch 
war, auch poetiſch tradirt wurde. Die Träger dieſer 
Sage konnten nun zuerſt keine andern ſein, als die Voͤl⸗ 
ker des Mutterlandes, beſonders 9[b der, da die Jonier 
gar keinen, oder doch nur emen geringen, ſpaͤter einges 
tragenen Antheil an der Entſtehung derſelben hatten. 
Achder aber, aus Amyklaͤ, von Oreſtes und Peiſandros 
her, bevoͤlkerten nebſt den Boͤotern Aeolis; ſie bewohnten 
die Erwerbung ihrer Vaͤter Troas: hier mußte die Sage um 
ſich greifen und mächtig werden. Das überaus fruchtbare 
Land, welches fie bauten, hatten ja ihre Vater mit dem 
theuerſten Blute ruhmvoller Helden erworben. — Der Vater 
des Sängers der Tage und Werke wandert von Kyme 
nach der Aloidenſtadt Askra am Helikon, gewiß zu 
Stammverwaudten *: die Verbindung, in welche Homer 
von manchen Alten, beſonders freilich dem Kymaͤer Epho⸗ 
ros, mit Kyme und (ſchon von Pindar 2) mit dem vor⸗ 
mals Aeoliſchen Smyrna geſetzt wird, ſcheint wenigſtens 
eben ſo bedeutend, als was fuͤr Chios und andre Joniſche 
Städte angeführt wird: fo erfiheinen dieſe von Achaͤern 
und Boͤotern koloniſirten Orte überhaupt als ein Mittel⸗ 
punkt epiſcher Geſangesbildung. — An dieſem allg ez 
meinen Dichterruhme Bootiens nahm nun auch 
Orchomenos Theil. Denn hier lagen auf Geheiß ei— 
nes Orakels, ſeit die Theſpier Askra zerſtoͤrt hatten, He⸗ 
ſiodos Gebeine beerdigt . mit der Inſchrift des Cher⸗ 


ſias: 


1) T. u. W. 636. Ephoros bei Proklos zu Heſtod S. 142. 
Plutarch L. Homers a (146 S. 267 Marx). Ruhnken zu Vellej⸗ 
S. 13. 2) Fr. 144 S. 145. 3) Plutarch Gemmentar zu He⸗ 
ſiod T. u. W. 631. aus Aristoteles oA, 0%. Erſt nach der an⸗ 
genommenen Zeit des Plutarchiſchen Gaſtmals der 7 W., ſchließt 
Wyſttenbach S. 984: allein Plutarch ſcheint die Nachſuchung nach 
Heliods Gebeinen vielmehr gleichzeitig damit zu ſetzen. 
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Askra's Saatengefilde gebaren ihn, deſſen Gebeine 
Jetzo der Minyer roßnaͤhrende Erde beſchließt. 
Weit vor allen hervor ragt unter den Menſchengeſchlechtern, 
Wenn man der Weisheit Gold probet, Heſiodos Ruhm r. 


Und daß Orchomenos an Heſiodiſcher Dichtung Theil ges 
nommen, wußte auch Ariſtoteles, wenn er in der Politie 
der Orchomenier von Heſiodos Abkunft und feiner angeb⸗ 
lichen Verwandtſchaft mit Steſichoros redete 2. So war 
vielleicht Orchomenos ſchon fruͤh, beſonders durch ſeine 
Chariteſten, ein Stapelplatz der Geſaͤnge; wie es eben 
auch von Naupaktos und der Umgegend durch Heſiodos 
Denkmal daſelbſt und die ee Gee deut⸗ 
lich wird 3. 

Von dieſen Bemerkungen uͤber das mo Lokal der 
Griechiſchen Poeſie fuͤhren uns die Thraker wieder auf 
Orchomenos zuruͤck. Denn auch Orchomenos Macht 
wurde damals durch die Thraker gefaͤhrdet. Eine 
verſchollene und an ſchlechtem Orte aufbewahrte, aber 
dennoch wohl verbuͤrgte Sage erzaͤhlt, daß die Thraker 
elnſt ausgezogen wären gegen die Minyer von Orchomenos, 
und ſie aus ihrer Stadt vertrieben haͤtten. Die Minyer nun 
wären nach Athen gewandert und vom Könige Munychos 
aufgenommen worden, den Einige einen Sohn des Panteu⸗ 


1) Pauſ. 9, 38, 3. Des Mnaſalkes Th. 1 S. 193 n. 15. Anal. 
Br. Plutarch Gaſtmal der S. W. 8 S. 162 o. Fr. 48 H. Tzetz. 
Heſiod S. 14. 2) Tzetz. a. O. S. 13; der wunderlich hinzu⸗ 
ſeßt: d qiÀdcoqoc, p&AAov d t 6 Tous merrkovg oh ere, 
v vj "'Opxonsviuv mohıreig. Widerlegt von Petit Legg. Att. S. 
94. u. Jakobs Anthol. Th. 6 S. 368. 3) Ein Beiſpiel, wie 
konſtant ſich Cultur und Bildung überhaupt an Lokales anſchloß, 
ſcheint auch Hyle, bei Homer als Vaterland des reichen Ores⸗ 
bios, des Lederſchneider Tychios, und überhaupt als reicher und 
bluͤhender Ort genannt; zugleich mas Moſchos Idyll. 3, 89. die 
Paterſtadt Pin dars. 
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kles, Andre des Theſeiden Demophon nennen *. Dieſer 
geſtattete ihnen die Gegend um Munychia zu bewoh⸗ 
nen. Den Namen gaben ihr die Minher zu Ehren des 
Koͤnigs 2. Auch iſt es wahrſcheinlich, daß Munychia, 
eine hüglige ins Meer hervorſpringende Halbinſel, zu⸗ 
gleich der aͤlteſte Hafenort von Athen, von dem Seevolke 
der Minyer koloniſirt worden ſei; wahrſcheinlich auch, 
daß dieſe hier lange von der Stadt Athen unabhängig, 
oder wenigſtens in keinem andern Verhaͤltuiß zu Athen 
beſtanden, als die zwölf Joniſchen ine / welche The⸗ 
ſeus in einen vereinigt haben folf. 

Allein weit bedeutender füt die Verhält⸗ 
niſſe der Minyer war die Einwanderung der 
Aeoliſchen Boͤoter. 

Dieſe Aeoliſchen Boͤdter hatten im ſuͤdlichen Theile 
von Phthiotis, unterhalb Jolkos, am Pagaſetiſchen Meer⸗ 
buſen, die Städte Arne (Kierion), Pyraſos, Phys 
lake unb Iton bewohnt. Hier 9 wurde Athena Itonis 
angebetet, und mit feierlichen Feſten und Spielen ver⸗ 
ehrt „, in der Nähe ihres Tempels ſtroͤmte ein Fluͤßchen 
Koralios vorbei, und alsdann in den Amphryſſos 7, 
Arne war die bedeutendſte Stadt, und wird darum im 
Heſiodiſchen Schilde des Herakles € mit der Stadt ber 


1) Hellanikos bei Harp. S. 57 n. xo St. u. Aa. S. Meurs 
de regg. Att, 3, 8. Lectt. Att, 1,14 S. 25. 2) Ulpian zu 
Demoſth. r. ore. S. 533 e. nach Diod. (Fr. Th. 2 S. 636 
Weil.) der den Hellanikos angeführt hatte. 3) Nach Wauf, 
1, 13, 2. zwiſchen Phera und Lariſſa. Unſere Karten von Theſ⸗ 
ſalien find hierin falſch. vgl. Eclaircissemens zu Strabon S. a5. 

4) Hekaraͤos Schol. Ap. X, 551. Kallimachos an Demeter 75. 
Schol. u. Spanheim. Vermuthlich heißt Jionos ein Sohn Am⸗ 
phiktvons wegen einer alten Amphiktyonie daſelbſt. Pauſ. o, x. 
Armenides Thebaiks bei Schol. Apoll. 1, 721. 5) Str. 

435 c. 6) V. 381. Hier berrſcht nach Il. 7, 8. 138 der Keu⸗ 
lenſchwinger Areithoos. 
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Myrmidonen und dem hochberuͤhmten Jolkos zuſammen⸗ 
genannt; das Land heißt Arnaͤa oder Aeolis; Aeolos 
Tochter Arne wird von Poſeidon (oder Itonos) die Mutz 
ter des Boͤotos 1. Dieſes Volk, von den Theſſalern gez 
drängt, verließ feinen Stammſitz Arne 2, und trug nun 
Wohuſttzez und Namen auf die Ebne am Kopaiſchen See 
fiber, Auch bier wurde nun Athena Itonia, gemeinſchaft⸗ 
lich mit Hades, und ebenfalls an einem Fluͤßchen Kora⸗ 
lios, verehrt 3; ein neues Arne (Sinoeſſa +) lag in 
den fruchtbaren und waſſerreichen Niederungen, die bald 
darauf der ſtagnirende See angefüllt zu haben ſcheint 5, 
Gewiß war dieſes Arne die erſte Niederlaſſung der 
Acoler in Bdotien 7; darum haben ſich hier bei dem 
Tempel und Haine der Itoniſchen Pallas die Pambbdotien, 
ein Feſt um den eingewanderten Stamm in ſteter Ver⸗ 
bindung zu erhalten, feſtgeſetzt. Und erſt von hier aus 
ift, Suͤd⸗Voͤotien bevoͤlkert worden. Aus der Zwiſchen⸗ 
zeit beider Begebenheiten hat fid) noch die Feſtſage der 


Y) Euphorion u. Nikokrates bei Steph. B., Etymol. Borwroe 
u. An. Nach dem Etymologikon wurde Boͤotos lange Zeit von 
den Böotern verehrt. — Abweichende Sagen Korinna bei Schol. 
Ap. 3, 1177. Lykos Thebaifa Tz. Lyk. 1206 S. 957. vgl. Muͤl⸗ 
ler. Hygin 157. 2) Daher der Drafelfprud: "9vz ANOSEVOVOR, 
utver bowwrıov ävöga. Steph. B. 4. Euſt. 204, 52. Schol. 
Ariſt. Wolten.ı33, wo indeß manche hiſtoriſche Umſtaͤnde durch 
einander gewirrt ſind. 3) 0 ven. S. oben S. 70, 3. 4. Ein 
lehrreiches Fragment des Alkaͤos bei Str. 411 d. ergaͤnze ich etz 
wa ſo: Arc Agi nohiow, deg Tas ode Ko’ en 
des ide, llágovüs»..Qv idgvodusode Kupaıla moraud H 
ze. Vgl. Bakchylides bei Lutat. zu Statius 7, 330. 4) fes 
ſeus Korinthia bei Tz. Lyk. 614 S. 717. val. Etymol. 5) K. 2 
S. 58. 6) Als Orte der 3irmáa werden Philenorion, von 
Aeolern unter Philenor erbaut (Steph. B. für cov Ar it 
Aloltos zu ſchreiben), Kelaͤthra unb Phemid, von Phemios 
Ampyr Sohn gegründet (Hellanikos Deukalioneig S. 24 Sturz, 
aus Steph.) aufgeführt. 


Thebaͤiſchen Parthenien erhalten „. Die Boͤotiſchen Ars 
der ziehen auf Orakelbefehl gegen Theben welches die 
Pelasger inne haben, und verheeren es: da aber für bei⸗ 
de ein Feſt des Apollon herannaht, ſchließen ſie Waffen⸗ 
ruhe, und nehmen die Lorbeerzweige jene vom Fluſſe 
Melas, dieſe vom Helikon. In dieſer Zeit erſcheint 
dem Böotiſchen Heerführer Polematas im Traume ein 
Juͤngling, der ihm eine Waffenruͤſtung darreicht, und 
ihm anbefiehlt, alle neun Jahr eine Daphnephorie angue 
ſtellen, die auch lange Zeit hindurch in Theben am Tem⸗ 
pel des Ismeniſchen, am Helikon bei dem Heiligthume 
des Galaxiſchen Apoll begangen wurde. — Wie kriegeri— 
(de Wandervoͤlker jedesmal von heiligen Prieſtern und 
Sehern geführt werden: fo erſcheint auch mit dem Theſ—⸗ 
ſaliſchen Boͤoter Opheltas ein Weiſſager Peripoltas. Von 
ihm ſtammte eine beruͤhmte Familie zu Chaͤroneia, die 
ſich nach Vertreibung barbariſcher Voͤlker dieſer Stadt 
bemächtigt hatte; und obgleich das Geſchlecht durch [eine 
kühne Tapferkeit in den Perſiſchen und Galliſchen Kriegen 
geſchmolzen war: ſo gab es doch noch bis zur Zeit Lu⸗ 
kulls Abkoͤmmlinge deſſelben in Chaͤroneia 2. 

Dieſe ſummariſche Darſtellung des Aeolerzuges hat 
auf eine Schwierigkeit keine Ruͤckſicht genommen, bie bez 
ſonders aus folgender Stelle des Thukydides hervorgeht « 
„Die jetzigen Böoter, ſagt er, find im ſechzigſten Jahre 
nach Trojas Einnahme, aus Arne von den Theſſalern 
vertrieben, in das Land, das nun Böͤotien, früher Saba 
meis hieß, gekommen. Doch war eine Abtheilung der⸗ 
ſelben ſchon fruͤher in dieſem Lande, und zu dieſen $0502 
ren die Bdoter, die am Zuge gegen Slion Theil nahmen.“ 

Die letzten Worte beruhen ganz ohne Zweifel auf 
Nichts als dem Reſpekt, den die Alten dem Homer auch 


1) Proklos bei Phot. S. 987. 2) Plutarch Kimon 478 e. 
Vgl. K. 9 S. 237. 3) 1, 13. 


in gefchichtlicher Ruͤckſicht ſchuldig zu fein glaubten. Al⸗ 
lein eine ſolche Ehrfurcht den Homeriſchen Gedichten als 
Urkunden der aͤlteſten Geſchichte gezollt hatte nothwendig 
bei einiger Conſequenz auf einen ganz andern Punkt fuͤh⸗ 
ren muͤſſen. Denn nicht genug, daß der Katalogos ſchon 
Arne als eine Böotifche Stadt und bie Sbbpter unter ih⸗ 
ren Heerfuͤhrern — Peneleos, Leitos, Arkeſilaos, Pros 
thoenor, Klonios! — als Beherrſcher des ganzen Landes, 
des Thrakiſchen Niſa, des Pelasgiſchen Thebens, des gus 
letzt eroberten Platäd aufführt, ohne irgend eine andre 
Stadt davon auszunehmen, als Orchomenos und Afples 
don: auch die Ilias ſelbſt kennt jene Böotifchen Herzoͤge *, 
deren Namen an ſich ſchon — Leutewart, Volksfüͤhrer, 
Heeresſchirm, Vormann, Feindesdraͤnger — den kriege— 
riſchen Athletenſtamm hinlaͤnglich bezeichnen; ja ſie kennt 
uberhaupt in Boͤotien nur Boͤdter als Zeitgenoſſen des 
Troerkrieges 33 wogegen fie bei allen Erwähnungen des 
Thebaͤiſchen Krieges der Sieben jedesmal ſehr genau 
Kadmeonen neunt 7. Sonach beſaͤßen alſo — wenn wir 
der Ilias folgen — die Aeoliſchen Boͤoter das Land an 
der Kopais und dem Aſopos (don in ber mythiſchen 
Zeit ber Mykenaermacht; und alle Reſultate anderweiti⸗ 
ger Forſchungen fielen mit einem mal dahin: mit einem 
ezoÓ«ouog hingegen, wie ihn Thukydides annimmt, iff 


1) Soͤhne des Hippalkimos, Alektryon, Areilykos, Alegenor, 
Enkel des Boͤotos. Diod. 4, 67. Weſſel. S. 312.— Hygin F. x4 u. 
97, u. Apollodor zäblen fie mit manchen genealogiſchen Abwel⸗ 
chungen zum Theil auch unter die Argonauten. Nach Eurip. Iph. 
Aul. 295 iſt Aniros ynysrys. . 2) Il. 17, 601. 6, 35. 15, 329. 
340. 14, 450. 3) Boͤoter in der reichen Ortſchaft Hple, Il. 5, 
709. vgl. 14, 476. Die Stelle 13, 685, vielleicht bis 700, ift 
vermuthlich ſpaͤterer Zuſatz. 4) 4, 385. 3, 804. 23, 680. Da⸗ 

durch fallt Diodors Annahme von ſelbſt, der (19, 53. 4, 67.) 
ſchon vor dem Kriege der Sieben, das Land Voͤotlen von Boͤotos 
beherrſcht werden läßt. 


gar Nichts geholfen. Allein mit groͤßerem Rechte erken⸗ 
nen wir in dieſen Erwähnungen der Boͤoter denſelben 
Grundirrthum, den wir anderswo in der Einführung 
Doriſcher Helden in die Nationalgeſaͤnge nachgewieſen 
haben * — denſelben, nach welchem in unſern altdeutſchen 
Heldendichtungen Etzels Heunen mit den Ungarn, gegen wel⸗ 
che Rüdiger von Bechelaren Markgraf iſt, und Karls des 
Großen Sarazenenzuͤge mit fpätern Kreuzzuͤgen nach dem 
heiligen Lande in ein Bild zuſammengeſchmolzen wurden. 
Dieſer Irrthum waltet beſonders im Homeriſchen Schiffes 
verzeichniſſe. Nachdem er ſich aber einmal hier durch 
den Ahnenſtolz der Voͤlker und die Schmeichelei der Rhap⸗ 
ſoden eingeſchlichen, gewann er im Laufe vergeßlicher 
Jahrhunderte an Anſehn und Feſtigkeit, indem dieſer Ka⸗ 
talogos theils für ein Meiſterwerk, theils für eine poli⸗ 
tiſch⸗geographiſch- hiſtoriſche Urkunde galt, der nach dem 
Geſetze mehrerer Staaten von den Knaben eingelernt 
werden mußte 2, ja ſelbſt noch zur Zeit der Römer in 
politiſchen Streitigkeiten entſcheidende Kraft batte 3. — 
Die Boͤoter aber nahmen zeitig an dem groͤßten Gegenz 
ſtande der epiſchen Nationallieder lebhaften Antheil. Nach 
einer wunderbar abweichenden Sage lag bei Theben Hek⸗ 
tor begraben 4; Therſandros, der Kadmeer und Epigon, 
zieht gegen Troja und faͤllt bei dem Einfall in Myſten 
durch Telephos Hand. Auf ihn folgt nach abſichtlich 
verfaͤlſchter Sage der Bdoter Peneleos, auf dieſen wieder 
die Kadmeer Tiſamenos und Auteſion, und dann von 
neuem der Aeoliſche Boͤbter Damaſichthon, Ophelias Sohn, 
Peneleos Enkel, deſſen Stellang ganz richtig die ungefaͤhre 
Zeit der Boͤotiſchen Einwanderung angiebt ö. 


X) Aeginetica 2, 1 S. 42. 2) Euſt. Il. 2 S. 199, 49. aus 
Porphyrios. 3) Str. 10, 462 c. Schol. Ven. Kat. 11. 4) Ari⸗ 
ftot. Epigr. ax. Th. 1 S. 182 An. Br.— Pauſ. 9, 18. u. Tzetz. €f. 
1194 motiviren die Sache durch ein Orakel. 5) Pauſ. 9,5, 7-8» 
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Diefe Einwanderung Aeoliſcher Boͤoter vollendete nun 
den Sturz der Minyeiſchen Macht r. Orchomenos ward 
Boͤotiſch, die Minper vertrieben, oder unterworfen. Nur 
noch in den Prieſterſchaften der Athamantiden und Minya⸗ 
den moͤgen ſich ſichere Spuren des alten Volksſtammes, 
das Andenken beſonders in den gymniſchen Feſtſpielen 
Minyeia 2 erhalten haben. 

Von Arne wandte ſich der Böotiſche Volksſtamm 
nach Theben. Theben ſcheint durch die Heiligkeit ſeiner 
alten Tempel von jeher kriegeriſche Stamme angelockt zu 
haben; die fruchtbare Ebne ringsumher gab Ausſicht auf 
eintraͤglichen Landbeſitz. So ſcheint gleich damals The⸗ 
beus politiſcher Vorrang durch feine Heiligthuͤmer begruͤn⸗ 
det, und von da die Eroberung Suͤd-Boͤotiens unters 
nommen worden zu ſein. Zuletzt wurde, wie die The⸗ 
báer behaupteten, Plataͤa bevoͤlkert, nachdem ein bere 
miſchter Haufen mannigfaltigen Volkes vertrieben war 3. 

Und gleich damals erkannten die Denen Städte in 
bens Hegemonie an 7. 

Dies war ber. e der Bbotiſchen Wrübemngz 
die aus Orchomenos bie Minper, aus Theben die Stabs 
meer verdraͤngte. Wohin ſich die Letztern wandten, iſt 
zum Theil ſchon hie und da berührt. Die adligen Pries 
ſterfamilien der Gephyraͤer und Aegiden zogen nach Athen 
und Sparta s; das Kadmeiſche Volk, altpelasgiſcher Herz 
kunft, wanderte unter dem Namen der Tyrrhener uͤber 
Athen nach Lemnos, Samothrake und den Kuͤſten von 
Aeolis 5. Auch in Priene und auf Tenedos werden wir 
Kadmeer wiederfinden, Allein ſollten nicht auch Kadmeer 


1) Str. 9, 401 d. 2) Pind. J. 1, 36. Schol. 1, 11. 3) 
Thuk. 3, 61. vue ,d vr IM.araav vorcQov 11% ahlms Boiw- 
20 — 4) ovx ^jLiov»  ovtor, G ru moTQUTOP, . 
gysuovsvscÓme dp’ quur. 5) S. K. 4. S. I18. 16 S. 331. 
6) Beilage 1. ' 


als Unterthanen der Boͤoter und Aufbewahrer der alten 
Sagen in ihrer Heimat geblieben ſein? Ohne Zweifel, 
3. B. das Geſchlecht ber Kabiraͤer. Und find dann nicht 
die raͤthſelhaften @nBoyeveig vielleicht eben dieſe ur⸗ 
ſprünglichen Thebaͤer (OnRαα,ð˖ cQayevetg) ? Wenigſtens 
unterſcheiden fie die Alten genau von den Boͤotiſchen The⸗ 
bäern. Sie waren verpflichtet, zu gewiſſen Zeiten einen 
Dreifuß in den Tempel des Apollon Ismenios (deffen 
Adyton ein Schatz goldner Tripoden war) zu bringen !', 
von deſſen merkwuͤrdigem Zuſammenhange mit Dodona 
ſchon oben Nachricht gegeben iſt. — War dies vielleicht 
eine Art von Tribut? Leider giebt uns folgendes Bruch⸗ 
fiit aus Ephoros keine hinlängliche Aufklärung hierüber, 
„Dieſe Voͤlker nun vereinigten ſich zur Bewohnung von 
Böotien, Mit den Graͤnznachbarn der Athener aber 
machten die Thebaͤer beſondere Bekanntſchaft, und zogen 
ſie einige Jahre ſpaͤter an ſich. Es war dies ein aus 
vielen Stämmen gemiſchter Volks haufe, welcher das 
Land bis an den Fuß des Kithaͤron und die Eubda gegen⸗ 
über liegende Kuͤſte bewohnte. Sie hießen Thebageneis, 
weil fie durch die Thebaͤer den übrigen Boͤotern beitra⸗ 
ten 2.“ Die Worterklaͤrung iſt albern, die Unbeſtimmtheit 


1) Didymos zum erſten Pindariſchen Paͤan: x vOv rolnode 
«xà rocrov (vorher hatte er wohl die fabelhafte Entſtehung des 
Gebrauchs angegeben) Onßaysveis mumovo:w T0v XQVosov sis 
Jojo 7QOrov, Bel Ammonios Omßaio: S. 120 Ammon. 
Schol. inb. P. rr, 5. vgl. auf. 9, 10, 4. 2) Dies nicht eben 
ſehr verdorbene Bruchſtuͤck aus Ephoros 2 (bei Ammonios, vgl. 
Marx 26 S. 121.) ſcheint ſo wiederherzuſtellen: oözos piv oiv 
ovvstüyßnoay sis vy» Bowrriav, ro à vois ”Amvaloıs u uogovs 
groosoınsiwdvres ddl Omßaroı rrpocmyayovro (ov) MoAhöts. drs 
Bors ho  odror Mid Joa mohhayidev, eve aonro de Tv 
duo Ov Kıdaıpmva: gui nn rh wmsvartiov rie Léfoles, 
ixaoUvro d Onßayeveis c Te e diti role Moss 
Bocce did Oz Batu». WAS 
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des Ganzen zeigt von Ungruͤndlichkeit. Aber Pelasger 
wohnten damals in der Gegend von Panakton an der 
Attiſchen Graͤnze *, Pelasger waren das Grund- und 
Urvolk Thebens, und alſo wohl auch dieſe Onßuyevsigs- 

Wie der Doriſche Heereszug für den Peloponnes, fo 
war die Boͤotiſche Eroberung für Vöotien der Anlaß von 
Auswanderungen, die an beiden Gegenden ſo wohl 
von den Eroberern als den Unterdruͤckten, oft gemeinſam, 
unternommen wurden. Daher war der Strom der Wan⸗ 
derungen jener Zeit aus ſehr heterogenen Theilen zuſam⸗ 
mengeſetzt und vermiſcht, und konnte ſich erſt in den 
neuen Wohnſitzen nach und nach ſondern. 

Die Aeoliſche Kolonie, welche von ben bedraͤng⸗ 
ten Pelopiden und Achaͤern ausgehend ihren Weg uber 
Boͤotien nahm, beſonders die des Penthilos, die von 
Aulis ausſchiffte und auch in Eubda Niederlaſſungen zus 
ruͤckließ 2, zog Boͤoter und Kadmeer an ſich, und zwar 
in ſolcher Menge, daß fie daher den Namen der Boͤoti⸗ 
ſchen 3, vielleicht auch der Aeoliſchen Niederlaſſung er⸗ 
halten konnte 7. Dieſe allgemeine Behauptung Strabons 
wird durch mehrere einzelne Angaben beſtaͤtigt. Les bier 
und Boͤoter halten ſich noch im Peloponneſiſchen Kriege 
für Blutsfreunde 55 auch die Tenedier und die Aenier in 
Thrake find nach Thukydides Aeoliſche Boͤbter; Peifans 
dros, der Vorfahr des Tenedier Ariſtodemos, ber mit 
dem Amyklaͤiſchen Heervolke des Oreſtes auf die Inſel 
gekommen war, ſtammte muͤtterlicher Seits aus Theben 
her von Melanippos, dem beruͤhmten Kadmeer, den bei 
der Belagerung der Sieben Tydeus erſchlug ©, 


1) Proklos bei Photios S. 990. a) Str. 10, 447 a. 3) 9, 
402 c, 4) Etymol. Andre, wie Meuekles daſelbſt, dn zo. er 
oh. νννν ovvngoicheı.  JloAíyÀc000s bei Lyk. 1377. vgl. 
Tzetz. S. 200. 5 Thuk. 7, 57. 6) Pind. N. 11, 14 u. Schol. 
Von der Kolonie des Oreſtes nad Aeolis Hellauikos Fr. S. 46 Sturz. 


Nicht minder zuſammengeſetzt als bie Aeoliſchen Nie» 
derlaſſungen war der Volksſchwarm, der von dem uͤber— 
fuͤllten Athen, aus allen vier Attiſchen Stämmen, unter 
Pyliſchen Anfuͤhrern (Neleus, Androklos, Kydrelas, Ans 
dropompos, Damaſos, Naoklos, Knopos) in das ſpaͤter 
genannte Jonien hinüberzog. Vor allen waren ihnen 
$56oter zugeſellt. Erythraͤ leiteten Alte von dem Boͤo⸗ 
tiſchen Erpthraͤ her; das nahgelegne Mykale (vvugas 
MovxoAmoidsg) erinnert an Mykaleſſos, der Gründer 
von Crptbrá, Knopos, an den Thebäifchen Fluß, obgleich 
er gewöhnlich ein Baſtard des Kodros heißt . Auch 
ein Leukonia lag bei Erythraͤ ber Inſel Chios gegen⸗ 
über, vermuthlich von Anwohnern des Kopaiſchen (Leu⸗ 
koniſchen) Sees gegründet; Koroneer hatten es nebſt 
Erythraͤern in Beſitz genommen, und landes verwieſenen 
Chiern als Zufluchtsert angeboten 2. Priene, die Stadt 
der Kadmier, iſt eine Niederlaſſung Philotas des Thebaͤers, 
der ein Nachkomme des Peneleos genannt wird; eben 
dahin kam von Milet her Aepytos, der Sohn des Ne 
leus 2. Außer dieſen Kadmeern nennt Herodot, indem 
er das eitle Vorgeben eines reinen und unvermiſchten Ur⸗ 
ſprungs der Jonier widerlegt, noch Abanten aus Gubba, 
Dryoper, Phokeer, Moloſſer, Pelasger, aus Arkadien, 
Dorer aus Epidauros, beſonders aber Orchomeniſche 
Minper als Theilhaber der Niederlaſſung “. 

Athamas, wird erzählt, ein Nachkomme des alten 
Athamas, erbaute Teos auf bem Iſthmos der Erpthrai⸗ 


1) Pauſ. 7, 3, 4. Str. 14, 633 a. 9, 404. Polyaͤn 8, 43. Hip⸗ 
pias der Erythraͤer . nargidos bei Athen. 6, 258 f. vgl. Meurf. 
Att. Lect. 5, 8. Bayer Erythraei numi illustrati, Comt. Petrop. 
Vet. T. 2 S. 436 ff. ber indeß bie Voͤotiſche Kolonie laͤugnet. 
2) Plut. Frauentugend 4 S. 267 H. Polpaͤn 8, 66. 3) auf. 
7, 3, 1. 7. Str. 633 c. Raoul⸗Roch. Th. 3 S. 75. 4) Her. 
Y, 146. Pauſ. 7, 2; 2. 3/3. 9r 37. Str. 633 a. 


(den Halbinſel, und bevoͤlkerte es mit Minyern, mit des 
nen ſich der Melanthide Apoͤkos, ſpaͤter die Kodrosſoͤhne 
Damaſos und Naoklos, und der Boͤoter Geres vereinig— 
ten . Teos (jetzt Budrun) mit dem weltberuͤhmten 
Tempel des Dionyſos — dem Aſyl des Gottes — war 
keine der geringſten Staͤdte Joniens. Zwei Haͤfen um⸗ 
gaben die Stadt 2, Sanáfe durchſchnitten fie und mach⸗ 
ten fie wie es ſcheint zur Inſel 35 ihr Handel breitete 
ſich fruͤh bis nach Aegypten aus 4. Da ſte an die Pers 
ſer unter Kyros ihre Freiheit verlieren ſollten, flohen die 
Teier nach Abdera 5 (gegen Ol. 31 von Timeſios dem 
Klazomenier gegründet: 7); und nur wenige kehrten zus 
ruͤck. Es war bei dieſer Kolonie Anakreon, der von 
Abdera nach Samos zu Polykrates ging?, und derſelben 
Niederlaſſung gehoͤren Protagoras der Sophiſt, und He— 
katdos der Logograph an, die eben darum bald Teier, 
bald Abderiten heißen 1. 

Die Kolonieen der Minper nach Karien 8 und Ly⸗ 


fien *° (inb fehr zweifelhaft. 


1) auf. 7, 3, 3. vgl. 9, 37, 3. Str. 633 c. Anakreon bei 
Str. nennt fie Adauavzis, Steph. Tes. 2) Liv. 37, 27. vgl. 
Larcher Table Geogr. S. 349. 3) Str. Plin. 5, 31. Bei Thuk. 
7, $7 iſt indeß für 2/ % zx moo — Tro zu ſchreiben. 4 
Her. 2, 178. vgl. Athen. 4, 13. Handelsartikel 4, 160 a. 5) 
Her. 1, 168. 170, Str. 14, 644. Skymnos 660. Der Greif iſt 
gemeinfhaftlihes Munzzeichen. Eckhel D. N. 2 S. $62, 6) 
Raoul-Roch. 2, 6, 3. Th. 3 S. 400. 7) Die Stellen in den 
Prolegg. zu Fiſchers ater Ausg. S. 57 ff. 8) Zorn Prolegg. ad 
Abder. Hec. S. 2. Creuzer de Hecataco S. ı2. vgl. Uckert 
Geogr. Eph. B. 44 S. 358. 9) Nach Plut. Key. AAA, 46 S. 
403 H. waren Leleger und Minyer eine Art Stadtſklaven von 
Tralles (in Karien). Aber ſchon Paulmier Exc. S. 216 korrigirt 
Mel bet. Vgl. über Tralles Odericus de Trallianorum numo diss. 
P- I. Io) Mivvo, in Lykien nach Gujt- 206,37. 279 &v -dvxiov 
a Und 493 — eine durchgehende Verwechſelung mit Milva. 


— 401 8 


Als die Hellenen Pflanzſtaͤdte in Italien anzulegen 
anfingen, war Orchomenos alte Macht laͤugſt geſunken, 
und in Boͤotien kein ſeefahrendes Volk mehr. Hyriaten 
moͤgen mit Chalkidiern nach Japygien gelangt fein, bas 
her die Uebereinſtimmung der Namen Hyria und Meffas 
pion *. Plataͤer ſeegelten von Megara ab, und beſetzten 
mit den Chalkidiern Leontini 2, auch Pandoſia ſollen ſie 
gegründet haben 3, Als (nach Ephoros) Kriſſaͤiſche Strez 
ter Metapontum anlegten, find vielleicht mit ihnen auch 
Böoter gewandert *; wenigſtens iff die Sage von 
der Arne oder (nach Euripides) der weiſen Melanippe, 
der Mutter des Boͤotos, hier auf eine mr el 
ee id en 5 | S: 


) S. oben K. 4 S. 99. 2) Yolyan 5, 5, 1. 3) Nach zwei⸗ 
felbafter Lesart in Skylar Peripl. S. 8 Gronov. Gfuver Ital. 
ant. S. 152. 4) Str. 6, 265 c. 3). S. Weſſel. zu Diod. 4, 
E e zu den us Schol. 1186 S. 747. 


SI 


20, 


N. großen Wanderungen und Umwaͤlzungen, mit 
welchen Griechenlands bifforifcher Zeitraum anhebt — der 
freilich nicht ſowohl durch eine größere Fulle geſchichtli⸗ 
cher Nachrichten als durch das allmaͤhlige Verſchwinden 
der Poeſie und der religiofen Sage bezeichnet wird — 
batten die Macht des Minpervolks geſtuͤrzt und zerſtreut. 
Wie nun Orchomenos — nicht mehr Minpeios, ſon⸗ 
dern Boͤotios genannt — als Boͤotiſche Bundesſtadt 
unabhängig für fid) beſtand, bis es mehrmals unter⸗ 
worfen und zerſtoͤrt nach und nach gänzlich hinſchwindet, 
bleibt uns uͤbrig kurz zuſammenzufaſſen. Die epiſodiſche 
Darſtellungsart, welche uns an Orchomenos, als den 
bedeutendſten Punkt, eine Reihe mythiſcher Unterſuchun⸗ 
gen anzuknüpfen erlaubte, die einzige, die, wie ich glaube, 
ohne den Zuſammenhang gaͤnzlich aufzuheben, der Freiheit 
ſolcher Forſchungen keinen laͤſtigen Zwang auflegt, möge 
uns auch hier auf geſchichtlicherem Boden geſtattet 
werden. 

Das Boͤotiſche Volk war von Alters her Mit— 
glied des Theſſaliſchen Voͤlkerbundes der Amphiktyonen *; 
zugleich bildeten die Boͤdter unter ſich eine Gonfbberation 
von Städten, die auf dem Felde vor Koroneia bei dem 


1) vgl. Tittmann Amphiktyonenbund S. 38. 39. Aeginetica I, 
2 S. 310. j 


— 403 — 


Tempel der Itoniſchen Athena zuſammenkamen , weniger 
vermuthlich um zu berathſchlagen, als um ſich bei Feſt⸗ 
mahlen und Kampfſpielen der gemeinſamnen Ahkuuft zu 
erinnern. Auch die altern Nationalfeſte, die Daͤdala von 
Plataͤa, die Poſeidonia von Oncheſtos, blieben n Ehren; 
— Jede Bundesſtadt, deren ehemals vielleicht, vierzehn 
waren 2, war ſchon als ſolche in ihrem Stadtgebiete 
vollkommen frei. Zu, den kleinern Orten und Staͤdten 
aber ſcheint ein doppeltes Verhältniß ſtatt gefunden zu 
haben. Denn entweder waren ſie vollkommen unterwür⸗ 
fig und Theile des Stadtgebietes; oder ſie waren nur 
ovvrehsis, Städte mit eigenem Gebiet nnd eigener Vers. 
faſſung, aber den maͤchtigern zinsbar, und ihre nothwen⸗ 
digen Bundesgenoſſen „ohne beſondre. Vertretung bei: 


nm 


allgemeinen Berathſchlagungen. In dieſem Berhältuige 
fand &bároneia zu Orchomenos im Peloponneſiſchen Krie⸗ 
ge 25 in demſelben wohl auch die gutes Thebens 4, 
wie Oropos, welches indeſſen bisweilen auch als Boͤotis 
ſcher Bundes ſtaat erſcheint. Zu Theſpia gehörten Sipha s, 
die Bergfeſte Kereſſos , Leuktra 7, Eutreſis, Thiſbe, 
Kreuſis und etwa feit 560 auch Askra; zu Theben Afrdz- 
phía * nebſt dem Ptoon ?, Gliſas, Therapnd, Teumeſ⸗ 
ſos, Schoͤnos, die kleineren Staͤdtchen am Aſopos ie, 
Kynoskephalaͤ und wohl auch Hyle; zu Orchomenos Aſple— 
don, Holmones, Hyettos, Euaͤmon und andre Orte *. 


1) val. Drumann Ideen z. Geſch. des Verfalls d. Gr. St. S. 
43). 2) ©. 222. Vermuthlich: Theben, Orchomenos, Lebadeia, 
Koroneia, Kopaͤ, Haliartos, Thespiä, Tanagra, Okalea, Onde: 
ſtos, Anthedon, Chalia, Plata, Eleutheraͤ. 3) Thuk. 4, 76. 
Auch im Perſiſchen Kriege reicht das Land der Orchomenier über. 
den Kephiſſos. S. Herod. 8, 34. Vgl. S. 211. 4) Thuk. 4, 93. 
S. Sd) Staatshaush. Th. 2 S. 370. 5) Thuk. 4, 76. 6) 
Pauſ. 9, 13, 1. 7) Plutarch Grot. 3 S. 72 H. 8) Pauſ. 9, 
23; 3. dfοον vi Omßaidos. — 9) Herod. 8, 135. 10) Str. 9, 
409 à. 11) S. oben S. 210 ff. 
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Zur Leitung der allgemeinen Angelegenheiten wurden 
von allen Bundesſtaͤdten die Boͤd tarchen geſandt, wel⸗ 
che vermuthlich melſt zu Theben waren und unter The⸗ 
baͤiſchem Einfluſſe ſtanden. Ihr Amt war jährig, und 
Todesſtrafe dem beſtimmt, der es über die beſtimmte 
Zeit binaus verwaltete. Die Anzahl ber Boͤstarchen rich⸗ 
tete ſich ohne Zweifel nach der Zahl der Staͤdte, die ſich 
zum Bunde hielten. Im Peloponneſiſchen Kriege waren 
zwoͤlf Boͤotarchen, zwei von ihnen Thebaͤer *, von des 
nen einer beſtaͤndig die Hegemonie und dadurch ein bes 
deutendes Uebergewicht hatte 2: die andern ſandten eins 
zeln Haliartos, Koroneia, Kopd, Thespid, Tanagra, 
Orchomenos, und die übrigen Städte am See (vermuth⸗ 
lich Lebadeia, Okaled und Oncheſtos), von denen ein 
Jeder ſeine Schlachtordnung nach Belieben ſtellte 3. Zur 
Zeit der Schlacht von Leuktra gab es nur ſieben Boͤotar⸗ 
chen *, bisweilen gar keine 2. Eine Juſchrift, vermuth⸗ 
Iich hie ſehr lange nach ghi 116, 1 verfaßt €, nennt 
acht Boͤdtarchen, zwei Thebaͤer, von denen der eine vor⸗ 
zugsweiſe do heißt, einen Orchomenier, Koroneer, 
Authedonier, Theſpier, Tanagräer, Oropier, bie zuſam⸗ 
men age hοeανe%e˙à genannt werden 7, — Diefe Bdo⸗ 
tarchen hatten die Anfuͤhrung im Kriege, die Vertretung 


1) Thuk. 2, 2. ſ. auch Plutarch Pelop. 24. Ageſil 24. 2) 
Thuk. 4, 91. Der Sinn der Stelle, obgleich fie der Schol. zu 2, 
2. und mit ihm faſt Alle, die uͤber die Sache geſchrieben, miß⸗ 
verſtanden haben, iſt klar: Die übrigen Boͤotarchen, elf an der 
Zahl, widerriethen die Schlacht. Nur einer, Pagondas, rieth 
dazu. Dieſer und Arianthidas waren die zwei Boͤotarchen The⸗ 
bens, und Pagondas hatte die Hegemonie uͤber alle. 3) 4, 93. 
4) Diod. r5, 52. 53. Pauſ. 9, 13, 3. vgl. 10, 20, 3. 5) Pauſ. 
9, 15, 2. Auch zur Zeit des Phoͤbidas und Archias. 6) Aus 
den Verhaͤltniſſen von Theben, Theſplaͤ, Platdd, Orchomenos, 
Oropos geht wenigſtens mit vollkommener Sicherheit hervor, daß 
fie nicht früher geſetzt werden darf. 7) S. Beilage 3, 4. 
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der Bundesſtaͤdte als ſolcher, und wohl überhaupt die 
Beſorgung der aͤußern Angelegenheiten: Sachen von all⸗ 
gemeiner Wichtigkeit legten ſie den vier Rathsver⸗ 
ſammlungen der Boͤdter vor, welche die hoͤchſte Ents 
ſcheidung hatten . N 

Die hoͤchſte Verwaltungsbehoͤrde in den einzelnen 
Staͤdten waren gewoͤhnlich jaͤhrige Archonten. Pla⸗ 
taͤd hatte, wenigſtens in ſpaͤterer Zeit, einen prieſterlichen 
Archon, der nur am Feſte der Eleutherien ein Schwerdt 
berühren und im kriegeriſchen Purpurgewand erſcheinen 
durfte 2. Auch in Theben war der vom Volk erwaͤhlte 
Archon (xveguorog &ανον] heilig und den Göttern ge⸗ 
weiht, und fübrte die heilige Lanze; ſelbſt fein Name 
Kabirichos deutet auf ein Prieſtergeſchlecht . Eben fo 
werden Archonten in Lebadeia “, Chaͤroneians und Die 
chomenos “ erwähnt, außer ihnen in letztgenannter Stadt 
ein Tamias, polemarchen und Statoptá (Auf 
ſeher). Die Polemarcheubehoͤrde kommt auf ahnliche 
Weiſe in Theſpia ? und Theben vor; hier: war ſie zu 
Zeiten die erſte der Stadt, berechtigt, jeden Buͤrger we⸗ 
gen Todesverbrechen auf der Stelle feſtzunehmen; ein 
Grammateus war ihr beigegeben, der zur Schatzkammer 
(rawısiov) des Polemarchen den Schluͤſſel führte d. 

Daß es in jeder Stadt Boͤotiens einen Rath und 
ein Volk, eine Hou und einen Inos gegeben habe, 
verſteht ſich von ſelbſt: doch wird dadurch über die Mi⸗ 
ſchung der Ariſtokratie, Oligarchie und Demokratie wenig 
beflimmt, Indeſſen iſt anzunehmen, daß gleich bei ber 


1) Thuk. 5, 37. 38. 2) Plutarch Ariſtides 21. 3) von Sokr. 
Daͤmon 30. Archonten in Theben, Inſchrift bei Pococke S. so, 
13 und bei Boch Staatshaush. 2. S. 365. 4) Spon Miscell. 
10, 121. 3) Meletios S. 341. 6) Boͤckh Th. 1 S. 321, II. 

Th. 2, 359. 374. 375. 398. 399. 7) Plut. Demetr. 39. 8) 
Kenophon H. 5, 2, 30. 4, 2. 5. BT, 


Eroberung des Landes die Boͤoter die liegenden Gründe, 
nach Maßgabe des Adels und ber Wuͤrde der Geſchlech— 
ter, in ungleichen Theilen unter ſich vertheilten, und da— 
durch die Herrſchaft eines reichen Adels begruͤndeten. 
Eine ſolche mußte ſtattfinden, wenn es Sorge ber Phi— 
lolaiſchen Geſetzgebung fein konnte, den Beſitz, ungleich 
vertheilt, als unabaͤnderlich feſtzuſtellen. Es mußte eine 
gewiſſe Schatzung beſtimmt ſein, die zur Bekleidung oͤffent⸗ 
licher Würden erfordert wurde, dieſe Schatzung aber mußte 
bei einer beſtimmten Anzahl Geſchlechter erhalten werden. 
Nur wenn es adlige Guͤterbeſitzer gab, die ihre Ländereien 
durch Theten bauen ließen, konnte Herakleides Pontikos 
von den Theſpiern ſagen: „daß ſie Ackerbau und Gewerbe 
für unehrlich und ihrer unwuͤrdig hielten;“ und von die 
ſen wiſſen wir ja auch, daß ſieben alte Familien, von 
Herakles und den Theſpiaden ſtammend, einen beſtaͤndi⸗ 
gen Vorrang behaupteten, und aus ihnen die ſieben Dez 
muchen Theſpia's erwaͤhlt wurden . — Gewiß hatte 
die von der Beſchaffenheit des Landes begünſtigte Nel— 
gung der Boͤoter zur Pferdezucht den größten Einfluß 
auf die Verfaſſung und Verwaltung ihres Staats. Wie 
das Wagenrennen von Oncheſtos einſt Anlaß zur Unter⸗ 
werfung Thebeus gegeben haben ſollte 2: fo führte die 
feierliche Waffenmuſterung der Orchomeniſchen und The- 
bäifchen Ritter fpdter den Untergang von Orchomenos 
herbei. An den Pamboͤotien kaͤmpften die Ritter der 
Boͤotiſchen Städte um einen ausgeſetzten Wettpreis. Ins 
ſchriften erwähnen die inmores, von Lebadeia unter ihren 
Hipparchen und Eilarcheonten, und die letztern kommen 
auch in Theben vor 3. Eine ſolche Hervorhebung der 
Reiterei deutet ſtets auf eine politiſche Bedeutung derſel— 
ben, Man erinure fid) an den Prachtaufzug der Eretrier, 
wo außer 3000 Schwerbewaffneten 600 Reiter und 60 


19 Diod. 4 P 25. 2) Oben S. 207. 3) Beilage 4, 1. 
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Kriegswagen aufzogen *, und zugleich an die auf größer 
ten Land beſitz gegründete Oligarchie ber Hippoboten zu 
Eretria, Chalkis und Karyſtos. — Bei Thukydides nennen 
die Thebaͤer eine gleichrechtliche Oligarchie (04s «o glo 
20%) als ihre angeſtammte Verfaſſung, die zur 
Zeit der Perſerkriege in eine tyranniſche Herrſchaft wenis 
ger Partelhaͤupter ausgeartet war 2. Eine ſolche Oligar⸗ 
chie behielt in Theben bis zum Ende des Peloponneſiſchen 
Krieges die Oberhand. Wie aber alsdann die alte Ari 
ſtokratie durch Demokratie verdraͤugt wurde, ob durch die 
zunehmende Verarmung der alten Geſchlechter, welche 
durch den langwierigen Krieg beſonders herbeigeführt ſein 
konnte, ob durch eine ploͤtzliche Revolution, muͤſſen wir 
freilich ungewiß laſſen: daß es geſchehn, daß nunmehr 
das niedre Volk nach eigner Willkuͤhr und nach dem ane 
gebornen Ungeſtuͤm den Staat lenkte, bezeugt Polybios “, 
und nur dadurch wird die ploͤtzliche Veränderung des 
Berbältniffes zu Athen, und die vermehrte Feindſchaft 
gegen die Böotiſchen Städte erklaͤrlich. 

Hoͤchſt ſchaͤtzbar find die freilich nur geringen und 
beiläufigen Nachrichten, die wir von der Geſetzgebung des 
Philolads uͤberkommen haben, eines Korinthiſchen 
Bakchiaden, ber mit feinem Geliebten Diokles (Sieger 
im Stadium der dreizehnten Olympiade) nach Theben 
floh % Denn Philolaos ſcheint einerſeits wirklich eine 
philoſophiſche Idee in der Geſetzgebung durchgeführt zu 
haben (daher die Behauptung: Theben war gluͤcklich, als 
Philoſophen bie Vorſteher wurden 5); andrerſeits ſuchte 
er die eingeführte Verfaſſung als durchaus unabaͤnderlich 


1) Str. 10, 448 a. 2) 3, 62. Pauſ. 9, 6, 1. 3) 6, 44. 
Oi — iv wis 04.05 Ksigiösı va oda xara nv Doy doudv 
Pig xal Hu ouwrsmandeniyos, 4) Ariſtot. Polit. x, 9, 6. 
Ihre hohen Grabhuͤgel waren beftändig in Ehren. 5) Ariſt. 
Rh. 2, 23. , 
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feſtzuſtellen. Wie ein uralter Geſetzgeber Pheidon in 
Korinth die Zahl der Buͤrger und die Maſſe ihres Beſitzes 
als unveraͤnderlich beſtimmt hatte, wenn auch das Vers 
mögen von Anfang an ungleich unter, fie vertheilt war 1: 
fo war auch ein Grundbeſtreben der Philolaiſchen Geſetz— 
gebung die Zahl von Vermoͤgensinhabern immer gleich 
zu erhalten. Deswegen gab er Beſtimmungs- und Bes 
ſchraͤnkungsgeſetze uͤber die Zeugung 2; darum war wie 
aller Verkauf liegender Gruͤnde, fo uͤberhaupt ber Jaune 
del verpoͤnt, indem er beſonders gewaltſame Veraͤnderun⸗ 
gen des Vermoͤgenſtandes bewirkt 3; darum fand für 
inſolvente Schuldner eine vorzüglich ehrloſe Strafe ſtatt *, 
Auch das Verkaufen der Kinder ſehr verarmter Leute als 
Sklaven hatte wohl einen ähnlichen Zweck 5, Ueberall 
war Maaß und Wuͤrde und Harmonie Endabſicht des 
Philolaos. Der Anſtand und die ſchoͤne Form der Bild— 
ſaͤulen war ſtrenges Geſetz 5; das Floͤtenſpiel nothwen⸗ 
diger und erſter Theil der Erziehung 7, die den rohen 
Trotz und den hartnaͤckigen Ubermuth des Volscharakters 
mildern und ſaͤnftigen ſollte. 

Aber dieſe rauhe Heftigkeit, dieſen unbeugſamen Trotz 
des Boͤotiſchen Nationalſinnes, konnte auch die weiſeſte 
Geſetzgebung nicht hinwegſchaffen. Dieſe Sinnesart war 
dem Boͤotiſchen Stamme von Urſprung eingepflanzt; die 
Fruchtbarkeit des Landes, deſſen ſie ſich als Eroberer be— 
maͤchtigt hatten, naͤhrte und beguͤnſtigte ihn. Damit 
haͤngt die Gleichguͤltigkeit und Beſchraͤnktheit zuſammen, 
die Scheu vor Umgang und Rede, die einſeitige und abs 


* 


1) mur. Polit. 2, 3, 7 S. 33. 2) Nato Oevwxot , Politik 
1, 9, 6. 3) S. oben S. 118. 4) Nikol. Damaſc. S. 321. 
Valeſ. 5) Aelian ILL, 2, 7. Fuͤr vue Shayiorıv Óóver ete 
wartet man indeß grade das Gegentheil, zum v usyloryv d. 6) 
Aelian 3, 4. 70 Aulos vouodscla, "ut. Pelopidas 19 S. 
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geſchloſſene Geiſtesrichtung, aus welcher Ephoros bie ges 
ringe Bedeutung des Boͤotiſchen Staates herleitet *. 
Zwei Urſachen wirkten uͤberdies (nach Platon) beſonders 
einer regelmäßig fortfchreitenden Staatsausbildung ents 
gegen, und gaben zu beſtaͤndigen Unruhen Anlaß, die 
Leibesübungen nämlich und die Gemeinmahle 
(yvuvaow xol cvooizux) ^, Daß das Boͤdtiſche Volk 
den Leibesuͤbungen unmaͤßig ergeben geweſen fei, daß es 
Gymnaſtik als nothwendigen Theil einer liberalen Erzie- 
hung von Athletik nicht genugſam unterſchieden habe, 
daß die beſſern Feldherrn, wie Epaminondas, dieſem eitis 
ſeitigen Hange beſtaͤndig zu ſteuern ſuchten, indem gute 
Ringer und Fauſtkaͤmpfer keineswegs zugleich tapfre Krie⸗ 
ger waͤren, iſt allgemein bekannt 3. Indem ſich aber 
wilde und unbaͤndige Heftigkeit mit dieſer Leidenſchaft 
vereinigte, geſchah es oft, daß aus unvorſaͤtzlichen Belei— 
digungen in den Gymnaſien ein Rechtsſtrelt entſtand, der fid) 
viele Jahre hinzog, oder daß derjenige, der auf Beendung 
der Sache drang, wie der Beleidiger, um den Dolchen 
feiner Feinde zu entgehn, Stadt und Land meiden muß⸗ 
te ^, — Auch von den Boͤotiſchen Praſſern und Schlem⸗ 
mern iſt ſchon hier und da die Rede geweſen, und daß 
ohne Schmauſereien ſelbſt heilige Inſtitute bei ihnen nicht 
beſtehn konnten 5, Unzaͤhlige Stellen der Komiker bei 
Athendͤos gehen darauf hinaus. Die Boͤotiſchen Eßgeſell— 
ſchaften (Zoovor) waren verrufen, und daß fie zum Um⸗ 
ſturze des Staates nicht wenig beitrugen, beweiſt Poly— 
bios 5 in einer hoͤchſt anſchaulichen Schilderung der Böos 
tiſchen Verhaͤltniſſe um Olymp. 140. „Indem damals 
die Boͤoter aller Muth verlaſſen hatte, irgend etwas in 


1) Str. 401 a. 2) Geſetze 1 S. 202, 8. B. 3) vgl. Diod. 
15, 50. Cornel Alcib. 11 Epam. s. indeſſen auch Plut. Pelop. 7. 
Symvoſ. 2, 5. 4) Dikaͤarch S. 139 Marr. 5) S. S. 84. 150. 
€) 20, 4. 6. 23, 2. vgl. Athen. 10, 418. 1 


Krieg oder Frieden durchzuführen, ergaben fie ſich gaͤnz⸗ 
lich dem Schlemmen und Zechen, und ließen Seele und 
Leib verderben. Fünf und zwanzig Jahre (bis zum Gries 
den der Römer mit Antiochos) wurde weder in oͤffentli— 
chen noch Privatproceſſen ein letztes Urtheil gefällt, ins 
dem die Behoͤrden beſtaͤndig den Gang des Rechts aufs 
ſchoben, und auch die Feldherrn nur durch Beſtechungen 
und Vertheilungen Öffentlicher Gelder um die Gunſt des 
Poͤbels und den fortwährenden Genuß ihrer Würden 
buhlten. — Es war gewöhnliche Sitte geworden, daß 
Kinderloſe ihr Vermoͤgen, nicht ihren Verwandten, ſon⸗ 
dern den Klubb's ihrer Freunde, die ſich lediglich zum 
Eſſen und Trinken zuſammengethan, vermachten; ja auch 
fole, die Kinder hatten, bedachten diefe mit Geringem, 
und das Meiſte vererbten fie an ihre Schmaus bruͤder, fo 
daß viele Boͤbter mehr Mahlzeiten des Monats zu verz 
zehren hatten, als Tage waren.“ Eine ſolche Schwel⸗ 
gerei zog unausbleiblich die Verarmung reicher Familien 
nach ſich, die nun ihre ganze Hoffnung auf Staatsum⸗ 
waͤlzungen ſetzten *. 

Freilich ließ noch uͤberdieß die Uneinigkeit der Bun⸗ 
desſtaͤdte den Boͤotiſchen Bund nie zu einer bedeutenden 
Macht gelangen 2. Schon zu Perikles Zeit war der Zwiſt 
der Boͤoter ſpruͤchwoͤrtlich geworden 5. Dieſe Uneinigkeit 
war Urſache, daß Bootien gegen Attika in beſtaͤndigem 
Verluſte war. Denn wenn der Booterfönig Kanthos mit 
den Athenern über die Attiſchen Demen Meläneis und 
Oende (das Hippothoontiſche namlich) geſtritten hatte ^t 
ſo war ſpaͤter ſchon Eleuthera, ja ſelbſt Hyſi im 


1) Liv. 36, 6. 2) vgl. über Thebens Anmaßung beſonders 
Manſo Sparta III, 2. Beilage 8. S. 38. 3) Perikles bei Ari⸗ 
ftot. Rhet. 3, 4. 4) Apakurlenſage bei Ephoros 25 S. 119. 
Konon 39 u. Aa. ; : 
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nerhalb des Kithaͤron-Paſſes Attiſch *, Auch das Caſtell 
Panakton war früher Boͤotiſch 2, hernach in Atheniſche 
Hände gekommen. Im zehnten Jahre des Peloponneſi— 
ſchen Krieges eroberten es die Boͤoter und zerſtoͤrten es?: 
bald verloren fie es wieder, und ſuchten es gegen Ol. 108 
den Athenern nebſt Drymos von neuem abzugewinnen ^, 
Auch Oropos war von Urſprung Boͤotiſch geweſen 3, 
aber vermuthlich in den gluͤcklichen Kriegen, die Athen 
gegen Chalkis und Bootien führte 7, den Boͤotern ente 
riſſen worden, die es erſt Ol. 92, r und nur auf ſehr 
kurze Zeit wiedereroberten . Denn ſchon Ol. 94, 3 
mußten ſie es von neuem erobern, und entfernten es da⸗ 
mals 7 Stadien vom Meere 2. Aber eben ſo ſchnell mure 
de es wieder Beſitz der Athener '. Dieſe kaͤmpften Ol. 
103, 3 '? mit dem Tyrannen von Cretria, Themiſon, 
um den Beſitz des Ortes; und eine Uebereinkunft beider 
Parteien vertraute es den Thebaͤern als Depoſitum. Dieſe 
aber behielten es für fib * . Ihre Unredlichkeit zog damals 
den Feldherrn Chabrias, Chares und Kalliſtratos eine Anklage 
auf ben Tod zu, die berühmte, dian mgl Hονννõτ] 2. 
Philippos hatte es ſchon Ol. 108, 2 den Athenern ver⸗ 
ſprochen, und gab es ihnen endlich Ol. 110, 3 13. 


1) Hyſia war vermuthlich durch die Attiſche Uſurpatlon, Ol. 
65, 1. Herod. 6, 108) Attiſcher Demos geworden. So iſt es 
gegen Ol. 68. Herod. 5, 74. vgl. die Erkll. Larcher Th. 4 S. 325. 
Corſint F. A. 1 S. 243. 2) S. oben S. 383. 3) Thuk. 5, 
4. 39. 4) Demoſth. c«oemo. 446, 2. 5) Pauſ. 1, 34. 6) 
Herod. 5, 77. 6, 100. vgl. Thuk. 2, 23. 3, 91. 4, 96. 6) 2, 60. 
val. 95. 8) Diod. 14; 17. 9) Lyſias g. Polyſtrat. 669. gegen 
Philo 880, 4. 10) Nach Weiske de hyperb. in bist. Philippi III. 
€. 16. Ol. 103, 2. 11) Kenophon H. 7, 4, 1. Aeſchines g. Kteſ. 
479, 1. Diod. 15, 76. 12) Demoſth. Mid. 535, 9. Plut. Dem. 
B. Gell, 3, 13. Ammian 30, 4. — Voͤckh Staatshaush. Th. 1. 
S. 246. 13) Pauſ. I, 34, 1. Demoſth. vegemQ. 348, 7. 409r 
16. Weiske g. O. II. S. 35i 3% 


Auf dieſe Zeit ſcheint ſich Dikaͤarchs Ausſage zu beziehn, 
daß die Oropier, eine Thebaͤiſche Kolonie *, böfe Zöllner 
und Räuber, nicht mehr Boͤdter, ſondern Athener heißen 
wollten. Aber (don. Ol. 115, 2 beſtaͤtigte Polyſperchon 
Oropos als unabhangige Stadt 2, 117, 1 hatte es Kaſ⸗ 
ſandros in der Gewalt, und Polemon, Antigonos Feld⸗ 
herr, gab es den SDbotern wieder 3. Zur Zeit Demetrios 
des Staͤdteeroberers waren Oropos und das Amphiaralon 
Boͤotiſch; der Eretriſche Philoſoph Menedemos wurde 
an den König abgefanbt, vermuthlich um es für Eretria 
zu erwerben 7. Doch war es in dieſem Zeitraume keines⸗ 
wegs Theben zinsbar oder unterworfen, ſondern freie 
Boͤotiſche Bundesſtadt. Ob es Livius Ol. 152, 4 mit 
Recht Oropus Atticae nennt, wage ich nicht zu beſtim⸗ 
men. Ol. 136, 1 pluͤnderten es die gaͤnzlich verarmten 
Athener, und ſandten, um der dadurch verwirkten Gelds 
ſtrafe zu entgehn, die beruͤhmte Geſaudtſchaft der drei 
Philoſophen nach Rom 5. In den Kaiſerzeiten rechnete 
man Oropos zu Attika. — Am verderblichſten für Boͤotien 
war die Attiſche Einwirkung auf Plata. Auch hats 
ten die Thebaͤer gegen Platäd nicht [o ganz Unrecht. 
Man weiß nicht, aus welchem Grunde Plata in 
fruͤhen Graͤnzſtreitigkeiten gegen Theben ſich an Athen, 
und nicht an die Boͤotiſchen Rathsverſammlungen wandte “. 
Seit jener Zeit ſcheint es indeß weder durch Boͤotarchen 
noch auf andre Weiſe an dem Gemeinen Weſen der Boͤoter 
Theil genommen zu haben, indem es überhaupt nicht mehr 
ide Bundesglied fein (rege Zg Bouazovg) wollte * : 


1) arcızla OnBüv. oineia würde dem widerſprechen. up 
od. 18, 56. 3) 19, 78. 4) Diogenes L. nach Euphant, 2, 141. 
vgl. 140, 142. 5) Corſini F. A, 4 S. 108. Im Allgemeinen 
vgl. Dodwell de Dicacarcho S. 9. 6) Herod. 6, 108. 7) In 
keinem andern Sinne iſt das awvrsisiv Onßalors' bei Iſokr. 1 
tos 6 S. 298 Kor. zu verſtehn. AL I 
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und wohl hatte das Haupt des Bundes die Verpflichtung, 
die Boͤotiſche Stadt dem Kowov ber Boͤdter zu vindici⸗ 
ten, Sounſt wäre freilich der Angriff der Thebaͤer auf 
Plataͤd vor Anfang des Peloponneſiſchen Krieges nach 
dem Anfchlage Eurymachos *, (des Sohnes des Leontias 
des, der ſich bei Thermopylaͤ an die Perſer ergab, und 
vielleicht eines Ahnherrn des Ariſtokraten Leontiades, der 
dem Spartiat en Phoͤbidas die Kadmea verrieth) und die 
darauf folgende Thebaͤiſch-Lakoniſche Belagerung und 
Einaͤſcherung von Plataͤa hoͤchſt widerrechtlich; wenn nicht 
Platäc's Abfall von dem Gemeinweſen zu einem ganz 
fremden Stamme zugleich ein Verrath des Bundes und 
der Stammverwandtſchaft geweſen wire, — Tanagra, 
Theſpid unb Koroneia werden noch Olymp. 68 von 
den Thebaͤern als ihre getreuen Bundesgenoſſen geruͤhmt 2: 
doch änderten darin die Zeiten der Perſerkriege viel, beſon⸗ 
ders ſeit auch die edlen Theſpier bei SDfatdd den Thebaͤern 
gegenuͤbergeſtanden hatten. Und auch gegen Sbefpid bes 
nutzten die Thebaͤer Ol. 89, 2 den Vorwurf des Atti⸗ 
kismos, um die Mauern der Stadt zu ſchleifen 3. 


Wir kehren von dieſer allgemeinen Betrachtung uͤber 
die Verhaͤltniſſe des Boͤotiſchen Bundes zu der Einzel 
geſchichte von Orchomenos zuruck. Orchomenos, ob⸗ 
wohl durch die Unterwerfung der Minyer geſunken, ſcheint 
doch immer noch an Anſehn und Macht der zweite Bun 
desſtaat geweſen zu fein Von einem Kriege der Chal⸗ 
kidier in Euboͤa mit den Aeolern des feſten Landes, na— 
mentlich den Chaliern (aus Chalia bei Hyria am Euri— 
pos), den Orchomeniern und Thebäern, iff uns die bloße 
Erwähnung in einem Fragmente Theopomps übriggeblie— 


1) Thuk. 2, 2. 5. Herod. 7, 233. Demoſth. g. Neaͤra 1378, 21. 
vol, Aeneas zoAioox. 2. Caſaubonus und Orell S. 128. 2) He⸗ 
rod. 5, 79. 3) Thuk. 4, 133. 
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ben 1: vermuthlich trifft dieſer Krieg mit dem von ez 
rodot erwahnten zuſammen. Eine der Zeit nach ganz 
unbeſtimmie Anekdote, die Plutarch in den Liebesgeſchich⸗ 
ten erzaͤhlt, ewaͤhnt einen Orchomenier Straton, als 
durch Adel und Reichthum vor allen Boͤptern ausgezeich⸗ 
net 2. Eine andre eben da aufbewahrte Novelle: — wie 
Kallirrhoe von Gliſas die Verſammlung der Pamboͤtien 
am Altar der Itoniſchen Pallas um Rache anfleht 
gegen ihre dreißig Freier; und dieſe zuerſt nach Orchome⸗ 
nos, und von da zuruͤckgewieſen nach Hippotes 3 fliehn, 
bis die Thebaͤer den Ort angreifen, erobern, einaͤſchern, 
die Gegend zwiſchen fi) und den Koroncern theilen, und 
die dreißig ſteinigen *, — deutet ſchon mehr auf cin, Ge⸗ 
gengewicht, welches poeta ‚gegen vn in. bie 
Wagſchale legte. ac 


Orchomenos war damals öffne Qoid die vidis 
tende Vorhut Boͤotleus gegen die unaufbaltſam vordringen⸗ 
den Theſſalier. Umſonſt verſchauzten die Phokeer Ther⸗ 
moppíá, und ſuchten es auf alle Weiſe fuͤr Reiterei un⸗ 
zugänglich zu machen, umſonſt erbauten ſie Elate ia gegen 
ihre Einfaͤlle; jene brachen durch, und zogen durch Lokris 
und die Pille von Hyampolis, bis auch hier bie Phokeer 
ihnen gefaͤhrliche Nachſtellungen bereiteten 7. Endlich 
rettete ein in den Schluchten des Parnaß durch das Graun 
der Goͤtternaͤhe erfochtener Sieg, und die Eutſcheidungs⸗ 
ſchlacht bei Kleond (nahe Hyampolis) unter Daiphant 
von Hyampolis, Rhoͤos von Ambryſſos, und dem Elciz 


1) 45 bei Steph. Kalle (Saft. von Chalig, Chandler Marm: 
Oxon. 2, 29, 2.) voregov de oí XÄuhzıdsis 70-&tojgevrss A oE•the 
vois vnv "Hreıpov (ſchr. 5m.) Upovoi Ki xai Bowvoic zul 
"Oepyouavioıs xol C7üeo:c. Vielleicht . . 7. s. Bowwrois, zul 
Kalos w O. 2) 1 S. 69 H. Vgl. K. 6 S. 152. 3) vgl. K. 
3 S. 99. 4 4 S. 78. 5) Vgl. K. 1 S. 40. 
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Shen: Weiſſager Tellias geſchlagen *, das Volk der Pho⸗ 
keer von der Verzweifelung, in der ſie Frauen und Kin⸗ 
der, Geld und Gut, und Heerden und Goͤtterbilder 
ſchlachten und verbrennen wollten. In dieſen furchtbaren 
und Verderben drohenden Nationalkaͤmpfen muͤſſen die 
Theſſalier durch eine unbewachte Luͤkke auch in Boͤotien 
eingedrungen ſein, wo Kereſſos, das feſte Bergſchloß der 
Theſpier, vergebens von ihnen belagert wurde 2. 

Als bald darauf die Zeit der Perſerkriege hereins 
brach, und die Phokeer blos deswegen helleniſch geſinnt 
waren, weil die Theſſalier, ihre Todfeinde, mediſirten: 
waren die Boͤoter ſchwach genug, fi dem Erbfeinde zus 
zugeſellen, Sbespid und Platäd- ausgenommen, die ihren 
Freiſinn durch Einaſcherung buͤßten. Die Orchomenier 
waren mit den Thebaͤern beim Perſerheer; und zu dem 
großen Gaffmable, das Attaginos, ein Thebaͤiſches Par⸗ 
teihaupt, dem Mardonios und funfzig edlen Perſern gab, 
war auch der Orchomenier Therſandros geladen 3. Die 
Bboter haben dieſen Krieg wohl nie für einen National- 
kampf angeſehn; und wie die Griechen bei ungemeiner 
Thatkraft doch eine heitre Ruhe fuͤr das größte Heil, 
und ſelbſt einen ſiegreichen Kampf fuͤr eine Ate hielten: 
fo konnte auch Pindar die Thebaͤer in ihrem Beſchluſſe 
Beffätigen, an dem Perſerkriege keinen Antheil zu neh⸗ 
men 4; wenn er auch nachträglich den Thateuruhm der 
Aegineten und das ruhmvolle Bollwerk von Hellas, Athen, 


1) Herod. 8, 27. 28. Plutarch Frauentugend S. 266. H. (vgl. 
Aeſchines agu. 308, 36.) Pauſ. 10, I. 2. Das Orakel daſelbſt 
ift fo zu emendiren: 

Zvofakéo Quycov ve sal der uayloaoßaı, 

Now Ödumporigos won, Our di vv d. 
2) Pauſ. 9, 14, 1. Das Orakel ift erſt nach der Schlacht von 
Mantineia (ro L4Axowov ovdas) erdichtet. 3) Herod. 9, 16. 
4) Nach Polybios 4, 31, 5 f 
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in Geſaͤngen verherrlichte. Doch bräch der unvorher⸗ 
geſehene Ausgang des Kampfes auf jeden Fall den ſtol⸗ 
zen Muth der Thebaͤer; und es wird beſtimmt erzaͤhlt, 
daß erſt nach dem Siege der Spartiaten bei Tanagra 
— vermuthlich nach einem foͤrmlichen Vertrage mit dies 
ſen — Theben ſeine alten Anmaßungen und herrſchſüch⸗ R 
tigen Entwuͤrfe erneuert habe *, 

Schon zu jener Zeit war Orchomenos, an der Nord⸗ 
graͤnze Boͤdtiens gelegen, ein häufiger und bequemer Zus 
fluchtsort fuͤr Thebaͤiſche Verbannte; und Pindar beſingt 
einen Thebaͤer Herodoros, deſſen Vater Aſopodoros, aus 
feiner Vaterſtadt vertrieben, in Orchomenos heimiſch ges 
worden war 2. Als aber nach zwei ſiegreichen Schlach⸗ 
ten (Ol. 80, 4) Myronides, der alte Held und Heer⸗ 
führer Athens, alle Städte Boͤotiens, Theben ausgenom⸗ 
men, unterworfen hatte ?, und auch hier eine, wiewohl 
ſehr ſchlecht und ohne Ordnung verwaltete Demokratie 
eingerichtet war 4: fetzten ſich die verbannten Ariſtokra⸗ 
ten der Bdoter in Orchomenos, Chäroneia und einigen 
benachbarten Orten feſt, wo ihnen Euboͤer und Lokrer 
leicht die Hand bieten konnten. Tolmides, Tolmdos 
Sohn, der Athener, zog gegen ſie mit einem nicht un⸗ 
bedeutenden Heere, eroberte Chaͤroneig, machte die Eins 
wohner zu Sklaven und ließ eine Beſatzung zuruͤck 3. 
Allein ein Ausfall der Verwieſenen und ihrer Bundesge—⸗ 
noſſen aus Orchomenos unter Sparton traf das zurück⸗ 
kehrende Heer — tauſend Hopliten, febr viele edle Frei 


^ 


1) Juſtin 3, 6. Diod. rr, SY. 2) J. Ye 34. 3) Thuk. T, 
108. vgl. 4, 95. Diod. 11, 82. 83. 4) Ariſtot. Pol. 3, 2, 6. 
5) Hierauf geht ein Fragment bei Steph. B., was Sturz 48 S. 
80 mit großem Unrecht dem Hellanitoß beiſchreibt; eher von 
Theopomp: ^Aónvato: , wev avrors («ol oí ust! evrdy) e 
vote "CoyopeviGorcas vov Bora eni '"Coyoutvote (hohlen 
Xuguvelav eihov zoÀw "Ogyousvüv (Ooyousvioy). - 
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willige und Bundesgenoſſen — auf den Graͤnzmarken 
von Gbároneia, Koroneia und Lebadeia *, Die Nieder- 
lage der Athener war vollſtaͤndig (Ol. 83, 2.); Tolmidas 
und Kleinias, der Vater des Alkibiades, fielen 23 wer 
nicht erſchlagen wurde, ergab ſich; das Loͤſegeld der (Sez 
fangenen war die Freiheit Boͤotiens. Das Tropaͤon der 
Sieger ſtand vor dem Nationalheiligthume der Itoniſchen 
Pallas. Alle Verbannten kehrten heim, die Staͤdte der 
Booter waren wieder autonom, und Theben erhielt durch 
dieſen und den Deliſchen Sieg den alten Stolz wieder. 
Wie hier Orchomenos Zuflucht ariſtokratiſcher Emi⸗ 
granten war: [o fand bei veränderten Verhaͤltniſſen auch 
das Umgekehrte ſtat.. Denn im Sommer des achten 
Kriegsjahres, da die Atheniſchen Feldherrn, Demofthenes 
und Hippokrates, mit den Demokratiſchgeſinnten iu Bons 
tien auf Verrath ſannen, ſollte ihnen ſowohl Siphd, als 
Chaͤroneia, letzteres von Orchomeniſchen Neuerern fiberz 
geben werden: und außer Ptoodoros, dem Thebaͤer, mas 
ren beſonders bie Orchomeniſchen Verbannten dabei thätig, 
und dungen Peloponneſiſche Hülfe, Zugleich ſollte Delion 
genommen, und ſo das Fangnetz von allen Seiten ge⸗ 
faßt werden ^, Allein die Unternehmungen auf Sipha 
und Delion geſchahen nicht an demſelben Tage, Phokeer 
aus Panopeus verriethen die Anſchlaͤge, und Siphaͤ und 
€bároneia wurden noch zeitig genug von den Boͤotern 
gedeckt. Hippokrates verſchanzte ſich zwar in dem Te⸗ 
menos des Apoll zu Delion; aber auf dem Ruͤckzuge 


* 


1) Vgl. K. 3 S. 36. % Kopoweig gewöhnlich, Thuk. T, 113. 
bei Chaͤroneig Diod. 12, 6. vgl. Iſokrates *. v, Leiyavs 11 S. 
352 Kor. 7 ovupoga TO» yıllom i» AsBadein RP enoph. Denkw. 
3, 3, 4. vgl. Erneſti. vgl. Plutarch Alkib. 1, Perikles 18, Ageſi⸗ 
labs 19. Platon Alkib. I, 112 c. £v Allr, bei Pauſ. 1, 27, 
6. ungenau. — Corſini F. A. 3 S. 210. 2) Platon a. O. Weſſe⸗ 
ling zum Synekd. S. 644. 3) Thuk. 4, 76, 77. "to 
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nach Oropos wurde er von allen Böntern angegriffen und 
geſchlagen. 

So lange indeß in Theben die ariſtokratiſche Partei 
die Obergewalt hatte, ſcheint Orchomenos in friedlichen 
Verhaͤltniſſen zum Bundeshaupte geſtanden zu haben: 
ein dauernder Zwieſpalt ergab ſich erſt, als Theben durch 
die Revolution nach dem Ende des Peloponneſiſchen Krieges 
demokratiſirt wurde. Als daher Lyſandros (Ol. 96, 3.) 
mit Theben ſtritt und Lebadeia plünderte, fielen ihm die 
Orchomenier von ſelbſt zu *, und ſandten auch Huͤlfe 
zur Belagerung der feſten Stadt Haliartos 2, bei welcher 
Lyſandros erſchlagen, und Paufanias zum ſchimpflichen 
Vertrage genoͤthigt wurde. — Von nun an hing Orcho⸗ 
menos mit beſtaͤndiger Treue an den Spartiaten, und als 
ſich bei Koroneig gegen Ageſilaos alle Boͤoter zu den 
Thebaͤern und Athenern geſammelt hatten: ſtanden doch 
bie Orchomenier nebſt den Phokeern bei Ageſtlaos, der 
die Orchomenier den Thebaͤern nicht ohne Abſicht entges 
genſtellte s. Orchomenos war damals Ageſilaos Haupts 
quartier . Die Stadt ſtellte allein achthundert, das uͤbri⸗ 
ge Bdotien fuͤnftauſend Reuter 5, 

Zwiſchen Theben und ne fans ſeit dieſer 
Zeit eine beſtaͤndige Fehde ſtatt, die auch eigentlich nie 
durch einen dauernden Frieden aufgehoben werden konnte. 
Denn indem nun ſchon die Thebaͤer die Bootifchen Städte 
als ihre Unterthanen behandeln wollten, und ihr Vers 
haͤltniß zu ihnen dem der Spartiaten zu den unterwor⸗ 
fenen Lakonen gleichſetzten: ſuchten von der andern Seite 
die Spartiaten den Verband des Bundes gaͤnzlich aufzu⸗ 
loͤſen, und machten, eigennuͤtzig genug, die Unabhaͤngig⸗ 
keit der Doͤotiſchen Staͤdte zu einer Bedingung des An⸗ 


(3) Plutarch of. 28. 2) Kenoph. Hell. 3, 5, 6. Dior. 14, 81. 
Cornel. N. Lyſander 3. 3) &enopb. H. 4, 3, 15- Ageſil. 2, o. 
4) S. oben S. 70. vgl. Polyan 2, 1, 18. 5) Ken. H. 4, 2, 17 
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talkidiſchen Friedens (Ol. 98, 2) *. Auch mußten die 
Thebaͤer einwilligen, weil Ageſilaos ihren Geſandten als 
Vollſtrecker des Friedens mit einem Kriegsheere auf dem 
Fuße nachfolgte ?, und erkannten damals nach einem 
vierjaͤhrigen Kriege die Unabhaͤngigkeit von Orchomenos 
an 3. Indeſſen ſcheint Sparta die Mora, die Orchome⸗ 
nos zeither beſtaͤndig gegen die Thebaͤer geſchuͤtzt hatte 4, 
nicht herausgezogen zu haben. Wenigſtens befand ſie 
ſich noch Ol. 101, 1. daſelbſt. Damals ſchlug ſie Pelo⸗ 
pidas bei Tegyraͤ, doch ohne andre Folge, als ein ver⸗ 
mehrtes Selbſtvertrauen 9. Orchomenos wenigſtens blieb 
auch dann noch frei, als (Ol. 101, 2.) die Thebaͤer die 
Herrſchaft über die ubrigen Bundesſtaͤdte wiedergewannen. 

Indem nun aber die Thebaͤer ihre Reiterei in dem 
beſtaͤndigen kleinen Kriege mit den Spartiatiſch geſinnten 
Städten, Orchomenos und Theſpiaͤ, übten €, endlich 
Ol. 101, 4 Platäd von neuem zerſtoͤrten, die Theſpier 
aus ihrer Stadt vertrieben (ihr feſtes Bergſchloß Kereſſos 
wurde erſt ſpaͤter erobert) 7, ſtaͤrkten und ruͤſteten fie fid) 
auf alle Weiſe zum Entſcheidungskampfe mit Lakedaͤmon. 
Und als nun die Leuktriſche Schlacht? den Muth 


1) K. H. 5, I, 31 f. 2) 5, 1, 33. 3) Andokides für. den 
Frieden S. 95, 14. 98, 43. 4) X. H. 4, 3, 15. 5, 1, 29. 5) 
Plutarch Pelop. 16. 17. wo zwei Moren in Orchomenos angege⸗ 
ben werden. Diod. 15, a7. vgl. oben K. 3 S. 77. 6) K. H. 6, 
4, 10. 7) X. H. 6, 3, 1. Diod. 15, 46. Die Zeit der Zerſtoͤ⸗ 
rung Plataͤas iſt nach Pauſ. 9, I. vgl. 4, 27, 5. angegeben; auch 
die Eroberung von Kereſſos ſetze ich mit demſelben, 14, x. vgl. 
9, 13. ſpaͤter als die Schlacht don Leuktra. Dagegen Weſſeling zu 
Diod. S. 38. Schneider zu Ken. a. O. vgl. Joh. Gottfr. Scheibel 
Theben S. 230. 8) Ueber dieſe Schlacht erwähne ich nur den 
Mythus von den Leuktriſchen Jungfraun, welche Lakedaͤmoniſche 
Männer geſchaͤndet hatten. Diod. 15, 54. Plut. Pelop. 20. Pauſ. 
9, 13, 3. Ihr Vater heißt Ixzöaoos, der Zerſtreuer, die Spar: 
tiaten Parathemidas (magademorsiww), Phrudarchidas (poovdos 
7 &gy5), Parthenios (Jungfernſchaͤnder). 
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und Stolz der Thebaͤer über die Maßen erhöht hatte, 
fo daß nunmehr alle Städte Boͤotiens, Orchomenos aus⸗ 
genommen, Theben unterworfen oder veroͤdet waren: 
wurde zu Theben auch Orchomenos Untergang beſchloſſen. 
Schon im Jahre nach der Schlacht (Ol. 102, 3.) war 
die Unterjochung dieſer Stadt Plan der Thebdert. doch 
rieth Epaminondos ab, und Orchomenos wurde noch 
einmal Thebens Bundesgenoß *. Als aber während des 
Friedens die Ritter der Orchomenier, deren dreihundert 
waren, ſich in eine Verſchwoͤrung mit vertriebnen Ariſto⸗ 
kraten aus Theben einließen, und den Tag, an dem ſie 
mit der Thebaͤiſchen Reiterei zur Waffenmuſterung zuſam⸗ 
mentrafen 2, zum Augriffe auf Theben beſtimmt hatten: 
erregte die immer zunehmende Menge der Theilhaber 
an dem Geheimniſſe Mißtrauen und bald Reue in den 
Unternehmern; kleinmuͤthig entdeckten ſie ihr Vorhaben 
den Boͤotarchen, und retteten durch Verrath der Mitver⸗ 
ſchworenen ihr Leben. — Kaum kann man die Vermu⸗ 
thung bergen, daß Alles abgeredete Sache war, um die 
Ritter der Orchomenier ins Verderben zu locken. Denn 
dieſe wurden nun von den Thebaͤiſchen Archonten in Fefs 
ſeln geworfen, und auf Beſchluß der Volksverſammlung 
hingerichtet. Allein der wuͤthende Volkshaufen ging in 
ſeinen Be eſchlüſſen weiter. Orchomenos wurde amne 
gezündet, die Männer ermordet, Weiber und Kinder 
als Sklaven verkauft, und ſo endlich der langgenaͤhrte 
Haß geſtillt 3. War vielleicht hiebei Spire im Spiel, 
den fuͤr den Verrath der Orchomeniſchen Jugend fpäter 
ein ſchmerzliches und ſchreckliches Siechthum ſtrafte “?? 


1) Diod. 15, 37. 2) Diod. 15, 79. sto9orsc Z« Onpaluv 
dnuwrzv ug rerayulvm ard cnv éiomheiov, Weſſelings e 
Ong du, begreife ich nicht: es foll heißen vo*c e Onßaiw, 3) 
Spauf. 4, 27, 5. 9, 15, 2. 37, 3. Wolf zur Leptinea S. 328. 4) 
Plutarch v. d. ſpaͤten Rache d. G. 2 B. 10 S. 217 H. 
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Dieſes geſchah Olymp. 103, 2. Epaminondas war 
ohne Schuld; Pelopidas Befreiung aus den Haͤnden 
Alexandros von Phera hielt ihn in Theſſalien zuruck *. 
Auf den Thebaͤern haftete die Schmach noch lange. 
„Die Thebaͤer, ſchmeichelt Demoſthenes ſeinem Volke 2, 
bilden ſich mehr auf ihre Roheit und Schlechtigkeit ein, 
als ihr Athener auf Menſchenfreundlichkeit und Rechtliche 
keit. Jene werden eben fo wenig aufhören, ihren Wohls 
tbátern Achtung und Dankbarkeit zu verſagen, und ihren 
Blutsverwandten — ihr wißt ja, wie fie den Orchome⸗ 
niern gethan — uͤbel mitzuspielen, als ihr je aufhören 
werdet, von alle dem das Gegentheil zu thun.“ f 

Bald darauf endete die Schlacht von Mantineia mit 
Epaminondas Leben auch Boͤotiens Macht. Orchomenos 
lag eine Zeitlang in Truͤmmern, obgleich Athens Politik, 
um Theben zu ſchwaͤchen, feine Wiederherſtellung wuͤnſch⸗ 
te 3. Dieſe veranlaßte vermuthlich der Phokiſche Krieg, 
der die Thebaͤer aus dieſen Gegenden zuruͤckdraͤngte, und 
den Phokeern zugleich feſte Oerter zum Beduͤrfniß made 
te. Schon Onomarchos nahm Ol. 106, 4 Orchomenos“ 
und Koroneia 3 ein; damals ſtanden die Boͤotarchen mit 
der Boͤotiſchen Heeresmacht in Metachoͤon, einem Kaſtell 
zwiſchen Orchomenos und Koroneia . Phayllos der 


1) Pauſ. 9, 15, 2. Plutarch Vergleich des Pelop. u. Marc. 1 
S. 333 H. Diod. 15, 79. ſetzt bie Zerſtoͤrung faͤlſchlich Ol. 104, x. 
2) G. Leptines S. 490, 5. vgl. uͤber die Anklage der éuórrs 
Ongalen Wolf zum a. O. S. 327. 3) Demoſth. Megalop. S. 
203, 4. 208, 18. 4) Diod. 16, 33. 5) 16, 35. vgl. Valoid do 
la seconde guerre sacróe, Mem, de PA. T. 12 S. 181. 6) Ke⸗ 
phiſodor, Anarimenes u. Ephoros bei dem Anonym. zu Ariſtote⸗ 
les Ethik. Nik. 3, 8 S. 46. val. Marx zu Ephor. S. 255. wo 
zu ſchreiben iſt — ey d maberstoyuivos or! Kogovsie ονν vois 
gonthiſoo bo  aurois orgariwtas ix^ vo Merayoiov prd vv 
‘ Bowmüoyüv , cs mv r xovikafs xa vv dagusoÀur 
en iq favtg "Ovounoyos 0 Doxsic: myododstcen exTQ, advol- 
us wsivavıss — oí d vOv Bowrcdv Bondnaarzss, . v, J. 
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Phokeer erlitt Ol. 107, 1. drei Niederlagen von den 
Boͤotern, bei Orchomenos, am Kephiſſos und in der 
Ebne von Koroneia *. Orchomenos, Koroneia und Kor⸗ 
fi. waren die drei befeſtigten Städte Boͤdtiens, welche 
die Phokeer in ihrer Gewalt hatten 23; ob zugleich Mit⸗ 
glieder des Phokiſchen Vereins, iſt freilich ſehr ungewiß; 
aber die Truͤmmer der Orchomeniſchen Burg rühren vers 
muthlich aus dieſer Zeit her 3. Von da aus unternah⸗ 
men die Phokeer ihre verheerenden Züge gegen Boͤotien, 
bis endlich die Boͤotiſche Macht und Philippos Huͤlfs⸗ 
beer. fie bei dem Heiligthume von Aba aufs Haupt ſchlu⸗ 
gen (Ol. 108, 2). Bald bedung fib der Phokeer Pha— 
laͤkos mit den Seinigen nichts als freien Abzug aus 
fbbotirn aus , und die Entſcheidung über den Beſitz 
dieſer Stadt tand dem Philippos zu. Nach dem Am⸗ 
phiktyonenbeſchluſſe ſollten ihre Mauern niedergeriſſen wer⸗ 
den 5, Aber gern hätten die Orchomenier damals mit 
Hinterlaſſung ihrer Güter und Ländereien Boͤotien bere 
laſſen 5. Allein Philippos uͤberließ fie der Willkuͤhr der 
Thebaͤer, nicht ſowohl aus freiem Entſchluſſe, wie uns 
Demoſthenes glauben machen will 7, ſondern wirklich von 
den Theſſalern und Thebäern gedrängt (Ol. 108, 3.) Da⸗ 
mals taͤuſchte freilich Philippos gar ſehr die Hoffnungen 


1) Diod. 16, 37 S. 110 Weſſ. 2) 16,58. 3) S. oben S. 40, 
4) Aeſchines zaoompo. S. 309, 39. vgl. Diod. 16, 59. vgl. 16, 6x. 
Phalaͤkos mußte, wie Philomelos, Onemarchos, Phayllos, als 
fluchwuͤrdiger Tempelraͤuber, den ſchrecklichſten Tod ſterben (durch 
Sturz vom Felſen, Kreuz, Seuche, Blitz, Folter quaal), nicht 
anders als Phorbas und die Phlegyer. S. oben S. 189. 192. 
Wo da? Delphiſche Orakel hineintritt, erſcheint mitten in der 
Geſchichte heiliger Mythus. z) Wenn naͤmlich Weiske's (hy- 
perbole in Philippi hist. S. 29, 68) Emendation bei Diod. 16, 
60. die richtige iſt. 6) Aeſchines 309, 38. 7) g. Philipp 2 
S. 69, 10. vgl, den s 20. vgl. zeeetQ- 375, 11. Aeſchines 
«2. 
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der Athener. Nicht genug, daß Plataͤa und Theſpiaͤ fid) 
nicht, wie jene erwartet hatten, aus ihren Truͤmmern ers 
hoben: „noch dazu, klagt Demoſthenes die Philippiſiren⸗ 
den Redner an, habt ihr Orchomenos und Koroneia in 
Sklaverei gebracht *, Vormals hatten die Phokeer Drs 
chomenos, Koroneia, Korfid, das Tilphoſſaͤon inne; num 
iſt alles Dies, und was ſonſt von Phokis beliebte, in 
der Gewalt der Sbebáder 2. Unter Philipp's Augen und 
auf fein Geheiß iſt es geſchehn, daß Orchomenos und 
Koroneia verwuͤſtet, alle Bürger zu Sklaven verkauft wor⸗ 
den ſind, und Theben ſich des Bodens bemaͤchtigt hat 3.“ 

So lag Orchomenos zum zweitenmal in Truͤmmern, 
und Theben war ſcheinbar auf dem Gipfel aͤußerer Macht. 
Doch nur ſcheinbar, wie die Schlacht von Chaͤroneia bine 
länglich bewies; in deren Verfolge Theſpiaͤ, Plata unb 
Orchomenos auf Philipps Veranſtaltung vou neuem aufs 
gebaut wurden ^, Und als ſpaͤter Alexander mit den 
Bundesgenoſſen uͤber Thebens Schickſal Rath pflog: dran⸗ 
gen die Phokeer, die Orchomenier, die Plataͤer und The— 
ſpier auf die gaͤnzliche Zerſtoͤrung der herrſchſuͤchtigen und 
feindſeeligen Stadt und auf Wiedervergeltung des, was 
ihnen die Thebaͤer gethan 5. Die Grundſtuͤcke der Thes 
báer wurden jetzt unter die Boͤotiſchen Städte getheilt, 
und brachten reiche Einkünfte 5, bis Kaſſandros von Mas 
kedonien (Ol. 116, 1.) Theben wiederherſtelle. (Dikaͤarch 
ſah es neu und regelmaͤßig aufgebaut). Damäls waren die 
Geſinnungen der Thebaͤer fo gemaͤßigt, daß fie an dem 


1)zaoumo. 445, 21. 2) 385, 5. 387, 11. 3) Weiske a. O. 
S. 30. ſucht das Wort !Eardgamodigew milder zu fallen, und 
nimmt es gänzlich für Jo rA. Allein hier iſt der Zweifel an der 
unrechten Stelle. 4) Pauſ. 4, 27, 5. 9, 37, 3. Arriau 1, 9, 19 
ſetzt den Beſchluß, Orchomenos und Platäd aufzubaun und zu 
befeſtigen, erf nach der Zerſtoͤrung Thebens. 5) Diode 17, 13. 
Juſtin II, 3. 6) Pauſ. I, 25, 4. Diod. 18, Ir. 
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Feſtbuͤndniſſe der Daͤdalen von Plata Antheil zu nehmen 
anfingen 1. — Als Demetrios Poliorket mit Kaſſandros ſtritt, 
ſcheinen die Boͤotarchen ihren Sitz in Orchomenos gehabt 
zu haben 2. 


Durch die Demuͤthigungen, die damals nach dftern 
Aufſtaͤnden Boͤotien und beſonders Theben erfuhr 3, was 
gen die innern Verhaͤltniſſe des Landes gänzlich aus 
ihrem Gleiſe geruͤckt. So wenig von herrſchſuͤchtigen 
Entwuͤrfen des Bundeshauptes die Rede ſein konnte: ſo 
wenig wurden die einzelnen Bundesglieder zu kraͤftiger 
Gegenwehr angeſtrengt. Orchomenos Name wird ſelten 
genannt; dagegen treten Koroneia und Haliartos hervor; 
Chaͤroneia ſcheint ſich von Orchomenos losgeriſſen zu ha⸗ 
ben. Ganz Böotien ift ein Spielball in der Hand der 
Makedonier und Roͤmer, das Land der Schlachten und 
Heereszuͤge, ohne Antheil daran; eine freie Willensaͤuße⸗ 
rung, ein uͤberlegtes und durchgefuͤhrtes Streben, wie es 
bei den Aetolern, Achaͤern, Sparta unverkennbar iſt, fehlt 
ganzlich. Aber bei aller Schwäche verläßt die Boͤoter 
dennoch der alte Trotz nicht, unuͤberlegtes Hoffen, unges 
ſtuͤme Entſchluͤſſe wechſeln mit gaͤnzlicher Muthloſigkeit 
und Verſunkenheit. Nirgends iſt Maͤßigung, weiſer Rath⸗ 
ſchluß, beharrliche Ausführung, Die Boͤoter waren in 
politiſchen Handeln, wie in den Schlachten ungeſtuͤm und 
voll Kuͤhnheit beim erſten Angriffe, wenn er mißlang, 
feige und muthlos. Die Pamböotien, die gegen Ol. 139. 
durch einen frevelhaften Einbruch einer Aetoliſchen Raub⸗ 
ſchaar in das Heiligthum der Pallas unterbrochen wur⸗ 


1) Pauſ. 9, 3, 4. 2) Polyaͤn Strat. 4, 7, 7. vgl. Plut. Dem. 
23. 39. 46. 3) Sollte man es glauben, daß J. G. Scheibel 
S. 302. Theben auch von Ptolemaͤos Philometor verwüſten läßt 
(was Sauf. 1, 9 vom Aegyptiſchen ausſagt)! Allein von ſolchen 
und aͤrgern Miß verſtaͤndniſſen wimmelt die liederliche Schrift. 
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den , waren damals gewiß weniger ein Nationalfeſt, 
zur Bekraͤftigung eines eintraͤchtigen und entſchloſſenen 
Sinnes, als ein großes Eß- und Trinkgelage. 


Hoͤchſt anſchaulich ſchildert Polybios 2, wie die Boͤor 
ter erſt auf Seiten der Achäer „dann, als die Aetoler ih⸗ 
ren Strategen Amaͤdkritos aufs Haupt geſchlagen, der 
Aetolifchen Partei ergeben waren, alsdann Philipps Bas 
ter, Demetrios, zuftelen, und durch Aſkondas und Neon 
ben Makedoniern ganz und gar verkauft und verrathen 
wurden. Sie waren Bundesgenoſſen des Antigonos Doz 
fon bei Sellaſia (doch nur mit 2000 zu Fuß und 200 Reu⸗ 
tern) 3, und Brachyllas, aus Neous Familie und von 
ſeinem Geiſte beſeelt, ward damals Epiſtat des uͤberwun⸗ 
denen Sparta's. 


Ol. 145, 2. bemaͤchtigt ſich T. Quinktius Flami⸗ 
nin durch Lift Thebens; und erzwingt den Bund aller 
Boͤotiſchen Städte mit Rom: ein Plataͤer Dikaͤarch mach⸗ 
te den Vorſchlag *. Deſſenungeachtet hatte, ſelbſt als 
Philippos II bei Kynoskephalä entſcheidend geſchlagen 
war, in Theben dennoch eine Philippifirende Partei die 
Oberhand; und als Titus die gefangenen Boͤoter, unter 
ihnen Brachyllas, frei gelaſſen hatte, dankten jene fuͤr 
ihre Zuruͤckſendung nicht ihm, ſondern dem Makedonier. 
Ol. 145, 4. Aber auf den Rath der Vertriebenen, Zeuxippos, 
Peiſiſtratos und anderer Roͤmerfreunde, doch nicht ohne 
Zulaſſung Flaminins, geſchah es, daß das Haupt der Mas 
kedoniſchen Partei, Brachyllas, ermordet wurde. Da er⸗ 
hob fich ganz Boͤotien zornig gegen die Roͤmer, und der 
kaum verhehlte Unwillen brach überall hervor. Roͤmer⸗ 


X) Polyb g, 3, S. 9, 34, 11. 2) 20, 4. ff. 3) 2, 68, 4. 4, 
9, 4. 4) Liv. 33, 1. 2. Plutarch Flaminin. 6. Zonaras 9, 16 
€. 446 Par. 


mord auf allen Straßen, beſonders um Koroneia und 
Akraͤphia. Kaum konnte eine Belagerung beide Staͤdte 
zu einer Buße zwingen, die indeß auf Fuͤrbitte der Achder 
febr herabgeſetzt wurde *. 


Doch war der Roͤmerhaß dadurch nichts weniger als 
verſoͤhnt. Auch Antiochos wurde im Triumph nach The⸗ 
ben eingeholt, feine Bildfäule im Tempel der Itoniſchen 
Pallas aufgeſtellt 2, Und noch nach dem Friedensſchluſſe 
mit Antiochos verweigerten die Böoter dem Flamininus 
fortwährend auf's hartnaͤckigſte die Wiedereinſetzung des 
Zeuxipp; und als ſie ſich endlich untereinander, nach fünf 
und zwanzig Jahren, Führung der Rechtsſtreite geſtatte⸗ 
ten; konnte doch zwiſchen den Achaͤern und Boͤotern kein 
Rechtsverkehr zu Stande kommen, und Philopoͤmen muß⸗ 
te den Seinen das Recht der Selbſtentſchaͤdigung geben. 
Da indeß die Roͤmer die Sache Zeuxipps im Drange gtbz 
ßerer Angelegenheiten fallen ließen, ging auch dieſe Zeit 
für das ſchlechte Volk noch ganz leidlich voruͤber 3 


Als der Krieg mit Perſeus herannahte, hatte der 
Boͤotiſche Bund mit dem Makedonifchen Könige ein fürmz 
liches Buͤndniß geſchloſſen, und es ohne Scheu in den 
heiligſten Tempeln aufgeſtellt “. Bald aber wurde die 
Unbeſtaͤndigkeit und Schwaͤche feiner Beſchluͤſſe, bei der 
Ankunft des Roͤmiſchen Geſandten Marcius, offenbar. 
Ol. 146,1. Denn Marcius nahm zwar die Geſandten 
der einzelnen Staͤdte, Lebadeia, Chaͤroneia, Thefpid, 


1) Polpb 18, 26. aus ihm Liv. 33, 27 ff. 2) Liv. 36, 6. 20. 
3) Polyb. 23, 2. Damals hatte Boͤotien nach dem Muſter der 
Achaͤer einen Landtag (comitia praetoria) auf dem die Boͤotar⸗ 
chen und ein Strateg erwaͤhlt wurden. Liv. 42, 43. 4) Liv. 
42, 12. tribus locis, ung Thebis, altero ad Sidenum, au- 
gustis'imo et celeberrimo: in templo, tertio Delphis, Ad Delum 
iſt aus vielen Gründen verwerflich; vielleicht ad Ismenium. 


— 427 — 


wohlwollend auf, den Ismenias aber, aus Neons Par⸗ 
tei, der fuͤr den geſammten Bund unterhandeln wollte, 
behandelte er mit Geringſchaͤtzung. Noch ſuchten Koroneer 
und Haliartier auf dem Boͤotiſchen Landtage zu Theben 
das Buͤndniß mit Perſeus zu halten. Allein Olympichos 
von Koroneia trat der Gegenpartei bei, der übereilt gez 
ſchloſſene Vertrag wurde aufgehoben, die Urheber deſſel— 
ben den Römern überantwortet, die Makedoniſch Geſinnten, 
Hippias und Neon, verwieſen 1. Nun endlich ſetzten die 
Romer, wornach fie lange ſtrebten, die Zerreißung und 
Zerſtuͤckelung des Boͤdtiſchen Bundes durch, und erkann⸗ 
ten hinfort nur eine jede einzelne Stadt als ein politiſches 
Ganze an 2. Doch beharrten Koroneia und Haltartos 
hartnäckig auf ihrem Sinne, und forderten ſogar — freiz 
lich vergebens — von Perſeus eine Huͤlfsmannſchaft ge— 
gen die Roͤmiſchgeſinnten Thebaͤer 3. Aber Haliartos 
wurde von M. und C. Lukretius, des verzweifelten Wiz 
derſtandes ungeachtet, erſtuͤrmt und verwuͤſtet *, Ol. 152, 2. 
Theben gab ſich jetzt vollkommen in die Hande der Roͤmer. 
Deſto heftiger wurde es von Koroneia angefeindet 5, bis 
endlich P. Licinius Craſſus, als er in Boͤotien An un⸗ 
gluͤckbringendes Winterlager bezog, Koroneia zerſtoͤrte und 
die Einwohner als Sklaven verkaufte 5. Doch ließ der 
Senat bald darauf die zerſtreuten Einwohner wieder zus 
ruͤckrufen, und in ihr Eigenthum einſetzen 75 und mit 


Y) Hippias ift vielleicht der bei Polyb. 23, 2, 12. erwähnte 
Strateg, und Diketas (27, 1, 10) mit Alketas (23, 2, 13) 
einerlei. 2) Polyb. 27, 3. 2. Liv. 42, 38. 44. 47. Was Livius 
42, 43 erzaͤhlt, iſt ein verworrenes Excerpt, zu dem uns die an⸗ 
ſchauliche Darſtellung des Polpbios fehlt. Doch laͤßt ſich daraus 
errathen, daß es damals 12 Boͤotarchen gab, und dieſe die 
Volksverſammlung der Böoter leiteten. 3) Polyb. 27, 5. Liv. 
42, 46. 4) Liv. 42, 56. 63. 5) 67. 6) Zonaras 9, 22 p. 456. 
Par. Epitome Liv. 43. 7) Liv. 43, 4. tw 


des unruhigen Mnaſippos Tode kehrte hier vollfommmk 
Ruhe wieder (Ol. 155, 4.) *. Der Haliartier Land aber, 
von nicht geringem Umfange (deun auch Medeon, Pe— 
teon 2, Okaleaͤ, Oncheſtos rechnet Strabon dazu), erbet⸗ 
telten die Athener von Rom (Ol. 153, 32, und raubten 
fo, hoͤchſt eigenfüchtig, einer der aͤlteſten Städte in Hel⸗ 
las ſelbſt die Hoffnung der Wiederherſtellung 3, 


Als der Achaͤiſche Krieg die Freiheit Griechenlands 
gaͤnzlich zu enden drohte; waren die Thebaͤer, Roms 
Rache wegen der Belagerung von Heraklea fuͤrchtend, in 
den Peloponnes geflohen und ließen ihre Stadt veroͤden *, 
Ol. 158, 2. Nach Ende des Krieges wurde der Böotifche 
Landtag aufgehoben, doch bald — wenn auch nur zum 
Scheine — wiedererneuert 5, 


Daß in allen dieſen Haͤndeln der Orchomenier mit 
keinem Worte gedacht wird, entſchuldigt die Eile hinlängs 
lich, womit wir ohne ausfuͤhrlichere Erzaͤhlung und Un⸗ 
terſuchung nur die weſentlichſten Punkte hervorheben. 
Doch war Orchomenos noch immer Boͤotiſche Bundes⸗ 
ſtadt, wie wir aus einem Dekret des Achaͤerbundes erfah—⸗ 
ren, welches den Geiſeln der Boͤdter und Phokeer, aus 
Plataͤk, Tanagra, Oropos, Koronela, Theben, Haliar⸗ 
tos, Orchomenos, Theſpiaͤ, Panopeus, Elateia als 
Wohlthaͤtern Proxenie, Atelie und Aſplie bewilligt 5. 

Als der Mithridatiſche Krieg nach Griechenland hin⸗ 
uͤbergetragen war, litten Orchomenos und Chaͤroneia ohne 
Zweifel durch Sylla's Schlachten, und die Raubzuͤge der 


1) Polyb. 32, 21, 2. 2) Fruͤher Thebäͤiſch. So iſt ber Wis 
derſpruch Str. 410 c. aufzulöfen. 3) Polyb. 30, 18, 4. Str. 
411 d. 4) point. 40, 3, 10. Liv. — —— 52. Sauf. 7, 15, $ 

x) Pauſ. 7, 16, 6. 7. 6) eme Au⁰jee . Taßoıov Ninav- 
Beide bei Muratori IT, 590, 1. u br. EI i Kt 
EIERT. leicht ergänzt. 
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feindlichen Heere z. Ein Dionyſos auf dem Helikon, 
Myrons treffliches Werk, war von Sylla den Orchome⸗ 
niern geraubt worden 2. Nach dem Treffen von Orcho⸗ 
menos (86 v. Chr.) verbrannte das Roͤmiſche Heer die 
Kuͤſtenſtaͤdte Hal, Larymna und Anthedon 3, Sylla 
plünderte damals ganz Boͤotien, welches, wie vordem, 
noch immer von einer Seite zur andern hinüber und her⸗ 
über ſchwankte: auch Theben's Gebiet wurde um die 
Haͤlfte geſchmaͤlert, die es indeſſen wiedererhielt ^, 

Nicht lange darauf verklagten die Orchomenier die 
Stadt Chaͤroneia wegen der Ermordung eines Centurio 
in Rom. Der Rechtſtreit wurde vor dem Praͤtor Make⸗ 
doniens gefübrt, und nd Lukulls Zeugniß fuͤr Chaͤro⸗ 
nein gewonnen 5. 


C. Julius Caͤſar ſchickte von Dyrrhachium den Fu⸗ 
fius Calenus nach Sud Griechenland, dem Delphoi, 
Orchomenos, Theben freiwillig, andre mit Gewalt ges 
nommen zufielen ©, 


Die Zeiten Caͤſars und Oktavians waren, ohne be⸗ 
ſondere äußere Veranlaſſung und ohne ungewohnte Lanz 
desnoth, doch die, in denen Griechenland am meiſten 
ſank, und auch der letzte Funken eines eigenen Lebens 
erloſch. Armuth und Elend wurden nun erſt ganz allges 
mein. In Böotien waren zu Strabous Zeit nur Thefpid 
und Tanagra mehr als Trümmer und Namen 7, dieſe 
beiden find es, die auch Plinius als freie Städte aus⸗ 

zeichnet *: zu Tanuagras Gebiet, gehörten außer feinen 
Sierpörfern auch noch Aulis, Hyria, Delion — eine ziem⸗ 


1) vgl. Plutarch Sylla 26. Appian Mithrid. 51. 2) Pauſ. o, 
30, 1. 3) Plut. S. 26. 4) auf. 9, 7, 4. 5) S. oben S. 
237, 3. 6) B. C. 3, 55- 7) Str. 6 S. 403 a. 8) 4, 7, 12. 
Von Theſpia f. auch Cic. ad famil, 13, 22. 
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lich ausgedehnte Landſtrecke n. Auch ſchlug wenigſtens Ta⸗ 
nagra noch zur Zeit Trajans Münzen, 


Theben war um dieſelbe Zeit wuͤſt 2, Pauſanias ſah 
die Burg und einige Tempel der Unterſtadt: doch finden 
fib noch mehrere Inſchriften aus ſpaͤten Kaiferzeiten vor, 
die freilich gegen die Armſeligkeit des Ortes wenig bes 
weiſen 5, Orchomenos war ein unbedeutender Flecken, 
und ſtand der Vaterſtadt Plutarchs vermuthlich nach . 
Den Tempel der Athena Alalkomeneis hatte wuchernder 
Epheu, die Steine aus ihren Fugen hebend, zerfprengt St 
von Boͤotiens Nationalfeſten bluͤhten zur Ehre der Nas 
tionalſchlacht nur noch die Plataͤiſchen Eleutherien, mit 
feierlichen Opfern und geharniſchten Wettlaͤufen gefeiert. 
„Die Stadt der Plataͤer ehret ihren Euergeten den ruhm— 
würdigen Conſular und Wiederherſteller Achalas L. Egna⸗ 
tius Viktor Lolllanus bei dem Befreier Zeus und dar 
Eintracht der Hellenen € ff XS 


So lag ein Land 0b" und vf „ burd) feine Feucht: 
barkeit und eigenthuͤmliche Natur zur Wiege einer hoͤhern 
Bildung beſtimmt, wo in mythiſcher Vorzeit Orchome⸗ 
nos als geordneter, wohl eingerichteter Staat durch Hel⸗ 
denkraft, Ackerbau, Voͤlkerverkehr, Se und Kunſt 


I) Pauſ. o, 19, 5. Str. 404 b. 2) Dio Rede 7 S. 
123. 3) Cyriakus Inserr. S. 34, 227. 228. 229. 230. 4) 
Die Kaiſermünzen aus der Familie des Severus, welche Ra⸗ 
ſche 3, 2 S. 167. 168 unſerm Orchomenos giebt, (zum Theil 
OPKOMENIRN bezeichnet,) gehören ohne Zweifel dem Arkadi⸗ 
ſchen 5 S. Eckhel D. N. II S. 201. 296. 5) Paul. 
9, 33, 4. 6) Cyriakus 225 S. 34. Muratori 555, 1. — Chaͤro⸗ 
ueia, d sus nennt noch Conſtant. Porph. Them. 2, 5, Der 
Syneld. S. 644 Well. — no, Bovushure () Como , 
Tro (“Inrtos) GD (Ology) «got unreunolıs Bowriat, 
Tivayga, zaun vicos (XoAxis Vio) EvBoles , H, Kö- 
evaros, llAovso! (IlAovacat.) 
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geblüht batte, wo Theben durch uralte Prieſterſchaften 
eine Mutterſtadt weitverbreiteter Goͤtterdienſte geworden 
war, und in dem Volle der Thraker ſich der Funken der 
Dichtkunſt erzuͤndet hatte, der in einem aufgeregteren und 
mannigfacheren Leben zur hellen Flamme aufſchlug. Aber 
was eine ſolche Vorzeit verheißen hatte, erfülften die 
geſchichtlichen Geſchlechter nicht. Der zwar kraͤftige, aber 
nie zu einer harmoniſchen und allſeitigen Ausbildung gez 
langende Volksſtamm der Boͤoter konnte von Keimen, 
die eine fruͤhere Zeit gepflegt hatte, nur einzelne zur 
Frucht reifen. Die Geſchichte deſſelben bietet wenig wahr⸗ 
haft erfreuliche Ereigniſſe dar, auch die aͤußerlich glaͤn— 
zenden blieben ohne wohlthaͤtige Wirkung auf den innern 
Zuſtand; immer ſchwankt Boͤotien in einer ungluͤckſeeligen 
Mitte zwiſchen dem ſichern und ruhigen, in ſich gegruͤn⸗ 
deten und zuruͤckgezogenen Leben eines Staͤdtebundes, in 
welchem eine gleich vertheilte Freiheit, Eintracht und Billig- 
keit der hoͤchſte Zweck find, und zwiſchen der geſteigerten und 
vermehrten Kraftfülle, die in der Geſchichte Sparta's 
und Athens hervortritt, welche durch kuͤnſtliche und Ge— 
waltmittel uͤbermaͤßig erhöht und geſpannt, aber zugleich 
auf die hoͤchſte Spitze geſtellt, fid) ohne gleichmaͤßig fort⸗ 
geſetzte Anſtrengung nicht wohl erhalten kann. — 


Und ſo ſcheiden wir von der geſchichtlichen Betrach— 
tung des Minyeiſchen Orchomenos, welches wir hiermit 
als den hoͤchſten Gipfel der mythiſchen Vorzeit Griechen: 
lands aufzuſtellen kein Bedenken tragen. Indem es uns 
nicht genuͤgte, uͤber die Wanderungen, die Herrſchaft und 
Macht, die Begebenheiten und Schickſale des Stammes 
einige ſcheinbar hiſtoriſche Reſultate zu gewinnen, haben 
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wir verſucht, der innern Geſchichte des Volkes, wie fie 
ſich in Sagen und Maͤhrchen, in Legenden und Gedich— 
ten am allervollkommenſten ausſpricht, von allen Seiten 
und auf allen Wegen, nahe zu kommen. Darum „haben 
wir, in ber Sage von Athamas im Gegenſatze gegen 
den Naturdienſt des Trophonios, die Grundzuͤge einer 
religibſen Ethik — die ewigen Gedanken von urſpruͤng⸗ 
lichem Abfalle von der Gottheit, woraus Jammer und 
Raſerei und fortdauernde blutige Verſoͤhnung hervorge— 
hen — zu entwickeln geſucht; obzwar das immer dazwi— 
ſchen tretende hiſtoriſche Element die Durchführung einer 
ſymboliſchen Idee unglaublich erſchwerte. Der Charitens 
dienſt als Mittelpunkt der Staatseinrichtung hingeſtellt, 
machte es moͤglich, die Urverfaſſung des Volkes nach 
einzelnen Spuren zu entwerfen. Ein geſonderter Kriegs 
ſtamm, die Phlegper, in Boͤotien und Theſſalien gewal⸗ 
tig und hier Eins mit den Lapithen, war erforderlich, 
um bei den Volksſtuͤrmen jener Zeit eine Macht zu grüne 
den und zu ſchuͤtzen. Es erſtreckte ſich aber Orchomenos 
Herrſchaft fiber faſt ganz Nord⸗, und einen großen Theil 
von Suͤd⸗Boͤotien; in Theſſalien beherrſchte der Stamm 
mehrere Staͤdte am Pagaſetiſchen Meerbuſen und in 
Magneſien. Ich habe mich bemuͤht, die Marken des 
mythiſchen Stammes mit faſt aͤngſtlicher Genauigkeit zu 
beſtimmen, uͤberzeugt, daß wenn erſt fuͤr das ſagenhafte 
Alterthum eine beſtimmte geographiſch-ethnographiſche 
Anſchauung gewonnen iſt, dadurch auch auf andre Zweige 
der Mythologie Licht verbreitet werden wird. Einerſeits 
die Theſſaliſchen Minyer, andererſeits die Spuren von 
Minyeiſchem Handel und Schifffahrt führten von ſelbſt 
auf die Minper als Argonauten. Hier war nun wieder 
der Mythus zuerſt ſymboliſch, als Fortſetzung und Voll⸗ 
endung des Athamantiſchen, alsdann hiſtoriſch zu ent⸗ 
wickeln, indem unlaͤugbare Niederlaſſungen und Schiffs 
fahrten der Minper hinein verflochten ſind. Hauptpunkt 


ar 


i£ Lemnos, und die von da nach Lakonien „Thera, Ky⸗ 
rene ausgehende Minyerkolonie, vermittelſt deren ſich wie» 
derum die aͤlteſte Rückfahrt der Argonauten auf eine uͤber⸗ 
raſchende Weiſe aus aͤchten Stammſagen erlaͤutern und 
begründen laͤßt. Kaum verſpricht irgend ein Theil der 
Griechiſchen Sagengeſchichte reichere Reſultate für Sagens 
behandlung überhaupt, als dieſer, in welchem Mythus 
und geſchichtliche Nachrichten in beſtaͤndigem Parallelis⸗ 
mus neben einander hergehend, ſich wechſelſeitig ergaͤn— 
zen, rechtfertigen und erlaͤutern. Mit der Niederlaſſung 
in Kyrene, dem Untergange der Minper in Triphylien, 
und der früheren Einwanderung der Aeoliſchen Boͤdter in 
das Orchomeniſche Minyerland war der Sageneyklus voll— 
kommen geſchloſſen, dem nur anhangsweiſe die Geſchichte 
von Orchomenos als Boͤotiſchem Bundesſtaate beigefügt 
wurde. 


Dies iff der Faden, welchen wir in dieſen Unterſu— 
chungen verfolgt, und wohl nirgends ganz fallen gelaſſen 
haben. Aber in dem Gewebe der Sagengeſchichte durchs 
kreuzen ſich die Faͤden viel zu ſehr, als daß vielfachen 
Beruͤhrungen mit verwandten und darein verflochtenen 
Sagen ausgewichen werden koͤnnte: auch lag eine ſolche 
Aus ſonderung gar nicht in der Abſicht des Buches. Es 
zieht ſich daher die Betrachtung des Thebaͤiſchen Mythus, 
von Kadmos an bis auf den Aeoliſchen Voͤlkerzug, übers 
all hindurch; und die dunkleren Stellen deſſelben — tabs 
mos = Kadmilos, die Kabirien von Theben, die chros 
nologiſche Grundlage, der Gegenſatz der Prieſterkoͤnige 
und Heldenfuͤrſten, die Kadmeer als Tyrrhener, bie The— 
baifchen 9legiben — find mit nicht geringerer Liebe aufs 
gefaßt und behandelt, als daß Hauptthema: obwohl freis 
lich ſo manche Begruͤndung von Wichtigkeit erſt in den 
Beilagen nachgeholt werden mußte, wenn jener Zuſam— 
menhang nicht gänzlich aufgeopfert werden ſollte. 
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Ich weiß, bag bie Unterſuchungen, die ich gebe, oft 
abgeriſſen, unvollendet, nicht bis zum letzten Reſultate 
hinausgefuͤhrt ſind: doch koͤnnten ſie, in die Wiſſenſchaft 
aufgenommen, deren Geſtalt nicht um ein Geringes vers 
wandeln. Sie ſind, an und fuͤr ſich betrachtet, noch 
Nichts, nur als weſentlicher Theil eines groͤßern Ganzen 
von Bedeutung: als ſolche unterwerfe ich ſie dem Urtheile 
ernſter und Antheil nehmender Selbſtforſcher, 
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©, febr ich überzeugt bin, daß Stiebubr * mit vol⸗ 
lem Rechte die Forſchung über die Tyrrheniſchen 
Pelasger von der über den alten vagen Namen der 
Urpelasger abgeſondert; indem dieſe als das allges 
meine, faft vormythiſche Urvolk Griechenlands, eigentlich 
jenſeits aller Grángen hiſtoriſcher Forſchung in chaoti⸗ 
ſchem Dunkel liegen, jene aber in ſchon halbgeſchichtli⸗ 

er Zeit, und als ein beſtimmter genau geſchiedener 

tamm erſcheinen; und fo unzweifelhaft eine ſolche Sons 
derung vielfache Irrthuͤmer früherer Unterſuchungen ab⸗ 
wehrt: ſo will ſich doch, was Niebuhr uͤber den Stamm 
und Urſprung jenes Volkes feſtſetzt, daß ſie naͤmlich von 
den Tuskern vertriebene Ureinwohner Ita⸗ 
liens, Sikuler, geweſen ſeien, in die geſammte Ver⸗ 
knuͤpfung althelleniſcher Geſchichte durchaus nicht fuͤgen; 
und es erhebt ſich immer aufs neue die Frage: ob denn 
überhaupt die Verbindung des Pelasgiſchen Namens mit 
den Tyrrhenern ſo ganz nichtig und grundlos ſei, oder 
nicht vielmehr auf wohlbegruͤndeten Vorausſetzungen be⸗ 
ruhe. Wobei nur erſtens das zuzugeben iſt, daß bei der 
endloſen Verwirrung und dem willkuhrlichen Hinundher⸗ 
ſchwanken der Sage, die bald dieſe Tyrrhener als einen 
Stamm der Sikuler aus Italiſcher Heimat fiber. Akarna⸗ 
nien nach Attika, und von da verjagt nach Lemnos und 
Imbros, endlich an den Athos und Hellespontos ziehen; 
bald ſie von den Inſeln Lemnos und Imbros oder aus 
Theſſalien nach Italien hinüberwandern läßt, dem Anſehn 
eines Schriftſtellers zu Liebe vornweg gar Nichts entſchie⸗ 


1) Roͤmiſche Geſchichte 1 S. 66 ff. 


den werden kann. Fuͤr letztere Meinung ſtimmt Hella⸗ 
nikos, in andrer Beziehung Antikleides (wahrſcheinlich 
in der Geſchichte der Aeoliſchen Kolonie), auch Plutarch, 
und gewiſſermaßen Sophokles der Tragiker, der im Ina⸗ 
chos, freilich nur einem Satpriſchen Drama, die alten 
Argeier Tyrrheniſche Pelasger genaunt hatte; 
für jene vermuthlich Myrſilos, Pauſanias, und Strabons 
Erzaͤhlung von Malaͤbtus, dem Pelasgiſchen Könige bei 
Graviſc und Gründer von Agylla, welcher aus Suͤdetrurien 
nach Athen hinübergeſchiffteſei 1. 

Eine Frage aber, deren Beantwortung uns auf je⸗ 
den Fall den ſicherſten Weg bahnen muß, iſt dieſe: ob 
die Tyrrheuiſchen Pelasger, welche anerkannt Lemnos 
und Imbros (und wie ich hinzuſetze auch Skyros) 
bewohnten , eines Geſchlechts ſeien mit den benachbarten 
und eben. fo ſicher Pelasgiſchen Samothrakern? Offen⸗ 
bar Eines: denn auch das Pelasgiſche Ambros 3 if 
„eiue heilige Juſel der Kabiren und des Hermes“ 4 und 
Temng$ foll ja ſelbſt Name der großen Mutter ‚fein, 
die nebſt Hephaͤſtos als Erzeuger jener Gottheiten, in 
„den hohen Kabirentempeln und den heiligen Einoͤden“ 
dieſer Juſel bis in ſpaͤte Zeiten mit naͤchtlicher Feier vere 
ehrt wurde 5. — Sind nun aber die Dienſte von Lem⸗ 


) Die Siteliſche Abkunft, vermuthlich aber aus dem bekaun⸗ 
ten Sikelien, kannten vielleicht (don die Kykliker, die Non⸗ 
nos 31 S 518. u. 45, 766. wiederzugeben ſcheint. 2) Pelas⸗ 
ger in Skyros nach Dikäarch, Skymnos 582, Diodor, Nitol. 
Damaſc. From. Valeſ. S. 495. Nun ſagt aber eine Nachricht 
bei Porphyr. im Leben des Pythagoras 10, daß deſſen Vater 
Mneſarch ein Tyrthener geweſen ſei cO». Anpwov zu " Tugpor 
a xvQov xcromyotvov. vgl. Kleanthes 2. Pythagoras 
it ein Tyrrhener auch nach Ariſtoxenos, Ariſtarch u. Theo⸗ 
pomp, von einer der Inſeln, die nach Vertreibung der Tyrrhener 
die Athener eingenommen (Diog, L. 8, 1. vgl. Menag. S. 347. 
Kieſſling zu Porphyr. .); ein Bruder des Pythagoras heißt 
Tyrrhenos (Diog. 8, 2) und die ganze Nachricht kaun viel⸗ 
leicht zur Gewißheit erhoben werden. Ganz falſch wird ſie auf 
die Italiſchen Tyrrbener hinuͤbergezogen. 3) Herod. 3, 26. 
4) Sterh. B. u. Euft. zu Dion. 524. (Es gelten aber dieſe bei: 
den für Str. 7 g. Ende). S. auch Etr. 10, 473 3. vgl. Jamblich 
geben Pyth. 1, 28 8 Jug ee cs xol ,I n. 5) Hella⸗ 
nitos Fr. 120, Attius bei Varro L. IL. 6 S. 67. vgl. Skaliger 
€. 104. Cicero N. D. 1, 42, Nonnos 14, 19. 29, 193. Heſych 
Kafespow Steph. Aiunos, 


nos und Imbros Zorrbenifds fo iff es wohl auch det 
Samothrakiſche: und was kann bafür beweiſender ſein 
als Herodots beſtimmte Ausſage: Samothraäke bes 
wohnten vorher (ehe ſie namlich von den Joniſchen 
Samiern vertrieben oder unterworfen wurden,) die nám2 
lichen Pelasger, welche ſich auch bei den Athe⸗ 
nern anfiebelten *, und von diefen haben die 
Samothraker den Geheimdienſt der Kabiren, 
und die Athener die Phallosgeſtalt des Her⸗ 
mes überkommen 2, Die Pelasger dieſer Anſiedelung 
waren aber eben keine Andern als die Tyrrheniſchenz 
ihre Wanderung von Athen nach Lemnos und Imbros, 
und zugleich nach Samothrake, faͤllt in die erſten Jahr⸗ 
zehnde nach dem Doriſchen Heeres zuge 3; folglich find 
nach Herodot auch bie Myſterien zu Samos 
thrake nicht älter als der Dorerzug, keineswe⸗ 
ges aber, wie Samothrake's Prieſterfabeln behaupten, 
vortroiſch, ja antediluvianiſch. — Dies iff faktiſch gewiß. 
Daß die Tyrrhener aber uͤberhaupt Trager von 
Geheimdienſten geweſen: wen überzeugte davon nicht 
Platons Stelle ^: „Kein verſtaͤndiger Geſetzgeber wird 
es unternehmen, umzuſtoßen, was von Delphoi oder 
Dodona oder dem Hammon gekommen, oder was alte 
Verkündigungen, auf welche Weiſe es auch geſchehen fei, 
durch Erſcheinungen oder goͤttliche Eingebung, den Men⸗ 
ſchen glaublich gemacht; und nachdem ſie Glauben gefun⸗ 
den, Opfer und Einweihungen, ſei es nun einheimiſche 
oder Tyrrheniſche, oder Kypriſche, oder irgendwo⸗ 
andersher, eingefuhrt und geheiligt haben.“ Wie Kypri⸗ 
ſche Weihen (der Aphrodite) nach Athen gekommen, if 
bei der fruhen Kolonialverbindung der Athener mit Ky⸗ 
pros nicht ſchwer zu errathen: woher es Tytrheflſhe 
Weihen in Athen gegeben, wird, glaub' ich, hiedurch zus 
erſt klar. : : 
Nun aber waren ja nach Herodot und Andern bie 
Lemuſſch-Samothrakiſchen Pelasger Vertriebene aus 
Attika. Von der Tyrrheniſchen Kolonie in Athen ha⸗ 


T) reh "Adnvaloını orvomor Cyfvoyro, Entſcheidend ift die 
Vergleichung mit 1, 57 von den Tyrrhenern in Plakig und Sky⸗ 
D éyévovVTo ,düvvalowi — 2) 2,5% 3) 


S. K. 14 S. 307. Veil. 5. 4) Geſetze 5. S. 393, 9. 
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ben Hekataos, Hellanikos, Herodot, Thukydides, die 
Atthidenſchriftſteller geſprochen: da aber Nichts über die 
Sache vernommen werden konnte als aus dem Munde 
der Athener, ſo iſt der Hergang ihrer Vertreibung zeitig 
verfaͤlſcht worden. Sie bauten das Pelargikon, nicht 
etwa blos den ſuͤdlichen Theil der Burgmauern, fondern 
eine Burg fuͤr ſich, die ſpaͤter einen Theil der Akropolis 
ausmachte !; von welchem eine verſchollene Sage erzaͤhlt, 
daß es die Pelasger zu ihrem eigenen Gebrauche erbaut, 
und dort gewohnt ‚hätten 2. Bebaut haben fie wohl das 
ſteinige Land von der Stadtgränge am Iliſſos, (wo die 
Kallirrhoe (Enneakrunos) war, zu welcher nach Heros 
dots Erzählung zugleich Pelasger und die Töchter ber 
Athener Waſſer ſchoͤpfen kamen,) bis an den Hymettos; 
dies verwandelten ſie in den fruchtbarſten Boden, und ge⸗ 
wannen ben Kiesfeldern reiche Frucht ab 3. Auch ſchei— 
nen ſie nicht ohne Kampf aus Attika geſchieden; wenig⸗ 
ſteus wird von einer Schlacht der Athener und Tyrrhener 
unfern des Vorgebirges Kolias erzaͤhlt 4. 

Woher ſind ſie nun aber nach Attika gekommen? 
Hier trennen ſich die Annahmen. Nach einem dunkeln 
Geruͤchte bei Pauſanias aus Akarnanien; nach Strabons; 
Darſtellung aus Boͤotien, von wo fie namlich die Einz 
wanderung der Aeoliſchen Boͤoter vertrieben hatte. Ich 
will hier nicht auf Larchers und Andrer 5 Meinung auf⸗ 
merkſam machen, welche zwei in dem Zeitraume zweier 
Jahre unmittelbar auf einander folgende Pelasgiſche Wan— 
derungen nach Athen annehmen, die eine aus Akarnanien, 
die Sikuliſche, die andere von Boͤotien her; wer Sagen 


Y) Ein wEoos z7c móoAsoc Thuk. 2, 17. ein 28% % Heſych 
2 S. 904. Die Piſiſtratiden vertheidigen fid) darin. Herod. 5, 
64. vol. Lukian Fiſcher 42. deszarny. 10. Erklaͤrer zu Pollux 8, 
101. Meurſ. Cekropie 3. Ducker zu Thuk. 2, 17. Reiz zu Lukian 
Th. 7 S. 405 Strßb. 2) Schol. Lukian Fiſcher Th. 3 S. 160. 
duexer. 7, 60. 3) Hekatdos bei Herod. 6, 137. Ihre Fürften 
find nach Paus. 1, 28, 3. Hyperbios und Agrolas, ein über 
mürhiges Ackervolk (Aoyodas iſt ein altes Ethnikon von Argos 
im Peloponnes.) Von denſelben Win. 6, 56. Laterarias ac do- 
mos constituerunt Hyperbius et Euryalus Athenis. Schr. Agrolas. 
4) Etymol. 550, 41. — $) 9, 401 d, (301.) ) Herod. Th. 7, 
237. Vgl, Clavier sur les Pelasges bei Apollod. Th. 2 S. 506 f. 
Hist. d. prem, t, 2, 100, ky 
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ernſt und würdig und doch als Sagen zu beurtheilen 
weiß, möge über eine ſolche Willkuͤhrlichkeit entſcheiden. 
Daß im Gegentheil die Samothrakiſch-Lemniſchen Pe⸗ 
lasger ganz dieſelben find, welche aus Boͤotien nach At⸗ 
tika gewandert, wird durch eben die Gründe gewiß, moz 
durch ſich zeigen laͤßt, daß der Samothrakiſche 
Kabirendienſt ganz einerlei mit dem Zbebáis 
ſchen, der eine das Filial, der andre der Ur⸗ 
ſitz iff, Ich erinnre vorläufig an die Uebertragung der 
Sagen von Elektra, Harmonia und Kadmos-Kadmilos, 
(der nach Samothraklſcher Prieſterbehauptung von dem 
heiligen Eilande aus Theben gegründet haben ſollte); 
ferner daran, daß der Kabir ausdruͤcklich „Böotios“ 
zugenamt wird!, und an die Uebertragung des Boͤotiſchen 
nach Samothrake die ſich bis auf den Namen des Mpfteriens 
ſtifters Saon erſtreckt 2, wie auch der Prieſterkoͤnig der 
Inſel zu Perſeus Zeit, Theondas, die Boͤotiſche Form, 
und den Thebäifchen Kabirendiener Telondas ins Gedaͤcht— 
nif zurückruft; umgekehrt die Verkleinerungsform Ka bi⸗ 
richos 3 zu Theben, fo wie Saon in Lebadeia *, gez 
woͤhnlicher Name war. So iſt kein Zweifel: Samo⸗ 
thrake und Theben finb Sitze derſelben My⸗ 
then, deſſelben Kultus, folglich auch deſſel⸗ 
ben Stammes. 

Bis hieher nun haben wir die Tyrrheniſchen Pelas— 
ger als Tyrrheniſche geleitet: nun aber entſteht die Frage, 
ob wir dieſen Thebaiſch-Samothrakiſchen Stamm mit als 
len feinen Heiligthuͤmern, feinen Kabiren, feinem Kad— 
mos, überhaupt für Acht und alt-Griechiſch, oder für 
anderswoher gekommen halten wollen. Ich weiß wohl, 
daß auch die Italiſche Herkunft bei Italiſchen Alterthums⸗ 
gelehrten in den drei ſogenannten Kabiren Pales, Fortu⸗ 
na und Ceres, dem Tuskiſchen Kamillus, (über den je— 
doch die folgenden Blaͤtter nachzuſehn ſind,) u. a. m. 
eine Beſtaͤtigung zu finden ſcheinen wird; auch ließ die 
Roͤmiſche Mythologie den Dardanos und Jaſion, als 


1) Diodor Sardiau. I, 3 Th. a S. 185 der Anal. vgl. Dionyſ. 
Hal. 1, 8. 2) S. K. 2 S. 65. 3) Inſchrift bei Boch Staats⸗ 
haush. Th. 2 S. 358. 3. 29. 4) Plutarch vom Damon des 
Soft. 30. Th. 10 S. 360 H. (pon Misc. 10, 121. S. 37% 
IIPORENOZ ANN. 
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Soͤhne des Korythus, aus Auſonien nach Samothrake 
und Troas gelangen; und Jaſion, der Träger des Kabi— 
renkults, wirklich ein Tyrrhener, ward auf dieſe Weiſe 
zum Tusker *: allein wie vermag das gegen alle die 
Gründe zu entſcheiden, nach welchen wir den Kabir u⸗ 
dienſt für wirklich Pelasgiſch und alt⸗Griechiſch 
halten muͤſſen. Ueberdieß iff ja wohl auch einleuchtend, 
daß, wie Boͤotien theils in der allerfrüheften Zeit Sitz 
der Pelasger geweſen, die Eleuſts und Athens am 
Triton gründeten, theils Pelasger fortwährend bis an 
die Zeiten ber Boͤotiſchen Wanderung daſelbſt gewohnt 
haben 2, ſo auch mit dieſen der Urſprung der Tyrrheni⸗ 
ſchen Pelasger gegeben, und ihr Urſitz nachgewieſen iſt; 
der Name Tyrrheniſch mag nun von ihrem ungeheuern 
Mauerbau (in welchem Fall er für die Erbauer des pez 
largikons beſonders bezeichnend wäre) oder irgend anders⸗ 
woher abzuleiten ſein. 

Allein hiedurch iſt fuͤr Boͤotiens Sagengeſchichte eine 
nach gewoͤhnlicher Verfahrungsweiſe unauflösliche Schwie— 
rigkeit geknuͤpft. Naͤmlich Ephoros Anſicht der mptbiz 
ſchen Begebenheiten Thebens iff eigentlich dieſe ?: „Die 
Phoͤnikier des Kadmos zu Theben hatten die Hegemonie 
in Boͤotien bis zur Zeit des Epigonenkrieges. Dann 
vertrieben, und zuruͤckgekehrt, wurden ſie zum zweitenmal 
von den Thrakern und Pelasgern verjagt, und flohen 
nun zu den Arnäern Theſſaliens. Mit dieſen kehrten fie 
zur Zeit der Aeoliſchen Kolonie als Böpter in die Hei⸗ 
mat zuruck, und verjagten, verbuͤndet mit den Orcho⸗ 
meniern, die Pelasger nach Athen, wo ſie das Pelasgi⸗ 
kon bauten, die Thraker aber an den Helikon.“ Dieſe 
Anſicht iſt nun der unſern ſchnurſtracks zuwider. Denn 
eben der innere Zuſammenhang zwiſchen dem Kabirion zu 
Theben und dem ganzen Sagenkreiſe von Kadmos und 
Harmonia mit den Mythen der Samothrakex, beweiſ't, 
daß auch die Kadmeionen, wie die Samothraker, von 
Urſprung an Pelasger, hernach Tyrrhener zugenamt, 
geweſen ſeien. Uebrigens iſt Ephoros Darſtellung ſo 


1) Virg. Aen 3, 167. 7, 207. Serv. Heyne zu 1, 384. 3, 101. 
vgl. Crkurs 3 S. 486. Andre ſuchten dieſe Vermittelung durch 
Aeneas oder Demaratos von Korinth zu bewirken. Makrob 3, 4. 
2) c 4 u. 19. S. 124 u. 379. 3) Str. 401 d. Fr. 30 S. 
128 Marx. d 
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mannigfach falſch, und faſt in allen Punkten im Fort⸗ 
gange dieſer Unterſuchungen (K. 9 S. 231. 235. K. 19. 
S. 379) fo: widerlegt, daß es uns nicht ſchwer wird fie 
gänzlich fallen zu laſſen. f f 
Wie wir nun die Schickſale der Tyrrheniſchen «Dez 
lasger von der Flucht nach Athen ruͤckwaͤrts, ſo wollen 
wir fie nun von dieſem Punkte aus vorwärts verfolgen. 
Es (jf fiber, daß dieſe Pelasger, die ſich von den eine 
wandernden Voͤlkerſchaften geſondert noch zu einer Zeit in 
einzelnen St ebertajjungen erhalten hatten, da faft alle übrigen 
Pelasgerſtaͤmme laͤngſt mit den Ueberwindern verſchmol⸗ 
zen waren, [ange auf den Grlechiſchen Meeren umher 
getrieben, erſt nach und nach verſchwanden. Dies nann⸗ 
ten die Chronographen die zweite Pelasgiſche Thalaſſo⸗ 
kratie, die ſie (92 nach Troja) zwiſchen dem Doriſchen 
und Joniſchen Zuge anſetzten *, Und daß ſelbſt noch in 
der Bluͤthezeit des ſpaͤtern Homeriſchen Geſanges Tyrrhe— 
ner im Archipelagus menſchenraubend umherſteuerten, das 
für ſcheint mir die große Anſchaulichkeit, mit der fie der 
Homeriſche Hymnus auf Dionyfos (nach ber Sage von 
der Verwandlung in Delphine, die beſonders in den 
Naxiſchen Fabeln lebte ,) darſtellt, Beweiſes genug, 
Einzelne Züge und Niederlaſſungen des Volkes ſind 
folgende. Sie haben unter Hegelaos oder Archondas 
gn Boͤotiſchen Namen) an dem Zuge der Dorer des 
emenos in den Peloponnes Theil 3. Metas der Tyrrhe— 
ner gründet Metaon auf Lesbos 7. Parion am Hel⸗ 
lespont wird Tyrrheniſch koloniſirt. Denn Hermippos, 
der eine ganz eigenthuͤmlich Parianifche Sage über Sjafton 
als Vater des Pareas erzaͤhlt zu haben ſcheint, nennt 
dieſen Jaſion einen Sohn des Tyrrhenos 5. Eben fo 
bewohnen ſie an der Propontis, auf Aſtatiſcher Seite, 
Plakia und Skylake „; am Athos mehrere Staͤdt⸗ 


1) Euſeb. S. 36. vgl. Heyne N. Comtt. Gott. T. 1 S. 84. 
2) S. Aglaoſthenes Nariaka bei Hygin. Aſtron. P. 17 S. 338 
Muncker. 3) Schol. Sophokl. Ajas 14 S. 73 Lobeck. Sch. Eur. 
Phon. 1386. Valck. S. 764. wo freilich Etrusker und Griechiſche 
Tyrſener unter einander geworfen find. a) Hellanikos bei Steph. 
Meraov. 5) Hygin Poet. Aſtron. 4 S. 366, der es in Thusci 
überſetzt. Die letzten Worte des Kapitels (deinen nicht von ye: 
tellides von Knoſſos, ſondern wieder von Hermippos zu fein. 
6) Herod. Mela 1, 19. Schol. Apoll. 4, 1759. 
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chen mit den Biſaltern und andern Voͤlkerſchaften zuſam⸗ 
men. Oberhalb dieſer Tyrrhener wohnten die Kreſtonia— 
ten *, ein Pelasgiſches Volk aus Heftidotis nach Heros 
dots Meinung, und dennoch mit den von Athen heruͤ⸗ 
bergekommenen Plakienern gleichen Dialekt redend, zum 
Beweiſe, daß jene Tyrrhenſſchen Pelasger und die Pe⸗ 
lasger, die ſonſt in Theſſalien ſaßen, eines Stammes 
waren. Auch in Makedonien foll Aeanos, der Sohn des 
Torrhenerkoͤnigs Elymos, Aeane gegründet haben ?, 
Wohl auch bie Pelasger, bie Pitame in Aeolis verwuͤ⸗ 
ſteten, find Tyrrheuiſche; und eben fo die, welche bie 
Pelasgiſche Antandros in Troas erbaut haben, wenn 
dieſe Gruͤndung auch immer mythiſch in Askanios Zeit 
zuruͤckgeſchoben wird 3. Denn daß alte Niederlaſſungen 
der Tyrrhener an der Troiſchen Kuͤſte Statt gehabt, ers 
laubt ſelbſt die verwirrte und anachroniſtiſche Sage zu 
ſchließen, die die Troer faofoon und Anchiſes zu Soͤhnen 
Akoͤtes des Tyrrheners machte *. 


Indem alle dieſe Stüffenorte mit den genannten In⸗ 
ſeln ſich gleichſam von ſelbſt zu einem geographilchen 
Bilde verbinden, fo wird deutlich, wie ber Tyrrhener— 
ſchwarm vom jenfeitigen feſten Lande Aber Skyros, Lemnos, 
Imbros, Samothrake an die Kuͤſten von Nord⸗Acolis, Less 
bos, Troas gezogen und ſich zugleich nördlich in Gbalfibife 
und Makedonien, und am Hellespont hin bis in die Pros 
pontis hinein, niedergelaſſen habe. Ich habe nur die 
ungezweifelt Tyrrheniſch-Pelasgiſchen Kolonieen genannt: 
eine Schwierigkeit fuͤr die Beſtimmung erzeugt das Zu— 
ſammentreffen der Tyrrhener in dieſer Gegend mit altern, 
Theſſaliſchen, Pelasgerſtaͤmmen. Ein ſolches 
Zuſammentreffen erkennt Herodot in der Gegend von 
Kreſton an; daß der Pelasgiſche Staat des Trolſchen La⸗ 
riſſa Theſſaliſchen Urſprungs geweſen, beweiſ't ſchon der 


Y) Nämlich nach Herodots gewoͤhulicher Lesart, 1, 57, bie mich 
auf alle Weiſe allein befriedigt. Die 26% os ſind die am Athos, 
denen nach Thuk. 4, 109 das Konoramıxov fogat mitwohnend, 
wie viel mehr benachbart war. Es find JTs4«0y0) nach Theopomp 
bei Athen 3, 3. 2) Steph. 4, Suidas. 3) Herod. 7, 42. 
Konon 41. Mela 1, 18. Hellanik. 82 S. 110. aus Zenob. Pardm. 
5, 61. 4) Hygin 135. Auf alle dieſe Niederlaſſangen geht See 
todets 6, 137: G ze oysiv yuoia xui d uu A,“. 
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Name des Lethos als Teutamiden 1; eben fo war es 
vermuthlich mit den Pelasgern von Arisbe, Seſtos, Aby⸗ 
dos und Perkote 23 denen von Kyme, Theben, Adras 
myttion 3; die Sagen der Kyzikener, deren Land unmit⸗ 
telbar mit Plakia und Skylake graͤnzte, und die ſtets mit 
den Parianern in Verbindung ſtanden *, ſprachen von 
Theſſaliſcher Einwanderung, die ſelbſt auf die unzweifel⸗ 
haft aͤlteren Einwohner, die Dolionen, uͤbergetragen wur⸗ 
den 5, Aber aus Kyzikos wurden dieſe Theſſaliſchen Pelasger 
nach Konon 5 von Tyrrhenern vertrieben; und Tyrrhener bez 
wohnten den Kyzikeniſchen Cherſones, bis auch ſie von 
Mileſiern beſiegt und verjagt werden. Dagegen ſcheinen 
nun wieder die Pelasger am Rhyndakos, auf Besbikos, 
der Inſel der Propontis, wiewohl ſie in Verbindung mit 
denen zu Kyzikos geſetzt werden, doch den Tyrrheniſchen 
Plakienern naher verwandt 7. 

Dies Zuſammentreffen, und zugleich die urſpruͤng⸗ 
liche Verwandtſchaft beider Stämme, hat Spätere nicht 
ſelten getäufcht und in Irrthum geführt, Dionyſios von 
Halikarnaß, der die Flucht der Pelasger ſyſtematiſirt, und 
Alles auf ihre Vertreibung aus Theſſalien durch Deukalion 
bezogen hat, laßt ohne Ausnahme alle Pelasger in Less 
bos unb am Helleſpont aus Theſſalien ſtammen *, 
Umgekehrt gelangen nach Plutarch die Tyrrhener aus 
Theſſalien nach Lydien und von da nach Etrurien, eine An⸗ 
nahme, die ſich, unbefangen betrachtet, in ihrer ganzen 
Verbindung ſogleich als erfunden darſtellt “. In einem 
aͤhnlichen Irrthum iſt Alexander von Pleuron befangen, 
der die alt⸗Pelasgiſchen Sellen Dodona's und ihren gan⸗ 
zen Zeusdienſt tyrrheniſirt *9, und eben darauf zielt 


Y) SL 2, 844 2) Skymn. Ch. 708. Str. 13, 590 b. 3) 
Maoul⸗ Roch. Th. 1 S. 284. 4) S. das Dekret von Kyzikos 
bei Spon Misc. S. 336. Sct. 10, 45. 5) S. Ephoros Schol. 
Apoll. 1, 1037 nach Argonautiken. vgl. zu 1, 948. Konon Ar. 
Doch nennt Apollon. 1, 1024 ffe Mangısis, was, wenn auch un⸗ 
gegründet, auf Euboͤiſche Pelasger bezogen worden iſt. 6) ar. 
7) S. Agathokles bei Steph. Beaßızos, Parthenios Crotifa 28, 
Konon a. O. Lykophron 1357 wird durch dieſe Annahme erklaͤrt. 
8) I, 18. 9) Romulus 2 S. 41 H. Hierauf ganz allein baut 
Naoul⸗ Roch. 4, 2, Th. 1 S. 357 ff. fein Spftem. 10) Schol. 
Il. 16, 235 S. 383 Villoiſ. A. W. Schlegel, Recenſion von Nie⸗ 
buhr, in den Heidelb. Jahrb. m, 54 J. 1816. legt hierauf bei 
weitem zu viel Gewicht. : 
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auch die Sage, daß die Dodoncker Pelasger feien, vere 
trieben von den Arncern Boͤotiens oder Theſſaliens * — 
wobei nichts Wahres zum Grunde liegt, als der alte 
Zuſammenhang Thebens mit Dodona. (K. 2 S. 61. 19. 
S. 397). Alle dieſe Meinungen verſchwinden, wenn man die 
Reſultate der obigen Zuſammenſtellung ins Auge faßt, unb 
wir find alsdann gezwungen, Hellanikos Erzahlungswelſe 
aufzugeben, daß es nämlich die Lariſſaͤiſchen Pelasger 
Theſſalieus geweſen, die von den Hellenen verjagt, als 
Tyrrhener umhergezogen wären, und endlich das Stalis 
ſche Tyrrhenien angebaut hätten 2. 

Durch den Voͤlkerſtrom aber, der ſich bald nach der 
Zeit der Tyrrheniſchen Niederlaſſungen auf die Kuͤſte von 
Kleinaſien ergoß, wurden alle Stofonieen dieſes Volks 
immer mehr vereinzelt und zertruͤmmert. Am laͤngſten 
beſtanden fie in Plakla, am Athos, auch in Lemnos, wo 
ſie bis Olymp. 67, 3. einen meiſt unabhaͤngigen Staat 
bildeten. Hephäſtia war hier Hauptſitz der Pelasgiſchen 
Könige, und Myrina, wo vormals die Minyer ſaßen, 
ſcheint ſich immer in einer gewiſſen Unabhaͤngigkeit von 
ihnen erhalten zu haben 3. Endlich zerſtoben fie mans 
nigfach bekriegt, und ſind nach und nach verſchollen; der 
Eindruck, den die allerwaͤrts vertriebenen, und nun auf 
Raub und Pluͤnderung gewandten, zugleich kunſtfertigen 
und unternehmenden Seefahrer gemacht hatten, wurde 
in Mythen und kykliſchen Geſaͤngen feſtgehalten *: die 
Volksſage meinte, nach Heſperien wären fie gekommen. 
Nicht als wenn beſtimmte Kunde da geweſen waͤre, daß 
dort die Tyrrhener eingewandert waͤren, und von ihren 
fernern Schickſalen; nicht als wenn, wie uͤberhaupt ſel⸗ 
ten in der Urzeit, Traditionen entfernter Volker ſich wech⸗ 
ſelſeitig beurkundet und beglaubigt haͤtten: ſondern erſt 
fedter, als die Hellenen mit Italien in Verbindung tra⸗ 
ten, als ſie bei den Italiſchen Urvoͤlkern Spuren deſſel⸗ 


1) Sch. Il. 16, 233. 2) Bei Dion. 1, 28. Frgm. 76 S. 104. 
vgl. Hekatdos bei Creuger S. 41. 3) VBgl. Chakar bei Steph. 
Hg- (oc Mvgmaioı. zo HsLaoynuem orooyiesY 0v qgorvioayrsc). 
emendirt von Vaſckenger zu Herod. a. O. mit Zenob. Pardım. 
85. Ku. Gd e TOv lleimoyov, 4) Geht Jieimayos 
%%%, Etymol. 35, 26 hierauf, oder auf die Decimation der 
Pelasger bei Dlonpſ. 1, 23. 2 
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ben Kultus, derſelben Bildungsweiſe auffanden, wollten 
fie in den 'Turseis oder Razenuis ihre Te οονε. cte 
kennen, Helleniſche Logographen und Alterthumsgelehrte, 
durch den zeitigen Verkehr mit Spina und Agylla, 
(beide Städte hatten Schaͤtze zu Pytho,) und andrerſeits 
durch den Handel Phokaͤas mit Etruriens Lokal und Volke 
bekannt geworden, hatten Freude daran, die Mythen 
beider Voͤlker, ſo oder ſo, in ein gemeinſames Kolonieen⸗ 
fpem zu verbinden, und bald, wie Hellanifos, die 

usker zu Theſſaliſchen Pelasgern, bald wie Andre, die 
Torrheniſchen Pelasger zu Tuskern zu machen. Kounte 
doch Agylla eben [o gut Anknuͤpfungspunkt der Lydiſchen 
Sage werden, (deren Sorge Herodot und Timaͤos, ei⸗ 
nen eigenthuͤmlichen Torrhebos in einen Tyrrhenos 
umgenamt zu haben ſcheinen;) denn Agylla iſt es, wo 
ſich nach Virgil die Kolonie der Lyder zuerſt auf Etrus⸗ 
kiſchem Boden niedergelaſſen: und beide grundverſchiednen 
Sagen wuchſen am Ende in eine s Tradition von 
dem Tyrrhener Atys, dem Lydiſchen Pelops als Grüne 
der Piſa's, u. dgl. zuſammen. 

Es kaͤme hier wirklich darauf an, zu zeigen, wie ſich 
die Sage von der Verwandtſchaft der Tusker mit den 
Ureinwohnern Griechenlands nach und nach von unbe- 
ſtimmten Anfangen immer beſtimmter hervorgebildet. 
Die Heſiodiſchen Katalogen laſſen das Sonnenkind Kirke 
dem Dulder Odyſſeus den Agrios und Latinos gebaͤren, 
die noch weit hinter den heiligen Inſeln (dem Kirkeiſchen 
Aeca naͤmlich) über alle Tyrrhener herrſchen — Verſe, 
zwiſchen denen und der Odyſſee Jahrhunderte inne liegen 
muͤſſen. Die heiligen Inſeln nimmt ein alter Erflärer 
für die Elektriden am Eridanos *; wenigſtens ließ auch 
dahin eine freilich febr unſichre Tradition verſcheuchte Per 
lasger von Argos gelangen 2. Boͤoter waren es bez 
ſonders, die die Sagen (o weit in das Weſtmeer vers 
ſchlug. ^ Carbo iff auf ſolche Weiſe theils vom Thebaͤer 
Ariſtäos, theils von Jolaos und den Thespiſchen Hera⸗ 
klesſoͤhnen koloniſirt, die nach einem wunderbaren Maͤhr⸗ 
chen dort unverſehrt und ohne Leichengeruch in beſtaͤndi⸗ 


1) Vgl. Creuzer an Hermann S. 222. 3) Ariſtot. O. 
«novon. 82 S. 162 Beckmann. 
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gern Schlafe verſenkt lagen *: auch die kunſtvollen Ges 
aͤude Sardiniens wurden dieſer Kolonie zugeſchrieben. 
Dieſelbe Sagenrichtung führt bie Boͤoter nach ben Gym⸗ 
neſiſchen Inſeln, nach dem Zeugniſſe des Timdos 2. 
Dies iſt naͤmlich die fabelhafte Kolonie, die Lykophron 
Kuoulvovs, Meerkrebſe, nennt ?, was ſelbſt der ges 
lehrte Scholiaſt nicht zu deuten vermag. Aber man den⸗ 
ke an die Kabiren⸗Karkinoi 4, und es wird klar, daß 
die Sage auch hier die Böotifchen Tyrrhener, als Träger 
des Myſterienkults, in Gedanken gehabt. Noch will ich 
eine Myſterienſage erwähnen, die Klemens von Alexau⸗ 
dreia anfuͤhrt 5, von altgeſchichtlicher Bedeutung: daß 
naͤmlich die beiden Kabiren als Brudermoͤrder mit der 
Myſterienkiſte nach Tyrrhenien hinuͤber geflohen ſeien. 
Dort haͤtten ſie in fremdem Lande die Kiſte niedergeſetzt, 
und einen neuen Dieuſt des Dionyſos verkuͤndet. Welche 
Sage noch bedeutender wird durch die umgekehrte der 
Tyrrhener, die an die Kuͤſte Myſiens gezogen waren; 
daß die Brudermoͤrder das Haupt des Todten, mit einem 
Purpurmantel bedeckt und befrángt, auf einem eberuen 
Schild an den Olympos (ben Myſiſchen naͤmlich) 9 ges 
tragen und dort beerdigt haͤtten. f 

Aus dieſen Sagengewinden iſt es Zeit zu einem hiſto⸗ 
riſchen Schluſſe zu kommen. Mir ſcheint es nach allem 
noch immer das Gerathenſte, Helleuiſches und Italiſches 
jedes auf ſich beruhen zu laſſen, die Tyrrhener in Grie⸗ 
chenland für ein urſpruͤnglich Pelasgiſch-Boͤotiſches, 
dann nach Attika, und an die Nordkuͤſten des Aegaiſchen 
Meers gewandertes, endlich verſchwundenes Volk, die 
Italiſche Nation aber, die die Hellenen Tyrrhener nann⸗ 
ten, mit Freret, Johannes Muͤller, Niebuhr, fuͤr ein 
urſpruͤnglich Nordiſches Volk gelten zu laſſen. Auf 
den Norden deutet die Lehre des Goͤttertodes, die Aſen, 


heim Kall. Del. 20. 2) Tz. Lyk. 633 S. 706. Fro. 112. S. 
294 Goller. vgl. zu Dion P. 457. 3) V. 631. 4) Heſych. 
Küßsıgoı xogxivor zu Lemuos. val. Koray iu Xenofr. und Ga⸗ 
len. r. v. o. v. S Oso v zoog7s S. 191. 192. 5) Protreptikon 
16, 27 Pott. 6) Ohne Zweifel. S. Str. 10, 470 b. c. ob- 
wohl Firmikus de err. prof. relig. S. 23 den Theſſaliſchen zu 
verſtehen ſcheint. 
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die ganze Phyſionomie des Volkes; bis Indien, wenn 
man will, die Jugs und die uralte Prieſterweisheit *, 

Doch moͤge daruͤber durch neue Unterſuchungen, wie 

die in Wachsmuths „aͤlterer Geſchichte des Roͤmiſchen 

Staates“ ſind, das Reſultat ſo oder ſo geſtellt werden: 

fuͤr das Griechiſche Alterthum hoffe ich, wenn es irgend 

möglich, hiſtoriſch ſichere Ergebniſſe gewonnen zu haben, 
I 


10 Wäre Lanzi's Erklärung der Eugubiniſchen Tafeln die richtige: 
fo würden Zuſammenklaͤnge bedeutend fein, wie folgende: fra- 
teresu, fratribus, der indiſche Ablativ (bracshesu); sut entu, sunt, 
Sanſcrit bhavanti; ostu od. estu Sanſtrit, wie tuskiſch esto, 
dhatu das Wort, tuskiſch deitu; ondo, intus, tuskiſch endu u. 
dgl. Tab. 4 S. 718, u. 11, 762. kommt ein Capir vor, offenbar als 
Prieſter, womit Kaßsıoos und der Indiſche Tugendheld Kabir in 
Verbindung zu ſetzen ſcheinen. — à 


2. 


Ja halte mich verpflichtet, manche Vorausſetzung und 
Beziehung auf den Samothrakiſchen Kabir hier 
zu begründen und zu rechtfertigen. Ueberhaupt ſcheint 
mir in dieſen Myſterien der Mittelpunkt der Griechiſchen 
Urreligion, und eine Verſammlung deſſen, was anders 
waͤrts zerſtreut, gegeben, [o daß jede Forſchung Aber den 
Sinn alter Geheimlehren hierauf Bezug nehmen muß. 
Wie verſchiedne Anſichten indeß von verſchiedenen Seiten 
eben dieſe Myſterien ſchon im Alterthume zuließen: zeigen 
ſelbſt die unbefangen beurtheilten Bruchſtücke des Akuſi⸗ 
laos und Pherekydes, des Dionyſiodoros, Mnaſeas von Pa⸗ 
tara, Steſimbrotos von Thaſos, Demetrios Skepſios, der 
die Mythen ganz äußerlich genommen, des ſpottenden 
Komikers Athenion u. Aa. (Ariſtoteles, Polemon der 
Perieget und Kalliſtratos faßten mehr die Geſchichte der 
Inſel ins Auge) *. Unter den Neuern brachten die Jahre 
von 1700 — 170% vier Schriften, von Tob. Gutberleth, 
Jo. Anton Aſtorius, Hadrian Reland, Knoblach, zum 
Vorſchein, die nebſt der von Kumberland alle der Periode 
des Hebraismus angehören, (nur Aſtorius deutet met 
wuͤrdiger Weiſe auf den Norden); dann verfielen Fran⸗ 
zoſen darauf, Foy Vaillant, Freret, Sainte-Croix, die 
den Geſichtspunkt einer periodiſchen Geſchichte des Kul⸗ 
tus zu faſſen verſuchten: neuerlich haben Muͤnter und 
Creuzer, jener in antiquariſcher, dieſer in ſymboliſcher 


1) In der Symbolik, dem Dionyſos, und zu Cicero N. D. 3, 
22. ©. 603. Vgl. die Recenſion von Schellings „Gottheiten Sa: 
mothrakes“ Heidlb. Jahrb. 1817 n. 47. 
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inſicht *, die Hauptfrage mit hoͤherem Ernſte behandelt. 
chellings ſo geiſtreiche, wie gelehrte Abhandlung hat 
hier wenig beruͤckſichtigt werden koͤnnen, weil die Princi⸗ 
pien, aus welchen alles Andre mit großer Conſequenz 
hergeleitet wird, hier durchaus verworfen werden mußten. 
Nicht die Thrakiſche Samos, auch Saos und 
Saokis genannt 2, die kleine, entlegene, waldige Berg⸗ 
inſel, war der Urſitz des Kabirenkults, obgleich die My⸗ 
then von Saon, Jaſion und Dardanos, von Kadmos, der 
Kabirendienerin Myrina, und den Argonauten, als Giifz 
tern, Foͤrderern oder Eingeweihten des Myſteriendienſtes 
zeigen, wie die Prieſter der Inſel die Stammſagen be⸗ 
nachbarter und verwandter Urvoͤlker auf ihr Eiland uͤber⸗ 
getragen, und dies gleichſam in den Mittelpunkt der ge⸗ 
ſammten heiligen Sagenwelt geſetzt haben. Im Gegen⸗ 
theile ſind es, wie die vorhergehende Beilage erwieſen hat, 
erſt die Tyrrheniſchen Pelasger, die den Sabirene, 
dienſt nach Samothrake gebracht; die Goͤtter ſind Herr⸗ 
(cer über Meer und Sturm, weil jene Tyrrhener ein 
ſe fahrendes Volk waren 3, eigentlich aber. if die Reli⸗ 
gion Acht Pelasgiſch oder Altgriechiſch, wofür 
theils Herodot ſelbſt“ ein ungezweifeltes Zeugniß einlegt, 


1) Auch das Fragment des Theodoros von Samothrake, 
von dem ſieben Tage lachenden Zeuskinde, iſt zu beachten. S. Pto⸗ 
lem. Hepbäftion S. 490. 2) Ueber die alten Namen Bendtfen 
Samothracia S. 93 ff. Von Gans auch Schellenberg zu Antimas 
dos 26 S. 74. Imbraſig gehört nicht der Thrakiſchen Samos. — 
ein oft gerügter Sirtbum Skaligers, erſt neuerlich von Kanngießer 
wiederholt, auf deffen oft ganz tollen Mißverſtändniſſen und Ver: 
wechſelungen (wie clavis und clavus, und S. 388 Lemnos und 
Lesbos) leider meiſt ganze Kapitel beruhn, 3) Davon und von 
ben Amuleten der Kabiren iſt fat hinlaͤnglich geredet. Nur dariie 
ber wundre ich mich, daß Turnebus Meinung (Advers 20, 2. 
vgl. Aſtorius 12 S. 898.), daß die Samothrakiſchen Ringe 
golden waren, und das magiſche Eiſen nur als Gemme in Gold 
eingefaßt getragen wurde, welche Plin. 33, I. Sifibot 19, 32 u. 
der Vers des Lukrez 6, 1042. klar darlegen, von Neuern unbe⸗ 
achtet geblieben, und dagegen Skaljgers Annahme (Varro S. 171), 
daß fie ganz eifern geweſen, beibehalten worden if. 4) Herod. 
2, $1. vgl. $o, wo es die 4uocxovoor Oso! find, und wenn er 
folglich 3, 37 eines Kabirentempels zu Memphis gedenkt, ſo iſt 
dies nur eine Umdeutung der Dollmetſcher, wie ebendaſelbſt Phthas 
in Hephaͤſtos. Daß es eben fo mit den Phoͤnikiſchen Kabi⸗ 
ren ſtehe, beweiſt Damaſkios Leben Iſidors bet Phot. 242 S. 


theils die ungemeine Verbreitung des Kultus in Gries 
chenland ſpricht, die in einzeluen Spuren den Wohnſitzen 
der Pelasger ganz analog erſcheint. Aechte Spuren naͤm⸗ 
lich des meiſt veralteten, ſelten zum Myſterienkultus ge⸗ 
diehenen Kabirendienſt finden ſich bei den Klitoriern in 
Arkadien im Tempel ber Dioskuren als großen Götter, 
(von da als Kabarnen in Paros, und in der Pariſchen Ko⸗ 
lonie Thaſos,) bei den Lokriſchen Amphiſſeern in Theſſa⸗ 
lonich, zu Theben und Authedon in Boͤotien, hie und da 
in den Demen von Attika, wie in Kephalä, und vielleicht 
auch Acharnaͤ, in Samothrake, Lemnos, Imbros, in den 
Ortſchaften von Troas und Pergamene *, von wo aus 
der Kabirendienſt mit den Kulten der oder und Kory⸗ 
banten verſchmilzt, wie er auf der andern Seite von Roͤ⸗ 
miſchen Gelehrten, und vielleicht von den Prieſtern Samo⸗ 
thrakes ſelbſt, (die ihre Verwandtſchaft mit Rom darzu⸗ 
thun ſuchten, und mit der Stadt ſchon zur Zeit der Er⸗ 
oberung Saunen» in naher Verbindung, fanden *,) 
mit Tuskiſchen Gottheiten und Roms Penaten zuſam⸗ 
mengedentet worden iſt: an ſich aber iff der Name „Ka⸗ 
biren“ ſelbſt ſo einfach und wiederkehrend, daß er deu 
ganzen Orient in mannigfacher Abwandlung durchklinga, 
und faſt uͤberall zu finden iſt. 

Nach Samothrake aber, welches (don fuͤnfhun⸗ 
dert Jahre vor dem Trojaniſchen Kriege Thrakiſche Voͤl⸗ 
ker in Beſitz gehabt haben ſollen, war der Dienſt durch 
die Tyrrhener, alfo gegen hundert Jahre nach jenem 
Kriege gelangt; zweihundert und neun Jahre nach der 
Super Zeit kamen ebendahin die Samier aus Jonien, 
von den Epheſiern vertrieben 3. Damals moͤgen ſich die 


' b 

1074 von den Göhren Sydyks: obs A105%0r0ovs sounvsvovor 
xci Kofstpove, und felbft Philous, des Bellenifirenben Bybliers, 
Ausdruck bei Euſeb. Loona. Lyayy. i, YO Jı0s20vgo, 7 Kopv- 
Bevres 7 Kapsıpoı 7) Jauotogxss zeigt augenſcheinlich, daß die 
Poſeidoniſchen Kabiren von Byblos eigentlich unter keinem 
dieſer Namen verehrt wurden. Die PIED e Muͤnzen 
SN KADIPON ZTPI2N unter ben Flaviern und Antoninen 
beweiſen blos die Religionsverwirrung und oͤrtlich gewor⸗ 
dene Umdeutung in der Syriſchen Tripolis. f 

1) S. Gutberleth 14 S. oz ff. 2) Plutarch Markekos 30 S. 
332 H. Daher der Schild beg Aeneas zu Samothrake. Serv. Aen. 
3, 287. 3) Die Zeſtbeſtimmungen geben Heraklides Pont. Fr. 
27. Apollod bel den Schol. Il. 13, 12. S. 429 Heyne, Euſt. 13, 
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fünf Stämme gebildet haben, nämlich vier Joniſche, ein 
eingeborner *; damals erſt koͤnnen auch die Myſterien in 
ihrer ſpateren Geſtalt entſtanden ſeyn. Denn jedesmal 
gehoͤrt zur Entſtehung eines Geheimdienſtes, daß ein ur⸗ 
alt Pelasgiſches Volk fruͤher ſeine Gottesverehrung, wie 
von den Kretiſchen Weihen geſagt wird, frei und oͤf⸗ 
fentlich geübt, ſpaͤter aber, als Achaͤer oder Dorer 
oder Booter eindraugen, und eine gaͤnzliche Umwandlung 
aller Goͤtterdienſte geſchah, unterdrückt im Geheim 
erhalten habe, bis ſie im Laufe der Jahrhunderte 
nach und nach wieder hervortritt und Anſehn gewinnt. 
So retteten wenigſtens zu Argos nach Herodot einzelne 
Pelasger, bei dem Einfalle der Dorer, die Weihe der 
Demeter Thesmophoros 2: ſo weihte nach Pauſanias 3, 
als die Epigonen (wahrſcheinlicher die Theſſaliſchen $5002 
ter) Theben einnahmen, die Stabirderin Pelarge auf dem 
Huͤgel Alexiares (Kriegabwehrer) in die Geheimniſſe der 
großen Götter ein. Homer kennt wirklich die damals 
aum entſtehenden Myſterien noch nicht; waͤren Myſterien 
gewefen, wir hätten Kunde davon, wie von den Oxakelu 
und dem reichen Pytho + aber weder die alte myſterioͤſe 
Anſicht der Religion war auf die Jonter übergegangen, 
noch hatten ſich die verdraͤngten Reſte Pelasgiſcher Reli⸗ 
gionen in beſtimmter Sonderung und mit äußerem Ge⸗ 
pránge zu einem geſchloſſenen Kultus geſtalten können. 
Ganz davon zu trennen iſt der Uebergang einzelner und 
halbverſtandener Sagen uralter Religion aus dem Munde 
des uͤberwundenen Volks in dem Glauben der Ueberwin⸗ 
der. Vieles iſt auf dieſe Weiſe, den Jonern und Dorern 
urſpruͤnglich fremd, heroiſirt und vermenſchlicht, in ihre 
Sagenkreiſe hineingefloſſen, worin der Mißverſtand deut⸗ 
lich iſt; auch Homer kennt den Jaſton als Buhlen der 
Demeter, und noch bedeutender ſtellt Heſtodos die Der 


$82, 15. 24, 1469, I. Vgl. das Fragment Antiphons meo r. 2. 
Zano0o. qógov bei Suid. -auo6o, Pauſ. 7, 4. nebſt Herod. 8, 90. 
Strabons Herleitung von ocuoc oz , die Hohe, iſt hier, wie 
wohl auch bei der Kephalleniſchen Samos, ganz grundlos. 

I) Diod. 5, 48. 2) 2, 121. 31 9, 25. — Vgl. Creuzers Brie⸗ 
fe an Hermann S. 47. 48. 4) Samothrake iſt bei ihm Gefäng: 
niß der Kriegsgekangnen. Il. 24, 753. Keine Spur abet, 
daß es eine heilige Inſel. S. auch 13, 12. 24, 78. H. 
auf Apoll 34. oe el 


wandten, Kadmos und Jaſion, als menſchliche Heroen 
zuſammen. Orpheus, Mufdos u. Aa., Namen die dem 
Epos unbekannt ſind, und gewoͤhnlich eintreten, wo ein 
alter iſolirter Gottesdienſt in beſtimmtes Myſterienritual 
eingeſchloſſen werden ſoll, ſind in dieſer Hinſicht nicht 
Alter als Homer, unb die Alten haben nicht Uurecht, 
die fie überhaupt in die Zeiten der Troiſchen ‚Sänger ſe⸗ 
Ben . — So wurde alfo der Kabirendienſt in Samo⸗ 

thrake, wie in Theben, zur myſteridſen Weihe. N 
5 Ueber die Kabiren ſelbſt halte ich fur die wichtigſte 
Stelle die Genealogie Akufilaos des Argeiers. „Von 
Hephaͤſtos und der Kabeira wurde Kamilos erzeugt, deſ⸗ 
ſen Kinder die drei Kabeiroi und ebenſoviel Kabeiriades 
find 2.“ Womit Pherekydes ganz üͤbereinſtimmt, 
außer daß er die Kabeira eine Tochter des Urweſeus «roa 
teus nennt, und den Kamilos auslaͤßt, „beiden aber, 
ſowohl den Kabiren, als den Kabiriden werde geopfert.“ 
Wie nun der Vater der großen Götter Hepbäfss ges 
nannt wird: ſo wird die Kabeira, mit den Kabiren in 
der Zerynthiſchen Hoͤle 3. durch Hundopfer verehrt, in 
Hekate uͤberſetzt, ſie wird aber auch zur Rhea, zur 
Zerpnthiſchen Aphrodite, zur großen Mutter, als 
welche ſie beſonders auf Lemnos und ín Aſien hervortrat, 
umgedeutet 7; offenbar, wie aus Kombination dieſer vier 
Deutungen erhellt, die in dunklem Zauber zeugende naͤcht⸗ 
liche Erde, das Allweib und die Allmutter. Jener He⸗ 
phäſtos aber iff als Vater des Kamilos, bei Myr⸗ 


T > 


Akhener, ein ovv tec Teischs soi opyiwv tarrolor, unb 
lt es auch zu verſtehn, wenn er den Thebaͤern ran Kugel 
sv reisınv narsornoaraı Mai. 4, 1, $. 2) Bei Nonnos 
14, 19 iſt Kabeiro Mutter der beiden Hephäſtosſöhne Alkon und 
Eurymedon. 3) Vgl. über dieſe Bendtſan S. 106. 107. Cle 
war ohne Zweifel auf Samothrake; doch ſcheint eine gleichnamige 
auch auf der gegenüberliegenden Kuſte, vielleicht eben im alten 
Gebiete der Samothraker, gelegen zu haben, wie ſich auch der Kultus 
des Zerynthiſchen Apoll hier geſondert ausgebildet hatte. 4) 
Diod. 3, 55. Lukian von der Syriſchen Göttin 15, B. 9. S. 97. 
Tzetz. zu Lk. 77 S. 367. 440 S. 617. Suid. &v . Gips 
mol. M. 437 a. u. Gudian. 290, a, Vgl. Pauſ 9, as anrote xal 
«7 rel, Artemidor bei Str. 4, 198 d. und die Thaſiſchen 
Münzen mit der Demeter und den Dioskuren. Auch Varro bel 
Auguſtin Civ. D. 7, 28. 


1) Aelian Tol. I. 14, 21. Ganz fo tritt Methapos auf, der 
0 


— $0 


ſilos, Zeus ſelbſt; auch heißt er vorzugsweiſe Kabirus, 
Vater des Dionyſos *: er und Kabir ſind nach Varro⸗ 
niſcher Deutung Himmel und Erde, Mann und Weib, 
Seele und Koͤrper 2. Mit ſeinem Sohne Kamilos bil⸗ 
det er die zwei Kabiren, Zeus und den jungen Dio⸗ 
nyſos 5, oder nach anderer Erklaͤrung Zeus und Apollon, 
welcher auch Apollon Zerynthios heißt. Dieſen beiden wer⸗ 
den nun die drei Kabiren beigefuͤgt, und alle zuſam⸗ 
men nennt Dionys von Halikarnaß als alt Pelasgiſchen 
Kultus 4. Mit ihren weiblichen Wechſelweſen aber bils 
den ſie die Neunzahl der großen Goͤtter, welche ja 
auch Pherekydes, der doch in o un Stelle vom Kamilos 
ſchwieg, als die Zahl der Korpbanten anerkennt, die 
ehemals Samothrake bewohnt haͤtten . 

Dazu kommt nun folgende Stelle aus den Scholien 
zu Apollonios 7: „Die Kabiren, in deren Geheimniſſe 
man zu Samothrake eingeweiht wurde, ſagt Mnaſeas, 
ſeien drei an der Zahl, Axieros, Axiokerſa, Axio⸗ 
kerſos; die Demeter, Perſephone und der Hades. Ei⸗ 
nige aber fügen noch einen vierten hinzu, Kas miloss 
dies iff Hermes, nach Zeugniß des Dionpſodor.“ Hier⸗ 
aus iſt nun zupoörderſt, ungeachtet der Unbeſtimmtheit 
des Ausdrucks, doch ſoviel klar, daß die Deutung des 
Kasmilos dem Dienyfodor, und der Gott ſelbſt einer 
andern Reihe augehoͤrt, als jene drei: Mnaſeas aber nur 
eben jene drei genannt hat. Es iſt alſo auch hieraus 
deutlich, daß Kasmilos in ganz anderm Verhaͤltniſſe zu 
den drei gedacht werden muß, als dieſe drei unter ſich, 
und zwar, wie aus Akuſtlaos erhellt, als ihr Vater. 

Dieſer Kadmilos, iſt nun nach Dionyſodor Herz 
mes, eben der Hermes, deſſen Phallos⸗Geſtalt nach He⸗ 
rodots Ausſage die Athener von den Pelasgern uͤberkom⸗ 
men hatten, welche Samothrake bewohnten, und darüber 
eine heilige Legende erzählten, Er iſt nach jeder Deus 
tung der junge Gott, Sohn des Kabiros und doch Va⸗ 
ter der Kabiren, ſpaͤter mit dem aus dem Morgenlaude 


1) Cicero N. 15. 3, 22, 36. 23, 58. Auguſtin vom Staate Got: 
tes 7, 27. 2) Caelum und Dia bei Cic. 3, 22 nach Greuger, mos 
bei auch an die Phliaſiſche Dia zu denken. 3) Schol. Apoll. 1, 
917. Samothrar Zeus Sohn, Etpmol. 708, 10. 4) Roͤm. Alt. 
1, 23. 5) bei Gr, 10, 472 d. 6) 1, 915 nach dem Cod, Par. 
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heruͤbergewanderten Sabazios identificirt r. Daß er aber 
Diener geweſen fei, ein menestrator deorüm magno- 
rum, befagen durchaus nur Roͤmiſche Stellen, Plu⸗ 
tarch ausgenommen, wo er von dem Roͤmiſchen Opfer⸗ 
knaben Camillus redet, und eee, end binzufeßtt 
auch den Hermes haͤtten Einige der Hellenen der Dienſt⸗ 
leiſtung wegen mit demſelben Namen benannt 2. Nun 
aber erkennt man ſelbſt in dem Tuskiſchen Camillus die 
urſpruͤngliche Bedeutung des Namens und die gleiche Abs 
ſtammung. Denn obzwar ſpaͤter jeder edle und zum 
Gottesdiener wuͤrdige Knabe, beſonders aber der, welcher 
dem Flamen Dialis (einem ausgemacht etruskiſchen Prie⸗ 
ſteramte) diente, ein Kamillus war: fo ift es doch eigene 
thuͤmlich und zuerſt der Knabe, der beim Hochzeitgebrauch 
den cumerus trug, ein Geſchaͤft, von welchem nach 
Varro den Meiſten die Bedeutung unbekannt blieb. — 
In den Tyrrheniſchen und Pelasgiſchen Weihen dagegen 
hießen die Opferdiener, nach Dionyſios unverwerflichem 
Zeugniſſe, Kadulen; und ſomit iſt klar, daß die Bedeu⸗ 
tung des Kadmilos als Miniſtranten in den Samothraki⸗ 
ſchen Dogmen nicht nachweisbar iff 3. 

Vergleicht man aber ferner die drei Kabirennamen, 
Axieros, Axiokerſa, Axiokerſos, oder ohne das voranſte⸗ 
hende Ehrenvorwort Atos (fo riefen auch die Eleer den 
Dionyſos "Ave radoe an) Eros, Kerſos und 
Kerſa, — Liebe, Gemahl und Gemahlin fo ift 
erſtens klar, daß dies nur jene drei Kabiren fein 
koͤnnen, die Afuflaos und Pherekydes erwähnten, die 


1) Cic. N. D. 3, 23. 2) Numa 6. Varto L. L. 6 S. 72. 
Pakuv bei Makrobius 3, 8. Feſtus in Cumera u. der alte Vers 
bei demſelben in Flaminio Camillo, und Serv. zu V. Georg. 1, 101. 
zur Aen. 11, 543. Zwar ſagt Statius Tullianus bei Makrob. 
a. O. dixisse Callimachum (From. S. 417 Grm), Tuscos Camil- 
lum appellare Mercurium, quo vocabulo significent praeministrum 
deorum: aber Kallimachos ſcheint von den Griechiſchen &prrbeneti 
geſprochen zu haben, die weitere Deutung gehört dem Römer. — 
Pgl. Gorius Mus. Etrusc, V. 2. S. 140 tb. 56. Monum. Mat- 
theiana T. 1 tb. 66. ) Ruhnkenius Emendae ionen Epist. crit. 
2 S. 136, bei Heſych — für Kavdavlas YA U’ Ago dd 
xovot Kadmdoe an beiden Stellen, — haben an fib wenig zu 
bedeuten. 4) Heſych «Zoone, yanos. Hoe, soon, iſt bekannt⸗ 
lich die Ältere, zoliſche, Form. Gregor. Korinth. S. 608. Die 

Deutung iſt die des ſcharfſichtigen Freret. N 


Söhne des Kadmilos. Daraus folgt nothwendig, daß 
Kerſos und Kerſa myſtiſche Verhaͤltnißnamen ſind, 
die nur zur weiblichen Natur der Kerſa paſſen, etwa 
fo wie Viſhnu bei den Viſhnuviten Indiens zugleich 
Mann, und Weib des Shiva iſt, obwohl Viſhnu'n und 
Shiva'n, ganz wie den Kabiren, auch ihre Frauen als 
Kabirides beigegeben werden v. Nach dieſem Verhaͤlt⸗ 
niſſe waͤre alsdann die Deutung gemacht, daß Eros De⸗ 
meter, Kerſa Perſephone, Kerſos Hades ſei, ganz vom 
Standpunkte der Eleuſinien aus, ſo daß die vier Potenzen 
dieſer Myſterien, Demeter, Kora, Hades und Jakchos, 
vollkommen in den Samothrakiſchen wiederkehren. Hier 
aber liegt der Vater und die Mutter der Götter, das 
flammende Licht des Hephaͤſtos, wie die Nacht der Hes 
kate, als gemeinſame Grundweſen weit voraus; aus ih⸗ 
nen tritt durch das Geheimniß der Phallosknabe Kad⸗ 
milos, wie das erſte Aufſprießen der Welt hervor, und 
damit ſchreitet die zweite Generation der Götter ein. — 
Denn eben darin liegt nach meinem Dafuͤrhalten der erſte 
Urſprung und Beginn alles Polytheismus, daß die un⸗ 
endlich ferne, eine, und ewig ruhende Gottheit, die uͤber 
alles Sinnen hinaus liegt, und doch mit dem Anfauge jedes 
Sinnens gegeben war — und die unmittelbar nahe, ewig 
bewegte und vielgeſtalte, in Wechſel und Taͤuſchung Tes 
bende und ſterbende Gottheit der Natur, fuͤr die Betrach⸗ 
tung auseinanderfielen, und einzeln ſymboliſirt wurden, 
dann aber doch wieder, die Weltſchoͤpfung in das Ges 
Geheimniß der Zeugung gehuͤllt, (wie der Mittler des 
myſtiſchen Heidenthums ſtets als zeugend dargeſtellt wird) 


1) Wenn irgend eine einzelne Ableitung des Kabirenſpſtems die 
richtige iſt: ſo iſt es allerdings die Indiſche; und die Analogie 
von Parabrama, Bhavani, Lingam, Brama, Vishnu, Shiva 
mit Hephaſtos, Kabeiro, Kabmilos, Axieros, Axiokerſa und Axio⸗ 
ferfoó kann febr weit verfolgt werden. Auch iſt Shivalingam 
ganz dem Ariokerſos⸗Kadmilos gleich. Kama, der indiſche Eros, 
als Sohn der Maia, iſt vielleicht nur eine weichere Form des 
Kadmos⸗ Hermes; Kamala ift der Lotos, bei den Aegyptern wur⸗ 
de dieſer mit einem Kinde, in Indien mit dem Phallus gebildet. 
Mani aber heißt indiſch das Kind, der Phallus, und zugleich der 
Feigenbaum, aus welchem nach einer der älteſten Indiſchen Kos⸗ 
mogonieen (Paolino Sidharubam S. 42.) Bhavani und Shivalin⸗ 
gam, und aus ihnen die drei Goͤtter hervorgingen. 


geeinigt und vermittelt werden ſollten. Zeus⸗Hephaͤſtos 
iff jene obere, Dionyſos jene untere Natur, die Vermitte⸗ 
lung beider, der materiellen und ideellen, der Natur- und 
Geiſterwelt iſt Hermes. In dieſer Naturwelt nun tritt wie⸗ 
der Eros auf als der ewig Schaffende, Kerſos⸗Hades 
als der Vernichtende; zwiſchen beiden ſchwankt Kerſa⸗Perſe⸗ 
phone, die Welt, in dem vergaͤnglichen traͤumeriſchen 
Sein, und das Geheimniß ber Eleufinien erneuert ſich 
immer von neuem. L 

Nun hatten aber nach Varro die Kabiren unzählige 
Namen, und fo aud) wohl unzählige Geſtaltungen. Nach 
Plinius * waren es Venus, Pothos und Phaethon, wel- 
che Skopas für den Samothrakiſchen Dienſt gebildet hat⸗ 
te; Eros naͤmlich, dann Kerſa, die in doppelter Liebe 


getheilt die wahre Sehnſucht iſt, und der ſtrahlende Dio⸗ 


nyſos⸗Hades. Pauſanias 2 nennt ſie Eros, Himeros 
und Pothos, wo Himeros, an die Stelle des Phaethon 
getreten, die unmittelbar ergreifende Liebe des Mannes 
zu bezeichnen ſcheint. Hier treten fie alle männlich. auf, 
wie in der Myſterienſage, wo zwei Kabiren den dritten 
erſchlagen und in geheimnißvoller Kiſte, (eben der, die ſchon 
auf Polygnots Gemälde die Parierin Kleoboͤa auf den 
Knieen hielt,) die Zeugglieder des erſchlagenen Bruders, 
des Kerſos wie ich meine, hinwegtragen $, Denn daß 
die beiden Brüder im Grunde dieſelben find, wie die 
Kabiriſche Demeter und Perſephone, beweiſt unwiderſprech⸗ 
lich die Boͤotiſche Tempelſage, nach welcher es eben Des 
meter Sabirda iff, die die y e ddoa H x 
dem alten Prieſtergeſchlechte uͤbergab. Allein nach dem 
Zegde Aoyog der Samothrakiſchen Pelasger ſcheint der er 
ſchlagne Bruder Kadmilos ſelbſt, oder wie er in den Kory⸗ 
bantiſchen Myſterien hieß, die ja noch zur Zeit Strabons 
und langer gefeiert wurden, Kyrbas und Kures (affe 
xacuyvgrüv vno dom) *3 Hades wird Dionyſos, und 


1) 36, 5, 6. 2) 1, 43, 6. 3) Dieſe beiden meint wohl auch 
Nonnos 14, 19. 29, 193 unter den zwei Kabiren Alkon und Gus 
rymedon; Alko iſt bei Eicero unter den dritten Dioskuren, Alke 
nach Diodor Tochter der Kpbele. Die Zweiheit der Kabiren⸗ 
brüder tritt auch in Jaſſon und Dardanos hervor (Sch. Apoll. r, 

17 nach Athenſon), wie bei Hpaln P. K. 2, 22 Jaſion und 

riptolemos das Zwillingsgeſtirn ſind. 4) Orpheus 5. 39, 6. 


- 
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der Mord Lebenserzeuger: fo ſprießt die Goͤttergeneration 
immer wieder aus ſich hervor — während ber Samothra— 
kiſche Prieſter Koes den uranfaͤnglichen Mord des Got— 
tes an jedem Einzuweihenden, auch an den ſchuldloſen 
Kindern, ſuͤhnte 1. a 

Dies ſind die Spuren einer alten, gewiß hoͤchſt tief⸗ 
finnigen, Religion, die in tauſend Verzweigungen aufs 
ieee den ächten Stamm in der Samothrakiſchen 

eheimlehre forterhielt. Nicht ſowohl ein Syſtem ſchei⸗ 
nen mir dieſe Spuren zu entwickeln, als Grundpfeiler 
einzufenfen, auf denen zwar der Mytbolog weiter forts 
bauen, fie aber nie ganz vernachlaͤßigen darf. 

Für unſern Zweck aber wird die Kabirenlehre fo bedeut⸗ 
ſam beſonders dadurch, daß ſie ſich als gemeinſame Grund⸗ 
lehre der vorhelleniſchen Staͤmme nach den verſchiedenſten 
Richtungen in heroiſche Genealogieen verkoͤrpert bat, und, 
während ſie in urſprünglicher Reine und Geſondertheit 
bei Theben und in Samothrake gelehrt wurde, als etwas 
Fremdartiges in den Helleniſchen Volksglauben uͤberge⸗ 
gengen i: wo die Großen Götter am Ende als Ko⸗ 

eiroi und Kobaloi, truͤgeriſche Daͤmonen, auftraten, oder 

ar erſt durch die Schandthat der Lemniſchen Frauen ent⸗ 
einen fein follten 2. Sie (inb. bie Attiſchen Anakes 
und Tritopatoren, Walter über Sturm und Ehen, 
und unter ihnen iff auch Melampus, den die ſpaͤtern ſon⸗ 
dernden Theologen unter die älteſten Dioskuren zähl⸗ 
ten; wiederum iſt in die Heroenzwillinge des Peloponnes, 
die Dioskuren Lakedaͤmons 3, viel Bedeutſames aus 
alter Lehre übergegangen, wie in Samothrake ſelbſt zwei 


) Die Nömifhen Deutungen nach den Penaten und großen 
Göttern, auf Jupiter, Juno, Minerva und Merkur, paſſen mes 
nig. Serv. zur Aen. 2, 296. P 112. 264. 2) Photios Lex. 
Kößsıgor. Die ganze Idee von Bergdämonen (wie auch ei⸗ 
gentlich die von Pakaͤken) iſt grundlos, und beruht nur auf bem 
Kabirenmünzen von Theſſalonich. Allein hier führen fie nebſt 
dem Hammer ſtets den Nagel, und vermuthlich in ethiſcher Be⸗ 
deutung. Schon Aſtorius läugnet jene Koboldnatur, und erin⸗ 
nert an den Thorshammer. 3) Die aͤlteſte Stelle von der Gott» 
lichkeit der Dioskuren ift die des Herodot; der Homeriſche Hym⸗ 
nus auf fie als Schiffergoͤtter ijt gewiß der juͤngſte unter allen, 
wofür auch V. 12 die 1 M hονο,&e Son zeugen. Vgl. Voß Mys 
thol. Br. 2, 1 S. 7 f. ber aber Herodots Stelle vergeſſen hat. 
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Bilder des Kaſtor und Polydeukes, wie man ſie nannte, am 
Hafen ſtehend die Geluͤbde der Schiffer empfingen r. Eben 
ſo hatte ſich auch ſchon auf dem heiligen Eilande das 
ganze Myſteriendrama menſchlicher geſtaltet. Myrina, 
(der göttliche Name der Troerin Batieia,) oder nach. 
andrer Darſtellung Elektra, war das menſchliche Abbild 

der Kabirenmutter. Jaſion, Sohn der Elektra und des 
Zeus, trat an die Stelle des Kadmilos; und wenn in 
dem alten Kretiſchen Mythus Jaſlon mit der Demeter, 
(welche hier wohl mehr Kabeira als Axieros ſcheint), auf 
dem dreimal gepfluͤgten Ackerfelde den Plutos zeuget: 
ſo iſt Jedem klar, daß dies der unterirdiſche Gott, Pluton, 
Hades, Axiokerſos, fei, den die Gemeinſage in den reich⸗ 
thumſchaffenden Ackergott umdeutete 2. — Parion am 
Hellespont, die Tyrrheniſche Kolonie, ſollte Jaſion ge⸗ 
gen haben, der Sohn des Zeus und der Hemera, 

ruder des Eetion und Dardanos, da er die Erde durch⸗ 
zog, um die Orgien der Demeter und Kora zu verkuͤn⸗ 
den 3. Und nun iſt ja Parion, vor allen Staͤdten in 
Hellas, ſelbſt vor Theſpiaͤ, dem Eros heilig 4; der nun 
vermuthlich mit dem geburts helfenden Ilithyios zuſam⸗ 
menfaͤllt, Jaſions Sohne 5, und eben ſo mit dem ſamo⸗ 
thrakiſchen Axieros. Denn daß alle dieſe Weſen vielge⸗ 
ſtalt ſind, und deshalb, in jedem beſondern Ausdruck ih⸗ 


2 : alas. ae asg ue i B 

1) Varro L. L. S. 17. neque quas Samothracia ante portum 
statuit, duas virileis species ahencas, dei magni. Die Lesart 
ſtellt bie Anfuͤhrung bei Serv. Aen. 3, 12. feft. vgl. Ovid. Triſt. 
1, 10, 45. Plutarch Aemil. 267, F. 2) Heſiod. Th. 968. Darum 
nennt die Orphiſche Anſicht den Plutos Eubuleus (Heſych.), wie 
put den Dionyſos, Hades, Phanes. 3) Hellanikos und Arrian 
ri Euſt. Od. 5, 213, 38, zu Dionyſ. P. 17. vgl. Eudokia S. 233. 
Ammianus 22, 8. vgl. Paleſius. Steph. ee, Pardes ſelbſt 
ít ein Unding, da der Name erſt von der Thaſiſch⸗Pariſchen 
Kolonie (Str. 13, 588 d. Euſt. Dion. a. O.) herſtammt. Nach 
Arrian ſind alfo Jaſton und Eetion (Aerior) Brüder, ſonſt eis 
nerlei Bald. Eur. bn. S. 597 u. 739. Heyne zu Apoll. 3, 
12, 1 S. 292). Eetion iſt bei Homer Troiſcher (Bater der 
Andromache) und Imbriſcher Name (Il. 21, 43.); wie es eben fo 
mit Myrina, Dardanos u. U: iſt. Die Religionen der Taukrer 
und Tyrrhener find in Samothrake, welches Skymnos »zsor 
Tonis neunt, ganz ineinandergefloſſen.. 4) Darf. 9, 27, 
x U. A. 5) Hygin F. 270. "Herwvsra Are bei Athen, Gies 


belis Philoch. S. 64. 
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res Weſens, auch eine andre Deutung zulaſſen, ſcheint 
mir alles Vorhergehende genugſam darzuthun. 

Kadmilos iſt nun auch mit Kadmos Eins und 
Daſſelbe. Denn Kadmos iſt Hermes, und zwar nach 
ausdrücklichem Zeugniſſe der Alten, bei den Tyrrhenern! 
und den Boͤotern 7; als Hermes (ft er, bald Kadmos 
bald Kadmilos genannt, bei ben Koloniſten der Böoter 
in Iſſa auf Lesbos, Vaters des Weiſſagers Prylis 3. 
Nicht umſonſt, ſagt Nonnos, wird er als Kad⸗ 
milos beſungen;z er allein bat die himmli⸗ 
ſche Geſtalt abgelegt, und heißt nunmehr 
Kadmos “. Wie Kadmilos Geſtalt zwiſchen Hermes 
und Dionyfos ſchwankt; fo auch Kadmos. Polpdoros, 
der Kadmeioue, betete zuerſt zu Dionyſos Kadmeios: 
zu Theben wohnt Kadmos im Tempel der Demeter; und 
von feiner göttlichen Gemahlin Harmonia wurde befons 
ders das Brautgemach gezeigt?. Harmonia, welche die 
Thebaͤer als eine ihrer Stadt eigenthuͤmliche, und ihnen 
verwandte Göttin verehrten “, ift das Kind des Streits 
und der Liebe, Ares und Aphroditens, (wie hier die Ges 
meinſage den Kerſos und die Kerſa genannt zu haben 
ſcheint,) Harmonien, jagt Ephoros, ſucht man 
noch jetzt in den Samothrakiſchen Geheim⸗ 
niſſen “. Dies if einer der wichtigſten Punkte des 
Samothrakiſchen Goͤtterdramas, durch den zugleich die 
urſpruͤngliche Einheit des Samothrakiſchen und Thebaͤi⸗ 
ſchen Dogmas, und wie dieſes zu Theben ganz in die 
Kadmeiſche Koͤnigsreihe binübergegogen, und aller ure 
ſpruͤnglichen Myſtik entkleidet worden iſt, vollkommen 
deutlich wird. Man vergleiche nur die Genealogie aus 
Timagoras Thebaͤiſchen Geſchichten *: wie von Zeus und 
der Atlantide Elektra die Geſchwiſter Dardanos, Eetion, 
Harmonia ſtammen, und letztere dem Kadmos vermählt 


1) Etymol. Gudian, S. 200 b. Koduos à "Epuns mooG 
vo? T'vgovote, wie zu ſchreiben it. 2) K U Ss o 
AAo Bowocruxgc. Tzetz. Lyk. 162. 2190. 3) Tzetz. zu 
Lok. 219 S. 487. 4) Dion. 4 S. 116 Hanau. Mitten in (pas 
terer Darſtellung Spuren alter Anſicht. 5) Pauſ. 9, 12, 3. 16, 
3. eb) Plut. Pelop. 19, S. 214 H. 7) Schol. Eurip. 365a. 
7. 8) Schol. Eur. Phon. a. O. nad Valckengers Verbeſſerun⸗ 
gen S. 597. 739. a zs 
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wird, an welchen der Thebaͤiſche Ahnenſtolz den lire 
ſprung feiner Kadmeonenkoͤnige anknüpft, mit einem 
Fragmente des genannten Mnaſeas, oder auch der Ers 
aählung Diodors, die ganz dieſelbe Geſchlechtsfolge in 
roas und Samothrake lokaliſiren 1. Hierzu fuͤge man, 
was oben von der ſymboliſchen Bedeutung, die Theben 
und die Kadmeia durch die Sagen der eigenen Ureinwoh⸗ 
ner erhalten batten, bemerkt worden ift 2; ſpecieller erinnre 
man ſich an die Kabiriſchen Göttinnen als Gruͤnderinnen der 
Stadt, an die Zbebderin Juo-Leukothea, deren magie 
ſches xonósuvov (don der Odyſſee bekannt iſt: und 
man muß eingeſtehn, daß auch Kadmos nichts an⸗ 
ders ift als eine Kabiriſche Potenz. Ja es ſpielt 
vielleicht ſelbſt noch in dem dunkeln Namen Gores die 
myſtiſche Sage von dem Ermordeten und mit Blut bes 
ſudelten (Doivoog ). 

Es beduͤnkt uns, als ſchauten wir der wechſelnden 
Sagenfluth auf den Grund: aber einfach und ohne Ans 
ſpruch, wie es dieſe Darſtellung (f£, wollen wir auch mes 
nige und ſichere Ergebniſſe daraus ziehn, — nicht ſowohl 
weil uns Unkunde eine ſo magere Duͤrftigkeit zur Noth 
macht, im Gegentheile habe ich auf Camotbra^8 My⸗ 
ſterien ein anhaltendes, und ſelbſt von morgenlaͤndiſcher 
Goͤtterlehre nicht abgewandtes Studium gerichtet: fons 
dern deswegen, weil bei dieſer Art der Forſchung zwar 
eine tiefe Ahnung (deren Niemand entbehren ſollte) des 
wunderbarſten Zuſammenhanges, durchaus aber kein be⸗ 
ſtimmtes und wohlbegruͤndetes Wiſſen, deſſen allererſte 
Bedingung ſcharfe Sonderung ift, hervorgehn kann. 


Als hiſtoriſches Reſultat ſteht demnach feſt: Der 
Kabirendienſt von Samothrake iſt Ueberreſt einer 
pelasgiſchen Urreligion, die fib) daſelbſt durch die Tyrrhe⸗ 
ner niedergelaſſen, Myſterienform aber erſt in den Ho⸗ 
meriſchen Zeiten gewonnen hat. Dieſer Kultus ſteht in 
nádfter Verwandtſchaft mit dem Thebaͤlſchen, der theils 


1) Steph. 4codovoc, Diod. 5, 48. Arrian bei Gut. Dion. 9, 
5? Ueber die Sabel der Gamothrakiſchen und The baͤlſchen 
SUNT Pe Be lues) Pinar ne Ei 7 ur Ir 
916. 2) K. 9 S. 217. .3) Orph. H. 39, 6. Pogo. a 
perrhaͤbiſch, Ariſtot. Dana, e. 353. Een 1 


3 


als Geheimdienſt im Kabeirion fortbeſtand, theils in die 
Chronik der Thebaͤiſchen Könige heroiſch uͤbergetragen 
wurde. Der Samothrakiſche Kadmilos iſt ganz 
Eins mit dem Kadmos Thebens: nur die hiſtoriſi⸗ 
rende Anſicht der Heldenſage verwandelte den gruͤndenden 
und zeugenden Gott in den Gruͤnder der Stadt und Er⸗ 
zeuger des Koͤnigsgeſchlechts. 
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1. Koͤnige der Minyer. 
Vgl. Beck Allg. Weltg. S. 861. 
Aeolos. 
Athamas 2. 
— —. 
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— — - 
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— ; 
Therſandros. 7. Halmos, Porphyrion. 
Hallartos, Koronos 3. Chryſe. Chtyſogoneia. 
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Minyas o. 
une; — 


— — — unse 
Orchomenos, 10. Minpaden, Klymene —Phy lakos. 
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Jaſon, Promachos, Hippolpte. 
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Klymenos. 
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Erg ines 12. Stratios, Arrhon, Pyleus, men 


Trophonios, Agamed 13. Aktor. 


Aſtyoche. 
v. Ares. 


N 
Askalaphos, Jalmenos 14. 


2, Phlegyer und Lapithen. 


Elatos. Phlegyas. s 
— — De 41 
Kaͤueus, Polyphem, Iſchys _ Soronis, Irion I Dia. 
Koronos. Asklepios. Peirithoos _ Hippodameſa 
— ieeprenren m A N 
Leonteus, Andraͤmon, Asklepigaden. Polyvoͤtes. 
Lyſide. | 
Ey I 
Philäos. Et 
Philaiden. Perithoiden. 


Bat. die Stammtafeln bei Clavier Hist. Tab. 6. Beck S. 843 


3. Magneſiſche Helden. 
Aeolos. 
Minyas. Kretheus. Amphion. 
| — — j : 
Periklymene «2 eres, Pelias _ Philomade, 
Admetos «X ^ Alketis, 


Argos  ., Perimele, Eumelos. 
Phrixos S. 


Magnes. 
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Meliboͤa _ Magnes Philodlke. 
— — — ua — 
Pieros, Alektor. Eurvnomos, Eioneus. 
Haͤmon. Hippias. 
Hyperochos. 
Tenthredon. 


Prothoos. 
Wal. Heyne zu Apolld. 1, 9, 16 S. 58. Clavier Th. 2 S. 131. 


4. Helden von Hyria. 
Nach Hellanikos Sch. St. 18, 496. Crateflf. 23. Hygin 157. Sch. Apoll. 4, 
1561. aus Akeſandros. Tietz. Lyk. 886. 
Atlas. 


Kelaͤno. 
v. Poſeidon. 


Lykos, Nykteus, Euphemos, Eurppylos - Sterope. 
auf den ſeeligen Inſeln. | 
Lpkaon, Leukipp. 


Nach Hellanikos (vgl. Sch. ST. 2, 496.) Apolld. 3, 10, I. vgl. Heyne S. 272. 


k iod 
Alkyone. 
Hyrieus, Hpperenor, pA 
Klonia. 
ge en ͤ coe etm, 
Orion, Lpkos, Nykteus. Wen 
Polyro. 
Mekionike. tiope in), 
v. Pofeidon, p chai A 


— — s , 
Euphemos. Aedon _ Zethos, Amphion Niobe. 
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f | 
Tityos zu Pauopeus. 
* di 
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v. Poſeidon. 
I 
Euphemos. 
. der Lemnierin Malicha. 
| 
Leukophanes⸗ 


Seſamos. 
à] 
Euphemos. 


a 
- 
- 


10 Genet, 


Polymneſtos. 
| 
Battos 1. Ol. 35. 


| 
Die Könige von Kyrene 
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6, Die Aegiden von Thera. 


Kadmos ⸗Kadmilos ^ Harmonla. 


Polydoros. \ 
| 
Labdakos. 
Lalos. 
! 
Oedipus. 
I 
Cteokles, Polpneikes. 
v. der Argeia. 
ö 


Therſandros. 
| 
Tiſamenos. 
| 


Auteſion. 


? N 
Theras. Argeia. 
l v. Ariſtodemos. 


Oeolykos. Samos. Prokles, Curyſthenes. 


| I, | 
Aegeus. Klytios. | 


| : Koͤnige von Sparta. 
Hyraͤos. : 
| 9 Gener. 


Maͤſis, Laios, Europas. 
5 Genet. von Aegeus. 2 
: Aeſanios. 


^" Euryleon, b 
Feldherr im erſten Gríuo?, 


Meſſenerkrieg. 
K. von Thera Ol. 55. 


ar MES 
7. Die Aegiden von Afragas, 


Nach Menekrates. 
Oedipus. 


Eteokles. 
* 


Haͤmon. 
Honft Kreons Sohn.) 
19 Geſchl. 


Theron. 

Au m. Folgt man der Lesart der Breslauer Handſchrift in den 
Schol. zu inb. Ol. 2, 16, die Boͤckh aufgenommen, (f. oben 
S. 333, 6.), fo würde der ganze Raum von Haͤmon bis Theron 
(700 J.) mit 7 Geſchlechtern auszufüllen fein. Aber auch die 
Lesart elaoor smc iſt alt, indem fie wenigſtens ber jungere Schue 
liaſt zu V. 14 ſchon vor ſich hatte, und mißverſt and. , 


N ippoftratog, 
D i Theras. 


Samos. 
12 Geſchl. 


Selemadios Ol. 57. 
Emmenides, enodikos. 
Aeneſidamos. : 
SE, even, Bath. gie Ru 


Demarete, Thraſydaͤos. 
Gelon vermählt. 


4 Y 


Rn trage in dieſer Beilage einige der hie und da eitir⸗ 
ten Juſchriften zuſammen, wobei ich, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, die auslaſſe, die in Boͤckhs „Staatshaus haltung 
der Athener“ mitgetheilt und in Jedermanns Haͤnden ſind. 


I. S. 406, 3. 


Nach Wheler S. 374. vgl. Spon It. Th. 3 S. 12. 


TOI IHIIOTH .J4EBAAEIEON .ANEOIAN TPEDONIOI 
„+ NILARANTEZ IIIILASIN ILAMBOIOTIA IIIILAPXON- 


TOX 

Anno ATKPATEIQO ELAAPXIONTQON APIZTANOZ 

GPA ANI EIIITIMOF ATKPATEIQ. 
Schreibe 3. 2, NIKAEANTEX. 3. AEZIIIIQ, 4. 
EILUTIMS, In gewöhnlihem Dialekt: Oi innoras 
Aeg adele  dviOnx«av Toogavip, wınnoavres Innoow 
Haig oc, innagyoüvrog Lebinnov Auugareiou, elgug- 
govvrov "Aoloravos Opacoviov, Euer iu Abugareiou. 
„Die Reuter der Lebadeer weihten dies dem Trophonios, 
nach bem fie mit ben Roſſen in den Pamböotien geſiegt 
hatten, als Reuteroberſter Dexippos war, Aukrateios Sohn, 
Rottenfuͤhrer Ariſton des Thraſonios, unb Epitimos des 
Aukrateios Sohn.“ 

Mit ben ZIAAPXIONTEE ſcheinen die ZAATI- 

PETIEX daſſelbe. | 
Dei Wheler S. 371. Spon Misc. 10, 121 S. 372. 


XAPOIHINO APXONTOZ BOIOTOIS 

AEBAIEIEIQIZ JE KA 

OLTIOZI AATITESIEM _AIET. PATANTS. 
Schreibe: Xa Goyovrog Bowroig, Aead. 
(Aspadsısvoı) 02. L., Io cc ia«veyérueg ansygayarro. 
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Damit vergleichen wir folgende Thebäifche Infehrife 
bei Cyriakus 226 S. 34. Muratori 2 S. 594, 2, 


KAAAIKPATEOZ APXON TOX 

®EOTITRN IAPEAA OITHAAOZ 

EIAAPXEONTEE ATAORN 

TEAENIKR ILA TV AAMAPXS, i 

DAPAAAE EIYXOPR2 OAAAEIX. 

ETAAMOT TN. TAPANTINSEN 

ANATEOMEN TMOXTENOLX 

OENELY DIAOXINOI KATH, 
Kahlıngarsog Goyovrog (Ooylrawog iegarevoyzog) e- 
geovres dyu0mv Televixo , IIÀ«rov zomopyo — 


2. Die bedeutendſte Orchomeniſche Inſchrift iſt wohk 
die Urkunde, wonach die Stadt (zur Zeit des Pelopons 
neſiſchen Krieges) einem Elateer Eubulos eine Schuld in 
zwei Terminen, dem einen im Theiluthios, dem andern 
im Alalkomenios deſſelben Jahres, zuruͤckzahlt, und ihm 
zum Danke die Weidenutzung für 220 Stud Pferde und 
Hornvieh, 1000 Schaafe u. Ziegen auf 4 Jahre geſtattet. Sie 
ifl von Boͤckh in drei Abſchriften nach Meletios, Vis⸗ 
konti und Clarke, Tafel 20 der Inſchrifteuſammlung, 
mitgetheilt, und in ber Staatshaush. der Ath. Th. 2 
S. 374—383 auf eine Weiſe erläutert, wie wohl vorher 
70 andre. Ich bemerke nur noch die Abweichung der 
Abſchrift bei Walpole von Clarke. Z. 2. 0j, (für 
€Qyuegog, wie ingwvuuog) 7, xunevags, 9 wu, Die Zahlen 
und die letzten Zeilen 49— 55 fehlen. 43. 44. vo—varrıg 
45. ınnow . 46, fel. 48. 00UyywgECH, , 


3. Aus dem Classical - Journal T. 13. S. 333, 
dort von Leake, mir von Boͤckh mitgetheilt, 


Zu Skripu in einer Kloſterkirche, auf einer halbeirkelför⸗ 
migen Baſis von 4 Fuß Durchmeſfer, weiche einer andern Im 
derſelben Kirche genau entſpricht. Es ſind Spuren da zweier ge⸗ 
ſonderter Inſchriftenz Leake konnte aber nur Folgendes leſen! 


BOIOTOI FON TOA ANEOEIKAN 
THX XKAPITEZSI KATTA(v) MANTELAN 
TQ AHOAAQNO2 APXONTOS N 
ZAMIA4O LZMEINI CI] TAO OEIBHR 

5 AD EAPLATETONTON 
MEAANNIOS NIKOKABIOS EPXOMENIDQ. 
HIXPIQNOS BEPZANAPLAO KOPRONDIOX 
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MWMNIOKABIOS ANIOXIAAO: ANOAAONIQO 
APIZTRNOZ MENNIAAO OENHIEIOX 
Jo JIPÁASITEA4IOX APISTOKA4IAA4O OEIBHOQ 
4 OIOMNAZTR EPMAIK2 TANATPHR2 
JIOTOQNOS KAAAILTONOZ PHI 
IPAMMATEYTONTOZ 
AIOKAEIOZ AON TAATAIIOZ 
4$ .... 2. 3WLANEPZOMEND. An VN 
e... ee LMIPOIIONIOS. 232 
nr nr reine EPXOAMENI2S 
ö 5 JTETONTOX 
„6 een o „%% DIPLXOMANIG 
8. 12. Kalklınnawos na 0d. 14. Wohl Marat. Au 
6 wohl Melavsıos. e , 0 


Das Ganze in gewoͤhnlichem Dialekt: Zoworol zóv 

roinoda avsönxav veio Koagıoı ν,Ʒd Tüv ue l TOU 
"AnülAovog, &oyovros Xoplov "Joumvujtov Omßalov, 
Gpeögiwrevovrwv JMievéoe Ninonkeovg "Opgoueviovu, 
Äioyguwvog Gcpoavóplov KoowvE&ug, , "Hvio- 
yiöov 4v 09700viov, "Apiorwvog Mewidov 6 & cxt t£v, 
JIgafırelovs "Agıoronieiidov Onßalov, Geournorov 
"Eoueuxob T'avay oiov, IIvóGvog Kullinnowog '29o- 
lou, yoouuarsvovrog Avonkeovg zuogeaveov ITharaı- 
€09. — Zuletzt ſcheinen die Prieſter der Chariten in Or— 
chomenos genannt; unb /TZTONTOZX ift in isgarsvor- 
vog zu ergänzen, Vgl. K. 20 S. 404. 
; 4. Eine Urkunde, wodurch Julius Ariſteas der Deis 
ligen Geruſia des Asklepios Soter (in der Gegend von 
Hald) ein Stuck Land ſchenkt, was nach feinen Gränz⸗ 
nachbarn (mAnosoyeizoveg) beſchrieben wird, 


Aus Meletios: 

Avus rat vov “Padov, vo? MMoooxıwa, zu) voU Aonxior, 
quplov vov Takovriov (bet Gegend von Talanda) eivas Merog 
«oi "Aylov I'sugyiov vov. iv Mahsooivaus, "Ayıos "Aduvasıos sic 
0 Bivögu imovouotausvor, óxou rom4Acs grov Tiusvoc rov 
"Aonimriov Zwurnoos. Dafur führt er Inſchriften an, wie 
folgende aus der Kirche St. Nikolai: 

Arcbn vuyne eOobsv vnu ννοσν ννοννοννẽ zov 0w- 
rt «oxÀQgmzi0U Ev xOtOL Ovuiyv avayoagnvge Ev nu 
OrÀnHu d vo VTIOyEYQUuu eva, ; 

avrı z0ÀÀcov nos pneyaÀov Ov sutQyérmO» xeu Tov 
tov o hvnung cguGtuo JouAt0g Aguoreog &yegroero Ou 
vOv Ot0U T?" YEpovosau yoOQuUtOy  OcUgÀ [ucez, . . m 


à s 2006 om 


ou Tu "rABLOLOyéUTOVEG c, e ovg «voi8eAlouog xu 
ztgog 'vorov Koaklıorng xAmvovouwv. exo "be c«owrov «vg 
[doArouog ac 600mgog uno Ovcsume o» «geoxorvrtz oÀue- 
v xÀngovouos uno Os usonujQuug GUM . . « « « 0008 
Ovi0g xot 0L viXOUTQUTOU XÀQQOVOHOL E g 
YUTEVONL TOUG JsQovOLUQ Tag Hab O46.» » + + GLOVLOM 
«vogegorov ououog eÓofav Kara Tv «vvQv, 


„ xol za Pc. wol GAL, mÀeiotou, Ag iv OAÀong en- 
$:500psv, fügt 9Xeletib$ hinzu. 


5. Ich füge ein Verzeichniß ber Böͤotiſchen Monas 
te bei, da auf daffelbe hie und da Bezug genommen ift, 
Vgl. Dodwell Dissert, 5, Pontedera litt, 23 S. 237, 
Corſini F. A, 1, 14 Th. 2 S. 410. Boͤckh Staatsh. 
Th. 2 S. 378. 

Boͤckh ſchließt aus Inſchrift 2, daß der Theiluthios 
dem Alalkomenios vorhergehe, und haͤlt ihn deswegen 
für den Bootiſchen Damatrios, mit dem er als Gau 
auch der Bedeutung nach uͤbereinſtimme. Darnach wuͤr⸗ 
den (da Theiluthios notoriſch ein Monat von SDrdomes 
nos unb Chäroneia war) die Orchomeniſch-Chaͤro⸗ 
neiſchen Monate von den Thebaiſchen zu unterſcheiden 
ſein. Indeſſen ſcheint doch dieſer Vermuthung Manches zu 
widerſtreiten. Denn erſtens iſt z. B. Alalkomenkos nicht nur 
ein Orchomeniſch-Chaͤroneiſcher, ſondern ein ganz allgemein 
Boͤotiſcher Monat, und den Bukatios finden wir eben fo in 
Charoneia (Inſchrift Melet. S. 334) und ſelbſt in Sela 
pboi (Corſini S. 442), als nach Plutarch im Pelopidas 
25 (u. bei Proklos zu Heſiod T. u. W. 502) in Theben. 


Wir ordnen daher lieber ſo: 


Boͤotiſche. Attiſche. 
1. Bukatios, früher Lendoen Gamelion. 
Jahresanfang mit dem Neumond nach der Winterſonnenwende. 
2. Hermaͤöos SE 200. Anteftherion. 
3- Proſtaterios . * * * . Elapdebolion, 
7. Der neue Wein wird gekoſtet 1 
Anfang des Delphiſchen Jahres. 


I) Plutarch Symp. 3, 2, 8, 10. 


i 
w— Ap cm 


4 vo. c.a ow 9 2 wo. Munychiom, 
5 * * P e 0 . 0 . Thargelion. 
Alter Jahresanfang mit dem Frühaufgang der Vergilien 1. 
6. Theilu thios Stirrophorion. 
7. Hippodromios „ Hekatombaäon. 
Oncheſtiſches Feſt. 


3. Panem os „  Setageitniom, 

9. J EN N 

10. Damatrios 5. 5. 5 o. Ppanepfion, 
Saatzeit und Felt der Demeter Achaͤg 8 


Anfang des Phokiſchen Jahres. s 
II. Alalkomenio os . . Mämakteriom, 
16. Eleutheria zu Plataa. 
12. " „ 0 . * 0 . . F Poſideon. 


6. Einige Monate, von unbeſtimmter Stellung freilich, 
laſſen ſich aus den angeblich Aegoſtheneiſchen Inſchriften 
abnehmen, die Corſini II. S. 443 fuͤr Delphiſch, Boͤckh 
(in Hirt's „Hierodulen“ S. 49) mit vollen Rechte 
für Charoneiſch erklaͤrt hat. Cyriakus (S. 33 n. 220 
beweiſt dies ſelbſt am deutlichſten, durch die Aufschrei 
Aegoscheniae quam Capream vocant, da Kaprea oder 
Saprana eben das alte Chäroneia iſt. 

Cyptriakus a. O. vgl. Muratori 591, 4. 

Aoyovrog Acondeo Tov Zıumiov umvog cuvsÀu 
Fr eELy0R0VOv Oc«ucyov zov 
gıhobevov avrıdng vog dag q nuhlıda xa tui 

Meletios S. 334 dieſelbe: 

Agyovrog Avonhsovg vov Syuusou umvog cvveo noxae 
wevrenaudenaren de 

und ebenda; 

Aoxauros Nor gemog unvos TTadavıov me9ovrog cvry 
vov cvÓgoyoov Ganıyov vOv quÀotevoy Cv«riÜÓncu Owpow 
zag (vag ÓvoÀag xoAAQUx xat rvßıvır, 


Nach ber Abſchrift des Cyriakus reſtituirt S Drbille 
(Misc, Obss, 3 S. 155) "Aoyovrog Aıoahovs zo Zuunlav 


Y) Nach Skaliger Emdd, tempp. 1 S. 33. Dagegen Dodwell 5, 12 S. 
256. 2) Put. v. der Sig 66 S. 179 H. . 


/ 


‚umvög ZuvnAlov nevrexoiderern ayavog 'OuoAmlov 
er ieganohou (oder isgorevovrog) Xouiyov rad ] 
evoridnoı, — 

Allein nach dem was Meletios giebt, iff kein Zwei⸗ 
fel, daß wir hier zwei verſchiedene Urkunden vor uns 
haben, von denen die letztere ſicher eine Schen⸗ 
kungsakte an Artemis iſt. Ob der Name des Monats 
Zuvouohwsog ifl, oder eine andre Korruption vorgegangen, 
wage ich indeß kaum zu entſcheiden. 


Ueber den Teluthios zu Chaͤroneia f. folgende Ins 
ſchrift — eine Schenkung einer Hierodule an Artemis 
Ilithyia; vermuthlich um ein Geluͤbde zu loͤſen nach 
gluͤcklich uͤberſtandener Geburt. 

Nach Cyriakus 33 n. 221. 

JEvvoue augihırog xQuroÀoc οννονj⁷e apramdı eee 
£vysÜovog egyovrog unvos Onhovdrov mevrexaudexnern 
sroAıg K0RTOVvog avrıOnoWw nv wöuav Heganawev ef 
#00 77) eQrapuóu, 
Bei Muratori ſteht daſſelbe, aber ſehr zerſtuͤckt (35, 4. 
591, 4. 140, 4) und noch verdorbner. D' Orville (S. 161) 
korrigirt 2 3. mokov ayavog, an den Kampfſpielen des 
Polios (Apollon) — ſchwerlich das Rechte, 

Bei Meletios S. 335. 


Eurouc angılvrog «guzola aroudies ding Adı- 
dent &veOmvog, 


^ 


[94 
AT lege biefet a M Rn Tafel bie Eroberung 
Trojas (den höchfien Punkt der Achdifhen Macht) als 
erſte Zahl unter, weniger weil ich ſie für ſicher hielte, als 
nach dem Beiſpiel der Alten, und weil fie für die Wan— 
derungen, deren Reihenfolge hier aufzuzaͤhlen iſt, die ein⸗ 
fachſten Zahlen giebt. 
Die Achäer von Myken und Amypklä erobern Ilion I. 
Theſſaler aus Thesprotien im Pelasgiſchen Argos — 50, 
Die Boͤoter gründen ein neues Arne in Boͤotlen 8 
Die Minper flüchten nach Teos A 1 * — 
Die Tyrrheniſchen Pelasger fliehen aus Theben nach Athen 70. 
Kadmeiſche Gephyrder und Aegiden nach Athen u. Amyklaͤ — 
Heereszug der Dorer T -- „380. 
Die Toner fliehen vor den Achaͤern nach Attika . — 
Die Neliden vor den Dorern ebenbabiu — . e ; 
Vertreibung ber Tyrrhener aus Attika 
Die Minper vertrieben aus Lemos . 
Boͤotiſch⸗Achaͤiſche Kolonie nach Lesbos und Tenedos 098. 


* 


85. 


Minper und Aegiden in Thera sb cA RO 100. 
Dorer unter Deiphontes in Cpibaurud — . — . — 
Dorer unter Aletes in Korinth. d 8 * 
Aeoliſche Niederlaſſung in Kyzikos 
Dorer in Megara s n " $ . . 120, 
Magneten und Kreter in Magnefien am Maͤandros 129. 
Aeol. Kolonie des Gras nach Myrina und Lesbos 
Die Stadt Lesbos erbaut : NC 
Ampflaifche Lakonen in Melos unb Gortyna . 
Argeiiſche Dorer in Rhodos ^ . „ E 
Jonier unter Neleus in Milet 140. 
nach Erctofif, 


Kolonie ber Eubder, Lokrer und Achaͤer in fand, Kyme 

und Lariſſa Phrikonis . n H * * 150, 
Das Aeoliſche Smyrna gegruͤndet 3 „ . * 175, 
Samothrake von Joniern beſetzt F 


TIO, 
115. 


130. 


Die So er, 


Mm 


Anmerk. Die Kolonie der Aeoler geſchab nicht, wie 
Strabon es vorſtellt (13, 582 c), in einem fortlaufenden Zuge, 
ſondern in einzelnen Stößen; je nachdem die Dorer gewaltiger 
wurden, loftem fid einzelne Haufen Achaiſcher und ihnen vers 
wandter Volkerſchaffen von dem Mutterſtocke. Daher auch die 
verſchiedenen Coufoͤderationen der Aeoler. — Velleſus, der hierin 
guten Quellen folgt, läßt durchaus die Achaͤer ruhig herr⸗ 
{ben bis zur Einwanderung der Dorer. Oreſts Sin: 
der verlaſſen nun den Peloponnes, und landen funfzehn Jahre 
darauf in Lesbos. Dies iſt die Kolonie der Penthiliden, die 
Strabon 60 Jahr nach Troja ſetzt, indem er an die Theil⸗ 
nahme der Aebliſchen Böorer denkt. Daß der Zeitpunkt indeß 
zu früb Set, it ſchon daraus deutlich, daß erſt der Zug ber Do: 
rer und die Bootiſche Einnahme von Theben vorhergegangen 
ein mußte. Vgl. K. 19 S. 308. Es gab in Lesbos bis auf 
iro Zeit ein Geſchlecht der Penthiliden (Mirſtlos bei 
Plutarch v. d. Klugheit der Thiere 36. vgl. Steph. Berg 
Meziriak zu Ovid H. Th. 2 S. 373. Schneider zu Ariſtot. 8, 8, 
13 S. 341.), und zwar ein Achaͤlſches, da Penthiliden auch in 
der vormals Joniſchen, dann Achäiſchen Hauptſtadt Helike zuruͤck⸗ 
geblieben, uns von da nach Elis gekommen waren. Pauſ. 5, 4, 2. 
7, 6, 2. — Fuͤr die Kyzikeniſche Kolonie des Archelaos giebt es 
keine ſichere Zeitangabe. — Von der Kolonie des Gras hatte 
Hellanikos geſprochen, Sch. Lyk. 1369. Es iſt dies die zweite 
Aeoliſche bei Vellej. 1, » und die, welche nach dem geben Ho⸗ 
mers 38 S. 645 (aus Ephoros ohne Zweifel) Lesbos die Stadt 
gründete, 130 u. Tr. Nach Euſebios 2 S. 100 wird das Aeoli⸗ 
ſche Myring 129 gegründet: es war wohl Anlandeplatz dieſer 
Kolonie, wie der nahe ads diu, verräth (Str. 622 b.) mit 
den Altaͤren der 12 Götter. Wie mythiſch uͤbrigens dieſe Wan⸗ 
derung unter 7 Heerführern und dem Oberanführer Echelaos 
(Echelatos, Archelaos?) fei, ſieht man aus der ſchoͤnen Fabel aus 
Autikle des Noro c bei Athen. 11. 466 c. Plutarch Gaſtmal der 
S. W. 20. vgl. Wyttb. Anm. Th. 1 S. 987.— Die Anſetzung der 
letzten Aeoliſchen Kolonie unter Kleuas und Malaos (ogl. 
Str sis b.) beruht auf Schätzung. Smyrna 20 J. nach Sync. 
Some und Lesbos find die Metropolen der meiſten übrigen Aco⸗ 
liſchen Städte. Str. 622 c. — gl. die indeß ſehr unkritſſche 

uſammenſtellung bei Raoul⸗R. Th. 2 S. 30 ff. 


U 


AE TE. 
* 5. senti 


Der Bellage beabſichtigt theils manche geographi⸗ 

ſche Annahme, die in den erſten Abſchnitten des Buchs, 

oft im Widerſpruche mit Altern Karten, vorausgeſetzt ift, 

zu begruͤnden, theils die der beifolgenden kleinen Karte 
zu Grunde liegenden Angaben namhaft zu machen. 

1. So viel mir bekannt, giebt es keine auf neuere 
Aufnahmen und Meſſungen gegruͤndete Specialfarte 
von Boͤotienz auch die meinige konnte nur das einzeln 
Dargebotene ſammeln, wuͤrdigen und in Uebereinſtimmung 
zu bringen ſuchen, was oft um fo ſchwieriger ift, je 
mangelhafter und abweichender die Angaben ſelbſt in 
neuen Ortsnamen ſind. Hauptquelle iſt faſt immer noch 
Whelers Achaia vetus ac nova beim dritten Bande 
ſeiner Reiſe, doch nicht für die mathematiſche Lage der 
Orte, da er ſeine eigenen Rapons mit denen von Vernon 
vertauſcht hat (vgl. Barbie du Bocage Analyse S. 24.) : 
ältere Karten, z. B. die von Lauremberg im Gronov⸗ 
ſchen Theſaurus Th. 4 S. 27, 28, die zu Pococke 3, 1. 
$ 169, und zu Ptolemaͤus find faſt ganzlich unbrauch⸗ 
bar, Whelern folgt gewoͤhnlich d'Auville; mehr Ideal⸗ 
plan iff Barbie du Bocage's Karte von Boͤotien zu 
Barthelemy's Reiſen d. j. Anacharſis (auch zu Gail's 
Kenophon n. 19. 20.) In der Zeichnung der Kuͤſten, 
auch zum Theil der Gebirge und Fluͤſſe, bin ich meiſt 
Riedl's trefflicher Generalkarte von Rumeli nebſt Mo⸗ 
rea und Bosna, Wien 1812, gefolgt, der ich indeß in 
einigen Fällen die Angaben Whelers und Gaetan Pal 
ma's (Carte de la plus grande partie de la Turquie 
de l'Eur, Triest 1811. Kopie davon iff die kleine Karte 
bei Walpole's Memoirs), der ſonſt von allen übrigen 


ſehr abweicht, vorgezogen habe. Reichards Graeciae 
Pars borealis enthaͤlt wenigſtens keine neuen Unterſu⸗ 
chungen über die Lage der alten, meiſt ſehr willkuͤhrlich 
angeſetzten, Orte. Rega Beleſtin's (Wien 1797) und 
Anthimos Gazes von Fr. Müller (Wien 1800) heraus- 
gegebene Karte mußte ich entbehren; bei weitem wichtiger 
Sen indeß Fauvel's, Hawkins (von dem Walpole 
S. 305. eine Karte der Gegend der Kopais verſpricht) 
u. Aa. Aufnahmen; auf Fauvel gruͤndet ſich in Manchem 
B. du Bocage's neue Generalkarte. Was mir von neuen 
Reiſebeſchreibern bekannt wurde, las ich in ſtetem Bezu⸗ 

e auf die Karte; das Bedeutendſte und Belehrendſte blei⸗ 
ben die Angaben der Alten: die Kombination alles Deſ⸗ 
ſen aber i eine fo muͤhevolle und verwickelte Arbeit, 
daß der Raum kaum geſtattet von Allem bis aufs Kleinſte 
Rechenſchaft zu geben. — Die Itinerarien geben nur 
wenig. Im Itinerar, Antonini S. 325. 26, if vermuthlich fo 
zu ſchreiben: Delphis in Phocide mp. 40. Thespias 
mp. 4o (nad) der Karte 35). Megara. 40 (n. d. K. 30) 
Eleusina 15, Athenas 15. u. S. 327. Athenis Oropum. 
44, Lhebas 36, Chalcidem 24, Opuntem 48. Die 
Tabula Peutingeriana bat: Elatia XXV Ceroni 
(i. e. Chaeroneam) VII Cronias (Coroneam) XXVII 
Plataeas, XL Eleusina. Die beiden letzten Zahlen find 
in XXXVII und XX zu verandern. 

2, Die Karte ſtellt das ganze Thal dar, welches 
das K. 1 S. 22—24 beſchreibt. Der Berg Sitbáron 
(alt Aſterion) heiſt nun Elatéas, der Fichtenberg, Heli— 
fon nach Melet. 2 S. 333. Likona u. Paldobuna (Pas 
lajo Riedl), Zagara nach Wh. Parnaß zu Euſtathios 
Zeit (Od. 19 S. 706, 47) Teovsoög bei den Boͤotern 

enannt, jetzt Lukura (d. i. Lykoreia). Mefapion nach 
b. Typovuni, Teumeſſos Aſomata, Phoͤnikion 
Megalomulki (Ktypa? bei Fr. Schulz Zuſammenhang 
der Höhen S. 38), — IIeovecOc ijf die ältere Nas 
mensform (IIaovnoos bisweilen auch bei Attikern), wie 
Keguodg, Aloe, Kgice, Mod, auch Ztuusoog (Ter- 
nnodg, vgl. Valcken, Phoͤuiſſen 1107 S. 388). Daher 
die Eigennamen Kegeoog (Plutarch Sympoſ. 8, 3, 4.), 
Ängısiov, Kngıoodwyog, aud) der Attiſche Demos ge⸗ 
wöhnlih Awquoío (AHOELXLA), Vgl. Heinfius zu, 
Ovid M. 3, 343. Weſſel. Diod, 16, 37. Heyne zur 


Il. a, 523. Boͤckh zu Simon Sokr. S. XXXVI. Nur 
JMvx«incocóg (— rs Boͤotiſch, Str. 404 a.) und 
alle Formen, wo oo mit zz dialektiſch wechſelt, find aus⸗ 
zunehmen. — Ich füge einiges Andre über Rechtſchrei⸗ 
bung der Boͤotiſchen Ortsnamen hinzu. "Opyouevog 
( oliſch "Eoyopevosg),. f. Baſt lettre critique à Bois- 
sonade sur Anton. Lib. S. 123, h d6« (oco), der 
dolifche Name der Quelle bei Pindar, Plutarch, Strabo 
(eigentlich TrAposooa von on); Berg Taaqοοονj bet 
Diod. 4, 66. Demoſth. magen. 387, 11. Harpokr. Ari⸗ 
ſtides Th. 2 S. 255. (P. Steph. 1604.) Tilgmocov do, 
f. oben S. 34, 1. Sonſt TvAgóocvor,. TI ονον iſt 
epiſch und ioniſch, (wie Zvoróee bei Kallim. Bad der 
Pallas 91, — obo, Apollon. 2, 507) auch bei Pauſa⸗ 
nias und Apollod. Dafür auch "egovow u, Zifigovoes: 
Steph. Leg. Aeipols S. oben S. 148, 3. auch Ruhn⸗ 
ken Ep. cr, 1 S. 17. Heyne Apolld. 3, 7, 3. n. cre 
Reiz u. Ilgen zum H. auf Apollon P. S. 293. Tzſch. 
zu Str. 3, S. 453. Kd, die aͤoliſche Form bei Al⸗ 
kaos, ſonſt AovosAwg (Kovagıog nur Schreibfehler bei 
Str. 411 c.) 40vAecov doliſch, daher Solin, 4, 7, 12. 
nach Harduin Hadylius. Sonſt uͤberall , Hh 
A&ov $ auch Mio. vgl. Tzſch. zu Str. S. 536. 
Heavonevs Stadt u. Einw., auch Nauonator, die Ge⸗ 
gend Naronie (Homer, Heſiod, Herodot, Theopomp bei 
tr.); Davorsvug, Davoris iſt blos attiſch. Daher Cos 
phokles Elektra 670 (der ſonſt auonets genannte Grüns: 
der der Stadt), Thukyd. Polpb. Str. le Einw. von 
Koroneia in Boͤotien nach Str. 411 c. Euſt. 203, 20 
(vgl. Waffe zu Thuk. 4, 93) Kogwves, Kopoveis in 
Meſſenien. Allein nicht allein die Orchomeniſche Inſchrift 
bei Boͤckh Th. 2 S. 359, ſondern auch alle andern (3. B. 
bei Muratori II, 590, 1.), ja auch Polybios u. Aa. neu⸗ 
nen die Boͤotier von Koroneia durchaus  Aogtweic, 
Arx νE li α, ra dugelgvux, Argalqleu, Anal. 
"Argelgviov — " Augolquios, Ang . Ae ν˖ñtd, 
"Argagıa'or, Steph. Byz. vgl. oben S. 52, 3. Acrae- 
phià, ae, Liv. 33, 29. Bei Plin. 4, 7, 12. iſt Graephis, oder 
Ciaephis vielleicht nicht zu emendiren. Wie Spledon 
und Aſpledon nach Str. u. Aa, u. Ahe und Lou 
lig. "Rxaren, O£óntto Homeriſch, ſonſt "xau: 
Seon. Ueber 6/8 Gfas, Spanh. zu Kall. Del. 


— 481 — 


87 S. 438. Valcken. Phoͤniſſen 830 S. 310; Ala grog, 
alte Sem, nach Armenides Thebaika (vgl. uͤber dieſe 
oben S. 217, 5: Creuzer Commentt; in Herod. 1 S. 
91, Boͤckh Praef, in Pind, T. II. p. XXIII.) bei Steph. 
Byz. vgl. das Etymol. Die Ableitung von dis und 
&orog iſt albern. d und x, Il. 2, 303. Steph. B. bei 
Euſt. S. 203, 27. Eben fo wird und F Oggzopevog 
ohne Unterſchied, beides z. B. von Thukyd. 1, 74. 4, 76. 
5,61, gebraucht. Bei Pindar, « Mivvsia D. 14, 17, vgl. 
School. Mivvag, Mwvet Mwvsog, | Jong für Mi- 
„bee, bei Pauſ. 8, 33, 1. Orph. Arg. 388. Mer dae 
"Oggoutvog doriſch im Farneſiſchen Relief (S. 66, 1). 
Miwvveug als Hauptwort bei Orph. 277. Vgl. Ruhnken 
Ep. cr. 2 S. 247. Patronymikum Mu vibe, (one) 
Schol. Pind. O. 14, 5, weiblich Mivunic, Minyeis, 

3. Die Lage von Orchomenos beſtimmt zugleich, 
wenn die oben angeführten Stellen gruͤndlich erwogen 
werden, die des Hadyleions, des Akontions, von Para⸗ 
potamioi, Aſſioi, dem Melas, Tegyrä, Aſpledon u. ſ. w. 
Ich habe dies alles auf das linke oder oͤſtliche Ufer des 
Kephiſſos angeſetzt; Andre, namentlich B. du Bocage, 
ſetzen es weſtlich — wofür Pauſ. 9, 34, 5. u. 39, 1. 
zu ſprechen ſcheint, wenn dort Orchomenos mit Laphyſtion 
und Lebadeia graͤnzen foll, wo man fich freilich den 
Kephiſſos dazwiſchen denken muß. Allein ganz entſchei⸗ 
dend für mich iſt Plutarchs S. 77 angef. Stelle, recht 
erwogen: auch iſt Orchomenos nach Meletios S. 329. 
835. und nach aufgefundenen Inſchriften jetzt Skripu, in 
deſſen Anſetzung ich ziemlich Palma'n und Riedl'n ges 
folgt bin, die es nur etwas zu noͤrdlich ſetzen. Squire 
dagegen (S. 336 Walp.) ſetzt es unmittelbar an den 
See — was nur bei Ueberſchwemmungen gelten kann — 
an den Fuß eines Berges, 7 Engl. Meilen oͤſtlich von 
Livadia, was genau mit meiner Karte ſtimmt. Die ſehr 
ſchlechte Karte bei Skrofani hat ein Skripu in der Gegend 
von Koroneia, vermuthlich aus Mißverſtand der eigenen 
unbeſtimmten Worte des Reiſenden (K. 44). Maſſieu 
(Mem. de PAc, d. J. 4, 507) hat noch, wie z. B. auch 
de la Rochette's Karte u. Sam. Patrick Geogr. ant. 
S. 179, ein Orchomeno in Boͤotien; Lazius dagegen S. 
3482: Plane ignoratur, ubi fuerit Orchomenus. Cy⸗ 
riakus Inscrr, ©, 33 n, 222 kennt die Lage und nenut 

I. 31 
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es dirutum passim longa vetustate, ohne eine ent⸗ 
ſcheidende Inſchrift beizubringen. — Melas j. Mauropo⸗ 
tamo, wird von Wheler S. 370. 572 mit dem Kephiſſos 
agent verwechſelt, wodurch die größte Verwirrung 
entſteht. 

4. Die Gegend weſtlich vom See beruht 
meiſt auf der Auſetzung von Haliartos, dieſe darauf, 
daß hier zwei Fluͤßchen, Permeſſos und Olmeios, die 
man bei Riedl u. Aa. wiedererkennt, vereinigt in den 
See fallen. Darum iſt es nicht Triduni (nach Meletios 
S. 344) worin wohl der alte Name des Triton liegt, ſo 
wenig wie 3Daldopanagia oder Neokaſtro (Bertius zum 
Ptolem.); Alt⸗Theben bei Pokocke 3, 8 $ 209 kennen 
die Karten nicht. Von Haliartos 30 St. liegt Okalea, 30 
St. weiter Alalko mend, nach Wh. S. 599 (vat. ins 
deß S. 602) jetzt S. (Georgio, was aber viel zu ſuͤdlich 
liegt, nach Melet. Gmená, Allein Emend, auf den 
„Karten Imene, wahrſcheinlich Whelers Diminia (f, oben 
S. 71.) liegt nach Melet, ſelbſt S. 341 unfern des Mer 
galo⸗Mulki, und iff darum eher Oncheſtos. Deſſen Lage 
wird durch Theben beſtimmt, jetzt Thiva, Iſtifa (eis 
Hngdag , das ich nach Uebereinſtimmung der meiſten Stare 
ten angeſetzt habe. Bei Riedl ſuͤdlicher. Von dem Tem⸗ 
el des Rhinokoluſtes vor dem Neitiſchen Thor waren 
25 St. bis zum Haine der Demeter Kabeiria. Rechts 
davon 7 St. lag der T. der Kabiren, in eben der Rich⸗ 
tung der T. des H. Hippodetes und das Tenerion, grad⸗ 
aus der Sphinxberg (nahe das Zwolov 6nBRàv. Moa 
nach Tz. Lyk. 7 S. 281) u. 15 St. von letzterm O n⸗ 
cheſtos, (der Weg von Oncheſtos nach Theben führte 
durch Thalgründe, Liv. 33, l.) links aber vom Kabeirion 
so St. Thefpid, am Suͤdende des Helikon (uno & 
zagoıg Hu¹,ͤlͤ⁰g, Philiades bei Euſt. Il. 2, 201, 4t. 
Str. 409. Konon 24), nach Harduin zu Plin. M. P. 
von Neochorio, nach Wh. und d'Anville Neochorio ſelbſt, 
ſicher aber Rimokaſtri (Epruóxoorgov) nad Barbie d. B. 
zu Chandler Th. 3 Note 222. Voll Verwirrung iſt Me⸗ 
letios, der S. 342 Eremokaſtri (nach Inſchriften Geonzsov, 
b, i. Gsomısow, »j fovày xev 6 nue) als Theſptis von 
Thefpid, nun Kakoſi, mit großen Mauertruͤmmern und 
in Felſen gehauenen Denkmaͤlern, go Meilen (7) ſuͤdlich 
von Theben, unterſcheidet. Fluß Glomioe Heſych. Berge 
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feſte Seteffos, f. oben S. 415. vgl. Philargyros zu 
Virgil G. 4, 63. Ellopia Steph. B. Askra 40 St. 
von Theſpia, rechts vom Helikon (Str. Euſt. 201, 44. 
oben S. 89). Thiſbe (Joule auknıng ,EνάE ) nach 
Str. auf der Graͤnze von Koroneia's und Theſpiaͤ's Ges 
biet, ſüdlich vom Helikon aufs Meer zu, noch auf bet 
Hoͤhe, bei Ptolemaͤos unmittelbar am Gipfel des Helikon. 
Nach Melet. Gianiki od. Halyke. Koroneia (was nebſt 
Anthedon noch zu Euſtathios Zeit den alten Namen trug, 
zu Il. 2 S. 200, 17.) konnte ich, da Kamari, wie es 
jetzt heißt, ſich auf guten Karten nicht vorfindet, nur 
nach den Angaben S. 34. 69. 70. beſtimmen. Melet. 
S. 341 fand keine Spur davon, indeſſen viel Inſchrif⸗ 
tenſteine in Kirchen vermauert. Wh. S. 375. 597 nimmt 
es für Diminia od. S. Georgio, Pococke 3, 9 § 209 u. 
Squire S. 337 fuͤr Granizza, am Fuße des Helikon, 
deſſen Lage indeß ſelbſt febr. verſchieden angeben wird. 
Metachdon, Kaſtell zwiſchen Orchomenos und Koro⸗ 
neia, f. S. 421. vgl. Androtion S. 113 Siebelis, bei Steph. 
B. Weſſel. zu Herod. 9, 39 S. 711. Lebadeia's tao 
ge iſt durch die Angaben S. 86 f. und durch das heuti⸗ 
ge Livadia hinlaͤnglich beſtimmt. Von Orchomenos gez 
gen 100 St.; daher in der Dikdarchifchen Aran 

. 97 für nerd vo — us" éxoróv zu ſchreiben ift, Kir 
vadia, etwa 24 engl. M. von Theben (Pococke 3,9, 210) 
(ft noch eine Stadt von 2000 Haͤuſern, — am Abhange 
eines ſteilen Huͤgels, mit den Ruinen einer alten Feſtung. 
Holland S. 324, — Merkwürdig ſind die vielen und ars 
gen Irrthümer alter Schriftſteller über den Ausfluß des 

tephiſſos. S. Euſt. 208, 26.— Plinius NG. 2, 103. 
106. 4, 3, 4. 8, 12. hat ganz entgegengeſetzte Angaben. 
Seneka Q. Nat. 3, 25. Solin 7. Den Ptolem. 3, 15 
S. 97. der den Kephiſſos ſich mit dem Aſopos und Is⸗ 
menos vermiſchen und ins Meer ergießen laͤßt, widerlegt 
feine eigene Langen und Breitenangabe. 

5. Phokiſche Gränzſtaͤdte. Parapotamioi's 
Lage wird durch die Bergenge am Kephiſſos beſtimmt, 
und durch die S. 35 angegebenen Entfernungen. | Gb do 
roneia nun Capraͤna (Melet. Squire). Alte feſte 
Mauern bedecken den Gipfel eines Felſenhuͤgels, noͤrdlich 
von dem Flecken; auch ſieht man noch ein kleines Am⸗ 
phitheater, die Stufen in den Felſen gehauen. Holland 


19 S. 323. Squire S. 337. Panopeus nad Meet. 
u. Squire S. 319 Hagios Blaſios. D' Anvilles Irrthum 
uͤber die Lage des Orts berichtigt B. du Bocage, auch 
Larcher Geogr. d' Herod. S. 413. Daulis (zavita 
Tiſch. zu Str. 9 S. 527. Aavlov nur bei Polyb. 4,25, 
a.) j. Davlia, nach einer dort aufgefundenen Inſchrift 
(oben S. 380, 2) ein aumuthiges Dorf am Parnaß, 5 Stun⸗ 
den von Delphoi (Squire S. 319. 340.) K. 1 S. 36. 
19 S. 379. Der Fußſteig, der von hier auf die Hoͤhe 
des Parnaß fuͤhrte, war laͤnger als der von Delphoi. 
Spauf. 10, 4, 7. 12 Stunde vom Dreiweg der Schiffe 
ein Palaͤo-Caſtro, Truͤmmer alten Mauerwerks, nahe 
ein Quell. I St. weiter, rechts vom Bergwege nach 
Delphi, Arachova, ein Doͤrfchen auf einem Vorſprung 
des Gebirgs, mit herrlicher Ausſicht (Squire S. 340.) 
Viel Weinbau, wie im Alterthum. Nach Holland S. 
322 liegt Arach. 4 engl. M. vom Dreiweg, 2 lieues von 
Caſtri, Wh. S. 356. Vielleicht Kypariſſos. x Stun⸗ 
de höher die Bergebne des Parnaß, 4 — 5 engl, M. im 
Durchmeſſer. In der Mitte ein Dorf, links ein See mit 
ſchoͤnen Felsufern, die Ausſicht ausgedehnt und wunder⸗ 
ſchoͤn, vgl. Wh. S. 351 f. Noch hoͤher die Korykiſche 
Grotte (60 Stadien von Delphoi) 330 Fuß lang, 200 
breit, über alle Beſchreibung. Ralkes bei Walp. S. 310 
f. Der Berg rg nur von Delphoi aus gefeben 
iceps. Zwiſchen Arachova und Livadia wilde Felſenge⸗ 
end. Sibthorp a. O. S. 67. Zwiſchen Daulis und 
elphi das alte Aeolida (Her. 8, 38. wo Lilaͤa wohl 
nicht paſſend iff) .. Anemoreia Gránge der Phokeer 
und Delpher ſeit Ol. 89, 3. (Str. 423 d.) doch von ſehr 
unbeſtimmter Lage. Vgl. Schol. Il. 2, 521. Ambry⸗ 
ſos, j. etwa Diſtomo, 5 Stunden von Kaſtri (Sibthorp 
S. 69) in einer weinreichen Bergebne, nicht ſehr weit 
vom Meere, Squire S. 319. 399. vgl. Melet. S. 316. 
Wh. 358. Palmer. Gr. A. 6, 13. Zu Theopomps Zeit 
(vgl. oben S. 35) war Ambryſos Gebiet (cbr ausgedehnt, als 
einer bedeutenden Stadt und Feſtung. Ol. 139, 4 wa⸗ 
ren Ambryſos und Daulis Boͤotiſch. Polyb. 4, 25, 2. 
6. Nordoſtküſte. Ueber Cocino und die Gegend 

von Hylaͤ Wh. S. 581. Akraͤphion, j. Cardizza, 
Hawkins S. 454 Walp., nach Andern Profeina. Larnes, 
das alte Larymna, ſetzen die Meiſten zu fuͤdlich an; 
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bei Whelern iſt indeß der Abſtand von 2 Stunden zwi⸗ 
ſchen Larnes und Thalanda gewiß viel zu gering. Man 
unterſcheide Ober- und Unter⸗Larymna ( xero, 
„ dvo A.) f. oben S. 57. N. 1. Skylax S. 52. Pos 
lyb. 20, 5, 7. Plutarch Sylla 26. Zuerſt waren beide 
Staͤdte Opuntiſch; als Theben auf dem Gipfel der Macht 
war, fiel ihm die Unterſtadt vermuthlich zu; nach The⸗ 
bens Fall war auch dieſe wieder Lokriſch (Lykophr. 1146, 
Skylax.); Ol. 137 wieder VBoͤdtiſch; die Roͤmer ſchlugen 
beide zu Bdotien, Der Fl. Platanios blieb nun die Granze, 
15 St. vou Akraͤphion rechts Apollon Ptoos, dann Sopá j. 
wohl Topolia; 12 St. links von da Olmones, 7 St. weiter 
Hyettos, 20 St. von hier Kyrtones auf der Hoͤhe, jen» 
ſeits des Berges Korſeia, zu Zeiten Phokiſch. Die Graͤn⸗ 
ze ſchwankt hier. Vgl. Steph. dvyovg (mit Pauſ. xo, 
3, 2. Plin. 4, 7, 12), "Ozyón, Aon Halaͤ gez 
gen Lokris Graͤnzort, jetzt Ayo "Jmovvre Geo), Unoxero 
eng JMMeAssolvng wong, — Lokrer. Opus j. Punto⸗ 
nizza nach Mel. Thalanda nach Wh. mit bedeutenden 
Ruinen (ogl. Hadſchi Chalfa von Hammer S. 109) — 
15 St. vom Meer (M. P. Liv. 28, 6.), 60 von ſeiner 
Hafenſtadt Kynos. Von Halaͤ bis hier erſtreckt ſich der 
Opuntiſche Buſen, nach Str. 40 St. (N breit. Oeon 
feſt, oberhalb Opus. Str. 1, 60 d. Von Kynos nach 
Aedepſos (Dipſo) 160 St. Ueberfahrt. Kynos vom Ber— 
ge Knemis (Chlomos Mel.) so St. Nahe Alope, am 
Meer, Mela 2, 3, 9o, nach Steph. Phokiſch; dann 
Daphnus, Hafen go St. von Kynos, ehemals Pho— 
kiſch (Schedleion), zugleich Graͤnze der Opuntiſchen 
und Epiknemidiſchen Lokrer, ſchon am Maliſchen Buſen. 
Bei Skylax iſt auch Thronlon und Knemis Pholiſch, 
(was Palmer. 5, 6. S. 566, ganz richtig auf die Zeit 
bezieht, da die Phokeer nach Aeſchines u. reposo. 45, 33. 
Alpenos, Sbrouion, Nikaͤa in ihrer Gewalt hatten). Kne⸗ 
mides 20 St. von Daphnus, feft; gegenüber, ebenſo⸗ 
weit, Kenaͤon, und die drei Lichaden. Dann der Eins 
fluß des Boagrios, eines ungeſtuͤmen Bergwaſſers, das 
an Thronion (TTakaoxaoroo £v Moouege oberhalb 
Romani Some, Melet.) binffrbmt, Cfarpbeia 10 
St. von der Kuſte, 30 von Thronion. Ueber Naryke 
in dieſer Gegend Weſſel. zu Diod. 14, 82. Nikaͤa ift 
wohl Niſſa und ſchon außerhalb der Pplen. Vgl, Palmer. 
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5, 3 ff. Ueber die Thermopylen f, B. bu Bocage's 
Plan zu Anachaxſis u. bei Gail n, 21; der fib auf eine 
Aufnahme Foucherots für- Choiſeul Gouffier gründet. 
Vgl. Holland R. K. 18 S. 304. Doch ift dieſe Gegend 
ſehr verandert. Der frühere Bergpfad wurde (don im 
Alterthum eine gewöhnliche Bergſtraße. Maunert 7 S. 
624. 25. Die Länge des Oeta 200 St. Von Thermo⸗ 
pylaͤ bis zum uuyog rod Korocolov «0Anov (Str. 8, 334 d) 
508 St. was ziemlich genau trifft, wenn man den eis 
Sale fogenannten ZZvyog bei Bulis verſteht. Bis zum 
ufen des Alkyoniſchen Meers (B. du Boc Analyse 
S. 8.) iſt die Entfernung zu klein; bis nach Kirrha aber 
zu groß. Von den Pylen bis zum Euripos 530 St. 
Herodot. Ber Skylax von Delion bis Larymna 250 St. 
von da bis Daphnus 200. e 
7. Suüd⸗Boͤotien. Theben hatte 43—60 St. 
im Umkreiſe. Barthelemy Anachı Th. 3 Note 20. Ueber 
die Ruinen Pokocke 3, 9 § 210; 18 engl. M. von Ne⸗ 
gropont, 36 von Athen; nach Melet. S. 344, 30 Mil⸗ 
lien vom Euripos, qo von Lebadeia, 50 von Athen. 
Von den Thoren Thebens fuͤhrte das Proͤtidiſche nach 
Chalkis und dem Teumeſſos, das Krendifche vermuthlich 
nach Norden auf die Dirke zu (Go,; ui bel Ae⸗ 
ſchylos S. g. Th. 533. Dircaea culmina, Statius Th. 
8, 357), das Neitiſche nach Oncheſtos, weiter weſtlich die 
Hypſiſta zum Tempel des Zeug "Twworoc; noch weiter 
das Homsloiſche (noóg và dos, Steph. B. Tz. Lyk. 520, 
oben S. 284), dann das Elektriſche noch Plata, endlich 
das Ogygiſche (tumulus Ogygius), durch welches der 
Oedipodiſche Weg führte, nach Gleutberá und Attika 
(ſonſt das Onkaiſche genannt, nach Heſychios; Apollodor 
3, 6, 6, iſt im Irrthum, vgl. Valckenaer zu den Phoͤ⸗ 
niſſen 1130. und Heyne zu Apolld. S. 248.) An dieſem 
Thore lag nach Arrian die Kadmeia auf einem nicht ſehr 
hohen Huͤgel. Potu lia (eigentlich JZorveoe Oeot, f. S. 
125, 1.) 10 St. von der Stadt, zwiſchen der Kadmeia 
und dem Aſopos, vgl. Renoph. Hell. 5, 4, 5t. — Auf 
dem Wege von Potnid nach Theben, rechts, lag das 
Heiligthum des Amphiaraos (bau, 9, 8,2. Auch 
der Glaukos Potnieus gehoͤrt in den Sagenkreis des 
Amphiaraos,) vermuthlich das in der Thebäiſchen Gegend 
Knopia bei Ctr, 9, 404 a. Das Fluͤßchen, was bei 


Potnid vorbeifließt (Pauſ. 9, 8, x.) wäre alsdann wohl 
Knopos, Nebenfluß des Ismenos. K. 3 S. 81. Dies 
Amphiaraon iff zu unterſcheiden 1) von dem 40 
Aua deb bei Mykalettos, zwiſchen Theben und 
Chalkis, 2) dem Augıagwior r2 St. von Oropos, 
auf dem Wege nach Athen, nah am Meer (Pauſ. 1, 34, 
1. Dikaͤarch Anagr. V. 186. Hier war wohl das gpov- 
ziornguov bei Philoſtr. Ikon. 27.) 3) dem Attiſchen Orte 
Harma auf dem Parnes, von Athen aus ſichtbar 
(keinem Demos, ſondern nur einem Tempel nebſt Gebiet, 
Corſini F. A. 1 S. 252), zwiſchen Phyle und dem Oro⸗ 
piſchen Pſaphis gelegen.“ dat. oben S. 146. Diefe Bes 
merkungen löfen vielleicht manche Schwierigkeit, die au⸗ 
ßer Salmaſius Exc. Pl. S. 103 f. und Voſſius zu Mela 
2, 3, 96. auch du Theil Belaire, zu Strabon 11 ©, gr 
beſchaͤftigen. vgl. Heyne Opusc. Acc. 5 S. 82. — The⸗ 
ben rde Orxórejoc, Eurip. Danaiden 621, Phoͤniſſen 
$32, Dikdͤarch, vgl. Spanheim Kallim. Del. 78, wobei 
an Ismenos und Dirke zu denken. Ismenos (Ledon) 
Fluß und Huͤgel, rechts von den Elektrides (Pauſ. 10, 
2, 11. Aeſchylos S. g. Th. 384 ſetzt ihn unkundig ans 
Proͤtidenthor). Er muß noch ſuͤdlich von der Stadt bie: 
Ebne durchfließen, in welche die erſte Schlacht der Gier 
ben gegen Theben geſetzt wird (Pauſ. 9, 9, 1. vgl. Str. 
408 d.); auch nach Holland S. 332 ifi die, ſtark hervor⸗ 
ſprudelnde Quelle des Ismenos eine engl. M. SO. von 
der Stadt. vgl. Pſ. Plutarch von den Fluͤſſen K.2. Eis 
nen Ausfluß ins Meer giebt dem Ismenos außer Pros. 
Lemáos$ auch Melet. S. 329. Dirke, vor dem Neiti⸗ 
ſchen (Pauſ. 25, 3) und Kreuaiſchen Thore, eigentlich 
ein Fluͤßchen aus mehrern Quellen ſtroͤmend (Eurip. Phoͤn. 
737. Schol. u. Soph. Antigone 105. 856) und nicht ferm. 
vom Ismenos an der Mauer der Stadt vorbelfließend. 
Aelian II. I. 12, 57 Perizon. Lycormas, Thebanus 
fl. Lutat. zu Stat. 4, 838. Der Huͤgel des Zeus Hyp⸗ 
ſiſtos (bei Gliſas hieß er Hypatos) iſt wohl derſelbe, den 
bei Diod. 15, 32 die Thebäer gegen Ageſilaos, ber von 
Sbefpid droht, befeſtigen, 20 St. von der Stadt. Tei⸗ 
reſias Denkmal, über 15 St. vor der Stadt vor dem 
Proͤtidenthor. Therapnd zwiſchen Th. und dem Aſopos, 
Gurip, Bakch. 1041. Kalydna und Ismene bei Theben, 
Steph. Kynoskephalaͤ liegt auf Theſpiä zu, vielleicht in 
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Hplaͤ's Stadtgebiet. Xen, Hell. 5, 4, 15. Thomas 
Mag. L. Pindars. - 
8. Gegend des Aſopos. Platda von The⸗ 
ben 70 Stad. nach Thuk. 2, 3; 80 bei Difdarch, 500 
von Delphoi, Plut. Ariſtid. 1 S. 331. noͤrdlich von der 
Spitze des Kithärons, daher der Nordwind in Platäck 
ſauft, der Suͤd ſtuͤrmiſch iſt. Theophraſt de ventis 32. Bei 
der Zeichnung der Gegend iſt Barbis du Bocage's Ideal⸗ 
plan des Treffens von Plata zu Auach. benutzt. vgl. 
auch zu Gail's Ren. N. 24, beſonders die Topographie 
nach Hobhouſe, ebenda D, 28. Allein auch dieſe ſcheint 
fehlerhaft. — beſonders dadurch, daß die Inſel Deroe 
als vom Aſopos gebildet angenommen worden, dem 
doch Herod. 9, 51, unbefangen geleſen, durchaus wider⸗ 
ſpricht. Weit wahrer ſcheint mir die Anficht der Gegend 
bei Squire S. 338 Walpole; und Stanhope's Abhand⸗ 
lung über die Gegend von Platäck, S. 606 von Walpole 
angeführt, wuͤrde wohl Alles deutlich machen. Sinbejfen 
habe ich folgende Data vorausgeſetzt: 1) daß das Dorf Kokla 
etwas oberhalb der, nicht unbedeutenden, Ruinen von 
Plata liegt, 2) daß dieſe Truͤmmer 3 engl. M. weſt⸗ 
waͤrts liegen von dem Paſſe durch ben Kithaͤron (bei 
Gyptochorio) Squ. S. 238. 3) daß in der Mitte zwi⸗ 
ſchen Kokla und dem Paſſe ſich nordwärts ein Hoͤhenzug, 
als Fortſetzung des Kithaͤron, erſtreckt, und die Ebne von 
Plata gegen O. begraͤnzt. 4) daß von dieſen Hoͤhen 
der Aſopos rechts, das Flüßchen Oörocs links abfließt. 
5) daß man auf dem Wege nach Theben erſt über den 
Fluß Oeroé, daun Aſopos kam, Pauf, 9, 4, 3. Thuk. 
2, 5, und letzterer die Graͤnze zwiſchen der Platais und 
Thebais machrn konnte, Herod. 6, 108. 0) daß das 
Heräon, 20 St. von der Quelle Gargaphia von Plata 
auf den Paß zu liegt, der Moloeis von eben der Quelle 
10 St.; und eben fo weit davon bie Inſel Oéros, breit 
3 €t. Herod. 9, 51. 52. 57. 7) daß man vom Schlacht⸗ 
felde, zwiſchen Plataͤd und dem Aſopos, 15 St. von 
der Stadt (Pauſ. 9, 2, 4.) das Herdon ſehen konnte. 
Herpd. 9, 61. 8) daß von Plataͤa der grade Weg nach 
Theben über Berge führte (dagegen freilich Dikaͤarch, Ael 
rd xol eνν,ẽ&,es); bie Hauptſtraße aber von Tyeben in 
der Ebne fiber. Hyſick durch den Kithaͤrons-Paß nach 
Eleuthera und Attika führte, und von diefer Straße aus 


ein Seitenweg am Kithaͤron hin nach Plata ging. Pauſ. 
9, I, 3. 2, 2, Herod. Renoph. H. s, 4, 14. 9) daß es 
nicht, wie B. du Bocage will, zwei Paͤſſe, a) den Kithaͤ⸗ 
ronspaß, durch welchen das Hellenenheer kam, und b) die 
Dryoskephalaͤ, durch welche man nach dem Peloponnes 
ging, gab (9, 19. 25. 39)/ ſondern nur einen; und daß, wie 
aus der Hauptſtelle Thuk. 3, 24 ( noos Awecwo 
xoi Agvos «talo vuv En "Adnvov peoovoor, vgl. Ken. 
5,4, 47. 55) hervorgeht, der Weg durch Dryosfepbalk 
eben der iff, der von Theben über Erythra und Hyſtaͤ 
nach Eleutherd, und von da nach Athen, Eleuſis, Mes 
gara u. ſ. w. leitete, vgl. oben S. 188, 4. War dieſer 


Weg nach Boͤdtien verſchloſſen, fo zogen bie Peloponnes 


fier über Pagaͤ nach Plata, und dies heißt nahenhery 
mv Artie, Ten. 5, 4, 14. 19. — Nach dieſen Bes 
ſtimmungen iſt die Karte eingerichtet. — Die Gargaphia 
verſorgt noch jetzt als Vergentiani die Doͤrfer Gondara 
und Velia mit Waſſer. Mit ihr iſt eigentlich die 
Aktaͤonsquelle nicht zu verwechſeln; aus Pauſ. 9, 2, 3. 


4, A iſt deutlich, daß die Dichter darin irren. Die Grot⸗ 


te Sphragidion liegt 15 St. gegen Abend von der Höhe des 
Kithäron (Plut. Ariſtid. 11), auf welcher der Holzaltar 
der Hera an den Daͤdalen aufloderte. — Paraſopier. 
Skolos Trümmer lagen N 40 St. ab von dem 
Wege von Platäc nach Theben, dieffeits des Fluſſes, vgl. 
Herod. 9, 15. Der Ort war Thebäifch, ein ronos rg 
vcl Ovgoixnroe, wo Pentheus zerriſſen. Doch waren die 
Brodte von Skolos bekannt, und ein Bild der Megalars 


tos u. Megalomazos Demeter daſelbſt. Euſt. 201, 6. 


vgl. Spanh. Kall. Dem. 12 S. 758. Tengyra bei. 
Skolos, Tz. Lyk. 645. Hyſi und Erythra wenig 
rechts von der Straße am Kithaͤron. Der Straße von 
Eleutherk nach Theben haͤtte Hyſia wohl links gefe&t 
werden ſollen, wofür Herod. 9, 15. 25 ſpricht. Ye 
in Boͤotien, "Epv0oet in Zonien, eine grammatiſche Uns 
terſcheidung, Schol. Il. 2, 489. Eteonos hochgelegen 
(ſpaͤter Skarphe) muß Grenzort gegen Tanagra geweſen 
fein. Denn Etednos, Boͤotos Nachkommen, heißt Va⸗ 
ter Eleons. Euſt. 201, 21. Schol. Villoiſ. 7. (Auch 
zu V. 4 iſt für das zweite Zireovoe — "Erewvog zu ſchrei⸗ 
ben, vgl. das Scholion in Vollborth Bibl. philol, nova 
1 S. 339.) Tempel der Demeter zu Eteonos K. 9 S. 
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228, leber den Tanagraͤiſchen Flecken Eleon, das Fluͤß⸗ 
chen Skamandros, ehemals Inachos genannt, nebſt 
dem Bache Glaukia und der Quelle Akiduſa f. Plut. 
eg. EAM 41 S. 401, Oba, Grdngort der Sbebder 
und Athener, Agatharchidas bei Athen. 14, 650 e, — 
Folgende Entfernungen giebt Sibthorp S. 64 Walp. hier 
an: Condoura (ehemals wohl Eleuthera, nach Mel, Pe⸗ 
trogeraki,) 8 Stunden von Athen, 6 v. Theben. 3 Stun⸗ 
ben Ritt durch den Paß von Gyptochorio nach Boͤotien 
hinein, 2 Stunden nach Pyrgos (2 engl. Meilen von 
Plata), 3 Stunden bis Eremokaſtro (Theſpia), x Stun⸗ 
de bis zu einem Bache, von Platanen umgeben, (Per⸗ 
meſſos) neben einem Dorfe; rechts davon der Moraſt und 
See; 6 Stunden weiter nach Livadia. — Auf der Straße 
von Plata nad) Zbefpià Eutreſis und Leuktra, jetzt 
nach Wh. Dorf Parapogia, nach d' Anville Livadoſtro; 
Fa NW. von Platäd, S. v. Eremokaſtro, nad Squire 
2337. 

9. Suͤdoſtkuͤſte. Die Tetrakomie der Tan a⸗ 
gtáer, €leon, Mykaleſſos, Pherd (Plin. 4, 7, 
12), Harma. Ueber das Tanagraͤiſche Gebiet vgl. die 
Karte bei Gail n, 22, Tanagra, jetzt Tenagra Ana⸗ 
toria?) iff von Theben 150, von Plata nach Dikaͤarch 
200 St. der letztere Weg am Kithaͤron hinauf ſteinig 
und oͤde, aber nicht zu ‚gefährlich (oU v Zmogaing, 
indem der Kithaͤron nicht zu ſteil abfällt). Auf Oropos 
zu war die Gegend mit Oelbaͤumen und Waldungen be⸗ 
deckt. Ort Oenophyta. Oropos von Tanagra 130 
St. (Dikäarch) vom Meere 7 (S. K. 20 S. 411.); 
jetzt Hropo, 2 milles vom Meere, 3 vom Aſop (Spon), 
nach Mel. 20 f von Chalkis, 18 von Tanagra, 36 
von Theben, 44 von Athen. 40 St. die Ueberfahrt nach 
Alt⸗Eretria. Auf Attika zu 20 St. Delphinion, 60 
St. von da bis Neu⸗Eretria. vgl. Eclaire; 9 zu Str. 
Nach Thuk. Oropos (als es noch Seeort mar) 60 St. 
von Eretria. Delion, nach Melet. Delis, zeusvog des 
Apoll und Seehafen von Tanagra, 5 mp. davon nach 
Liv. 35, st, 4 mp. von Euboa, vgl. Herod. 6, 118. 
Diod. 12, 69. Es liegt 10 St. (Thuk. 4, 90. 99) von 
der Graͤnze der Oropia und Tanagraa. Auf dieſer 
Graͤnze fiel die Schlacht vor, vermuthlich ſchon jenſeits 
des Aſopos auf Attika zu, da die Athener auf Oropos 


und ben Parned, ſo wie auf Delion zuflohen. 4, 96, 
Ins Land hinein ein Huͤgel (93); das Schlachtfeld durch⸗ 
ſchnitten Guöcneg, vielleicht Abzugsgraͤben des verſumpfen⸗ 
den Aſopos 96. Vermuthlich muß man bei Plutarch, 
vom Dämon des Sokr. 11. für end Önziorng — ent Oel- 
ros ſchreiben, und dies wären dann vielleicht eben dieſe 
@uares, Aulis 30 St. von Delion, dazwiſchen der 
fO) Aw, jetzt Vathi. Es lag felſig, vermuthlich auf 
einer Halbinſel, vgl. Weſſel. zu Antonin S. 525. done 
(aͤoliſch Aörıs, Abk) j. Siphni, Aulide (? nach Sam. 
Patrick S. 138.) vgl. Diod. 13, 47. Liv. 28, 6. 45, 27. 
Nach Plin, capaci portu, was auf ben ge8Ug Je 
(Vathi) zu beziehn ifl, Zu den feierlichen Diabaterien 
war hier ein beſonderer Mantis angeſtellt. Plut. Ageſ. 6. 
Ein Töpferort nach Pauſ. 9, 19, 5. Weinbau, Apolld. 
2, 6, 3. Hyria ſ. S. 99. In Hyrietico Boeotiae 
Magnet, Plin. H. N. 36, 16. 25. Empereſion nach 
Dikäarch Anagr. 90 zwiſchen Aulis und Euripos. Kar 
ſtell am Euripos, Skylax (wo zu interpungiren, 46. 
gınog, relxogs, Avdndar), Das Hermaͤon bei Liv. 35, 
50, j. nach Mel. Kmapampas. Ueber die Cpriny von 
Chalkis vgl. die Karte bei Gail 23, Hawkins bei Wal- 
pole S. 528. Der duͤrre Hügel Kanet hos liegt nicht, 
wie ich S. 24 angegeben, auf Boͤotien, ſondern, wie aus 
Theoph. Pflg. 9, 8, 5. erhellt, in Euböa. Mykalet⸗ 
tos noͤrdlich der 2 Plethren langen Bruͤcke von Chalkis, 
16 St. vom Meer und dem Hermdon, Thuk. 7, 2945 
das Mykalettiſche Heiligthum der Demeter aber liegt ſuͤd— 
lich vom Sunde, Paul, 9, 19, 5. Salganeus (Liv. 
35, 38), j. Solganiko, eine Hafenſtadt, erſt nach den 
Perſerkriegen erbaut. Eine Tanagraͤlſche Ortſchaft ift 
vielleicht auch Helos, (Str. 406 d); auch Heileſion 
(Il. 2, 499. oben S. 56, 2.), von dem eine Art Floͤten⸗ 
rohr den Namen eAeoíag, eeríoe führt (Theophr. H. 
Pl, 4, 11 Cod, Rom. Heſych.) Anthedon, vermuth⸗ 
lich Lukiſi, Fahrweg von Theben durch flaches Land 160 
St., von Chalkis etwa 70 St. (der Weg fuͤhrt zwiſchen 
dem Meere und einer niedrigen Huͤgelreihe) mit einem 
Hafen, Ueberfahrt nach Aega 120 St. — Raikes 
S. 301, fand 7 engl. M. von Negroponte Ruinen einer 
alten Stadt, 2 Steindaͤmme in die See vortretend bilden 
eine Rhede. Bei Anthedon ein heiliger Ort Iſos. Auf 
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dem Wege nach Theben Peteon (oben S. 428, 2). Sch oͤ⸗ 
nos, 50 St. von Theben, in der Thebaike, am Fluͤß⸗ 
chen Schoͤnus. Links vom Teumeſſos 7 St. Gliſas, 
ehemals Stadt, ſpaͤter Flecken der Thebais, weinreich 
(Stat. Theb. 7, 308), daruͤber das Hypaton. Daran 
ſtoßt das Aoniſche Feld (K. 4 S. 131, 2.) wahr⸗ 
ſcheinlich die mythiſche Schlachtebne der Thebaͤer unb 
Epigonen bei Gliſas, Pauſ. 9, 5, 7. Die uralte Stadt. 
Graa lag vermuthlich zwiſchen Oropos (Toaixr)) und 
Tanagra, Eretria gegenüber (Steph. B.) Beide genann⸗ 
ten Staͤdte ſtritten um die Ehre des Namens. An der 
Graͤnze der Thebaike liegt nach Xenoph. H. 5, 4, 51. 
Toaog orñjhog, wofür Weſſel. zu Antonin S. 327 (aus 
Polyadn 2, r, 12 "Peas doe, unb Steph. Tevayga — vó 
vie Onßaunng xe«AoUutvov & do T’oaiag EÓog emendirt. 
Kenophons Stelle ift. febr unterrichtend. Ageſilaos kommt 
durch den Kithaͤronspaß, geht nach Plata und giebt vor 
nach Theſpid gehn zu wollen. Die Thebaͤer, die den bes 
ſten Theil ihres Gebiets mit einer Verſchanzung umge⸗ 
ben haben, decken den Zugang gegen Theſpiaͤ. Agefilaos 
aber wendet ſich ſchleunig nach Erythra, macht zwei Tas 
gemärfche in einem, geht bei Skolos über die Verſchan⸗ 
zung, und verwuͤſtet die Oſtſeite des Thebaͤiſchen Gebiets 
bis an die Tanagraiſche Grau ze. Die Shebäer ſtellen ſich 
nun bei Graos Stethos, Graben und Verpalliſadirung 
im Ruͤcken, an einer ſchwer zu erſtuͤrmenden Stelle. 
Agefilans aber wendet wieder feitab, und geht auf die 
Stadt zu, Die Thebaͤer verlaſſen ihre Stellung, und 
eilen den Weg nach Potniaͤ uͤber die Hügel auf die Stadt 
zu, wo ſie Ageſilaos faſt ereilt. 

Yo, Weſtkuͤſte. Jenſeits des Kithaͤron am Meer 
iff Paga Megariſch. Von Pagaͤ ging ber grade Weg 
nach Athen durch Megaris; Python von Megara wird 
gelobt, weil er drei Attiſche Staͤmme (Ol. 107. 108. nach 
Viskonti) EK ILATAN ATATEN AIA BOIRTSN EX 
A40HNAX in einer Attiſchen Inſchrift, von Fauvel ges 
funden, Hist. de P'Instit. roy, 1815. Classe d'hist, 
T. 1 S. 232. Von Pagd bis zum Peirdeus 360 St. 
Str. 9, 391 b. Gegen Pagd war vielleicht das reiyog rar 
Botora gebaut, was Skylax mit Koociel, Eiger, und 
Arunv Eöronrog zuſammennennt. Fuͤr letzteres iſt viel 
leicht J. Eirenasmg zu ſchreiben; Korſid hat auch 
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Plin. 4, 3, 4. aber in einer ganz verwirrten Stelle (in 
intimo sinu angulus Boeotiae alluitur cum oppidis 
Siphis, Thebis quae Corsicae cognominatae sunt, 
iuxta Heliconem), nicht zu verwechſeln mit Korſeaͤ an 
der Lokriſchen Graͤnze. Sipha (Tiga Einw. Zugasis) 
Thuk. 4, 76. 98. Pauſ. Steph. nach Melet. Libadoſtro, 
nach Wh. St. Baſilio, nach B. du doc, Langia. Die 27 
e Zipaıg, deren xeororig Ariſtot. Thgſch. 2, 13 ruͤhmt, 
kann nur eine Meerbucht, ein aestuarıum, fein, da der 
Fiſch ein Seeſiſch iſt. Kreuſa, gebote, 120 St. vom 
Vorgebirg Olmiaͤ; von Kreuſa bis Mychos go St. Fahrt. 
Kreuſa (Hafen von Theſpiaͤ, Liv. 36, 21. 20 St. davon, 
Melet.) nach Wh. d' A. B. d. B. Kakos, nach Mel. 
Saranti, nach Chandler St. Baſilio. Die Fahrt nach 
dem Peloponnes, wegen der Stuͤrme von den Vorgebir⸗ 
gen und ber Seeſtroͤmung, wie es ſcheint, ſchwierig und 
lavirend. Pauſ. 9, 32, 1. Pauſanias erwähnt folgen⸗ 
den Paraplus, ohne indeß die Richtung auzugeben. 9, 32, 
Kreuſis, an der Kuͤſte hin ein Berg, eine Ebne halb 
. See (vielleicht die %% & Xíqoug), ein Berg, dann 
Thisbe, und am Meer Tipha. — Kleombrot kam vor 
der Schlacht von Leuktra aus Phokis auf beſchwerlichen 
Bergpfaden (K. 1 S. 38) nach Thisbaͤ, dann nach dem 
Er Hafen Kreuſis, und zog vom Meere hinauf nach 
euftra, Zurück ging er nicht über Platdk, ſondern wies 
der über Kreuſis, und auf gefährlichen und ſteilen Berg 
wegen am Meere hin nach Aegoſthena und Korinth. Xen. 
H. 6, 4, 3. 25. vgl. 5, 4, 16. 17. Bulis, 7 St. von 
feinem Hafen (Mychos)/8o von Thisbe, auf Bergwegen, in 
der Gegend des heutigen Gianiki (nach Melet. Kloſter 
Dompo); ber Waldſtrom Herakleios nun Herace. Die 
Stadt heißt BoDAc, Boes, und bei Plutarch (Klug⸗ 
heit, der Thiere 31) ift für ov zógów Hο]¹¹, vermutblid) 
JBovàsow zu ſchreiben. Bulis und Mychos machen die 
Giránge von Phokis. Die Fahrt von da bis Antikirrha 
(Aſproſpiti, nach Mel. Hagio Luka) 100 St. Einen 
Landweg dazwiſchen gab es zu Pauſanias Zeit nicht, ob⸗ 
gleich Kleombrotos dort gezogen war. vgl. Sibthorp S. 
69. Unfern Stiris, jetzt Stiri; die Straße von da 
bis Chaͤroneia 120 St. Pauſ. 10, 35, 5; bis Ambryſ⸗ 
ſos 60 (36, 1.) die ebnere Hälfte des Weges. Daß Am⸗ 
bryſſos auf dem Wege nach Stiris liege, ſagt Pauſ. frei 
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lich nicht: doch ſcheinen andre Angaben darauf zu fuͤh⸗ 
ren. S. K. x. S. 38, 2. Das berühmte Kloſter Luka 
Stiriote liegt jenſeits der Stadt von Diſtomo aus, nach 
. S. 31 8 mp. von Daulis. Vgl. Chandler 
+ 358. 

11. Delphoi, jetzt Dorf Kaſtri, ehemals 16 St. 
im Umkreis; ein großer Flecken, bergaugebaut, von den 
Felſen des Parnaß amphitheatraliſch umgeben (Juſtin 24, 
6.) S. die Anſicht des Parnaß bei Wheler S. 344 u. 
Stuart Antiq. Ath, 4, Sibthorp S. 67 Walp. u. Cla⸗ 
viers Memolre uͤber die Orakel, Paris, 1818. 
B. du Bocage's Essai sur les environs de Delphes 
n. 12 zu Anach. feheint mir verfehlt. Delphoi liegt vom 
Hafen Gbaldon, nach Plin. 4, 3, 4., 7 M. P., von der 
Hafenſtadt Kirrha nach Liv. Plutarch u. A. 30 St. Ein 
enger Hohlweg fuͤhrt dahin, Liv. 42, 15. Der Tempel 
liegt oberhalb eines Feilen Abhangs (Eurip. Jon.) über 
ihm erheben ſich hoͤhere Gipfel. Ganz falſch ſcheint die 
Augabe mw des Delphiſchen Tempels bei Nikephor. 
Greg. zu Syneſios m. un. S. 117. „ vàv zeigóv 
ztérQa — vVOrIwWrege uiv Ögovg voU llagvaooU oradloz 
vQuexoolotg, apurınreon de Tod KoguOLaxoU 'xOÀm0OV or. 
dienoclos Syyıoro, Dom Wege zum Tempel liegt die 
Kaſtalia rechts, die Kaſſotis (wie es ſcheint, Pauſ. 10, 
24, 5) links. Oberhalb der Kaſtalia iſt die Hyampeia 
(Herod. 8, 39) doch, wie es ſcheint, mehr öſtlich. S. 
Palmer. Gr. A. 6, 2 S. 633. Perizon zu Aelian zu II. 7, 
11, 5. Der hoͤchſte Gipfel des Parnaß [eint die Ly ko⸗ 
reia, oberhalb der Korykiſchen Höhle, Pauſ. 10, 6, 2. 
32, 5. vgl. Plut. Pyth. Or. S. 248 H. Es giebt noch 
eine dritte Spitze. Nach Aeſopos Tode, erzaͤhlt Plutarch 
(v. d. ſpaͤtern Rache der Gottheit 12 S. 244...) fei die 
Strafe der Tempelraͤuber von der Hyampeia auf die 
ANavmzÀla übergetragen, vermuthlich Havieı« ( Auükıs 
Wyttb.) Die Felſen bei der Hyampela find bie Phaͤ⸗ 
driadiſchen, unweit der Stadt. S. Weſſel. Diod. 16,28 
S. 103. Lukian Phal. 1, 6. Der Berg Kirphis liegt vomparnaß 
gegen Mittag, zwiſchen ihm und Parnaß tiefe Abgründe und 
eine Thalſchlucht, in der Pleiſtos (Sicalisfa) fließt. S. 
Argum, Pindar P. 2. 4. Dieſer geht links an einem 
Gymnaſion vorbei, welches von Delphoi 3 St. liegt (Pauſ. 
10, 9, 40 und ergießt ſich bei Kirrha, vgl. Spauheim 


Kall. Delos 92. — Kirrha und Kriſa beduͤrfen eine 
weitere Erörterung, Neuere unterſchelden faſt immer 2 
Orte, von denen z. B. nach Squire S. 340. Kirrha jetzt 
&eropegano, Kriſa Chriſo fein ſoll. Cyriakus Inserr. 
S. 8 giebt Kirrha für Pentagi aus, vgl. Palmer Gr. A, 
6, 3 S. 595 ff. Im Alterthum herrſchte die entgegens 
geſetzte Meinung. Aus Panf, 10, 37, 4. 5. erhellt, daß 
der Ort, der damals Kirrha hieß, von Delphoi 60 St. 
lag, nahe dem Meere und dem Fluſſe Pleiſtos. Dies 
mächt am meiſten die Belagerungsgeſchichte daſelbſt klar, 
die indeß ſchon Polyan 3, 6. mißverſtanden zu haben 
ſcheint. Denn Kirrha am Pleiſtos war durch den Am- 

hiktyonen-Krieg (Ol. 47, 2) Delphiſcher Hafen (nach 
Aeſchines g. Kteſiph. 498, 36 waͤre auch der Hafen ver⸗ 
flucht worden), die Gegend umher heiliges Feld gewor⸗ 
den. Nach Pauſ. Meinung iſt dies nun derſelbe Ort, 
den die Ilias 2, 520 u. der Hymnus auf Apoll 269 Kriſa 
nennt, im Thale des Parnaß, unfern des Apollotempels. 
Dafür fpricht der Name ſelbſt (Ko/on, Klooa, X) 5 
noch jetzt zeigen die Charten mit Uebereinſtimmung Chris 
fo an der Muͤndung des Pleiſtos; fo nennen Dikaͤarch 
und Andre Kirrha, den Hafen, mit dem Kriſſaͤiſchen Felde 
zuſammen; und das Etymologikon behauptet gegen Leo⸗ 
krines, von zwei verſchiedenen Städten Kirrha und Kriſa 
wiſſe kein Geograph, noch Reiſender etwas, endlich nennt 
die Fabel, die ſonſt immer Kriſa als den geweihten Ort 
anerkennt, Kirrha als den evene des Apolliniſchen 
Delphins (Plutarch, Klugheit der Thiere 36.) vgl. Euſt. 
2, 320. Aber überhaupt kommt Kriſa nie vor, als bei 
Dichtern, Homer, Pindar (nur P. 3, 74 ſteht Kidde) 
Sophokles (Elektra 733), oder in mythologiſchem 
Zuſammenhange; doch ſcheint der Name ſpaͤter wieder 
in Aufnahme gekommen, wie Benjamin von Tudela 
Kriſa als einen von Juden bewohnten Flecken vorfand. 
Wie Kriſa durchaus als aͤlterer mythiſcher Name betrach⸗ 
tet worden, giebt ſich auch recht deutlich in der Ableitung 
der raͤuberiſchen Kirrhäer von einem Tyrannen Kriſos zu 
erkennen (Schol. Villoiſ. Kat. 27), Nun hat freilich 
Strabon zwei Staͤdte; allein feine Beſchreibung verwirrt 
fib in ſich ſelbſt. Denn zuerſt, S. 418 (495), ſetzt er 
Kirrha unterhalb des Kirphis an das Meer, 80 St. von 
Delphoi, Sikyon gegenüber (die Ueberfahrt von Kirtha 
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nach Sikyon kommt auch in Plutarchs Numa vor), wo⸗ 
durch man genoͤthigt wird, es in der Gegend des heuti— 

en Stiva zu ſuchen: gleich darauf aber ſetzt er Kirrha, 

riſſa, Antikirrha als der Reihe nach aufeinanderfolgend, 
was mit jenem durchaus nicht ſtimmt. Ferner ſagt er, 
Kirrba wäre fruͤher von den Sriffdern zerſtoͤrt worden, 
Kriſſa ſpaͤter von Eurylochos dem Theſſalier im Kriſſaͤi⸗ 
ſchen Kriege (dgl. Polit. zu Euſt. Th. 2 S. 562.) Je⸗ 
ner we ift ſonſt Niemanden bekannt; dieſer iff der bes 
kannte Amphiktyoniſche, der unter Kleiſthenes von Cis 
kyon und des Theſſalier Eurylochos (eines Herakliden und 
Aleuaden) Aufuͤhrung ganz Hellas (Solon und Alkmaͤon 
von Athen, Koiſche Aerzte) gegen Kirrha vereinte, da die 
Kirrbaͤer, deren Stadt damals eine der erſten in Hellas 

eweſen fein muß, nebſt den Kraugalliden die Drakelbes 
cher durch erhöhte Hafenzoͤlle und andre Erpreſſungen 
übermäßig gedruͤckt hatten. (S. beſ. Theſſalos Rede an 
die Koer unter ben Hippokratiſchen Werken S. 1291 Frkf.)— 
Von den Graͤnzen der Delpher und Antikirrhaͤer ſ. die 
ſehr genaue und gewiſſenhafte Graͤnzbeſtimmung des C. 
Avidius Nigrinus Leg. Aug. propr. (Cyriakus S. 28. 
Muratori 2, 598.) necessaria fuit diligentior explo- 
ratio tam vetustate rei tanto magis quod et posses- 
sio quibusdam locis variaverat, et vocabula regio- 
num, quae hieromnemonum determinatione 
continebantur, vix jam nota propter temporis spa- 
tium. S. beſonders über Opus oder Opoenta. 

12. Phokis. Medeon Phokikos 160 St, von 
der Boͤotiſchen Graͤnze, Str., vermuthlich noͤrdlich von 
Antikirrha. Marathus, Pharygion. Str. 422b — 
Die vielbeſprochne Stelle von Hyampolis bei Str, 
424 a. hat Euſtathios gaͤnzlich mißverſtanden. Sie iff 
mit den Franz. Herausgebern S. 468. gaͤnzlich von ber 
über Anemoreia zu trennen, fuͤr Naundldecs aus der Par 
riſer Hudſchr. Juunclas zu leſen. une beziehe ich auf 
bie Anfuͤhrung im Homeriſchen Katalogos, und rds ift 
wieder auszuwerfen. Aber auf jeden Fall gab es nur ein 
Hyampolis, nicht zwei oder gar drei, wie Viele ge⸗ 
wollt; oberhalb Orchomenos gelegen (Str. 416 a.), jetzt 
noch Hiapoli nach Melet. Vgl. Plin. 4, 12. Abſchn. I. 
S. 40. In der Nähe Abd, Vgl. Her. 8, 33. Stra⸗ 
bons Stelle (423, o.) von Aba bei Ambryſos beweiſt 
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weiter nichts, als die unbeſtimmte Vorſtellung des Geo⸗ 
graphen von dem Boͤotiſchen Binnenlande; nichts aber 
für zwei Aba. S. auch Palmer. 6, 15. Kleond bei 
Hyampolis, Plut. "Ag, yvvéuadv 2 S. 244. vgl. Valck. 
Herod. 8, 28. — An bem Bergpfade von Delphoi nach 
Nord- Phokis Tithoreia go St. von Delphoi, zu Wa⸗ 
gen weiter. Tithoreia war eigentlich der Name der Hoͤhe des 
Parnaß, die Stadt die darunter lag (xezu£vi Un énürüg 
Her. 8, 32.) hieß Neon oder Neones; nach Squire S. 319 
nun Beltzza, mit alten Mauertruͤmmern. 70 St. davon 
am Kachales ein Asklepieion mit Hierodulen, Pauſ. 10, 
32, 8. 40 St. weiter der Tempel der Iſis. Ledon etwa 40 
St. vom Fluſſe. Lila am Parnaß, nach Pauſ. unge⸗ 
faͤbrer Schaͤtzung 180 St. von Delphoi, nach Mel. 180 
St. von Turkochorio, an der Quelle des Kephiſſos — j. 
Lellen nach Patrick, bei Subala nach Melet. vgl. Pal⸗ 
mer. Gr. A. 6 S. 681. Valcken. zu Herod. 8, 31. Riedl's 
u. a. Karten ſetzen dieſe Gegend, Doris und den Mau⸗ 
ronero, um 15 Minuten zu weit weſtlich; ich bin Pal⸗ 
ma'n gefolgt, Von da 20 St. Charadra, 3 St. von 
der Mündung des Charadros. Amphikaͤa 60 St, von 
Lilaͤa. Von Amphikaͤa (Dadja nach Mel. u. Skrofaui) nach 
Tethronion im offenen. Felde 45 St. von hier nach 
Dryma qa 20 St.; wie kaun nun die ee von Amphikaͤa 
nad Diymda 8o St. betragen haben, wenn ſie ſich auch 
am Fluſſe hinzog? Pauf. 33, 6. vgl. Palmerius Gr. A. 
6, 15. Tethronion und Drymaͤa nach Liv. 28, 7 Do⸗ 
rif. Elateia j. Leuta nördlich von Turkochoris, von 
Amphikaa 180 St. Pauſ. 10, 34, 1. 20 St. davon 
auf der Hoͤhe der Tempel der Athena Krana a. Der 
Weg nach Thermopyla ging über Thronion und Skar⸗ 
pheia, Liv. 33, 3. Nach Daphnus 120 St. Str. Eu⸗ 
enos ngog reg evezoAae énuorgegmv nach Ptol.sfein neues 
rer Name nach Melet. ift Eſek. — Von Turkochorio führt nach 
Wo. S. 572 ein graber ehemals gepflaſterter Weg über 
die Lokriſchen Berges 14 Stunde von Turkoch. bis an den 
Fuß des Berges, daſelbſt Trummer und cin Kaſtell auf 
einem Felſen, 2 St, am Gebirge hin nach Kalopodia, 3 St. 
bis zur Höhe des Knemis und ber Ebne der Opuntier, 
2 St. bis Thalanda. — Zum Schluß bemerke ich noch, 
daß Pindos, (Dorion Aeſch. nagen. 286, 2.) Bon, 
Kytinion, Erineon, die eigentliche Doriſche Tetra⸗ 
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polis bilden (ohne Pindos die Tripolis); Lilaͤa dagegen, 
Karphaͤa, welches einerlei iſt mit Skarpheia, und Dryope 
(wenn es eine Stadt des Namens gegeben hat) zur Zeit 
der Perſerkriege zwar auch Doriſch waren, (S. Schol. 
Pind. P. 1, 121. Tz. Lyk. 980) unb eben der moósQv 
orswog zig Amoldog bei Herod. 8, 31. find, an 30 St. 
breit, der ſich zwiſchen Phokis und dem Lande der Ma⸗ 
lier hinſtreckt (woraus auch Skylax S. 24 von den Li⸗ 
modorern am Maliſchen Buſen zu erklaͤren iſt), nachher 
aber Phokiſch und zum Theil Lokriſch wurden. Es waren 
aber die letzteren Orte vor der Dorifchen Niederlaſſung 
Dryopiſch geweſen (vgl. Clavier Hist. T. 2 S. 8), 
vielleicht auch nod) Kytinion und Boͤon; Erineon und 
Pindos aber erſt von den Dorern angelegt worden, wie 
Herod. 8, 43. vgl. 1, 56. zu verſtehen giebt. S. auch 
Raoul⸗Rochette 2, 2, 15 Th. 2 S. 250, der indeß Alles 
durch Annahme einer altern Kolonie von Doros, Hellens 
Sohn, verwirrt. — Der angehängte Theil von Attika iſt 
nach Stuart gezeichnet (die Bai von Salamis auch nach 
Foucherot), von alten Namen nur das Sicherſte angemerkt. 
e 13. Beduͤrfuiß einer Karte (f£ fiber auch ein bes. 

richtigter Text des Ptolemaͤos, den ich für Boͤotien 
meiſt nach dem Codex Coisliniensis zu geben verſuche. 
Die Varianten deſſelben hat Montfaukon mitgetheilt; er 
ſtimmt hier faſt uberall mit dem lateiniſchen Text, be⸗ 
ſonders dem der Ed. Bononiensis und der Romana von 
1482. — Man loͤſe fürs erſte die Karte, die Ptolemdos 
entwirft, in ihre einzelnen Theile, kleinere Parthieen, zwi⸗ 
ſchen denen ein genauerer Zuſammenhang deutlich wird, 
auf. — Boͤotiens Suͤdkuͤſte. Siphaͤ L. 51 5“ Br. 
37° 35“ (nach der Bon. Rom,; der lateiniſche Vulgaͤr⸗ 
text u. der Coisl, weichen wenig ab.) Kreuſa 51° 15% 
37? 30“ (L. T.) Pagd $t 25%. 37? 25“. Helikons 
Spitze S19. S 45 (L. T. C.) Thisbe 51%. 37° 40% 
(K. Der L. T. hat es 5“, der C. 10“ noͤrdlicher.) The⸗ 
fpid 51° 25% 37° 40^ (C. B. R.) Kithäron 51 40% 
37° 30° (C. — 37% 2o' L. T.) Alle dieſe Angaben ſtim⸗ 
men mit hoͤchſter Genauigkeit, d. i, fo daß nirgends mehr 
als 5“ Differenz ift, mit denen unſerer Karte. Nord⸗ 
küſte. O opo8 33 30% 37° 40, (Bon.) Aulis 
53? 15% 37° 45° (C. L. T.) Ismenos Mündung 
53? 10°, 37 50° (C, B. ein alter Kartenfehler, wie der 
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vom Zuſammenfluß des Kephiſſss und Aſopos, S. 483.) 
Delion 53° 20° (Gr. T.) 37° 45“ (C. Lat. T.) Sal⸗ 
gaueus ps 38° (C. Gr. T.) Anthedon 50. 38 5% 
(B. R Gr. T.) Ptoon (fo ſcheint für doxoc zu ſchrei⸗ 
ben) 52 41^, 38? 10/ (C. L. T.) Akräphion 52° 
20% 38? 5' (C. L. T.) Auch hier treffen die Entfer⸗ 
nungen ziemlich, außer daß ſie durch die ſehr gehemmte 
Kuͤſtenfahrt hie und da etwas vergroͤßert ſind, wie leicht 
zu erproben. Auch die ſich daran reihende Lokriſche Kuͤ⸗ 
ſte iſt noch ziemlich richtig angegeben. . 

Allein weit unrichtiger find alle Entfernungs⸗Berech⸗ 
nungen im Mittellande — wo namlich keine Periploi zu 
Huͤlfe kamen. Iſt doch Paga von Anthedon (den Brei⸗ 
tengrad zu 400 St.) bei Ptolem. an 750 St. entfernt, 
nach neuern Karten hoͤchſtens 300. So iſt in alle An⸗ 
gaben der Art wenig Uebereinſtimmung zu bringen, am 
meiſten vielleicht fo, daß die gunddbfiliegenben Orte ime 
mer zuſammengeſtellt werden. Chäroneia $1? 104 
(Gr. T. 37? 50“ (R.) Koroneia 51? 10^ (Gr. T.) 
7? 45$ (R.) Orchomenos 519 20“ (Gr. T. C, L. T. 
50 37° 50% (muthmaßlich; nach C. u. L. T. 407, Gr. 
T. 15^); welche alsdann in größter Uebereinſtunmung 
ſtaͤnden. Allein wie wenig find fie mit folgenden Angaben 
zu vereinigen, die wieder unter ſich zuſammenhängen. 
Lebadeig 519 45% 37° 55“ (C. L. T) Kephiſſos 
Ausfluß 51°, 38? (Lat. Gr. D.) Haliart $1? 55“ 37? 
45“ — Allein Kopaͤ 51 45/. 37? 45“ (C. B.) Plata d 52? 
5“. 38? 5' (C. B. dem Griechiſchen näher vielleicht 52? 
15 37° 30^. Theben 52° 40% 37° 30° (C. 37° 55' 
B. Vielleicht 52° 20°, nach dem Griech. Text, y für yo, 
37° 40°), Tanagra 51 (gewiß 53°) 10“ 37° 35° 
(Gr. T. Nach C. u. L T. 52° 30%, 37° 55^, am mei⸗ 
ſten aber das Boͤotiſche Hyampolis, wie es heißt, 51? 
35“. 37? 25° (C. L T 51? 30° B. R.) werden auch 
durch die keckſte Emendation ſchwerlich je in Ueberein⸗ 
ſtimmung unter einander gebracht werden. Weit bejjer 
find die Angaben der Gegend von Delphoi. Delphoi 
50°, 37? 40'. Kirrha 50° 37 30, Kriſſa (?) 50° 
15/. 37° 30%. Antikirrha So? 30%. 37? 30, Daulis 
50° 20°. 37? 50%. Parnaſſos 50° 20°, 38? (8. T. u. C. 
mo für vy — », 7. zu ſchreiben if.) Amphiſſa 49* 30% 
37 50% 
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Man verſuche, dieſe Angaben in eine Karte zu ord⸗ 
nen, und man wird finden, daß wenn erſt die richtigſten 
Lesarten aufgefunden, einzelne Theile, wie die Kuͤſten, 
daraus ziemlich richtig und ubereinſtimmend hervorgehn, 
das Ganze aber und befonders das Binnenland dennoch, 
wenn man jene Theile geſondert, in der wildeſten Verwir⸗ 
rung liegt. i ^ : 

Und fo möge auch dieſe Beilage ihren Schluß in 
dem Bekenntniß finden, daß ein jeder Schritt in der al⸗ 
ten Geographie faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten ab⸗ 
gekaͤmpft werden muß. Wer zweifelt, daß eine ausfuͤhr⸗ 
liche und anſchauliche Darſtellung der phyſiſchen und po⸗ 
litiſchen Geſtalt Griechenlands far Geſchichte und Ver⸗ 
fiánbnig der Schriftſteller unumgänglich noͤthig ſei; aber 
Niemand kann eine vollendete Darſtellung dieſer Art erwarten, 
ohne genaue und detaillirte Karten und Pläne der bedeu⸗ 
tendſten Gegenden. Mag an einer ſolchen Vorarbeit mir 
ſelbſt vielleicht einſt ein Antheil vergoͤnnt werden, mag ſie 
Andern uͤberlaſſen bleiben: ſo wage ich es doch zu hoffen 
daß dann erſt die hier zuſammengeſtellten Angaben und 
en wahrhaft anwendbar und fruchtbar werden 
dürften. 


Reg 


. 


Die Zahl nach dem Komma bezeichnet die Anmerkungen. 


9f... heilig ng 81. 91. 
Aba 40. 386. 496. 
Abdera 400. 
e 

er⸗Danger 112. 
Achaͤer am Pontos 282. 288. 
Adonis 117. 
lea 273. 283. 
Aegiden 329. 468. Y 
Aegnoten 90, helleniſirt 1os ff. 
Bestes in Kolchis 109, x. 
Aeolerſtaͤmme 140. 
Aeoliden 137. de 254. 
Aeolis in Tbeſſa ien 140. 141. 
Aeoliſche Böoter 385. 391. 
pr o S gigi dd 66; 379. 


Aefchles are 266. Frag⸗ 
ment erkl. 174, 3 

Aeſon, 255. 265. 

Agamedes 97. 135. 154. 

Aganippe 45. 

Agrionien 166. 

Albıom'a X19, 3. 

Ai hom 202. 

‚diohos 138, 9. 

Akaſtos 255. 

Akidalia 178. 

Akiduſa 178. 490. 

Akontion 39. 

Akragas 217. 337 fl. 469. 


o 51. 69, 147. 211. 480. 


ation 348. 


Akuſilaos em. 265, Y. 
Alalkomena 45. 69. 70. 213. 
234. 482. auf Ithaka 215. 

Alkaos em. 392, 3. 

Aloiden 387. 

Amazonen 119, 3. 357. 
Ambryſſos 35. 37. 38. 89. 484. 


227. 


Ammonion 358. 


Amphiaraos 146. 149. 
480 f. 
Amphiktyonie von Oncheſtos 


238. 
1 von Orchome nos 231. 


Ampblon und Zethos 227. 

Amyklaͤ 316. 319. 330. 

Amyros 261. 

Anauros 251. 

Auchoe 56. 157. 211. 

Andreus 133. 

Anemoreia 484. 

Ankaͤos 346. 

Anthedon 29. 238. 264. 386. 
388. 491, 

Anthes 388. 

Antiope 99. 228. 

Antonini itiner. em. 479. 

Aonen 130. 200. 

ee Eiſen 181. vol, 491. 


3. 
Aoniſches Feld 131. 492. 
Aphetä, 252. 
Aphrodite Argennis 215. 
Apolliniſche Orakel 147. 
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Apollodor em. 192, 4. verth. 
190, 3. 226, 6 

Apollon. Galaxios 47, 7. 149. 
220. Gortynios 200. Isme⸗ 
nios 148. 149. Ptoos 162. 
Zerynthios 455. 

Apollonios Rh. 261, 4. 29$. 

Arakynthos 33. 

Archandros 112. 

Archonten in Boͤotien 405. 

Arethuſa 28. 8 

Aretias 287. 

Argennos 215. 

Argonauten 258 ff. 302. 357. 

e 125 

Argos 172 260, 

Ariſtaͤos 348. 

Ariſtoteles Nod. Ooy, 18. 

Are, 309, 1. 

Arne 57. 67. 391 f. 

Arnaa 392, 6. 

Artakia 276. 

Asbolos 197, 3. 

Askalaphos u. Jalm. 246. 288. 

Asklepioskult 199. 

Askra 89. 381. 389. 483. 

Aſovos 24. 25. 26. 43. 488. 

Aspledon 77, 136. 157. 210. 211. 

Aſſioi 0. 

Aſſos 35. 40. 41. 

Atalante $1. 60. 214. 

Athamanen 253. 

Athamantia 175. 

Athamas 131. 133. 147. 43% 
Der andre 399. 

Athamas Feld 161. 

Athen 184. 203. am Triton 36. 
63. in Gubba 123. 

An 123. 

Athena Budeia, Boarmia 186. 
Onkg 121. Tritonis 213. 

Athenaͤos erkl. 82, 2. 

Atrax 249. 

Arreus Schatzhaus 239. 

Attika 30, gegen Boͤotien ver⸗ 
groͤßert 410 f. 

Augeas 361. 373. 

Aug. Schatzhaus 97. 98. 

Axt ros 455. 

Azoros 261. 


Balis 146. 


Haſileia 152. 

Battos 343. 

Berethra 60. 63. 
Bithyniſche Phoͤnikier 116. 
Boͤbrarchen 404. 427, 2. 
Boͤoter bei Homer 393 f. 
Bo wr!a vc 


21 his 
Boͤotien 13. 22 f. Flaͤcheninhalt 


31, 4. 

Boͤotſſche Auletik 79. Confüs 
deration 402 ff. Marktwaa⸗ 
ren 82. Monate 473. Schilde 
132. 

Boͤotos 392. 

Bombylig 131. 

Brauronien 309, I. 

Buchſtabenſchrift 115. 

Budeion 185. 

Bulis 238. 493. 

Burg von Orchom. 40. 

Butes 185. 

Buzyge 185. 

Byzanz 289. 291. 


Charemons Miri 303, 6. 


413. 

Cbalkis 28. 232. 

Chalkodon 232. 

Chalkos 132. 

Charax 97, 2. 

Cheironiden 249. 

Chemmis bei Buto 103. in 
Thebais 109. 

Cherſias 18. 211. 389. 

Chloris 370. 

Chryſe 134. 1377 

Chryſes 134. 137. 239. 

Xr o 78, 6. 


C tata 224: 

Danaos 109, 
Daphnephorten 220. 303, 
Daphnus 130. 485. 
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Daulis s A 38. 39/1. 211. 
379. 484. 
ap e 490. Schlacht 417. 


, Delos Hügel e. 

Delphoi 146. 380. 494. 
Delphiſche Enngeteris 219. 
Straße 36. Tempel 243. 
Demeter Europa 155. Dem. u. 
Kora zu Theben 217. 458. 

Digamma 30, 4. 80, 2. 
Dikaarch von Trophonios 150. 
*dvayo. em. 81, 3. 483. 

Diochthondas 141. 175. 

Diodor em. E. 5. 257, 2. 
304, 4. 4 

Dienbſos Kapbyſtios 173. Der 
Thraker 382 f. 

Dioskuren 339. 459. 

Dirke 43. 48. 487. 

Dorer 198. 234. 238. 

Doriſche Tetrapolis 497 f. 

Doriſches Sagenepos 321. 334. 
352. 

Dotion 192. 194. 249. 

Dryoper 498. 


om 188, 4. 489. 

IL yo)vrs$ 406. 470. 

Elara 190. 

Elateia 35. 41. 191. 196. 49% 

Elatos 191. 195. 

Eleon 145. 178. 490. 

Eleuſis in Boͤotien 56, 

Eleuthera 230. 

Emmeniden 338- 

"Evumsvıovriouos 269. 

Encheleer 231. 

*Evievrae didıos 218, 2. 

Enipeus 371. 

Eungeteris 218. 

Ephoros em. 421, 6. ergänzt 
397, 2. widerlegt 442. 

— 193. 273. in en 278. 


esie Poeſie 387. 
Eratoſthenes em. 100, 3. 
Hog uevos 129. 480. 
Erdbeben am Euripos 60. 


\ 


Erechtheus, Erichthonios 123. 

Erginos 135. 184 f. 207 262. 

Erinnys Tilphoſſia 122 
Grotbrá in Boͤotien 215. 489. 

in Jonien 388. 399. 

Erythrios 170. 215. 

Eteokles 134. 

Eteonos 228. 230. 489. 

Etymol. Gudian. em. 461 T. 

Euamon 21k. 

Euboͤiſche Hammer 131 

Eumelos 270. 

Euneus 304. 

Euphemos 262. 306. 315 341. 
466. 467. ) 

Europa 155, 4. Phoͤnir Toch⸗ 
ter 114. 

Eurymachos 191. 208. 

Eurypplos 348. 349. 

Euſebios em. 123, 2 

Eutreſis 149. 230. 490. 


Fegcpklen 218 ff. 


Floͤtenrohr 73 f. 79. 491. 


Gu: 47. 


Galepſos 115. 
Gephyraͤer 1:9. 
Glaukos 264. 
Glekon 212. 


Gliſas 414. 402. 


(Gortytta 317. 
Gráa 212. 40. 
Gyrton 193 f. 249. 


Haden 3% 39. 480. 

$ámon Fl. 8 : 

Haliartos 3 46. 69. 71. 134. 
212. wa 427 f. 481. 482. 

Salmón 134. 139. 

Halmonien 139 f. 249. 

Sale 280. 290. 

Halos 2 

Handel in álteiten Griechen⸗ 
land 305. 

Harma 50. 487. 


Harmonia 461. 


eileſion 35, 2. 491. 
ektenen 130. 
Helena Inſel 315. 
elikon 22. 28. 34. $8. 
ellenen in Aegypten 104. YII. 
Helos 162. 491. 
Heniochen 282. ; 
Hephaͤſtia 301. 446. 
Here Königin 154. Pelasgis 
267. von Korinth 269. 
Herakles Kanglbauer 66. “Ir- 
od. 84. 200. Kytiſoros 16 
von Theben 208. Pıvosohı 
209. 
Herakleia 291. 292, 
Her yna 87 134. 
rn meg 2 Dieb 156. 
erodot erkl. 28, 1. 439. 444 
He od erf 61, 4 Hay Nite 358. 
Hetaͤrideig 250. 4 
Hieron 289. 
Hippokr ene 48. 
Hippotes 89. 149. 
Hi, vys von Rhegion 109, 2. 
Holm ios 44. 
Holmones 211. 
Homer Il. em. 125, 2. erkl. 
365, 2. Interpolation 364. 


372, 4. Od erkl. 274. Kata⸗ 


logos 89, 8. 210. 367. 368,3: 
297. 1.9. auf Apoll 41%. 47. 


P. 232. 

Homoloia 233. 

Hopleten 184. 

Hoplias 45. 

Horen 182. 

Hvanten 39, 4. 130. 

Hpampolis 30, 4. 40. 496. 499. 

Hyettos 135. 211. 

Hygin erkl. 9», 3. em. loo, 3. 
ide 198, 5 * 214, 7. 256, 2. 


Hypaton 24. 

Hyperes 170. 

Hyphanteion 39. 1307 ' 
Hyvothebaͤ 227. 

Hyria 99. 263. 401. 491. 
Hyrieus 99. 227. 66. 

Vyſta 99. 215. 411, 1. 489, 


RTT 146, 2. 265. 460. 
Jaſon 255. 259. 265. 
Javan 102, 2 

Idmon 260. 292. 

Imbros 438. 

Ino 168. 174. 


Jule fen erganzt Ls 2. 


Sulios | 248. 

Jonfer zu Athen 229. 

Jonia's Fate Ausdehnung 236. 

Joniſche Kolonie 399. 

Iphigeneia 311. N 
phiklos 259. 

Iraſa 246. 

Iſchys 196. 

Iſis — Jo — Demeter 110. 

Ismenion 120. 385. 397. 

Ismenos 43. 487. 

Iton, Itonis 391. 

Zuſtin em. 347, 1. 

Srion 195. 


Sr 235. 


Kabiren 124. 438 f. 450 ff. 


Kadmeonen 118. 


Kadmiden 228. 

Kadmilos 266. 454 f. 461. 

Kadmos 113. 119. 216. 217. 
266. 461. 

Kaͤueus 196 f. 

Kakaſkala 37. 

Kalauria 247. 

Kallidromos 24. 

Kallippos 17. 

Kanethos 24. 28. 491. 
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0 In dem S. 347 eitirten Verſe der Eden ift bei der Ueberſetzung emendirt: 
^H oin n, wie H oí» "Toig. 
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Kanobos TIT. 

Karneen 327- 

Kaſtal a 4 

Sarabotbie” 51. 63, 1. 211. 

Kekrops 92. 106. 122. 
zw ite 123. 

Kentauren 197 f. 

Kephiſis 42. 

Kephiſſos 34. 4t. 68. 75. 85. 
177. 483. Kaquéce 479. 

Kereſſos 483. 

Kerkvon 97. 

Kerytion 24. 

Kiſſoeſſa 47. 

Kios 293. 

Kithaͤron 22. 

Klemens Alexandr. em. 333,1. 

Kleombroros Marſch 38. 493. 

Klymenos 135 ff. 207. 

Knemis 24. 

Knovos 43. 81. 486. 

Königthum, my hiſches 186. 

Kolber, Abſtammang 93. 

4olrà 274. 282. 

Kopd 42. 60. 

Kovais T 8 A le 81. 

Koveus 2 

Koralios 25 391 f. 480. 

Korinth 269. 

Korkyra 297. 

Koroneia 34. 42. 69. 212. 413. 
424 ff. 427. 483: Kogwwsus 
480. ; 

Koronides 200. 

Koronis 178, 6, 199. 201. 

Koronos 134. — 194. 203. 

Krannon 193. 

Krates v. Chalkis $6. 

Kreter am Tilphoſſion 148. 

Kriſſa 146. 189. 495. 

Kyaneen 2899 

Koklopiſche Mauern 241. 

Kypariſſos 190. 211. 484. 

Kyrene die Nymphe 34% 

Kyrtone 24. 

Kytag 283 289. 

Kytiſſoros 163. 172. 
Kytoros am Pontos 294. 
Kyzikos 243. 254, 5. 287. 
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Piss 146. 223. 
Lakereia 193. 

Lamos 45. 

Sampfatos 279. 286. 291, 
Add 164. 
Laphyſttaͤ 173. 

La hyſtion 34. 161, 

Lap ichen 191. 465. 


"doamitsv 195. 


Au 126. à 

Lariſſa Phrikonig 121, 6. 

Larymna 51. 52. Ober- und 
Unter: 55 f. 211. 485. 

Lebadeig 86. 211. 483. 

Lebados 157. 

Leibethra 382. 

&eibetl ias 47. 

Leibethrion 34. 381. 

Leleger 130. 

Lemnos 300. 438. 446. 

Lemniſche Fredelthaken 310. 
Nymphen 271. 

Leontarne 89. 

Leonteus 194. 197. 

den on 373, 574 f. 

‚nische Poeſte 387. 

3 170 214. 

Leutonia Samothr. 64. in Jo⸗ 
nien 399. 

Leu onis 63. 214. 

Leukophaues 306. 

Liede goͤrtinnen 181. 

Livius em. 426, 4. 

Lokris 485. } 


Lokriſche Syungfrauenopfer 167. 


en 44 St 

utgtius zu Stat. em. 152, 7. 
Lykaͤg 163. grt 
Lykos 228 ff. 


Magneten 290. 


Maganeſiſche Helden 465. 

Hir 510 374. 
Margalaͤ, 1 368, 2. 

Medeia 267 ff. 297. 

Medeon 69. 

Megarer am Pontos 291, 

Megareus 238. 


Melas 75. 91. 
Melikertes 174. 176. 
Melos 317. 
M mbliaros 325. 
Memphis 114, 7. 
Meſapion 24. 99. 
Mideia 57. : 
Mileſiſche Kolonieen 291. 
Minya in Theſſalien 249. 
Minyaden 138. 141. 167. 
Mivvar, Mikvar 400, 10. 
Aves 481. 
Minyas 134. 138. 141., Schatz; 
haus 67. 239 f. 
Minyeios Fluß 369. 
Mopſos 260. 
Morios 45. 
Munpchia 391. 
Muſaos 269, 4. 
Muſendienſt 381. 
Mykale 399. 
Mykalettos 24. 399. 491. 
Myrina 301. 446. 
Myiterien 453. 


Nartiſosguel 48. 
Naupaktika 298. 300. 


Naxos 387. 

. zu Theben 
25 t, ou 

Nephele 168. 

Neſtors Herrſchaft 365. 

Nikander 38, 2. 


Niſa, Nyſa 89. 381. 
Nykteus 99. 228 f. 


O echalta in Meſſenien 368, 3. 

Oedipus 225. 

Oeta 23. 

Ogyges 129. 130. 

Ogygiſche Fluth 25» 

Okalea a3. 

kaled 69. 482. 

Oncheſtos 69. 71. 72. 238. 482. 
ves 43. Wagenrennen 84. 
207. 

Opheltas 393. 

Opus 40. 51, 485. 


gu von pego 2 Ora⸗ 
elſpruͤche bei Herodot 345. 
Orchalides 34. 1 
"Ooxousvoe 480. 481. 
Orchomenos der Held 134. 158. 


141. 

Orch. in Theſſalien 249. in Ar⸗ 
fadien 430, 4. am Pontos 
288. 

Orion 100. 200. 215 

Oonoe 155. 

Ormenion 348. 

Ornytos 130. 

Orovos 411. 490. ; 

Orpheus 260. 582. Orphiſche 
Dionyſia 382 f. 

Orph. Argonautika 296. em. 
45, 4. 65, 2. widerl. 233, 3. 

Orſomon 39. : 

Oc obs 244. 

Ovgısvs 99, 3. 

Dreia Kampe 79 


DUNT 252. 256. 

Palmen in Griechenland 91. 

Panakton 411. 

Panopeus 35 f. 38. 188. 204. 
211, 480. 484. 

Parapotamioi 35. 483. 

Paraſopier 489. 

Parion 443. 460. 

Parnaß 22. 34. f. 479. 494. 

Parthenienſage 393. 

Patronis 38, 2. 

Pauſanias em. 46, 2. 61, 5. 
69, 3. 125, I. 366, 2. 415, 1. 

Peirithoos 194. 

Pelarge 125. 453. 

Pelargikon 440, 1. 

Hela 125, 6. 

Pelasger 124: 243. 379. 

ar * 
efefania 78. 

Speliad 255. P. Kochung 268. 

alen eu 4r ) 
elion 248. 

Pod 125, 6. 127, 4 
erieres 139. 

Speriofen von Orch. 183. 
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Periphas 226. 
Perivoltiden 3931 
Perithoiden 203. 
Permeſſos 44. 

Perſ us 103. 110, 

Petra 47. 

Petrachos 34. . 
Pferdezucht Boͤotiens 84. 406. 
Phalaros 46. 

Pheneos Ebne 39. 63. 
Phera 256. 5 
Pherekydes 264, 1. 
Phikion 33. 

Philoktet 260. 

Phi olaos zu Theben 407. 
Phineus 290. 

'Psyeiv 195. 

Phlegyas 134. 230. 
Phlegyer 263. 465. 
Phlegyeiſche Panake 201. 
Phonikier 113 ff. von Thera 


325. 

Phönikion 33. 

&oiv E 119. A62. 

Phokis 496. 

Phorbas 188. 194. 

Phorkos 153, 1. 

Phrikion 24. 

Spbrixd 161. 571. 

Phrixos Hafen 289. Söhne 172. 

Phylake 256. 391. Y 

Phylen ber Orchomenier 183. 
andrer Staaten 183. der Do⸗ 
rer und Lakonen 314. der Sa⸗ 
mothraker 453. 

Piaſos 126, 4. 

Pierien 381. 

Pindar erkl. 170, 4. 330. 352. 

Plata 28. 221. 236. 238. 396. 
412. Pl. Archageten 214, 6. 

Platon 107. 

Plinius em. 36, 2. 138, 3. 
249, 6. 440, 3. 

Plutarch 20, 2. em. 46, 2. 5. 
68, 3. 491, 493. 494. verth. 
97, 4. 254, 1. exkl. 86, 1. 
‚über Trophonios 153. 

Poͤkiles 326. 

Pola 298. 

Polypötes 194. 


Potnia 125. 486. 

Praxidikaͤ 128. 

Presbon 134. 141, 

Priene 118. 399. 

Probgtia i 79. 

Prodikos Minyas 18; : 

Pro:los bei Photios 47, 7. 

Proteus 103. 

Pſamathe 8o. 

Ptolemaͤos em. 498 f. 

Ptoon 24. 85. 147. 149, 211. 

Pteos 170. I/voos 170, 6. 

Pylier in Athen 366. 

Pplos 255. 363 ff. 374. 

Pyr oi 373. 

Pythagoras ein Tyrrhener 
438, 2. 

Pytho 146. 


Queen Boͤotiens 48, 4. 78. 


Ryöampſiattos Schatz haus os(f. 

Rhodos 116. 

Rückfahrt ber Argonauten 294. 
357. ; 

Ruͤckzuͤge der Herakliden 378, 3. 


QC. 106. 


Salmon 139. 

Salmoneué 140, 371; 
Samikon 360. 

Samothrake 64. 119, 3. 265 


438. 451. 
Samothrakiſche Ringe 451, 3. 
Saon 64. 157. : 
Schiſte 37. 
Schoͤneus 81. 170. 214. 
Schoͤnos 43. 214. 492. 
Scholien zu Apollon. Rh. em. 
264, I. 351, 1. 
Eurip. 37, 6. 
Homer 215, 3. 265, 1. 
Billoif. 237, 4. 489. 
Nikander 99, 3. 100, 3. 
Pindar 151,3. 258,2. 337, 6» 
344, 1. vgl. 469 Anm. 
Theokrit 207, 1. 


| 


Servius zu Virgil em. 258, 3. 

Seſamps 706, : af 

Siden 80. 90. 

Sieben gegen Theben 226 f. 

Siebenzahl in Boͤotien 221. 

Sinope 293. 

Sintier 300. 

Siphaͤ 264. 493. 

Givlos 489. 

Stylax em. 492. 

Skyros 438, 2. 

Sophokles Fragmenk 194, 8; 

Sphingion 482. 

Sphingios 170. 214. 

Sphinx 121, 6. 

Sphragidion 146. 489. 

Stephanos v. Byzanz em. 162, 2. 
194, 8. 210, 4. 249; 6. 255,1. 
414, 1. 416, 9, 

Stiris 38. 89. 237. 

Strabon 20, 1. em. 35, 1. 46,1. 
55, 3. 58, 1. 62, 1. 76, 4. 

87, f. 248, 3. 254, 1. 361, 1. 
372, 9. 372, 4. 381, 4. 496. 
erkl. 57, 1. 2. 76. 281, 1. 

Suͤhnopfer 166. à 

Synekdemos em. 430, 6. 

Su das em. 18, 3. 97, 4. 

Zuvrshsis 403. 


Tas Peutinger, em. 479. 

Taͤngron 315, 

un 26. 413. 429. Gebiet 
JO. 

Siauriem 279. 

Tauriſche Sage 310. 

Tegyra 77. 147. 149. 211. 

Teireſias 47. 73. 148 f. 223 f. 


227. 
Teleonten 183. 307. 4. 
Temmiker 130. 
Temmikia 131, 6. 
S 1 
Teneriſches Feld 147. 
Teos 160. 399. ao 
Teumeſſos 24. 

Thamyris 388. 
Thaſiſche Bergwerke 115. 


Thebageneis 397. 

OyPaınc des Ariſtodem 233,3. 
7. 234. des Armenides 217,5. 
301, 4. 481. des Lyſtmach 
228. Ariſtophanes von den 
Graͤnzen der Thebaͤer 26, 3. 

Theben 26 f. 112. 486. Gebiet 
403. Mythen 207. 216. 461. 
Chronologie 224. Verfaſſun 
405 f. Geſchichte 396. 415 ff: 

Themiſto 136. 170. 

Theophraſt 74, 3. 

Theopomp em. 414, 1. 416, 5/ 

Theras 307. 335. 

Theraͤiſche Gewande 326. 

Thermodon 43. 86, 2. 

Thermopylaͤ 486. 

Oe OovQu 49 · 

Theſauroi 244 f. 

Theſeus 20% ³ : 

Theſpid 28. 230. 237. 482, 
Gebiet 403. Verfaſſung 405 f. 
Geſchichte 413. 429. 

Theffalien 13. 23. 


Theſſalier 252. 257, 377. 414. 


Theſſalos 257. 

Thiſbe 438. 

Thraker 212. 218. 

Thrakis 86, 6. 381. 

Thukydides em. 400, 3. erkl. 
404, 2. widerl. 393. 

Thurion 34. 148. 

Tilphoſſa 47. 148. 480. 

Tilphoſſion Berg 33. 235. Ort 
69. 213. 

Tiphys 264. 

Tithoreia 36. 38. 230. 497. 

Tityos 189 f. 

Tolmides Niederlage 416. 

Drieteris 218. 

Trikka in Theſſalien 799, in 

Meſſenien 368. f 

Triopas 194. 

Triptolemos 136. 

Triton 45,213. 351. 353. 355. 


Tropheia 81. 


Trophonfa 151. 

Trophonios 95. 97. 135. 199. 
201. 242: 

Typhaonion 61, 4. 
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Tyros 114. 114, 6. 
Tyrrhener 301, 307. 437. : indito Hellen. 375; t. 


- ARTS eus Sue. Aktaͤos 248. 340. As⸗ 
322 ff. pod 152. Elieus 217. 
Hypſiſtos 217: 487. Laphy⸗ 


W. ſtios 161. Lykaͤos 157. Mei⸗ 
aizen in Böotien 33. lias 160. Phyxios 164. Tro⸗ 
Widderopfer 171, phonios 152. Urios 289 
* 
; 
SN 
Breslau, 3 


gedruckt mit Kreuzer: Scho lo ſchen Schriften. 
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Druckfehler. 


S. 12, 19. Fuͤr wenig ſchr. ewig. 


27. 2 einer E einen. 
36, 13 u. 37, 5: Panope — Panopeus. 
49. 28. 2... Ugo —  ovdauod. 
56, 26. ^» Know. — OTT V. 
(69, 8. Akaͤphia — Arraͤphig. 
75, 28. r Dhoızgas — Dhoıloas, 
46 9. ‚Studien — Stadien. 
78; 32. 6 Asudvrg — Aendν. 
49,29. a exk»coxog — auintınos, 
92, 23. 2 Akmene m Alkmene. 
115, r "dido, — «dvOol, 
125, 19. ift ſo zu ſtreichen. 
171, 1. Fuͤr nah ſchr. nach. 
476, 17. >8 Öl Teoοο — ó2 Siovpov. 
1800 2. Kletha — Kleta. 
281, 26. a areον 5s — ro eανονs. 
194, 17. . 6 Et — Es. 
gil, 17. = Panope — Ponopeus. 
280, 12. ein — einen. 


309, 15. das dritte 2 iſt zu ſtreichen. 
5. üt Dılaröup (it. — Salis. 
313, 18. verrichten — vernichten. 
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Aus wahl 
vorzuͤglicher Werke und Schriften 


welche 
im Verlage 
von 
Joſef Max in Breslau 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
Deutſchlands zu den beigeſetzten Preiſen zu 
erhalten ſind. 


Bredow, G. G. nachgelaſſene Schriften. Mit dem 
Bildniß und dem Leben des Verfaſſers, herausgegeben von 
Dr. J. G. Kuniſch. gr 8. 1816. 1 Rthl. 22 gr. 
Inhalt: 1 Meiſter Adam. Luſtſpiel in 1 Akt. — 2. Andreas 
Gryphius. Lebensbeſchreibung. — 3. Herr Peter Sguenz 
oder Pyramus und Thisbe. Schimpfſpiel in 2 Handlungen 
nach Andreas Greif. — 4. P. N. Des touches, Lebensbe⸗ 
ſchreibung. — 5. Die falſche gnes oder der poetiſche 
Dorfjunker, Luſtſpiel nach Destouches. — 6. Er zählun⸗ 
gen nach Oliver Goldſmith. — 7. Shakespea ve und 
feine Dramen von Johnſon. — 8. Gedichte. — 9. Dios 
nyſios Schilderung des Erdkreiſes. Aus dem Griechi⸗ 
ſchen überſetzt. + j 
Coeleſtino, das Anſchauen Gottes. (Vom Prof. L. Thilo.) 
8. 1817. Geheftet 8 gr. 
Coeln, Dan, a. Spicilegium observationum exege- 
tico-criticarum ad Zephaniae vaticinia. 4. maj» 
1818, ; } 12 gr. 
Denk wuͤrdigkeiten der Königin vou Hetrurien. Von 
ihr ſelbſt verfaßt. Aus dem Fraus. über. 8. 1814. 6 gr. 
Gaß, Dr. J. Chr. Ueber den chriſtlichen Kultus. s. 
1815. Geheftet 20 gt 
— Jahrbuch des proteſtantiſchen Kirchen- und 
Schulweſens von und für Schleſien. kr. Band. 
gr. 8. 1818. js > 2 Nihle 
Hagen, Fr. H. v. b. Briefe in die Heimat, aus 
Deutſchland, der Schweiz und Italien. Mit 2 
Abbildungen. Ir. ar. zr. Bd. 8. 1818—19. Geh. 4 ftl. 12 gr. 
— — Nordiſche ũHeldenrom ane, ir, bis gr. Band. 
Wilkina⸗ unb Niflunga⸗Saga oder Dietrich von 
Bern und die Nibelungen. 8. 1814. Geh. 4 Rthl. 
— — Nor diſche Helden romane. 4r. Band. Vol⸗ 
rn oder Sigurd der Fafnirstoͤdter und 
ie Niflungen. 8. 1815. Geh. ^ 1 Rthl. 4 gt. 


— 512 — 


Hagen, Fr. H. v. d. Irmin, ſeine Saͤule, ſeine Stra⸗ 
ße und ſein Wagen. Einladung zu Vorleſungen über 
ede e, und altnordiſche Goͤtterlehre. gr. 8. 1217. 

eh. 12 gr. 
— — Die Nibelungen; ihre Bedeutung für die 

) Gegenwart und für immer. 8. 1819. Geh. ı Rtl. 4gr. 

— L Der Nibelungen Lied. In der "d Hind ae 
mit einem vollſtändigen Woͤrterbuche. ate durch⸗ 
aus verbeſſerte Auflage. E 8. 1820. 

Kayßler, Dr, A. B. Einleitung in das Studium der 
Phiiofopbie. In 6 Vorleſungen. 8. 1813. 1 Rtl. 

— — Würdigung der Turnkunſt nach der E 
PR. 1818. Geh. 

r Die Turnfehde des Herrn Prof. eue 
"Tri. Erwiederung auf deſſen Sendſchreiben. 
8. 1819. Geh. 12 gr. 

— C ueber die feligidfe Bildung der Gele hre 
ten und deren Begründung auf Schulen. 8. Eus 
Geh. 6 gr. 

Linge, Dr. C. €. arte gymnastica in gymnasiorum 

disciplinam recipienda, Oratio. 8. maj. 1818. 4 gr. 
— . — Quaestionum Plautinarum liber primus 
sive de hiatu in versibus Plautinis. 8. 1819. 8 gr. 

Paſſo w, Fr. Turnziel. Turufreunden und Turn⸗ 


fein den. 8. 1818. Geh. 22 gr. 
— Zur Rechtfertigung meines Turulebens 
und PH Turnziels. 8. 1818. Geh. 4 gr. 


Perikles. Aus dem Griechiſchen des Plutarchos 
mit Anmerkungen, überſetzt von De. J. G. Kuniſch. 
gr. 8, 1818. 10 gr. 

Aer eines Denkers über die wicht ia gen 
Gegenſtände der Menſchheit. gr. 8. 1817. Geh. 


1 Nkhl. 8gr, 

Schubarth, K. E. Zur Beurtheilung Goethe's. 8. 
1818. 16 gr. 
Steffens, H. SA MME Sendſcreiben an den 
Herrn Prof. Kayßler und die ae ade 8«5 
1818. 6 gr. 
— L Ueber Kotzebue's Ermordung. 12. 1819. 
Geh. h 4 gr. 


Taciti; c. C. Germania. Recensuit, varietate lectionis 
instruxit annotationemque G. G. Bredovii integ gram addi- 
dit Fr. Passo W. 8. maj. 1817. 12 pr.' 

Wellauer, D. A. . Aeschyleae. Ad 
jecta est varietas lectionis Aldinae. 8. 1819. 10 gr. 
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